klaren. 

2.  Es  sprach  noch  Herr  R  ykatchew  im  Namen  der  Peter- 
)urger  Akademie  wegen  Unterstützung  des  von  der  schwei- 
zerischen naturforschenden  Gesellschaft  geplanten  Unter- 
lehmens  einer  Gesamtausgabe  der  Werke  Euler's.  Es  kam 
iber  bei  den  hierüber  geführten  Besprechungen  zu  keinen 
verpflichtenden  Beschlüssen. 
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Die  Sitzungen  werden  im  Akademie-Gebäude  gehalten,  und  zwar 
mit  Ausnahme  der  Wahleittungen: 

Die  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse 
an  den  angegebenen  Tagen  um  0  Uhr  abends; 

die  der  philosophisch  «historischen  Klasse  das  ganze  Jahr 
hindurch  an  den  angegebenen  Tagen  um  l>/s  Uhr  nachmittags. 

Die  Gesamtsitzungen  finden  das  ganze  Jahr  hindurch  um 
6  Uhr  abends  statt. 

Der  Zutritt  zu  dem  öffentlichen  Teile  der  Klasseneitsungeu 
steht  jedem  Freunde  der  Wissensehaft  offen.  An  den  Gesamtsitzungen, 
welche  Verwaltungsgeschtften  gewidmet  sind,  nehmen  bloß  die  wirk- 
lichen Mitglieder  teil. 
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Wir  Ferdinand  der  Erste, 

von   Gottes  Gnaden  Kaiser  von  Österreich; 

König  von  Hungarn  und  Böhmen,  dieses  Namens  der 
Fünfte,  König  der  Lombardei  und  Venedigs,  von  Dalmatien, 
Kroatien,  Slavonien,  Galizten,  Lodomerien  nnd  Illyrien; 
Erzherzog  von  Österreich;  Herzog  von  Lothringen,  Salz- 
burg, Steier,  Kärnten,  Krain,  Ober-  und  Nieder-Schlesien ; 
Großfürst  von  Siebenbürgen;  Markgraf  von  Mähren;  ge- 
fursteter  Graf  von  Habsburg  und  Tirol  etc.  etc. 

Nach  dem  Beispiele  Unserer  glorreichen  Vorfahren  stets 
geneigt,  in  der  Förderung  der  Wissenschaften  und  in  der 
Verbreitung  gediegener  Kenntnisse  eines  der  vorzüglichsten 
Mittel  zum  Wohle  der  bürgerlichen  Gesellschaft  und  zur 
Erreichung  der  Zwecke  der  Regierung  zu  erkennen,  und  das 
Streben  der  Männer,  welche  sich  durch  ein  erfolgreiches 
Wirken  in  dieser  Richtung  hervortun,  mit  Unserem  Wohl- 
wollen zu  ermuntern  und  zu  unterstützen,  haben  Wir  die 
Gründung  einer  Akademie  der  Wissenschaften  in  Unserer 
Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  beschlossen,  und  über  die  Ein- 
richtung derselben  nachstehende  Bestimmungen  genehmiget, 
welche  die  Statuten  derselben  zu  bilden  haben. 

§  I- 

Die  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  ist  eine 
unter  Unseren  besonderen  Schutz  gestellte  gelehrte  Körper- 
schaft, welche  die  Bestimmung  hat,  die  Wissenschaft  in  den 
ihr  zugewiesenen  Zweigen  durch  seihständige  Forschungen 
ihrer  Mitglieder  und  durch  Ermunterung  und  Unterstützung 
fremder  Leistungen  zu  fördern,  nützliche  Kenntnisse  und 


8  Kaiserliche  Akadenue  der  Wissenschaften. 

Erfahrungen  durch  Prüfung  von  Fortschritten  und  Ent- 
deckungen sicherzustellen,  und  durch  Bekanntmachung  lehr- 
reicher Arbeiten  möglichst  zu  verbreiten,  sowie  die  Zwecke 
der  Regierung  durch  Beantwortung  solcher  Aufgaben  und 
Fragen,  welche  in  das  Gebiet  der  Wissenschaft  gehören,  zu 
unterstützen. 

Die  Wirksamkeit  dieser  Akademie  hat: 

a)  die  mathematischen  und  Naturwissenschaften, 

b)  Geschichte,  Sprache  und  Altertumskunde  im  ausgedehn- 
testen Umfange,  somit  auch  die  Ausbildung  der  vater- 
ländischen Sprachen  zu  umfassen;  sie  zerfällt  demnach 
in  eine  Klasse  für  mathematische  und  Naturwissen- 
schaften, welche  mathematisch-naturwissenschafUiche 
Klasse  heißen, 

und  in  eine  Klasse  für  Geschichte,  Sprache  und 
Altertumswissenschaften,  welche  historisch-philologische 
Klasse  genannt  werden  wird. 

§  3. 

In  jeder  dieser  zwei  Klassen,  die  als  ein  Ganzes  zur 
Erreichung  der  obigen  Aufgabe  zusammenwirken,  können  zur 
Erleichterung  der  Arbeiten  besondere  Sektionen  gebildet 
werden,  die  sich  mit  den  Aufgaben,  welche  den  einzelnen 
Zweigen  dieser  wissenschaftlichen  Hauptabteilungen  ange- 
hören, besonders  zu  beschäftigen  haben. 


§4. 
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a)  sich  in  ihren  besonderen  Klassen  zur  Beratung  und 
Besprechung  wissenschaftlicher  Gegenstände,  und  als  ein 
Ganzes  zur  Erledigung  ihrer  Geschäfte  versammeln,  regel- 
mäßig in  wiederkehrenden  Versammlungen  zur  Anhörung 
wissenschaftlicher  Berichte  und  Mitteilungen  zusammen- 
treten, jährlich  einmal  oder  zweimal  in  einer  feierlichen 
Sitzung  vor  einer  größeren  Zahl  von  Zuhörern  eine 
Obersicht  ihres  Wirkens  und  der  in  ihr  vorgegangenen 
Veränderungen  darlegen ; 

b)  jährlich  vier  Preise  für  die  gelungensten  Leistungen  in 
der  Lösung  wissenschaftlicher  Aufgaben  aus  den  ihr 
zugewiesenen  Fächern  ausschreiben  und  zuerkennen; 

c)  die  Ergebnisse  der  Arbeiten  ihrer  Mitglieder  in  einer 
Sammlung  von  Denkschriften  niederlegen,  wissen- 
schaftliche Bearbeitungen  in  den  ihr  zugewiesenen 
Fächern,  welche  an  sie  gelangen  und  geeignet  befunden 
werden,  herausgeben,  und  in  einer  nach  Maßgabe  des 
Materials  erscheinenden  Schrift  eine  beständige  Ober- 
sieht  ihrer  Beschäftigungen  und  der  an  sie  gelangenden 
Mitteilungen  bekannt  machen; 

d)  die  von  der  Staatsverwaltung  an  sie  gerichteten  Fragen 
in  reifliche  Überlegung  ziehen  und  die  abverlangten 
Gutachten  erstatten. 

9  5. 

Die  k.  Akademie  der  Wissenschaften,  in  welche  Männer 
aus  allen  Klassen  auf  den  Grund  anerkannter  wissen- 
schaftlicher Leistungen  aufgenommen  werden  können,  ist 
unter  Unseren  besonderen  Schutz  gestellt,  und  hat  in 
Beziehung  auf  die  Staatsverwallung  die  Stellung  eines  selb- 
ständigen Körpers  einzunehmen. 


Digitized  by  Google 


10 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften, 


§6. 

Wir  behalten  Uns  vor,  für  die  Akademie  der  Wissen- 
schaften einen  Kurator  zu  bestellen. 

Durch  diesen  hat  sie  sich  in  allen  Fällen  an  Uns  zu 
wenden,  in  welchen  sie  Unserer  Unterstützung  bedarf,  oder 
ihre  Wünsche,  Bitten  und  Leistungen  Uns  zu  unterziehen 
beabsichtiget. 

Durch  ihn  hat  die  Akademie  mit  Unseren  Behörden  zu 
verkehren,  und  er  ist  Uns  für  die  Beobachtung  der  Statuten, 
sowie  für  den  Gang,  welchen  die  Akademie  einhält,  verant- 
wortlich. 

§  7.*) 

Der  Organismus  der  Akademie  wird  bestehen: 

a)  aus  48  beiden  Klassen  in  gleicher  Zahl  angehörigen 
wirklichen  Mitgliedern,  von  welchen  24  in  Wien 
ihren  Wohnsitz  haben  müssen; 

b)  aus  einem  Präsidenten,  welcher  alle  drei  Jahre  einer 
neuen  Wahl  unterworfen  ist; 

c)  aus  einem  Vizepräsidenten ; 

d)  aus  zwei  Sekretären,  deren  Bestätigung  von  vier  zu  vier 
Jahren  bei  Uns  einzuholen  ist,  und  von  welchen  Einer 
nebst  den  Geschäften  der  Klasse,  welcher  er  angehört, 
auch  jene  eines  Generalsekretärs  der  Akademie  zu 
besorgen  hat; 

e)  aus  Ehrenmitgliedern,  welche  die  Zahl  24  nicht  zu 
überschreiten  haben; 

f)  aus  einer  von  der  Akademie  selbst  zu  beschränkenden 
Anzahl  von  korrespondierenden  Mitgliedern. 

*)  Siehe  den  Nachtrag. 
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§8. 

Der  Präsident,  welcher  mit  dem  Vizepräsidenten  und 
den  Sekretären  zunächst  für  den  geregelten  Gang  der  Ver- 
handlungen der  Akademie  zu  sorgen  und  über  die  Beob- 
achtung der  Statuten  zu  wachen  hat,  wird  über  das  Wirken 
derselben  den  Kurator  jederzeit  in  vollständiger  Kenntnis 
erhalten. 

Der  Präsident  und  die  Sekretäre,  welche  aus  der  Zahl 
der  wirklichen  Mitglieder  zu  nehmen  sind,  werden  von 
diesen  gewählt,  und  der  Wahlakt  Unserer  Bestätigung  vor- 
gelegt. 

Den  Vizepräsidenten  hat  der  Kurator  aus  den  wirklichen 
Mitgliedern  der  Akademie  von  drei  zu  drei  Jahren  Uns  zu 
bezeichnen. 

§9. 

Zu  wirklichen  Mitgliedern  wird  die  Akademie  in 
Erledigungsfällen  jene  drei  Männer,  die  sie  nach  Stimmen- 
mehrheit als  die  würdigsten  erkennt,  Uns  zur  Ernennung 
vorschlagen. 

§  10. 

Die  Ernennung  der  Ehrenmitglieder  erfolgt  gleichfalls 
durch  die  Wahl  der  wirklichen  Mitglieder,  nachdem  die 
getroffene  Wahl  Uns  jederzeit  zur  Genehmigung  angezeigt 
worden  ist,  und  Wir  diese  erteilt  haben. 

§  II. 

Ebenso  hat  die  Wahl  der  korrespondierenden  Mitglieder 
unter  Beobachtung  der  gesetzlichen  Vorschriften  durch  die 
wirklichen  Mitglieder  zu  geschehen. 
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§  12. 

Die  Akademie  der  Wissenschaften  wird  ein  den 
Geschäften  entsprechendes  Hilfs-  und  Dienstpersonal  unter- 
halten, dessen  Aufnahme  ihr  überlassen  bleibt. 

§  13. 

Bei  allen  von  der  Akademie  vorzunehmenden  Wahlen, 
sowie  bei  allen  von  ihr  zu  fassenden  Beschlüssen  sind  nur  die 
wirklichen  Mitglieder,  der  Präsident,  Vizepräsident  und  die 
Sekretäre  stimmberechtigt. 

Alle  Wahlen  und  Ernennungsvorschläge  haben  nach 
absoluter  Stimmenmehrheit  zu  geschehen.  Bei  allen  übrigen 
Abstimmungen  sind  die  Beschlüsse  nach  der  relativen 
Stimmenmehrheit  zu  fassen. 

§  14-  •) 

Zur  Bestreitung  ihrer  Auslagen  erhält  die  Akademie  der 
Wissenschaften  aus  dem  Staatsschatze  eine  nicht  zu  über- 
schreitende Jahresdotalion  von  40.000  fl.  K.  M.,  die  ihr  von 
dem  Präsidium  Unserer  allgemeinen  Hofkammer  auf  Grund- 
lage geprüfter  Voranschläge  nach  Maßgabe  des  Bedarfes 
zugewiesen  werden  wird. 

§  15. 

Zu  diesem  Behufe  wird  die  Akademie  jährlich  vor  dem 
Eintritte  des  Verwaltungsjahres  einen  belegten  Voranschlag 
über  ihren  Bedarf  verfassen,  und  ebenso  nach  Ablauf  des 
Jahres  einen  Gebarungsabschluß  über  die  Verwendung  der 
erhaltenen  Geldmittel  überreichen.  Sollte  die  Jahresdotation 
nach  Ablauf  des  Rechnungsjahres  nicht  verwendet  sein,  so 
verbleibt  der  Überschuß  zur  Verfügung  der  Akademie,  und 
wird  unter  Beirat  Unserer  Finanzverwaltung  als  eigener  Fond 
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der  Akademie  zinsbar  angelegt,  ohne  daß  dadurch  eine 
Verringerung  der  Dotation  eintreten  kann. 

§  16. 

Die  vorfallenden  Auslagen,  welche  nicht  systemisiert 
sind,  werden  in  den  periodischen  Beratungen  von  der 
Akademie  geprüft  und  beschlossen,  von  dein  Präsidenten 
unter  Mitfertigung  des  Sekretärs  angewiesen  und  von  einem 
hiezu  bestellten  Beamten,  welchem  die  Gebarung  obliegen 
wird,  verrechnet. 

§  17. 

Der  Präsident  der  Akademie  bezieht  während  der  Dauer 
seiner  Funktion  einen  Funktionsgehalt  von  3000  Gulden,  der 
Vizepräsident  von  2500  Gulden,  der  Sekretär,  welcher 
zugleich  die  Generalsekretärsstelle  der  Akademie  besorgt, 
2000  Gulden,  und  der  zweite  Sekretär  1 500  Gulden. 

§  is.*) 

Als  Merkmal  Unseres  besonderen  Wohlwollens  wird  die 
Akademie  folgende  Rechte  und  Vorzüge  genießen: 

Erstens.  Die  wirklichen  Mitglieder  der  Akademie,  der 
Präsident,  Vizepräsident  und  die  Sekretäre  können  sich  der 
ihnen  zugestandenen  Ehrenuniform  bedienen. 

Zweitens.  Die  Akademie  kann  nach  der  Bestimmung 
des   §  4  jährlich  vier  Preise  ausschreiben  und  verleilen. 

Drittens.  Sie  ist  befugt,  für  die  von  ihr  zur  Bekannt- 
machung durch  den  Druck  bestimmten  wissenschaftlichen 
x\usarbeitungen  angemessene  Honorare  zu  bestimmen  und 
den  Verfassern  gegen  dem  zuzuwenden,  daß  solche  Arbeiten 
das  ausschließende  Eigentum  der  Akademie  werden. 

Viertens.  Es  werden  der  Akademie  die  ihrem  Bedarfe 
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Fünftens.  Für  die  vorfallenden  Druckarbeiten  wird  der 
Akademie  die  unentgeltliche  Benützung  der  Staatsdruckerei 
nach  jedesmal  vorläufig  eingeholter  Bewilligung  des  Hof- 
kammerpräsidenten eingeräumt. 

Sechstens.  Die  Mitglieder  der  Akademie,  welcher  es 
vorbehalten  ist,  die  ihr  zukommenden  Bücher  und  andere 
wissenschaftliche  Gegenstände  den  Bibliotheken  und  Samm- 
lungen des  Staates  zuzuweisen,  sind  vorzugsweise  zur 
Benützung  dieser  Institute  nach  vorläufigem  Einvernehmen 
mit  den  Vorstehern  derselben  berechtigt. 

Siebentens.  Die  öffentlichen  Unterrichtsanstalten  sind 
angewiesen,  die  für  die  Zwecke  der  Akademie  geeigneten 
Institute,  Laboratorien  und  Apparate  derselben  zu  Versuchen 
und  Forschungen  nach  Möglichkeit  einzuräumen,  und  der- 
selben auf  ihr  Begehren  alle  auf  ihre  Beschäftigungen 
Bezug  nehmenden  Mitteilungen  zu  machen. 

Achtens.  Die  Akademie  ist  befugt,  sich  unter  Beob- 
achtung der  bestellenden  gesetzüchen  Bestimmungen  mit 
allen  wissenschaftlichen  Korporationen  im  Verkehr  zu  setzen, 
und  mit  denselben  die  ihr  angemessen  scheinende  Korre- 
spondenz zu  unterhallen. 

Die  Akademie  hat  selbst  in  Gemäßheit  dieser  Statuten 
<Üe  erforderlichen  Instruktionen  für  den  inneren  Betrieb  und 
für  ihre  Verhandlungen  zu  entwerfen  und  dem  Kurator  zur 
Bestätigung  vorzulegen. 

Wir  versehen  Uns,  daß  die  Akademie  durch  die 
Verfolgung  der  ihr  vorgezeichneten  Zwecke  sich  Unseres 
Vertrauens  würdig  bezeigen,  und  die  bei  der  Gründung  für 
<las  Wohl  Unserer  Völker  gehegten  Wünsche  verwirklichen 
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wird,  und  Wir  weisen  zugleich  alle  Behörden  zu  der  ihnen 
durch  die  vorstehenden  Statuten  zugewiesenen  Mitwirkung  an. 

Gegeben  in  Unserer  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien 
den  14.  Mai  nach  Christi  Geburt  im  Eintausend  achthundert 
sieben  und  vierzigsten,  Unserer  Reiche  im  dreizehnten  Jahre. 

Ferdinand. 


Carl  Graf  von  Inzaghi, 

Oberster  Kanzler. 

Franz  Freiherr  von  Pillersdorff, 

Hof-Kanzler. 

Johann  Freiherr  Krticzka  von  Jaden, 

Vizekanzler. 


Nach  Sr.  k.  k.  apostol.  Majestät 


höchst  eigenem  Befehle: 

Franz  Ritter  von  Nadherny, 

Hofrat. 
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Geschäftsordnung 

der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

(Nach  der  zuletzt  genehmigten  Abänderung  vom  12.  September  1889.) 


Den  Statuten  entsprechend  zerfällt  die  Geschäftsordnung 
der  kaiserlichen  Akademie  in  folgende  Abschnitte : 
I.  Von  den  Mitgliedern ; 

II.  Von  den  Klassen: 

III.  Von  den  Sitzungen; 

IV.  Von  den  Druckschriften; 

V.  Von  den  Preisen; 

VI.  Von  der  Geschäftsführung. 

I.  Von  den  Mitgliedern. 

■  * 

Die  Akademie  besteht  aus  Ehrenmitgliedern,  aus 
wirklichen  und  aus  korrespondierenden  Mitgliedern.  Die 
Anzahl  der  Ehrenmitglieder  beträgt  24,  und  zwar  8  für  das 
Inland,  16  für  das  Ausland;  sie  zählt  ferner  60  inländische 
wirkliche  und  160  korrespondierende  Mitglieder.  Die  eine 
Hälfte  der  letzteren  hat  aus  österreichischen  Staatsbürgern, 
die  andere  aus  Ausländern  zu  bestehen. 

Wenn  ein  inländisches  wirkliches  oder  korrespon- 
dierendes Mitglied  seine  österreichische  Staatsbürgerschaft 
aufgibt,  so  trilt  es  in  die  Reihe  der  ausländischen  korrespon- 
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dierenden  Mitglieder  ein.  Erwirkt  ein  ausländisches  korrespon- 
dierendes Mitglied  die  österreichische  Staatsbürgerschaft,  so 
wird  es  zu  den  inländischen  korrespondierenden  Mitgliedern 
gerechnet. 

§2. 

Alle  Mitglieder  werden  nach  dem  der  Geschäftsordnung 
im  Anhange  beigefügten  Modus  gewählt. 

§3. 

Der  Präsident  und  der  Vizepräsident  müssen,  so  wie 
die  beiden  Sekretäre  verschiedenen  Klassen  angehören. 
Von  ersteren  führt  jeder  in  seiner  Klasse  den  Vorsitz. 

§  4. 

Die  durch  die  Statuten  angeordnete  Wahl  des  Präsidenten 
wird  in  der  dem  Ende  seiner  dreijährigen  Funktionszeit 
nächstvorhergehenden  Wahlsitzung  vorgenommen.  Der  neu 
ernannte  Präsident  tritt  seine  Stelle  erst  nach  Ablauf  der 
dreijährigen  Funktionszeit  seines  Vorgängers  an.  Ist  nach 
Ablauf  dieser  Zeit  die  Allerhöchste  Bestätigung  des  neu 
gewählten  Präsidenten  nicht  erfolgt,  so  setzt  der  bisherige 
Präsident  seine  Dienstleistung  bis  zur  Bestätigung  des  neuen 
fort.  Wird  die  Stelle  des  Präsidenten  noch  vor  der  Wahl 
seines  Nachfolgers  erledigt,  so  tritt  der  Vizepräsident 
vorläufig  in  die  Funktion  des  Präsidenten. 

Bei  Erledigung  der  Stelle  des  Vizepräsidenten  vor 
Ablauf  seiner  Funktionszeit  erbittet  sich  die  Akademie  von 
ihrem  Kurator  desfalls  eine  Verfügung. 
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Frage,  ob  eine  Bestätigung  desselben  für  weitere  vier  Jahre 
Allerhöchsten  Ortes  einzuholen  sei.  Die  Akademie  beantwortet 
diese  Frage  durch  geheime  Abstimmung  für  jeden  der 
Sekretäre  abgesondert.  Fällt  die  Antwort  verneinend  aus,  so 
wird  zu  einer  neuen  Wahl  geschritten.  Der  neu  ernannte 
Sekretär  tritt  seine  Stelle  erst  nach  Ablauf  der  vierjährigen 
Funktionszeit  seines  Vorgängers  an.  Ist  nach  Ablauf  dieser 
Zeit  die  Allerhöchste  Bestätigung  nicht  erfolgt,  so  setzt  der 
bisherige  Sekretär  seine  Dienstleistung  bis  zur  Bestätigung 
des  neuen  fort. 

Wird  die  Stelle  des  Generalsekretärs  früher  erledigt,  so 
übernimmt  der  andere  Sekretär  bis  zur  nächsten  Wahlsitzung 
auch  die  Geschäfte  der  Akademie,  für  jene  der  Klasse  aber 
ordnen  die  in  Wien  anwesenden  Mitglieder  vorläufig  die 
nötige  Vertretung  an.  Das  letztere  geschieht  auch,  wenn  die 
Stelle  des  zweiten  Sekretärs  früher  erledigt  wird. 

Die  in  den  Paragraphen  4  und  5  bezeichneten  Wahlen 
geschehen  mittelst  gedruckter  Stimm-  und  Wahlzettel. 

II.  Ton  den  Klassen. 

§6- 

Von  den  beiden  Klassen,  in  welche  die  Akademie 
zerfallt,  hat  jede  in  allen  ihren  wissenschaftlichen  Angelegen- 
heiten einen  selbständigen  Wirkungskreis. 

Die  administrativen  Angelegenheiten  gehören  in  den 
Bereich  der  Gesamtakademie  (s.  §  11). 

§7. 

Von  den  ausländischen  Ehrenmitgliedern  gehören  8  in 
die  eine  und  eben  so  viele  in  die  andere  Klasse.  Die 
inländischen  Ehrenmitglieder  gehören  der  Gesamtakademie 
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an.  Die  wirklichen  und  die  korrespondierenden  Mitglieder 
kommen  beiden  Klassen  in  gleicher  Anzahl  zu. 

§8. 

Auf  die  Jahresdotation  der  Akademie  haben  beide 
Klassen  gleiche  Ansprüche.  Jeder  fällt  der  Erlös  ihrer  Druck- 
schriften zu.  Beide  haben  ihre  Geldmittel  vor  allem  zu 
Unterstützungen  von  Arbeiten  und  Unternehmungen  zu 
verwenden,  welche  von  ihnen  selbst  ausgehen. 

Jede  Klasse  stellt  selbständig  ihre  Preisaufgaben.  Die 
Gegenwartsgelder,  Honorare,  Reisevergütungen  und  Preise 
sind  jeder  Klasse  gesondert  in  Rechnung  zu  bringen. 

§9. 

Jede  Klasse  verfügt  über  die  Verteilung  ihrer  Druck- 
schriften selbständig.  Sie  sendet  dieselben  gelehrten  Vereinen 
unter  Voraussetzung  der  Gegenseitigkeit  zu.  Sollte  dieser 
Voraussetzung  von  Seite  eines  Vereines  durch  längere  Zeit 
nicht  entsprochen  werden,  so  hat  der  Sekretär  seine  Klasse 
hievon  zu  verständigen. 

Gelehrte  Gesellschaften  können  mit  den  Denkschriften 
nur  dann  beteilt  werden,  wenn  sie  nebst  Sitzungsberichten 
auch  noch  Abhandlungen  herausgeben. 

§  10. 

Jede  Klasse  kann  über  ihr  Eigentum  nur  mit  Zustimmung 
der  Gesamtakaderaie  verfügen. 

III.  Yon  den  Sitzungen. 

§  11. 

DieSitzungen  der  Akademie  sind  entwederGesamt-  oder 
Klassensitzungen.  Beide  wechseln  in  der  Regel  so,  daß 
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in  drei  aufeinander  folgenden  Wochen  Klassensitzungen,  in 
der  vierten  eine  Gesamtsitzung  gehalten  wird.  In  der  Kar-, 
Pfingst-  und  Weihnachtwoche  sowie  in  den  Monaten  August 
und  September  finden  keine  Sitzungen  statt.  Die  letzte 
Sitzung  im  Monate  Juli  ist  immer  eine  Gesamtsitzung. 

A.  Von  den  Gesamtsitzungen. 
§  12. 

An  den  Gesamtsitzungen  nehmen  nur  die  wirklichen 
Mitglieder  teil.  Gegenstände  der  Verhandlung  in  denselben  sind : 

a)  alle  die  Akademie  als  Ganzes  betreffenden  Angelegen- 
heiten; 

b)  Anträge  auf  Geldbewiltigungen.  Solche  Bewilligungen 
können  nur  in  diesen  Sitzungen  erteilt  werden; 

c)  Ausschreibungen  und  Zuerkennungen  von  Preisen ; 

d)  Wahlen  der  Mitglieder. 

Die  unter  c)  und  d)  angeführten  Geschäfte  sind  nur  in 
jenen  Gesamtsitzungen  vorzunehmen,  zu  welchen  auch  die 
nicht  in  Wien  wohnenden  wirklichen  Mitglieder  einberufen 
worden  sind. 

§  13. 

Die  Bedingungen,  unter  welchen  Unterstützungen  zu 
wissenschaftlichen  Unternehmungen  erteilt  werden,  bestimmt 
jede  Klasse  von  Fall  zu  Fall. 

§  U. 

Jede  Bewilligung  zur  Unterstützung  wissenschaftlicher 
Unternehmungen  ist  nur  auf  den  Zeitraum  eines  Verwajtungs- 
jahres  zu  erteilen.  Nach  Ablauf  desselben  muß  eine  neue 
Bewilligung  nachgesucht  werden;  diese  kann  gewährt  oder 
verweigert  werden. 
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§  15. 

Um  die  Tagesordnung  verfassen  zu  können,  müssen 
beabsichtigte  Anträge  mindestens  einen  Tag  vor  der 
Sitzung  formuliert  dem  Generalsekretär  übergeben  werden. 

§  16. 

Die  Verhandlungen  eröffnet,  leitet  und  schließt  der 
Präsident.  Er  sammelt  die  Stimmen  nach  der  ihm  zweckmäßig 
erscheinenden  Ordnung. 

Bei  Gleichheit  der  Stimmen  gibt  die  des  Präsidenten 
den  Ausschlag. 

§  17. 

Im  Verhinderungsfalle  des  Präsidenten  führt  der  Vize- 
präsident den  Vorsitz.  Ist  auch  dieser  nicht  anwesend,  so 
tritt  das  älteste  Mitglied  an  dessen  Stelle.  Auf  gleiche  Weise 
ist  zu  verfahren,  wenn  sich  der  Vorsitzende,  ohne  die 
Sitzung  zu  schließen,  aus  derselben  entfernt. 

§  18. 

Die  Sekretäre  haben  ihre  Plätze  zur  Seite  der  Präsidenten. 
An  diese  reihen  sich  die  übrigen  Mitglieder  nach  dem  Tage 
der  Allerhöchsten  Ernennung.  Bei  den  an  demselben  Tage 
ernannten  Mitgliedern  entscheidet  das  Lebensalter. 

§  19. 

Zur  Fassung  eines  Beschlusses  ist  die  Gegenwart  von 
wenigsten  sechzehn  Mitgliedern  erforderlich. 

Das  Stimmrecht  kann  nur  persönlich  ausgeübt  werden. 

Jeder  Anwesende  ist  verpflichtet,  seine  Stimme  abzu- 
geben. 
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§  20. 

Jedem  Mitgliede  der  Akademie  steht  es  frei,  während 
einer  Verhandlung  das  Wort  zu  verlangen.  Der  Präsident 
erteilt  es  in  der  Ordnung,  in  welcher  es  begehrt  wurde.  Wer 
das  Wort  hat,  darf  von  keinem  anderen  Mitgliede  unterbrochen 
werden.  Das  Verlangen  des  Wortes  wird  nicht  als  Unter- 
brechung angesehen. 

Dem  Präsidenten  steht  es  zu,  ein  Mitglied  zur  Ordnung 
zu  rufen. 

§  21. 

Jedes  Mitglied  hat  das  Recht,  auf  geheime  Abstimmung 
anzutragen.  Diese  findet  statt,  wenn  mindestens  zwei 
Mitglieder  den  Antrag  unterstützen. 

§  22. 

Über  jede  Sitzung  wird  von  einem  der  Sekretäre  ein 
Protokoll  geführt  und  der  Akademie  zur  Gutheißung  vor- 
gelesen. In  demselben  sind  nur  Vorlagen,  Anträge  und 
Beschlüsse  aufzuführen. 

Jedes  Mitglied  hat  das  Recht,  ein  Separatvotum  abzu- 
geben. Ein  solches  muß  aber  noch  während  der  Sitzung 
angekündigt  und  längstens  im  Laufe  des  nächsten  Tages  dem 
Sekretär  übergeben  werden.  Findet  dieser  den  Inhalt  mit  der 
Verhandlung  im  Einklänge,  so  wird  es  unter  gleichzeitiger 
Beifügung  der  Motivierung  des  Akademiebeschlusses  durch 
den  Generalsekretär  dem  Protokolle  beigegeben,  im  entgegen- 
gesetzten Falle  ist  es  der  Akademie  in  der  nächsten  Sitzung 
vorzulegen. 

§  23. 

Am  30.  Mai,  als  dem  Jahrestage  der  Gründung  der 
Akademie,  ist  eine  feierliche  Gesamtsitzung  abzuhalten, 
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zu  der  alle  wirklichen  Mitglieder  einberufen  werden.  In  dieser 
Sitzung  erstattet  der  Generalsekretär  den  statutenmäßig 
angeordneten  Bericht  über  die  Wirksamkeit  und  Gestaltung 
der  Akademie  und  gedenkt  der  im  Laufe  des  Jahres 
abgeschiedenen  Mitglieder;  sodann  werden  die  über  die 
Preisschriften  gefällten  Urteile  und  die  Namen  der  Verfasser 
der  gekrönten  Abhandlungen  durch  den  Präsidenten  kund- 
gegeben; endlich  wird  von  einem  Mitgliede  abwechselnd  aus 
der  einen  und  der  anderen  Klasse  ein  Vortrag  gehalten.  Der 
Präsident  der  Klasse  ladet  hiezu  die  Mitglieder  rechtzeitig  ein. 
Erklärt  sich  drei  Monate  vor  der  feierlichen  Sitzung  kein 
Mitglied  zur  Abhaltung  dieses  Vortrages  bereit,  dann  hat  das 
jüngst  eingetretene  Mitglied  und  bei  mehreren  gleichzeitig 
eingetretenen  das  dem  Alter  nach  jüngste,  welches  einen 
derartigen  Vortrag  noch  nicht  gehalten  hat,  die  Verpflichtung 
hiezu. 

B.  Von  den  Klassensitzungen. 
§  24. 

Jede  Klassensitzung  zerfällt  in  einen  öffentlichen  und 
einen  nicht  öffentlichen  Teil.  In  jenem  werden  zur  öffentlichen 
Verhandlung  geeignete  Geschäftsstücke  zur  Kenntnis  gebracht 
und  wissenschaftliche  Vorträge  gehalten;  in  diesem  werden 
die  zur  öffentlichen  Mitteilung  nicht  geeigneten  Gegenstände 
verhandelt. 

§  25. 

In  dem  öffentlichen  Teile  der  Sitzungen  haben  nur  die 
wirklichen  Mitglieder  der  Klasse  Stimmrecht. 

Nicht  in  Wien  wohnende  Mitglieder  können  auch  zu  den 
Klassensitzungen  einberufen  werden. 


Digitized  by  Google 


24  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 

Ein  wirkliches  Mitglied  hat  in  den  Sitzungen  der  Klasse, 
welcher  es  nicht  angehört,  nur  bei  jenen  Verhandlungen 
Stimmrecht,  für  die  es  geladen  wurde. 

Dem  nicht  öffentlichen  Teile  der  Sitzung  dürfen  nur 
wirkliche  Mitglieder  der  Akademie  beiwohnen. 

§  26. 

In  den  Klassensitzungen  leitet  der  Vorsitzende  die 
Verhandlungen  und  sammelt  die  Stimmen  entweder  von  dem 
ältest  oder  von  dem  jüngst  eingetretenen  Mitgliede  angefangen. 
Bei  Gleichheit  der  Stimmen  gibt  seine  Stimme  den  Ausschlag. 

§  27. 

Im  Verhinderungsfalle  des  Vorsitzenden  führt  das 
älteste  Mitglied  den  Vorsitz.  Dasselbe  geschieht,  wenn  sich 
der  Vorsitzende,  ohne  die  Sitzung  zu  schließen,  entfernt. 

§  28. 

Der  Sekretär  nimmt  seinen  Platz  an  der  Seite  des 
Vorsitzenden. 

Die  wirklichen  Mitglieder  werden  nach  dem  Tage  ihrer 
Allerhöchsten  Ernennung,  und  wenn  diese  für  mehrere 
Mitglieder  an  demselben  Tage  erfolgt  ist,  nach  dem  Lebens- 
alter gereiht. 

§  29. 

Zur  Fassung  eines  Beschlusses  ist  die  Gegenwart  von 
mindestens  acht  Mitgliedern  erforderlich.  Das  Stimmrecht 
kann  nur  persönlich  ausgeübt  werden. 

§  30. 

Der  Vorsitzende  erteilt  das  Wort  in  der  Ordnung,  in  der 
es  verlangt  wurde.  Wer  das  Wort  hat,  darf  von  keinem 
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anderen  Mitgliede  unterbrochen  werden.  Das  Verlangen  des 
Wortes  wird  nicht  als  Unterbrechung  angesehen. 

Dem  Vorsitzenden  steht  es  zu,  ein  Mitglied  zur  Ordnung 
zu  rufen. 

§  31. 

Geheime  Abstimmung  findet  statt,  wenn  ein  Mitglied 
hiezu  den  Antrag  stellt  und  dieser  wenigstens  von  zwei 
Mitgliedern  unterstützt  wird.  Sie  hat  mittelst  gedruckter 
Stimmzettel  zu  geschehen. 

§  32. 

Für  jede  Sitzung  hat  der  Sekretär  eine  Tagesordnung 
vorzulegen. 

Die  von  Mitgliedern  zu  haltenden  Vorträge  müssen  dem 
Sekretär  wenigstens  einen  Tag  vor  der  Sitzung  angemeldet 
werden;  Anträge  sind  in  derselben  Frist  formuliert  zu  über- 
geben. Von  Nichtmitgliedern  zu  haltende  Vorträge  sind  dem 
Sekretär  mindestens  drei  Tage  vorher  druckfertig  einzu- 
händigen. 

Der  Sekretär  hat  zu  beurteilen,  ob  sich  die  von  Nicht- 
mitgliedern eingereichten  Abhandlungen  zum  Vortrage  eignen 
oder  nicht.  In  letzterem  Falle  ist  er  jedoch  verpflichtet,  wenn 
es  der  Verfasser  wünscht,  die  Abhandlung  der  Klasse,  und 
zwar  nach  seinem  Ermessen  im  öffentlichen  oder  nicht  öffent- 
lichen Teile  der  Sitzung  zur  Entscheidung  vorzulegen. 

§  33. 

Der  Sekretär  hat  über  jede  Sitzung  ein  Protokoll 
abzufassen  und  es  der  Klasse  zur  Gutheißung  vorzulesen. 
Dieses  hat  zu  enthalten: 

a)  die  Anzeige  der  eingegangenen  Geschäftsstücke ; 

b)  die  der  wissenschaftlichen  Vorträge ; 

c)  von  den  Verhandlungen  nur  Anträge  und  Beschlüsse. 
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Ein  Separatvotum  muß  während  der  Sitzung  angekündigt 
und  längstens  im  Laufe  des  folgenden  Tages  dem  Sekretär 
eingehändigt  werden.  Findet  er  dessen  Inhalt  mit  den 
Verhandlungen  im  Einklänge,  so  wird  es  unter  gleichzeitiger 
Beifügung  der  Motivierung  des  Beschlusses  der  Klasse  durch 
den  Sekretär  dem  Protokolle  beigegeben,  im  entgegen- 
gesetzten Falle  ist  es  der  Klasse  in  der  nächsten  Sitzung 
vorzulegen. 

§  34. 

Der  Sekretär  hat  die  zur  Entscheidung  vorliegenden 
Geschäftsstücke  nach  ihrem  Inhalte  mitzuteilen,  ihre 
Beziehungen  zu  den  Statuten,  der  Geschäftsordnung  oder  zu 
früheren  Beschlüssen  in  ähnlichen  Fällen  auseinander  zu 
setzen.  Der  Vorsitzende  fordert  die  Mitgüeder  auf,  hierüber 
das  Wort  zu  nehmen  und  einen  Antrag  zu  stellen;  geschieht 
dies  nicht,  so  ist  der  Sekretär  zur  Stellung  eines  Antrages 
verpflichtet.  Erst  wenn  niemand  mehr  das  Wort  verlangt, 
wird  zur  Abstimmung  geschritten. 

§  35. 

Die  Vorträge  sollen  in  der  Re^el  in  deutscher  Sprache 
gehalten  werden  und  die  Dauer  einer  halben  Stunde  nicht 
überschreiten.  Der  Vorsitzende  hat,  wenn  diese  Zeit 
abgelaufen  ist,  den  Sprechenden  daran  zu  erinnern,  kann 
aber  nach  seinem  Ermessen  in  besonderen  Fällen  eine 
längere  Frist  gestatten. 

§  36. 

Von  den  gehaltenen  Vorträgen  und  vorgelegten 
Abhandlungen  wird  ein  kurzer,  vom  Verfasser  gelieferter 
Auszug  in  dem  akademischen  Anzeiger  (siehe  §  42  und  48) 
veröffentlicht.  In  Ermanglung  eines  solchen  Auszuges  wird 
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nur  der  Titel  der  Abhandlung  aufgenommen.  Auch  solche 
eingesendete  Arbeiten,  die  nicht  zum  Vortrag  gelangen, 
werden  darin  angezeigt. 

C.  Von  den  Kommissionen. 
§  37. 

Geschäfte,  welche  eine  umständlichere  Erwägung  oder 
besondere  Fachkenntnis  erfordern,  sie  mögen  einer  Gesamt- 
und  Klassensitzung  zustehen,  endlich  alle  Geldbewilligungen 
werden  einer  Kommission  zur  Berichterstattung  zugewiesen. 

Diese  kann  eine  permanente  oder  eine  zeit- 
weilige sein. 

Für  jede  wichtige,  die  Gesamtakademie  betreffende 
Angelegenheit  ist  eine  Kommission  zu  bilden,  in  welcher 
beide  Klassen  durch  eine  gleiche  Anzahl  von  Mitgliedern 
vertreten  sind.  Es  kann  jedoch  in  solchen  Fällen  in  jeder 
Klasse  eine  besondere  Kommission  gebildet  werden. 

Die  Ernennung  der  Kommissionsmitglieder  geschieht 
bei  wissenschaftlichen  Gegenständen  immer  durch  den 
Vorsitzenden.  Für  administrative  und  organisatorische  Gegen- 
stände können  dieMitgliederderKommission  über  Antrag  eines 
Mitgliedes  auch  durch  Wahl  bestimmt  werden,  jedoch  nur, 
wenn  die  Versammlung  sich  hiefür  entscheidet.  Bei  den 
Klassensitzungen  findet  die  Bildung  der  Kommissionen  stets 
nur  im  vertraulichen  Teile  der  Sitzung  statt.  Die  Namen  der 
Kommissionsmitglieder  sind  geheim  zu  halten. 

Ein  wirkliches  Mitglied  kann  die  Ernennung  in  eine 
Kommission  nur  dann  ablehnen,  wenn  es  Gründe  angibt, 
die  der  Vorsitzende  als  zureichend  erkennt. 

Der  Antragsteller  ist  jederzeit  Mitglied  der  Kommission. 
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Zu  den  Kommissionen  können  auch  korrespondierende 
Mitglieder  beigezogen  werden. 

§  38. 

Jede  Kommission  wählt  aus  ihrer  Mitte,  gleich  nach 
der  Sitzung,  in  der  sie  ernannt  wurde,  ein  wirkliches  Mitglied 
der  Akademie  zum  Obmann.  Dieser  hat  die  Kommission 
einzuberufen. 

Es  ist  der  Kommission  oder  ihrem  Obmann  überlassen, 
jene  Mittel  zu  ergreifen,  durch  welche  die  gestellte  Aufgabe 
am  zweckmäßigsten  und  in  kürzester  Zeit  gelöst  werden  kann. 

Die  Kommission  kann  sich  durch  Sachverständige,  wenn 
sie  auch  nicht  Mitglieder  der  Akademie  sind,  verstärken. 

Die  Sekretäre  haben  nur  dann  den  Kommissionen 
beizuwohnen,  wenn  sie  dazu  ernannt  wurden. 

§  39. 

Jede  Kommission  wählt  gleich  bei  ihrem  ersten 
Zusammentreten,  wenn  nötig,  einen  Protokollführer,  und 
nachdem  die  Verhandlung  geschlossen  ist,  ein  wirkliches 
Mitglied  der  Akademie  zum  Berichterstatter. 

§  40. 

Jeder  Kommissionsbericht  hat  einen  bestimmten  Antrag 
zu  enthalten. 

Ober  Arbeiten  von  Nichtmitgliedern  sind  nur  die 
Beschlüsse  von  Seite  der  Klasse  bekannt  zu  geben. 

Wenn  Berichte  nach  Ablauf  von  zwei  Monaten  nicht 
erstattet  sind,  haben  die  Sekretäre  die  Berichterstattung 
zu  betreiben. 

§  41. 

Permanente  Kommissionen  haben  jährlich  sowohl  über 
ihre  Tätigkeit  als  über  die  Verwendung  der  ihnen  etwa 
zugewiesenen  Geldmittel  der  Klasse  Bericht  zu  erstatten. 
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IV.  Ton  den  Druckschriften. 

§  42. 

Die  Akademie  veröffentlicht: 

a)  Denkschriften ; 

b)  Sitzungsberichte; 

c)  den  akademischen  „Anzeiger"; 

d)  Arbeiten  der  permanenten  Kommissionen: 

e)  einen  Almanach ; 

f)  selbständige  Werke. 

Jede  Klasse  gibt  ihre  Schriften  in  gesonderten  Reihen 
heraus. 

§  43. 

In  den  Bereich  akademischer  Veröffentlichungen  gehören 
nur  Arbeiten,  welche  die  Erweiterung,  nicht  aber  solche, 
die  bloß  die  Verbreitung  der  Wissenschaft  zum  Ziele  haben. 
Auszuge  und  Besprechungen  bereits  gedruckter  und  allgemein 
zugänglicher  Werke,  Ubersetzungen  aus  gangbaren  Sprachen, 
sowie  bereits  an  anderen  Orten  veröffentlichte  Beobachtungen 
und  Untersuchungen  können  in  die  Druckschriften  der 
Akademie  nicht  aufgenommen  werden. 

§  44. 

Abhandlungen  und  Mitteilungen,  welche  der  Akademie 
vorgelegt  werden,  können  in  jeder  Landessprache  der 
Monarchie  oder  in  lateinischer  Sprache  verfaßt  sein  und 
werden  in  jener  gedruckt,  in  welcher  sie  geschrieben  sind. 
Hält  die  Klasse  es  für  nötig,  so  ist  eine  Übersetzung  ins 
Deutsche  beizufügen.  Auch  wird  es  ihr  anheimgesteilt,  von 
Fall  zu  Fall  Arbeiten  in  anderen  Sprachen  zuzulassen. 
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%  45. 

Jede  für  die  Druckschriften  der  Akademie  bestimmte 
Abhandlung  ist  in  einer  Klassensitzung  ganz  oder  im  Auszuge 
vorzutragen  oder  wenigstens  anzuzeigen.  Abhandlungen  von 
Mitgliedern  werden  in  der  Regel  keiner  Prüfung  unterzogen. 
Erhebt  sich  gegen  eine  Abhandlung  ein  Bedenken,  so  ist  über 
dieses  mit  dem  Verfasser  eine  Verhandlung  einzuleiten,  deren 
Ergebnis  der  Klasse  zum  Beschlüsse  vorzulegen  ist. 

Vorgelegte  Abhandlungen  von  Nichtmitgliedern  sind 
immer  einer  Kommission  zuzuweisen.  Die  betreffenden 
Berichte  sind  schriftlich  abzugeben. 

§  4-6. 

Jede  Klasse  hat  den  zulässigen  Maximalumfang  der 
einzelnen  Abhandlungen  in  ihren  Schriften  festzustellen. 

8  47. 

Die  Sitzungsberichte  enthalten: 

a)  zur  Veröffentlichung  bestimmte  Arbeiten ; 

b)  Beschlüsse  und  andere  Mitteilungen; 

c)  ein  Verzeichnis  der  eingegangenen  Druckschriften. 

§  48. 

Der  akademische  »Anzeiger"  erscheint  einige  Tage  nach 
jeder  Klassensitzung  und  enthält  nebst  den  Mitteilungen  über 
die  in  diesen  Sitzungen  verhandelten  Gegenstände  und 
eingegangenen  Stücke  die  von  den  Herren  Autoren  selbst 
verfaßten  Auszüge  aus  den  von  ihnen  vorgelegten  Abhand- 
lungen, oder  wenn  ein  solcher  Auszug  nicht  abgegeben 
wurde,  bloß  die  Titel  der  Abhandlungen.  Auch  die  monat- 
lichen Beobachtungen  der  k.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus  erscheinen  im  Anzeiger. 
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§  49. 

Die  Arbeiten  per maneutcr  Kommissionen  werden 
in  besonderen  periodischen  Schriften  oder  in  eigenen  Werken 
veröffentlicht.  Umfang  und  Honorierung  derselben  werden 
über  Antrag  der  Kommission  von  Fall  zu  Fall  bestimmt. 

§  50. 

Der  akademische  Almanach  erscheint  jedes  Jahr 
nach  der  feierlichen  Sitzung.  Er  enthält  die  Obersicht  der 
Sitzungen  der  Akademie,  ihre  Statuten  und  Geschäftsordnung, 
eine  fortlaufende  Zusammenstellung  der  an  die  Akademie  im 
letzten  Jahre  ergangenen  Erlässe,  die  Preisfragen,  den 
Personalstand  der  Akademie  und  das  Verzeichnis  sämtlicher 
Mitglieder  in  alphabetischer  Ordnung  mit  Angabe  ihres 
Wohn-  und  Geburtsortes,  sowie  des  Datums  ihrer  Geburt,  ein 
Verzeichnis  der  von  der  Akademie  herausgegebenen  Schriften 
und  der  Werke  und  anderweitigen  Publikationen  ihrer  Mit- 
glieder, endlich  sämtliche  in  der  feierlichen  Sitzung 
erstatteten  Berichte  und  gehaltenen  Vorträge  u.  s.  w.  Der 
Almanach  bildet  überhaupt  eine  Sammlung  des  Materials  zur 
Geschichte  der  Akademie. 

§  51. 

Abhandlungen,  für  welche  der  Verfasser  kein  Honorar 
beansprucht,  bleiben,  auch  wenn  sie  in  den  periodischen  Druck- 
schriften der  Akademie  aufgenommen  sind,  sein  Eigenturn 
und  können  von  demselben  auch  anderwärts  veröffentlicht 
werden. 

§  52. 

Die  Herausgabe  selbständiger  Werke  unterstützt  die 
Akademie  nur  dann  mit  Geldmitteln,  wenn  dieselben  zur 
Erweiterung  der  Wissenschaft,  nicht  bloß  zu  ihrer  Verbreitung 
dienen  und  druckfertig  vorgelegt  werden.  Eine  Kommission 
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der  betreffenden  Klasse  prüft  dieselben  in  Bezug  auf  ihren 
wissenschaftlichen  Wert  und  die  Art  ihrer  Herausgabe. 
Lautet  der  Bericht  günstig,  ist  ein  genauer  Kostenanschlag 
für  die  Drucklegung  ermittelt  und  sind  die  näheren 
Bestimmungen  der  Herausgabe  von  der  Klasse  genehmigt,  so 
bringt  diese  einen  Antrag  vor  die  Gesamtakademie.  Werke, 
welche  beide  Klassen  betreffen,  werden  auf  gleiche  Weise 
durch  eine  gemischte  Kommission  begutachtet.  Der  Bericht 
derselben  wird  jeder  der  beiden  Klassen  besonders  vorgelegt 
und  gelangt  von  diesen  an  die  Gesamtakademie. 

Bei  der  Bewilligung  zum  Drucke  ist  zugleich  die  Anzahl 
der  Freiexemplare  für  den  Verfasser  zu  bestimmen.  Dieser  hat 
in  geeigneter  Weise  bei  der  Herausgabe  des  Werkes  ersichtlich 
zu  machen,  daß  diese  mit  Unterstützung  oder  auf  Kosten  der 
Akademie  erfolgte. 

§  53. 

Die  Redaktion  der  Denkschriften,  der  Sitzungsberichte 
und  des  Almanachs,  sowie  aller  amtlichen  Anzeigen  wird  von 
den  Sekretären  besorgt. 

Die  zur  Veröffentlichung  bestimmten  Aufsätze  sind  nach 
der  Zeitfolge  ihres  Einlangens  zu  reihen. 

§  54. 

Die  von  den  permanenten  Kommissionen  heraus- 
gegebenen Werke  und  periodischen  Schriften  werden  in  der 
Regel  von  den  Berichterstattern  der  Kommissionen  redigiert. 
Sollten  diese  daran  verhindert  sein,  so  wählen  die  Kom- 
missionen im  Einverständnis  mit  ihren  Klassen  die  Redak- 
teure dafür. 

§  55. 

Die  Überwachung  des  Druckes  von  selbständigen,  durch 
die  Akademie  herauszugebenden  Werken  liegt  den  Sekre- 
tären ob. 
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Ohne  ihr  Vorwissen  und  Gutheißen  darf  an  den  Manu- 
skripten und  deren  Beilagen  nichts  geändert  werden. 

§  56. 

Dem  Verfasser  einer  Abhandlung  wird,  wenu  er  in 
Wien  anwesend  ist,  in  der  Regel,  wenn  er  sich  nicht  in 
Wien  befindet,  sobald  er  es  wünscht  oder  der  Sekretär  es  für 
notwendig  erachtet,  ein  Abzug  des  Satzes  zur  Durchsicht 
mitgeteilt. 

Umfangreichere  Änderungen  am  Texte  dürfen  nicht 
gemacht  werden.  Wie  weit  diese  gehen  können,  ist  dem 
Ermessen  der  Sekretäre  überlassen. 

Y.  Von  den  Preisen. 

§  57. 

Die  um  einen  Preis  werbenden  Abhandlungen  dürfen  den 
Namen  des  Verfassers  nicht  enthalten  und  sind,  wie  all- 
gemeinüblich, mit  einem  Motto  zu  versehen.  Jeder  Abhandlung 
hat  ein  versiegelter,  mit  demselben  Motto  versehener  Zettel 
beizuliegen,  der  den  Namen  des  Verfassers  enthält.  Die 
Abhandlungen  dürfen  nicht  von  der  Hand  des  Verfassers 
geschrieben  sein. 

In  der  feierlichen  Sitzung  eröffnet  der  Präsident  den 
versiegelten  Zettel  jener  Abhandlung,  welcher  der  Preis 
zuerkannt  wurde,  und  verkündet  den  Namen  des  Verfassers. 
Die  übrigen  Zettel  werden  uucröfTnet  verbrannt,  die 
Abhandlungen  aber  aufbewahrt,  bis  sie  mit  Berufung  auf  das 
Motto  zurückverlangt  werden. 

§  58. 

Teilung  eines  Preises  unter  mehreren  Bewerbern  finde 
nicht  statt. 

Almanaeh.  1908.  3 
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§  59. 

Jede  gekrönte  Preisschrift  bleibt  Eigentum  ihres 
Verfassers.  Wünscht  es  aber  derselbe,  so  wird  die  Schrift 
durch  die  Akademie  als  selbständiges  Werk  veröffentlicht  und 
geht  in  das  Eigentum  derselben  über.  Ein  Honorar  für  das- 
selbe kann  aber  dann  nicht  beansprucht  werden. 

§  60. 

Die  wirklichen  Mitglieder  der  Akademie  dürfen  an  der 
Bewerbung  um  diese  Preise  nicht  teilnehmen. 

§  61. 

Abhandlungen,  welche  den  Preis  nicht  erhalten  haben, 
der  Veröffentlichung  aber  würdig  sind,  können  auf  den 
Wunsch  des  Verfassers  von  der  Akademie  veröffentlicht  werden. 

VI.  Von  der  Geschäft sfiibrung. 

§  62. 

Die  Verwaltung  der  Dotation,  des  Druckkosten- 
äquivalentes, des  Pauschais  zur  Erhaltung  des  Akademie- 
gebäudes und  der  Fonde  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  geschieht  durch  die  Organe  derselben. 

Die  Kassageschäfte  werden  von  einem  Beamten  der 
Akademie  unter  Aufsicht  des  Generalsekretärs  besorgt. 

Die  Kontrolle  wird  durch  eine  aus  drei  von  der  Gesamt- 
akademie gewählten  Mitgliedern  und  aus  dem  jeweiligen 
zweiten  Sekretär  bestehende  Kommission  geübt. 

Jährlich  tritt  eines  der  gewählten  Mitglieder  aus  und 
wird  durch  ein  neues  ersetzt;  das  erste  und  zweite  Mal 
entscheidet  hiebei  das  Los,  später  hat  jedesmal  das  am  längsten 
in  der  Kommission  gewesene  Mitglied  auszutreten.  Das 
austretende  Mitglied  ist  erst  nach  drei  Jahren  wieder 
wählbar. 
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§  63. 

Die  Geschäfte  der  Akademie  werden  von  den  Sekretären 
mit  Hilfe  des  ihnen  zugewiesenen  Personales  besorgt. 

§  64. 

Der  Generalsekretär  führt  die  Geschäfte  der  Gesamt- 
akademie und  die  seiner  Klasse. 

Derselbe  hat  Anspruch  auf  eine  Wohnung  im  Akademie- 
gebäude. 

Der  Sekretär  der  anderen  Klasse  besorgt  deren  Geschäfte 
selbständig. 

Derselbe  erhält  außer  seinem  Funktionsgehalt  noch  eine 
Zulage  von  525  Gulden  österr.  Währung. 

§  65. 

Im  Falle  längerer  Verhinderung  eines  Sekretärs  ordnet 
die  Klasse  eine  Stellvertretung  für  die  Geschäfte  der  Klasse 
an.  Im  Falle  längerer  Verhinderung  des  Generalsekretärs 
werden  die  Geschäfte  der  Gesamtakadernie  vom  Sekretär  der 
anderen  Klasse  besorgt. 

§  06.  *) 

Zur  Führung  der  Geschäfte  der  Akademie  werden  den 
Sekretären  folgende  Beamte  beigegeben : 

a)  ein  Aktuar,  b)  ein  erster  Kanzellist,  c)  zwei  zweite 
Kanzellisten. 

Der  Aktuar  erhält  die  Bezüge  (Gehalt.  Aktivitätszulage 
und  Pension)  eines  Staatsbeamten  der  VIII.  Rangsklasse, 

der  erste  Kanzellist  jene  der  IX.  Rangsklasse, 

die  zwei  zweiten  Kanzellisten  jene  der  X.  Rangsklasse. 

Außerdem  wird  ein  Buchhalter,  dem  auch  die  Kassa- 
gebarung obliegt,  mit  einem  von  Fall  zu  Fall  festzusetzenden 
Honorare  bestellt. 

*)  Siehe  den  Nachtrag. 

3» 
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Das  Dienstpersonale  bilden  zwei  Diener  mit  einem 
Gehalte  von  jährlichen  400  fl.  48  kr.  und  lOOfl.  12  kr. 
Aktivitätszulage. 

§  67. 

Die  Beamten  und  der  Buchhalter  werden  auf  Grund 
eines  von  den  übrigen  Funktionären  gebilligten  Antrages  des 
Generalsekretärs  durch  die  Akademie  ernannt. 

Die  Aufnahme  des  Dienstpersonales  bleibt  dem  General- 
sekretär im  Einverständnisse  mit  den  übrigen  Funktionären 
überlassen.  Diesem  steht  auch  das  Recht  zu,  im  Falle  des 
Bedürfnisses  provisorisch  Hilfskräfte  aufzunehmen. 

§  68. 

Der  Generalsekretär  ist  Vorsteher  der  Kanzlei  und  ihm 
ist  das  Hilfs-  und  Dienstpersonale  zunächst  untergeordnet. 
Er  hat  das  Recht,  diesen  Beamten  einen  Urlaub  von 
längstens  einer  Woche  zu  bewilligen.  Die  Erteilung  eines 
längeren  Urlaubes,  bis  zu  einem  Monat,  steht  dem  Präsidenten 
zu.  Einen  noch  läugeren  Urlaub  kann  nur  die  Akademie 
gewähren. 

§  09. 

Alle  an  die  Akademie  gerichteten  Zusendungen  gehen 
an  die  Kanzlei  derselben.  Dem  Generalsekretär  steht  die 
Eröffnung  der  eingelaufenen  Stücke  zu,  außer  wenn  diese 
ausdrücklich  dem  Präsidenten  vorbehalten  ist. 

Der  Generalsekretär  hat  für  die  ordnungsmäßige 
Zuweisung  der  Geschäftsstücke  zu  sorgen. 

§  70. 

Alle  die  Gesamtakademie  betreffenden  Aktenstücke 
unterzeichnen  der  Präsident  und  der  Generalsekretär. 
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Wichtige  Eingaben,  Noten,  Erlasse  und  die  Sitzungs- 
protokolle werden,  wenn  sie  sich  nur  auf  eine  Klasse  beziehen, 
von  dem  Vorsitzenden  derselben  mit  unterfertigt. 

Die  gewöhnliche  Korrespondenz  der  Akademie  unter- 
zeichnen die  Sekretäre. 

§  71. 

Der  Generalsekretär  veranlaßt  die  Anweisung  der  zu 
erfolgenden  Geldbeträge,  und  zwar  nach  folgenden  Normen: 

a)  Jedes  wirkliche  Mitglied  empfängt  für  seine  Gegenwart 
bei  einer  Sitzung  seiner  Klasse  oder  der  Gesamtakademie 
eine  Entschädigung  von  10  Gulden;  hievon  sind  nur 
die  Funktionäre  ausgenommen. 

b)  Jedes  auswärtige  wirkliche  Mitglied  erhält,  sobald  es 
von  der  Akademie  nach  Wien  eingeladen  wird,  außer  den 
Sitzungsgeldern  eine  Reisekostenentschädigung  von 
120  Gulden. 

Die  in  den  Sitzungsberichten  abgedruckten  Auf- 
sätze werden  nur  bis  fünf,  die  in  den  Denkschriften 
bis  zwölf  Bogen  für  den  Band  einschließlich  honoriert. 

Die  Porto-  und  Frachtkosten  können,  ohne  bei  der 
Akademie  deshalb  anzufragen,  gegen  ordnungsmäßige  Belege 
bis  zum  Betrage  von  30  Gulden  ausbezahlt  werden. 

§  72. 

Der  Generalsekretär  hat  für  alle  Geschäftsstücke,  welche 
sich  auf  Empfänge  oder  Ausgaben  beziehen,  die  Unterschrift 
des  Präsidenten  einzuholen. 

§  73. 

Derselbe  hat  jährlich  der  Akademie  einen  belegten 
Voranschlag  über  den  Bedarf  und  dessen  Bedeckung,  sowie 
eine  detaillierte  Rechnung  über  die    Gebarung    mit  der 
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Gesamteinnahme  der  Akademie  vorzulegen,  welche  gedruckt 
unter  die  Mitglieder  zu  verteilen  ist.  Der  Voranschlag  sowohl 
als  auch  der  Gebarungsabschluß  werden  von  der  im  §  Cr2 
erwähnten  Kontrollskommission  geprüft,  dem  Kurator  zur 
weiteren  Prüfung,  und  im  Falle  der  Genehmigung  zur 
Flüssigmachung  der  Geldmittel  vorgelegt. 

§  7-i. 

Der  Generalsekretär  hat  mit  Berücksichtigung  der 
Kosten  den  Preis  der  akademischen  Druckschriften  zu 
bemessen,  sowie  den  Verschleiß  und  die  Versendung  durch 
den  akademischen  Buchhändler  zu  überwachen. 

§  75. 

Dem  Generalsekretär  liegt  ob.  die  zum  Bezüge  der 
akademischen  Schriften  Berechtigten  mit  demselben  zu 
betoilen,  und  zwar  in  folgender  Art: 

a)  Jedes  Ehrenmilglied  im  Inlande.  als  beiden  Klassen 
angehörend,  erhält  die  sämtlichen  von  der  Akademie 
herausgegebenen  periodischen  Schriften  und  selb- 
ständigen Werke; 

b)  jedes  Ehrenmitglied  im  Auslande  wird  mit  den  sämt- 
lichen Druckschriften  der  Klasse,  der  es  angehört,  beteill; 

c)  jedes  wirkliche  Mitglied  erhält  die  periodischen 
Schriften  der  Klasse,  der  es  angehört,  sowie  jene  selb- 
ständigen Werke  derselben,  die  es  zu  erhallen  aus- 
drücklich wünscht; 

d)  die  korrespondierenden  Mitglieder  des  Inlandes  erhalten 
mit  Ausnahme  der  Denkschriften  alle  periodischen 
Schriften  der  Klasse,  welcher  sie  angehören; 

e)  die  korrespondierenden  Mitglieder  des  Auslandes 
erhalten  sämtliche  periodischen  Schriften  ihrer  Klasse. 
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Sämtliche  Beteilungen  gelten  vom  Tage  des  Eintrittes 
in  die  Akademie. 

Die  Beteiiung  einzelner  Mitglieder  mit  anderen  als  den 
hier  bezeichneten  Schriften  ist  von  Fall  zu  Fall  der 
Entscheidung  der  Klasse,  in  deren  Gebiet  sie  gehören, 
anheimgestellt. 

§  76.*) 

Von  jeder  in  die  akademischen  Sammlungen  auf- 
genommenen Arbeiten  werden  füufzig  besondere  Abdrücke 
mit  eigenem  Titel  für  deren  Verfasser  veranstaltet. 

Eine  größere  Anzahl  als  die  genannte  kann  ein  Autor 
nicht  erhalten,  selbst  wenn  er  sie  auf  seine  eigene  Kosten 
anfertigen  lassen  wollte. 

Derlei  Abdrücke  werden,  nach  einer  dem  Ermessen  der 
Sekretäre  überlassenen  Anzahl,  von  der  Akademie  auch  in 
den  Buchhandel  gebracht. 

§  77. 

Dem  Kurator  der  Akademie  sind  alle  Sitzungsprotokolle 
rechtzeitig  vorzulegen. 

§  78. 

Der  Antrag  auf  eine  allgemeine  Revision  der  Geschäfts- 
ordnung kann  in  jeder  Gesamtsitzung  gestellt,  aber  nur  in 
einer  Gesamtsitzung,  zu  der  auch  die  außerhalb  Wiens 
residierenden  Mitglieder  einberufen  worden  sind,  verhandelt 
und  nur  mit  einer  Majorität  von  wenigstens  zwei  Dritteln  der 
Stimmen  zum  Beschlüsse  erhoben  werden. 

§  79. 

Die  kaiserliche  Akademie  führt  als  Siegel  den  Doppcl- 
adler mit  der  Umschrift:  „ Kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien". 

*)  Siehe  den  Nachtrag. 
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Anhang. 


Wahlmodus. 

1.  Die  Geschäfte,  durch  welche  die  Wahlen  überhaupt 
vorbereitet  und  vollzogen  werden,  bestehen: 

a)  in  der  Ernennung  einer  Kommission  zur  Beantwortung 
der  Frage,  ob  bei  den  bevorstehenden  Wahlen  bestimmte 
wissenschaftliche  Fächer  zu  berücksichtigen  seien 
oder  nicht; 

b)  in  der  Abforderung  von  Wahlvorschlägen  von  den 
wirklichen  Mitgliedern; 

c)  in  der  Bildung  von  Kandidaten-  und  Wahllisten; 

il)  in  der  Bestimmung  von  drei  oder  eines  einzelnen 
Namens  für  jeden  erledigten  Platz,  oder  der  eigentlichen 
Wahl. 

Je  nachdem  es  sich  um  die  Wahl  eines  wirklichen, 
eines  korrespondierenden  oder  eines  Ehrenmitgliedes 
handelt,  sind  alle  oder  nur  einzelne  dieser  Geschäfte 
erforderlich. 

2.  Die  Wahlvorschläge,  Kandidaten-  und  Wahllisten 
bilden  Beilagen  für  den  betreffenden  Wahlakt. 

1.  Wahl  wirklicher  Mitglieder. 

1.  Wenigstens  zwei  Monate  vor  einer  Wahl  wird  in 
einer  Sitzung  jener  Klasse,  in  welcher  ein  Platz  zu  besetzen 
ist,  eine  Kommission  ernannt,  die  reiflich  zu  erwägen  hat,  ob 
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die  der  Klasse  zustehenden  wissenschaftlichen  Fächer  in  ihren 
dermaligen  Mitgliedern  hinreichend  vertreten  seien  oder  nicht 
und  im  letzteren  Falle,  welche  Fächer  etwa  eine  voll- 
ständigere Vertretung  bedürfen;  ferner  auf  Grundlage  dieser 
Erwägung  den  Antrag  zu  stellen,  ob  für  ein  bestimmtes  Fach 
und  für  welches  gewählt  werden  soll,  oder  ob  die  Wahl  ohne 
Rücksicht  auf  ein  solches  bloß  nach  anerkannten  wissen- 
schaftlichen Leistungen  vorzunehmen  wäre. 

2.  Es  ergeht  vom  Präsidenten  an  alle  wirklichen 
Mitglieder  der  Klasse  die  Aufforderung,  der  vorausgegangenen 
Entscheidung  gemäB,  entweder  für  ein  bezeichnetes  Fach 
oder  bloß  nach  allgemein  anerkannten  Leistungen  in  einem 
der  Klasse  angehörigen  Fache  einen  Wahlvorschlag  zu 
erstatten.  Diese  Vorschläge  müssen  wenigstens  zwei  Wochen 
vor  dem  Wahltage  eingelangt  sein,  widrigenfalls  sie 
unberücksichtigt  bleiben.  Jeder  Vorschlag  muß  schriftlich 
eingebracht,  ausführlich  begründet  und  wenigstens  von  zwei 
wirklichen  Mitgliedern  unterzeichnet  sein. 

Die  rechtzeitig  eingegangenen  Wahlvorschläge  werden 
in  einer  übersichtlichen  Tabelle  zusammengestellt  und  samt 
dieser  in  der  Akademie  zur  Einsicht  der  wirklichen  Mitglieder 
aufgelegt. 

3.  Sämtliche  dieselbe  Klasse  betreffenden  Wahl- 
vorschläge werden  mit  Nennung  derjenigen,  die  sie  erstattet 
und  die  sie  unterstützt  haben,  samt  den  Bestimmungsgründen, 
in  einer  Sitzung  dieser  Klasse  von  dem  Sekretär  vorgetragen. 

Den  Mitgliedern,  deren  Vorschläge  nicht  berücksichtigt 
wurden,  ist  es  unbenommen,  ihren  besonderen  diesfälligen 
Antrag  vor  die  Klasse  zu  bringen. 

Wenn  der  Vortrag  der  Wahl  Vorschläge  beendigt  und 
über  etwaige  Reklamationen  entschieden  ist,  wird  zur  Bildung 
der   Wahllisten   ein   gedrucktes,  alphabetisch  geordnetes 
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Verzeichnis  der  Vorgeschlagenen  (Kandidatenliste),  und 
wenn  für  bestimmte  Fächer  zu  wählen  ist,  ein  solches  für 
jedes  derselben  abgesondert,  in  hinlänglicher  Anzahl,  an  die 
Mitglieder  verteilt. 

Die  Bildung  der  Wahllisten  erfolgt  durch  zwei 
Abslimmungen.  Bei  der  ersten  unterstreicht  jeder  Stimm- 
geber in  der  Kandidatenliste  um  zwei  Namen  mehr,  als 
wirkliche  Mitglieder  zu  wählen  sind,  mithin  drei,  wenn  es 
sich  um  einen  zu  besetzenden  Platz,  vier,  wenn  es  sich  um 
zwei  Plätze  handelt,  etc. 

Bei  der  zweiten  Abstimmung  unterstreicht  jeder  Sümm- 
geber  so  viele  Namen,  als  Mitglieder  zu  wählen  sind. 

4.  Nach  jeder  Abstimmung  werden  die  Stimmzettel 
vom  Sekretär  gesammelt  und  dem  Vorsitzenden  übergeben. 
Dieser  liest  mit  lauter  Stimme  die  in  jedem  Zettel  unter- 
strichenen Namen,  der  Sekretär  und  jene  Mitglieder,  welche 
dieses  tun  wollen,  merken  den  bezeichneten  Namen  an. 

5.  In  die  Wahlliste  werden  alle  aufgenommen,  die  bei 
der  zweiten  Abstimmung  drei  oder  mehr  Stimmen  erhalten 
haben  und  werden  nach  der  anzuführenden  Zahl  der  auf  sie 
gefallenen  Stimmen  geordnet.  In  Klammern  wird  außerdem 
jedem  Namen  die  Stimmenzahl  beigefügt,  die  bei  der  ersten 
Abstimmung  auf  ihn  entfallen  ist. 

Im  Falle  die  Zahl  der  Kandidaten,  die  bei  der  zweiten 
Abstimmung  drei  oder  mehr  Stimmen  erhalten  haben,  für 
die  Bildung  der  Temen  nicht  ausreicht,  werden  aus  der 
ersten  Abstimmungsliste  nach  der  Stimmenzahl,  die  sie 
erhalten,  geordnet,  so  viele  Namen,  als  für  diesen  Zweck 
erforderlich  ist,  in  die  Wahlliste  aufgenommen,  zugleich  wird 
aber  kenntlich  gemacht,  daß  dieselben  bei  der  zweiten 
Abstimmung  weniger  als  drei  oder  gar  keine  Stimme 
erhalten  haben. 
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6.  Nun  versammelt  sich  die  Akademie  in  einer  eigenen 
Sitzung,  um  die  Wahlen  zu  vollziehen.  Es  werden  die  Wahl- 
listen unter  die  Mitglieder  verteilt.  Wenn  mehrere  Wahlen 
vorzunehmen  sind,  bestimmt  der  Vorsitzende  die  Reihenfolge, 
in  welcher  diese  zu  vollziehen  sind.  Für  jeden  zu  besetzenden 
Platz  muß  eine  besondere  Terne  gebildet  werden,  und  wird 
zunächst  zur  Besetzung  des  ersten  Platzes  in  der  Terne  oder, 
wenn  mehrere  Temen  zu  bilden  sind,  zur  Besetzung  der 
ersten  Plätze  in  den  Temen  geschritten.  Zu  diesem  Behufe 
werden  in  der  Wahlliste  so  viele  Namen  auf  einmal  unter- 
strichen, als  Mitglieder  zu  wählen  sind. 

7.  Nach  jeder  Abstimmung  werden  die  Listen  von  den 
Sekretären  eingesammelt,  dem  Vorsitzenden  eingehändigt,  und 
dieser  liest  laut  die  auf  jeder  derselben  unterstrichenen 
Namen.  Die  Sekretäre  und  jene  Mitglieder,  welche  dieses  tun 
wollen,  merken  den  bezeichneten  Namen  an. 

8.  Nur  wenn  für  jede  zu  besetzende  Stelle  absolute 
Stimmenmehrheit  erzielt  worden  ist,  ist  die  Wahl  vollzogen. 
Wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  muß  die  Wahl  so  oft  wiederholt 
werden,  bis  die  nötige  Stimmenzahl  vorhanden  ist.  Erhalten 
mehr  Kandidaten,  als  Plätze  zu  besetzen  sind,  die  absolute 
Majorität,  so  entscheidet  die  größere  Stimmenzahl,  oder  bei 
eventuell  gleicher  Stimmenzahl  wird  zur  engeren  Wahl 
geschritten. 

9.  Nachdem  in  vorstehender  Weise  die  ersten  Plätze  in 
den  Temen  feslgesetzt  worden  sind,  werden  die  übrigen  zur 
Bildung  der  Temen  erforderlichen  Wahlen  in  gleicher 
Weise  vollzogen. 

10.  Das  Ergebnis  der  Wahlen  wird  dem  Kurator  über- 
reicht, um  von  Sr.  kais.  und  königl.  Apost.  Majestät  die  Aller- 
höchste Ernennung  zu  erwirken. 
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IL  Wahl  derEhrcn-  und  korrespondierenden 

Mitglieder. 

1.  Zum  Behufe  der  Wahl  von  Ehren-  oder  von 
korrespondierenden  Mitgliedern  ist  die  Bildung  einer 
Kommission  (I.  1)  nicht  notwendig,  bei  letzteren  aber  zulässig. 

2.  Bezüglich  der  Einsendung  von  Wahl  vorschlagen  und 
der  Bildung  der  Kandidaten-  und  der  Wahlliste  gilt  alles, 
was  in  Betreff  der  Wahl  wirklicher  Mitglieder  vorgeschrieben 
ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  auf  Bildung  von  Temen 
keine  Rücksicht  zu  nehmen  ist,  daher  die  in  I.  3  und  I.  5 
erwähnte  erste  Abstimmung,  bei  der  um  zwei  Namen  mehr 
als  Mitglieder  zu  wählen  sind,  unterstrichen  werden,  entfallt. 

3.  Auch  das  Verfahren  in  der  Wahlsitzung  der  Akademie 
und  nach  derselben  stimmt  mit  dem  überein.  was  in  I.  6  —  10 
enthalten  ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  hier  eine  Ternc 
nicht  gebildet  wird  und  daher  I.  9  gegenstandslos  wird. 

4.  Bei  der  Wahl  inländischer  Ehrenmitglieder 
wird  schon  auf  Grundlage  der  Kandidatenliste,  ohne  vorher- 
gehende Klassenwahl,  die  Wahl  nach  I.  6  —  8  in  der  Wahl- 
sitzung der  Gesamtakademie  vollzogen.  Eine  Terne  wird  nicht 
gebildet.  Mit  dem  Ergebnis  der  Abstimmung  wird  nach 
I.  10  vorgegangen. 
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Nachträge. 


Zu  §§  2  und  7  der  Statuten: 

Mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  3.  Juni  1 848  wurde 
die  in  der  Sitzung  vom  3.  April  1848  beantragte  Vermehrung 
der  Zahl  der  wirklichen  Mitglieder  jeder  Klasse  um  sechs  ge- 
nehmigt, um  so  auch  einerseits  die  Zweige  der  theoretischen 
Medizin,  andrerseits  Philosophie  und  Staatswissenschaften  in 
den  Bereich  der  Wirksamkeit  der  Akademie  zu  ziehen. 

Entsprechend  den  vom  hohen  Kuratorium  am  17.  Mai 
genehmigten  Anträgen  der  Sitzung  vom  3.  April  wurde  dann 
auch  von  der  Sitzung  am  25.  November  1 848  angefangen  die 
Benennung  der  historisch  -  philologischen  Klasse  in  philo- 
sophisch-historische Klasse  umgewandelt. 

Vorher  wurde  schon  mit  Allerhöchster  Entschließung 
vom  15.  Mai  1848  die  Genehmigung  der  Vermehrung  der 
korrespondierenden  Mitglieder  von  72  um  weitere  48  in 
gleicher  Verteilung  nach  beiden  Klassen  und  nach  dem  In- 
und  Auslande  erteilt. 

Die  kaiserliche  Akademie  beschloß  in  ihrer  Sitzung  vom 
28.  Mai  1 898  die  weitere  Vermehrung  der  korrespondierenden 
Mitglieder  um  40,  wieder  in  gleicher  Verteilung  auf  beide 
Klassen  und  nach  In-  und  Ausland.  Diesen  Beschluß  hat  das 
hohe  Kuratorium  mit  Note  vom  12.  September  1890  ge- 
nehmigt. 
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Es  beträgt  demnach  gegenwärtig  in  jeder  Klasse  die 
Zahl  der 

wirklichen  Mitglieder     30 

korrespondierenden  Mitglieder  im  Inlande ...  .40 
0  „       im  Auslände ...  40 

Zu  §  14  der  Statuten: 

Durch  Allerhöchste  Entschließung  vom  2.  Mai  1897 
wurde  die  Jahresdotation  der  kaiserlichen  Akademie  auf 
100.000  K  erhöht. 

Zu  §  18  der  Statuten: 

Statt  der  unentgeltlichen  Benützung  der  Staalsdruckerei 
bezieht  die  kaiserliche  Akademie  gegenwärtig  ein  Druck- 
kostenpauschale von  40.000  K  (Allerhöchste  Entschließung 
vom  6.  Jänner  1867),  ferner  jede  der  beiden  Klassen  einen 
außerordentlichen  Druckkostenbeitrag  von  14.000  K  (Aller- 
höchste Entschließung  vom  24.  April  188G  und  24.  August 
1893). 

Zu  §  48  der  Geschäftsordnung: 

Mit  Erlaß  des  k.  k.  Ministeriums  für  Kultus  und 
Unterricht  vom  23.  Februar  1904  wurde  der  Name 
,K.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus* 
in  „K.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Geodynamik* 
geändert. 

Zu  §  06  der  Geschäftsordnung: 

Die  Bezüge  der  beiden  Diener  wurden  durch  Sitzungs- 
beschluß der  Akademie  vom  25.  Jänner  1900  mit  je  1000  K 
Gehalt  und  je  500  K  Aklivitälszulage  jährlich  festgesetzt. 

Ferner  wurde  durch  Silzungsbeschluß  vom  30.  Juni 
1905  für  die  Portierstelle  des  Akademiegebäudes  eine  dritte 
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Dienerstelle  mit  800  K  Gehalt  und  400  K  Aktivitätszulage 
systemisiert. 

Die  kaiserliche  Akademie  hat  in  ihren  Gesamtsitzungen 
vom  29.  April  und  8.  Juli  1904  beschlossen,  den  Titel 
„I.  Kanzellist-  in  ,11.  Aktuar*  und  den  Titel  ,11.  Kanzellist" 
in  ,Offizial*  umzuändern,  und  diese  Änderung  wurde  mit 
hohem  Kuratorialerlaß  vom  23.  Dezember  1904  genehmigt. 

Zu  §  76  der  Geschäftsordnung: 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse  hat  in 
ihrer  Sitzung  vom  15.  Mai,  die  philosophisch-historische 
Klasse  in  jener  vom  18.  Juni  1902  beschlossen,  den  Autoren 
von  Abhandlungen  in  den  Sitzungsberichten  beliebig  viele 
Separata  zum  Selbstkostenpreise  zu  bewilligen;  bei  Ab- 
handlungen in  den  Denkschriften  können  die  Autoren  nur 
dann  beliebig  viele  Separata  zum  Selbstkostenpreise  beziehen, 
wenn  der  Preis  eines  Exemplares  den  Betrag  von  5  K  nicht 
überschreitet. 
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tttator, : 

Seine  kaiserliche  und  königliche  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr 

Erzherzog  Hainrr. 

Kuratorstellvertreter  i 

Dr.  Ernest  v.  Jiorrber, 

k.  k.  Ministerpräsident  a.  D. 


Präsident  der  Akademie 

und  Präsident  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse: 

Eduard  Suefs. 

/Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  mathematisch- naturwieeenecho  glichen  Klane  j 

Vizepräsident  der  Akademie 

und  Präsident  der  philosophisch-historischen  Klasse: 
Seine  Exzellenz  Eugen  Ritter  v.  ßöljm-tfaiucrti. 

( Siehe  wirkliehe  Mitglieder  der  philoeophlech-hietoriechen  Klaeee.) 

Generalsekretär 

und  Sekretär  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse: 

Viktor  Edler  v.  Cang. 

(Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  mathematiach-itatuneieeenecha/tlichen  Klaeee.; 

Sekretär 


Digitized  by  Google 


5i 


Kanzlei  der  kaiserlichen  Akademie: 

Vorstand:  Der  jeweilige  Generalsekretär.  (Im  Akademiegebäude :  /.,  Uniper- 
sitätsplatt  2.) 

Akt nare:  Kohl,  Emil,  Dr.  phll.  (11.12.,  Fugbachgasse  12.) 

Junk,  Viktor,   Dr.  phil.  (III.fL,  Hainhurgerstraße  19,  III.) 

Offlsiale:  Schwarz,  Karl.  Dr.  phil.  (IV. 12.,  Trapp«! gaste  3.) 
Pokora,  Anton.  (XVII. 13.,  Sauterga***  33.) 

Buchhalter  und  Kassier:  Streicher,  ViKtor,  Rechnungsrat  der  k.  k.  n.-Ö. 

Finanz-Landes-Direktion.  (Im  Akademiegebäude.) 

Akademie- Diener:  Dudar,  Franz.  (V.I'J.,  Vogel sanggasse  43.) 

Kopetschek.  Adolf.  (Im  Akademiegebäude.) 
Soukup,  Josef.  (Im  Akademiegebäude.) 


Buchhändler  der  kaiserlichen  Akademie: 
Alfred  Höl der.  (Wien,  1.,  Rothenthurmstraße  13.) 
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Sa.  kaiserl.  u.  königl.  Hoheit  Erzherzog  Rainer,  gehören  am  1 1 .  Jänner  1827 
su  Mailand,  genehmigt  am  13.  Juni  1861.  IV.  1.,  Hauptstraße  63. 

Se.  kaiserl.  u.  königl.  Hoheit  Erzherzog  Ludwig  Salvator,  geboren  am 
4.  August  1S47  zu  Florenz,  genehmigt  am  2.  Juli  1889.  Triost. 

Se.  kaiserl.  u.kCnigl. Hoheit  Erzherzog  Franz  Ferdinand  von  Österreich- 
Este,  geboren  am  18.  Dezember  1863  zu  Graz,  genehmigt  am  7.  August 
1895.  IV ./2.,  Heugasso  3. 

Se.  Exzellenz  Graf  Wilczek,  Johann,  k.  u.k.  wirklicher  geheimer  Rat,  geboren 
am  7.  Dezember  1837  zu  Wien,  gonehmigt  am  5.  Juli  1884.  I.,  Herrongasse  5. 

Se.  Durchlaucht  Johann  II.  Regierender  Fürst  von  und  zu  Liechtenstein, 
geboren  am  5.  Oktober  1840,  genehmigt  am  2.  Juli  1880.  I.,  Bankgasse  9. 

Se.  Exzellenz  Dr.  Unger,  Josef,  k.  u.  k.  wirklicher  geheimer  Rat  und  Präsi- 
dent des  k.  k.  Reichsgerichtes,  geboren  am  2.  Juli  1828  zu  Wien,  genehmigt 
am  30.  Juli  1894.  I.,  Kautgasse  3. 

Se.  Exzellenz  Dr.  Gautsch,  Paul.  Freiherr  von  Franken thurn,  k.  u.  k. 
wirklicher  geheimer  Rat,  k.  k.  Ministerpräsident  a.  1).,  Präsident  des 
k.  k.  Obersten  Rechnungshofes,  geboren  am  26.  Februar  1851  zu  Wien 
(DObling),  genehmigt  am  9.  Juli  1897.  I.,  Stadiongasse  6. 

Se.  Exzellenz  Dr.  Koerhor,  Erri'.'st  von,  k.  u.  k.  wirklicher  geheimer  Rat, 
k.  k.  Ministerpräsident  a.  D..  geboron  am  6.  November  1850  zu  Trient, 
genehmigt  am  27.  Juli  1906.  I.,  Rathausstraüo  17. 


Mitglieder  der  mathematisch  -  naturwissenschaft- 
lichen Klasse. 

(In  alphabetischer  Ordnung.) 

UHrkltdjc  iUttglicber: 

Beeke,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Minoralogie  an  der 
Universität  in  Wien;  geboren  am  31.  Dezember  1855  zu  Prag,  als  kor- 
respondierendes Mitglied  genehmigt  am  31.  Juli  IH'Ji,  zum  wirklichen  Mit- 
gliede  ernannt  am  20.  Juli  1898.  VIII./2.,  Laudongasse  39. 
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Ebner,  Viktor  Ritter  von  Rofenstein,  Dr.  der  Medizin,  Hofrat  und  Pro- 
fessor der  Histologie  an  dor  Universität  in  Wien ;  geboren  am  4.  Februar  1 842 
zu  Bregenz,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juni  1882, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juli  1890.  I.,  Rathaus- 
strafte 13. 

Escherich,  Gustav  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der 
Mathematik  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  2.  Juni  1849  zu 
Mantua,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juli  1885,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  31.  Juli  1892. 1.,  DoblhofTgasse  7. 

Exner,  Franz,  Dr.  der  Philosophie,  Professorder  Physik  an  der  Universität  in 
Wien;  geboren  am  24.  Marz  1849  zu  Wien,  als  korrespondierende»  Mitglied 
genehmigt  am  14.  Juli  18S5,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  1.  August 
1896.  TOrkenstraße  3. 

Exner,  Siegmund,  Dr.  der  Medizin,  Hofrai  und  Professor  der  Physiologie  an 
der  Universität  in  Wien;  geboren  am  5.  April  184G  zu  Wien,  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  genehmigt  am  16.  Juli  1879,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  25.  Juli  1891.  Wien,  VIII. /!.,  Schlösselgasse  12. 

Goldschmiedt,  Guido,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Chemie  an  der 
deutschen  Universität  in  Prag;  geboron  am  29.  Mai  1850  zu  Triest,  als 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juli  1894,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  22.  Juli  1899.  Prag,  II.,  Salmgasse  1. 

G robben,  Karl.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Zoologie  an  der  Universität 
in  Wien;  geboren  am  27.  August  1854  zu  BrOnn.  als  korrespondierendes 
Mitglied  genehmigt  am  25.  Juli  1891,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt 
am  7.  August  1895.  XVIII./l.,  Anton  Frankgasse  1 1. 

Haberlandt,  Gottlieb,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Botanik  an  der 
Universitatin  Graz,  Vorstand  des  botanischen  Institutes  und  des  botanischen 
Gartens;  geboren  am  28.  November  1854  zu  Ungarisch -Altenburg,  als 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  20.  Juli  1898,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  31.  August  1907.  Graz,  Elisabethstraße  18. 

Hann,  Julius,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  kosmischen 
Physik  an  der  Universität  in  Wien,  emerit.  Direktor  der  k.  k.  Zeutralaustalt 
für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  in  Wien  ;  geboren  am  23.  Marz  1839 
zu  Schloß  Haus  bei  Linz,  als  korrespondierendes  Mitgliod  genehmigt  am 
17.  August  1872,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  August  1877; 
als  Sekretär  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  bestätigt  am 
10.  Juli  1893,  und  neuerdings  am  9.  Juli  1897;  am  1.  Oktober  1897  die 
Sckretärstelle  zurückgelegt.  Wien,  XLX./l.,  Prinz  Eugenstraße  11. 

Lang,  Viktor  Edler  von,  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat,  Mitglied  des  Herren- 
hauses und  Professor  der  Physik  an  der  Universität  in  Wien;  geboren 
am  2.  Marz  18.J8  zu  Wiener-Neustadt,  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  3.  August  186«,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
29.  Juni  1S67;  zum  provisorischen  Sekretär  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Klasse  und  Generalsekrctärstellverlreter  gewählt  am 
24.  November  1898,  als  Generalsekretär  bestätigt  am  22.  Juli  1899,  am 
3.  August  1903  und  am  31.  August  1907.  I.,  Universitätsplatz  2.  (Im  Akademie- 
gebäude.) 
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Lieben.  Adolf.  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat  und  eraer.  Professor  der  allgemeinen 
und  pharmazeutischen  Chemie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 

3.  Dezember  1836  zu  Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  16.  November  1870,  zum  wirklichen  Mitglieds  ernannt  am  16.  Juli  1879. 
I.,  MOlkerbastei  5. 

Lippich.  Ferdinand.  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  mathe- 
matischen Physik  an  der  deutschen  Uuiversität  in  Prag;  geboren  am 

4.  Oktober  1838  zu  Padua  (Italien ),  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  11.  Juli  1881,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernanut  am 
10.  Juli  1803.  Prag,  IL,  Weinberggasse  3. 

Ludwig,  Ernst.  Dr.  der  Chemie.  Ehrendoktor  der  goa.  Heilkunde,  Hofrat. 
Ober-Sanitätsrat  und  Mitglied  des  Herrenhauses.  Professor  für  angewandte 
medizinische  Chomie  an  der  Universität  in  Wien :  geboren  am  lO.Jiinner 
18-42  zu  Freudenthal  (Ost. -Schlesien),  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  2.  August  1877,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
27.  Juli  1906.  XIX. /I.,  Billrothstraße  72. 

Mach.  Ernst,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat,  Mitglied  des  Herrenhauses  und  emerit. 
Professor  der  Philosophie,  insbesondere  für  Geschichte  und  Theorie  der 
induktiven  Wissenschaft  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  IS.  Februar 
1838  zu  Turas  (Mahren),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 

29.  Juni  1867.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  Juli  1SN0.  zum 
provisorischen  Sekretär  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse 
gewählt  am  28.  Oktober  1897.  als  Sekretär  dieser  Klasse  bestätigt  am  20.  Juli 
1898;  am  8.  Septomber  1898  die  Sekretarstelle  zurückgelegt.  XVIII./2., 
GersthoferstraAe  144. 

Mertens,  Franz,  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat  und  Professor  der  Mathematik 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  20.  Marz  1840  zu  Scliroda  (Poseiil, 
als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  31.  Juli  189:2,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  30.  Juli  1894.  III./2.,  Stamm  gasse  9. 

Molisch,  Hans,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Anatomie  und  Physio- 
logie der  Pflanzen  an  der  deutschen  Universität  in  Prag;  geboren  nm 
6.  Dezember  1856  zu  Brünn,  als  korrespondierendes  Mitgli-I  genehmigt  am 

30.  Juli  1894,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  7.  August  1908.  Prag. 
IL,  Weinberggasse  3a. 

Pfaundler,  Leopold,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  Physik 
an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am  14.  Februar  18ii9  zu  Innsbruck,  als 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  August  1870,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  25.  Juli  1887.  Graz,  Halb.'lrthgasse  1. 

Skraup,  Zdenko  Hans,  Dr.  der  Philosophie^  Hofrat  und  Professor  der  Chemie 
an  der  Universität  in  Wien  ;  geboronam  1.  März  1850  zu  Prag,  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  genehmigt  am  31.  Juli  1892,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  1.  August  1896.  IX./l.,  Wasagasse  9. 

Sleindachner.  Franz.  Dr.  der  Philosophie,  k.  u.  k.  Hofrat  und  Intendant 
des  k.  k.  naturhistori sehen  Hofmuseums;  geboren  am  11.  November  IS'ii 
zu  Wien,  genehmigt  als  korrespondierendes  Mitglied  am  29.  Juni  1867,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  an»  £0.  Juni  1S75.  I..  Burgring  7. 
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Sue  88,  Eduard.  Ehrendoktor  der  Philosophie,  emerit.  Professor  der  Geologie  an 
der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  20.  August  1831  zu  London,  als  korre- 
spondierendes Mitglied  genehmigt  am  17.  November  1860,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  29.  Juni  1867,  zum  Sekretär  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Klasse  am  14.  Juli  18S5  gewählt  und  am  25.  Juli  1887 
neuerdings  bestätigt,  ferner  zum  Generalsekretärstellvertreter  am  19.  De- 
zember 1890  gewählt,  als  Generalsekretär  der  Akademie  und  neuerdings  als 
Sekretär  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  am  25.  Juli  1891 
bestätigt;  als  Vizepräsident  der  Akademie  bestätigt  am  10.  Juli  1893.  am 

30.  Juli  1894  und  am  9.  Juli  1897;  als  Präsident  der  Akademie  bestätigt  am 
20.  Juli   1898,  am  23.  August  1901,  am  10.  September  1904  und  am 

31.  August  1907.  II./2.,  Afrikanergasso  9. 

Toldt,  Karl,  Dr.  der  ges.  Heilkunde,  Hofrat,  Hitglied  des  Herrenhauses  und 
Professor  der  deskriptivon  und  topographischen  Anatomie  an  der  Universi- 
tät in  Wien;  geboren  am  3.  Mai  1840  zu  Bruneck  (Tirol),  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  genehmigt  am  25.  Juli  1887,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  6.  Juli  1888.  I.,  Schottenhof. 

Tschermak,  Gustav  von,  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat,  emor.  Professor  der 
Mineralogie  und  Petrographie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 

19.  April  1836  zu  Littau  (Mähren),  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  3.  August  1866.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 

20.  Juni  1875.  XVII1./1.,  Anastasius  GrQngasse  52. 

Uhlig,  Viktor,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Geologie  an  der  Uni- 
versität in  Wien;  geboren  am  2.  Jänner  1857  zu  Karlshütte- Leskowetz 
(Österreichisch-Schlesien),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
30.  Juli  1894,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  um  23.  August  1901.  IX./ 1., 
Porzellangasse  45. 

Wegscheider,  Rudolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Chemie  au  der 
Universität  in  Wien;  geboren  am  8.  Oktober  1859  zu  Groß  -  Becskerek 
(Ungarn),  als  korrespondieremies  Mitglied  genehmigt  am  10.  August  1902, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  7.  August  1908.  1X./2.,  Bleichergasse  14. 

Weichselbaum,  Anton,  Dr.  der  ges.  Heilkunde,  Hofrat  und  Professor 
fttr  pathologische  Anatomie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 
8.  Februar  1845  zu  Schiltern  (NioderÖstorreich).  als  korrespondierendes  Mit- 
glied genehmigt  am  31.  Juli  1892,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
30.  Juli  1894.  IX./l..  Liechtensteinstraße  43. 

Weiß,  Edmund,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat,  Professor  der  Astronomie  an 
der  Universität  und  Direktor  dor  Sternwarte  in  Wien  :  geboren  am  26.  August 
1837  zu  Freiwaldau  (österr.  Schlesien),  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  29.  Juni  1867.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  8.  Juli 
1878.  XVIIl./l.,TOrkenschanzstraße  17. 

Wettstein,  Richard  Ritter  von  Westersheim,  Dr.  der  Philosophie,  Pro- 
fessor der  systematischen  Botanik  an  der  Universität  in  Wien  und  Direktor 
des  botanischen  Gartens  und  Museums  der  Universität;  geboren  am 
30.  Juni  1863  zu  Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
7.  August  1895,  zum  wirklichen  Mitgliedo  ernannt  am  23.  Juli  1900, 
1LL/3.,  Ronnweg  14. 
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Wiesner,  Julius.  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat,  Mitglied  des  Herrenhauses 
und  Professor  der  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen  an  der  Uni- 
versität in  Wien;  geboren  am  20.  Jänner  1838  zu  Tschechen  (Mahren), 
als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  2.  August  1877,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  30.  Juni  1882.  IX./ 1..  LiechteneteinstraÄe  12. 

Wir  tinger,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Mathematik  an  der 
Universität  in  Wien;  geboren  am  19.  Juli  1865  zu  Ybbs  a.  D.  (Nieder- 
österreich), als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  7.  August  1895, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  3.  August  1905.  XV1H./1.,  Edelhof- 
gasso  19. 

Zuckerkandl.  Emil.  Dr.  der  Medizin,  Hofrat  und  Professor  der  Anatomie 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  1.  September  1849  zu  Raab 
(Ungarn),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  20.  Juli  1898,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  27.  Juli  190«.  XIX.  1.,  Nußwaldgasse  22. 


üorrcfponbicrmbe  iHttgüebet 

im  Inlande: 

Auer.  Karl  Freiherr  von  Welsbach,  Dr.  der  Philosophie,  Chemiker;  geboren 
am  1.  September  1858  zu  Wien,  genehmigt  am  23.  Juli  1900.  Rasteufuld 
(Kärnten). 

Hauer.  Alexander,  Dr.  der  Philosophie,  Hofr.it  und  emerit.  Professor  der 
allgemeinen  Chemie  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien:  geboren  am 
16.  Februar  1836  zu  Altenburg  (Ungarn),  genehmigt  am  6.  Juli  1888.  1., 
Glnckgasse  3. 

Beck  von  Managetta.  Ganter,  Dr.  der  Philosophio  ond  Professor  der 
Botanik  an  der  deutschen  Universität  in  Prag;  geboren  am  25.  August  1856 
zu  Prellburg  (Ungarn),  genehmigt  am  10.  September  1904.  Prag,  II..  Weiu- 
berggasse  3  a, 

Berwerth.  Friedrich  Martin,  Dr.  der  Philosophie.  Regierungsrat,  Professor 
der  Petrographie  an  der  Universität  in  Wien  und  Direktor  der  mineralogisch- 
petrographischen  Abteilung  des  k.  k.  natnrhistorischen  Hofmuseums;  geboren 
am  16.  November  1850  zu  Schaßburg  (Siebenbürgen) ;  genehmigt  am  3.  August 
1905.  I.,  Schottengasse  3. 

Breuer,  Josef,  Dr.  der  Medizin  und  Chirurgie ;  geboren  am  15.  Jänner  1842 
7U  Wien,  gonehmigt  am  30.  Juli  1894.  Wien.  I.,  Brandstätte  6. 

Brückner,  Eduard.  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  Geographie  an  der 
Universität  in  Wien;  geboren  am  29.  Juli  1802  zu  Jena,  genehmigt  am 
31.  August  1907.  1II./1.,  Bauuiannatraße  8. 

Duuh.ebsky  von  Sterneck,  Robert,  k.  u.  k.  Generalmajor  i.  R.,  einer. 
Triangulierungsdirektor  und  Vorstand  der  astronomisch -geodätischen 
Gruppe  des  k.  u.  k.  militäi -geographischen  Institutes  in  Wien;  geboren 
am  7.  Februar  1839  zu  Prag,  genehmigt  am  10.  Juli  1893.  VIII. /I..  Josef- 
atädterstraße  30. 
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Doelter,  Cornelio,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Mineralogie  undPetro- 
graphie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  16.  September  1860  zu 
Arroyo,  Puerto  Rico  (Amerika),  genehmigt  am  10.  August  1902.  1.,  Grlllparzer- 
straße  2. 

Eder,  Josef  Maria,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Direktor  der  k.  k.  graphi- 
schen Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wion;  geboren  am  16.  März  1855  zu 
Krems  (Niederösterreich),  genehmigt  am  3.  August  1903.  Wien,  VII./l.,  West- 
bahnstraße 25. 

Eisolsborg,  Anton  Freiherr  von,  Dr.  der  Medizin,  Hofrat  und  Professor  der 
Chirurgie  an  der  Univorsität  in  Wien;  geboron  am  31.  Juli  1860  zu  Steinhaus 
(OberOstorreich),  genehmigt  am  31.  August  1907.  I.,  Mölkorbastei  5. 

Li  u er,  Karl.  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  emerit.  Professor  der  mathe- 
matischen Physik  an  der  Universität  in  Innsbruck;  geboren  am  26.  Marz 
1842  zu  Prag,  genehmigt  am  9.  Juli  1897.  Innsbruck,  Saggougasse  9. 

Forchheimer,  Philipp,  Ingenieur  und  Dr.  der  Naturwissenschaft,  Professor  des 
Wasserbaues  an  der  technischen  Hochschule  in  Graz;  geboren  am  7.  August 
1852  zu  Wien,  genehmigt  am  23.  August  1901.  Graz,  SchQtzenhofgasse  59. 

Fuchs,  Theodor,  Hofrat  und  emerit.  Direktor  der  geologisch-paläontologischen 
Abteilung  des  k.  k.  uaturhistorischen  Hofmuseums;  geboren  am  15.  Sept. 
1842  zu  Eperies  (Ungarn),  genehmigt  am  6.  Juli  1888.  IX./4.,  Nußdorfer- 
straße  25. 

Gangibauer,  Ludwig,  Direktor  am  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseum; 
geboren  am  1.  Oktober  1856  zu  Wien,  genehmigt  am  7.  August  1908.  TV./t., 
Wiedener  Hauptstraße  40. 

fi  raff  de  Pancsova,  Ludwig  von,  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat  und  Professor 
der  Zoologie  und  Vergleichendon  Anatomie  au  der  Universität  in  Graz,  Vor- 
stand des  zoologisch-zootomischen  Institutes  der  Universität;  geboren  am 
2.  Janner  1851  zu  Pancsova  (Ungarn),  genehmigt  am  22.  Juli  1899.  Graz, 
Universitätsplatz  2. 

Uatschek,  Bertold,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Zoologie  an  der 
Universität  in  Wien;  goboren  am  3.  April  1854  zu  Kirwoiu  (Mähren), 
genehmigt  am  1.  August  1896.  VIII. /I.,  Langegasse  8. 

He  ider,  Karl,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Medizin,  Professor  der  Zoologie  an 
der  Universität  in  Innsbruck;  geboren  am  28.  April  1856  zu  Wien,  genehmigt 
am  23.  Juli  1900.  Innsbruck,  Falkstraße  14-. 

Heller,  Kamill,  Dr.  der  Medizin  und  Chirurgie,  Professor  der  Zoologie  ander 
Universität  in  Innsbruck:  geboron  am  20.  September  1823  zu  Sobochleben 
(Böhmen),  genehmigt  am  20.  Juni  187.'».  Innsbruck. Tempelstraße  10. 

Uepperger,  Josef  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Astronomie  au 
der  Universität  in  Wien:  goboren  am  11.  November  1855  zu  Bozen  (Tirol), 
genehmigt  am  1.  August  1896.  IX. /I..  Porzellangasse  8. 

Herzig,  Josef,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Chemie  an  der  Universität  in 
Wien ;  geboren  am  25.  Sopteniber  1853  zu  Sauok  (Galizien),  geuehmigt  am 
27.  Juli  190G.  I..  Franzensring  18. 
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Hochstetten  Ferdinand,  Dr.  der  Mediiin.  Professor  der  Anatomie  an  dir 
Uuiversität  in  Wien;  geboren  am  5.  Februar  1*61  zu  Hruschau  (öster- 
reichisch -  Schlesien»,  genehmigt  am  23.  Juli  1900.  XIX./l.,  Pokorny- 
gasse  23. 

Höhnel,  Franz  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Botanik, 
technischen  Warenkunde  und  Mikroskopie  an  der  technischen  Hochschule  in 
Wien;  geboren  am  24.  September  1852  zu  Zombor  (Ungarn),  genehmigtem 
10.  September  1904.  IV./l.,  Karlsplatz  13. 

Hoernes,  Rudolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geologie  und  Paläontolo- 
gie an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am  7.  Oktober  1850  zu  Wien, 
genehmigt  am  22.  Juli  1899.  Graz,  Hviurichstraße  61/63. 

JaumanQ,  Gustav,  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  Physik  an  der  deutschen 
technischen  Hochschule  iu  Brünn;  geboren  am  18.  April  1863  zu 
Karansebes  (Ungarn),  genehmigt  am  3.  August  1905.  Brünn,  Sturm- 
gasse 13. 

* 

Klemensiewicz,  Rudolf,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  allgemeinen  und 
experimentellen  Pathologie  an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am 
21.  November  1848  zu  Graz,  genehmigt  am  27.  Juli  1906.  Graz,  Merangasse  9. 

Kr.idl,  Alois,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  Physiologe  nn  drr  Universität  in 
Wien;  geboren  am  18.  Jänner  1864  zu  Gratzen  (Böhmen),  genehmigt  am 
7.  August  1908.  VIII./l.,  Schlossrigasso  13. 

Lecher,  Ernst,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  au  der  deutschen 
Universität  in  Prag;  geboren  am  1.  Juni  1856  zu  Wien,  genehmigt  am 
23.  August  1901.  Prag  II,  1591,  Naturwissenschaftliches  Institut. 

Maren  zeller,  Emil  Edler  von,  Dr.  der  Medizin,  Kustos  d«-s  k.  k.  zoologischen 
Hofkabinettes  und  außerordentlicher  Professor  an  der  technischen  Hoch- 
schule in  Wien;  geboren  am  18.  August  1845  zu  Ober-Döbling  (Nieder- 
Österreich),  genehmigt  am  31.  Juli  1892.  V1IL  1.,  Tulp^ngasse  5. 

Meyer,  Hans  Horst,  Dr.  der  Medizin,  Hofrat  und  Professor  der  Pharmakologie 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  17.  März  1853  zu  Insterburg  (Ost- 
preußen), genehmigt  am  3.  August  1905.  XIX./l.,  Karl  Ludwigstraße  69. 

Müller,  Emil,  Dr.  der  Philosophie,  Prof«^*nr  dor  darstellenden  Geometrie  an 
der  technischen  Hochschulo  in  Wien;  geboren  am  22.  April  1861  zu  Lands- 
krön  (Böhmen),  genehmigt  am  27.  Juli  1906.  IV. /I.,  Preßgasse  17. 

Niessl  von  Mayendorf,  Gustav,  Hufrat  und  om«r.  Professor  der Geodäsio 
und  sphärischen  Astronomie  an  der  deutschen  technischen  Hochschule  in 
Brunn;  geboren  am  26.  Jänner  1&J9  zu  Verona,  genehmigt  am  10.  Septem- 
ber 1904.  Wieu,  XIII./5.,  Lin/.'rstraß.;  386. 

Obermayer,  Albert  Edler  von,  k.  und  k.  Generalmajor  a.  D.;  geboren  am 
3.  Jänner  1844  zu  Wien,  genehmigt  am  6.  Juli  1888.  VI./l.,  Gumpen- 
dorferstraße  43. 

Obersteiner,  Heinrich,  Dr. der  Medizin.  Hofrat  und  Professor  der  Physiologie 
und  Pathologie  des  Zentralnervensystems  an  der  Universität  in  Wien; 
geboren  am  13.  November  1847  zu  Wien,  genehmigt  am  3.  August  1903. 
XIX./1.,  Iüllrothstraöe  69. 
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Schaff  er,  Josef.  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  Histologie  an  der  Universität 
in  Wien;  geboren  am  13.  Oktober  1861  zu  Trient,  genehmigt  am  27.  Juli  1906. 
Wien,  IX./2.,  Fuchsthallergasse  12. 

Teller,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophie,  k.  k.  Bergrat  und  Chefgeologe  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt ;  geboren  am  28.  August  1862  xu  Karlsbad, 
genehmigt  am  10.  August  1902.  11I./2.,  RasumofTskygasse  23. 

Tumlirz,  Ottokar,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  mathemalischen 
Physik  an  der  Universität  in  Innsbruck;  geboren  am  17.  Janner  1856  zu 
Weipert  (Böhmen),  genehmigt  am  10.  September  1904.  Innsbruck,  Hoilig- 
gciststraße  5. 

Vogl,  August  Emil  Ritter  von,  Dr.  der  ges.  Heilkunde.  Hofrat,  Ober-Sanitats- 
rat und  oraerit.  Professor  der  Pharmakologie  und  Pharmakognosie  an  der 
Universität  in  Wien;  geboren  am  3.  August  1833  zu  Weiftkirchen  (Mähren), 
genehmigt  am  14.  Juli  1885.  IL/2.,  Valeriestraße  46. 

Waltenhofen,  Adalbert  von,  zu  Eglofsheimb,  Dr.  der  Philosophie,  Hof- 
rat und  emerit.  Professor  der  allgemeinen  und  technischen  Physik  an 
der  technischen  Hochschule  in  Wien;  geboren  am  14.  Mai  1828  zu 
AdmontbQhel  (Steiermark),  genehmigt  am  5.  Juli  1871.  IV./l.,  Haupt- 
straße 40. 

Wassmuth,  Anton,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  mathematischen 
Physik  an  der  Universität  iu  Graz;  geboren  am  5.  Mai  1844  zu  Tepl 
(Böhmen),  genehmigt  am  3.  August  1903.  Graz,  Sparbersbachstraße  39. 

(Eljretttmtglieiier 

im  Auslande : 

A  g  a  s  s  i  z  ,  Alexander,  emerit.  Direktor  und  Kurator  des  Mu$<um  of  comparativ 
Zoology  an  der  Harvard  University  in  Cambridge  (Mass.  U.  S.  A.);  geboren 
am  17.  Dezember  1835  zu  Neufchatel,  als  korrespondierendes  Mitglied 
am  2.  Juli  1889,  als  Ehrenmitglied  am  31.  August  1907  genehmigt.  Cambridge, 
Massachusetts. 

Baeyer,  Dr.  Adolf  von,  Professor  an  der  Universität  in  München;  geboren 
am  31.  Oktober  1835  zu  Berlin,  als  korrespondierendes  Mitglied  am 
14.  Juli  1SSÖ,  als  Ehrenmitglied  am  31.  August  1907  genehmigt.  München. 
Arcisstraße  1. 

Hering,  Ewald.  Dr.  der  Medizin,  geheimer  Medizinalrat  und  Professor  der 
Physiologie  an  der  Universität  in  Leipzig;  geboren  am  5.  August  1834  zu 
All-Gersdorf  (Sachsen),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
21.  Juli  186*8,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  24.  Juli  1869,  durch 
übertritt  ins  Ausland  (1895)  in  die  Reihe  der  ausländischen  korrespon- 
dierenden Mitglieder  getreten,  als  Ehrenmitglied  genehmigt  am  1.  August 
1896.  Leipzig,  Liobigstraßo  16. 

Hoff,  Jakob  Heinrich,  van  't,  Professor  der  Chemie  an  der  Universität  in 
Berlin;  geboren  am  30.  August  1852  zu  Rotterdam  (Holland),  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  am  1.  August  1896,  als  Ehrenmitglied  am  3.  August  1903 
genehmigt.  Berlin,  W.  15,  Lietzonburgerstraße  54. 
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Koch,  Robert,  Dr.  der  1 Medizin,  Geheimer  Medizinalrat,  Professor  und  Direktor 
des  königl.  preußischen  Instituts  für  Infektionskrankheiten  in  Berlin; 
geboren  am  11.  Dezember  1843  zu  Clausthal  (Preußen),  als  Ehrenmitglied 
genehmigt  am  3.  August  1903.  Berlin,  W.,  Kurfürstendamm  32. 

Lister,  Lord  Josef,  Präsident  der  Royal  Society;  geboren  am  6.  April  1847 
zu  Upton,  Essex  (England),  als  Ehrenmitglied  genehmigt  am  9.  Juli  1897. 
London,  W.,  Park  Crescent  12. 

Po i  n  c ar e ,  Henri  Jules,  Professor  an  der  FaeulU  de»  »eienct»  in  Paris ;  geboren 
am  29.  April  1854  zu  Nancy,  als  korrespondierendes  Mitglied  am  3.  August 
1903,  als  Ehrenmitglied  am  7.  August  1908  genehmigt.  Paris.  63,  rue  Claude 
Bernard. 

bchiaparelli,  Giov.  Virginio,  Direktor  der  Sternwarte  zu  Mailand;  ge- 
boren am  14.  März  1835  zu  Savigliano  (Piemont),  als  korrespondierendes 
Mitglied  am  9.  Juli  1874.  als  Ehrenmitglied  am  10.  Juli  1893  genehmigt. 
Mailand,  Osservatorio  Astronomico.  Palazzo  di  Brera. 


üomfponöicrenbr  iHitglieber 

im  Auslande: 

Arrhenius,  Dr.  Svante  August,  Professor  dor  physikalischen  Chemie  an  der 
Universität  in  Stockholm,  Vorstand  des  Nobel-Iastitules  der  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Stockholm  ;  geboren  am  19.  Februar  1809  zu  Schloß  Wyk. 
genehmigt  am  31.  August  1907.  Stockholm.  Votenskaps-Akademions  Nobol- 
institut. 

A  uwers,  Artur,  ständiger  Sekretär  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Berlin;  geboren  am  12.  September  1838  zu  Göttingen,  genehmigt  am 
30.  Juli  1894.  Berlin,  Lindoustraßo  91. 

Beneden,  Edouard  van,  Professor  der  Zoologie  und  \ergleichenden  Anatomie 
an  der  Universität  in  LOttich;  geboren  am  5.  März  1840  zu  Löwen,  genehmigt 
am  10.  August  1902.  Liege,  Quai  des  pecheurs. 

BQtschli,  Otto,  Dr.  der  Philosophie,  Geheimer  Hofrat  und  Professor  der 
Zoologie  an  der  Universität  in  Heidelberg;  geboren  am  3.  Mai  1848  zu  Frank- 
furt am  Main,  genehmigt  am  10.  September  1904.  Heidelberg,  Bismarek- 
strafte  13. 

Canni  zz  aro,  Stanislao,  Professor  an  der  Universität  in  Korn;  geboren  am 
12.  Juli  1826  zu  Palermo,  genehmigt  am  2.  Juli  188*.<.  Rom,  Istituto  chimico. 

Chiari,  Hans,  Dr.  der  gesamten  Heilkunde,  Professor  der  pathologischen 
Anatomie  an  der  Universität  in  Straßburg;  geboren  am  4.  September  1851 
zu  Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  10.  September  1904. 
Durch  Obertritt  ins  Ausland  (1906)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mit- 
glieder im  Auslande  getreten.  Straßburg,  Gootlu  straße  9. 

Darboux,  Jean  Gaston,  Profossor  der  höheren  Geometrie  an  der  Universität  in 
Paris,  Secretaire  perpetuel  der  Acadhnie  Ao*  SViewce« ;  geboren  am  13.  August 
1841  in  Nimes,  genehmigt  am  31.  August  1907.  Paris. 
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Darwin,  George  Howard,  Sir,  Professor  der  Astronomie  an  der  Universität  in 
Cambridge  (England);  geboren  am  9.  Juli  1816  zu  Down  (Kent),  genehmigt  am 
7.  August  1908.  Cambridge,  Nownbam  Grange. 

Ehlers,  Ernst  Heinrich,  Dr.  der  Medizin  und  der  Philosophie,  Geheimer 
Regierungsrat  und  Professor  der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  an 
der  Universität  in  Göttingen;  geboren  am  11.  November  1835  zu  Lüneburg, 
genehmigt  am  31.  August  1907.  Göttingen,  Rosdorferwcg  4. 

En  gel  mann,  Wilhelm,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  Physiologie  an  der 
Universität  in  Berliu;  geboren  am  14.  November  1843  zu  Leipzig,  ge- 
nehmigt am  7.  August  1895.  Berlin,  NW.  7,  Neue  Wilhelmstrale  15. 

Fischer.  Emil,  Dr.  der  Philosophie,  Geheimrat  und  Professor  der  Chemie  an 
der  Universität  in  Berlin;  geboren  am  9.  Oktober  1852  zu  Euskirchen 
(Rheinpreußen),  genehmigt  am  10.  August  1902.  Berlin,  Hessische  Strafte  2. 

Geikie,  Sir  Archibald,  Generaldirektor  der  geologischen  Aufnahme  Groß- 
britanniens in  London;  geboce.ii  am  28.  Dezember  1835  zu  Edinburgh 
(Schottland),  genehmigt  am  7.  August  1895.  Shepherd's  Down,  Haslemere, 
Surrey.  England. 

Goebcl .  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Geheimer  Hofrat  und  Professor  der  Botanik 
an  der  Universität  in  Mönchen:  geboren  am  8.  Marz  1855  zu  Billigheim 
(Baden),  genehmigt  am  7.  August  1908.  Mönchen,  Luisenstraße  24 n. 

Gulgi,  Camillo,  Dr.  der  Medizin  und  Professor  der  Histologie  und  allgemeinen 
Pathologie  an  der  Universität  in  Pavia;  geboren  am  9.  Juli  1843  zu  Corteno 
(Valle  Carmonica).  genehmigt  am  3.  August  1903.  Pavia,  Corso  Vittorio 
Etnanuele  77. 

Gruber,  Max,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  Hygiene  an  der  Universit.1t  in 
Mönchen;  geboren  am  6.  Juli  1853  zu  Wien,  genehmigt  am  20.  Juli  1898. 
Durch  übertritt  in»  Ausland  (1902)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mit- 
glieder im  Auslände  getreten.  Mönchen.  Bavarienring  6. 

Mae  ekel.  Ernst,  Dr.  der  Philosophie  und  Medizin,  Professor  der  Zoologie 
und  Direktor  des  zoologischen  Institute»  und  des  zoologischen  Museums 
an  der  Universität  in  Jena;  geboren  am  16.  Februar  1834  zu  Potsdam, 
genehmigt  am  17.  August  1872.  Jena,  Ernst  Haeckelstrafte  7. 

Hertwig,  Richard.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Zoologie  nnd  ver- 
gleichenden Anatomie  an  der  Universität  in  Mönchen;  geboren  am  23.  Sep- 
tember 1850  zu  Friedberg  (Hessen:,  genehmigt  am  3.  August  1905.  Mönchen, 
Schackstraße  2. 

Karpinsky,  A.,  Direktor  der  geologischen  Anstalt  in  St.  Petersburg;  geboren 
am  7.  Janner  1847  zu  Bogoslowsk  am  Ural  (Rußland),  genehmigt  am 
9.  Juli  1H97.  St.  Petersburg.  W.  O.  7,  Linio  2. 
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Nathorst,  Dr.  Alfred  Gabriel,  Direktor  dos  botanisch  -  paläontologischen 
Reiehsmuseums  in  Stockholm;  geboren  am  7.  November  1850  in  Wader- 
brunn  (Schweden),  genehmigt  am  11.  Juli  1886.  Stockholm,  Vetenskaps 
Akademien. 

N ernst,  Waltor.  Dr.  der  Philosophie.  Geheimer  Regierungerat  und  Professor 
der  physikalischen  Chemie  an  der  Universität  in  Berlin ;  geboren  am  25.  Juli 
1864  zu  Bliesen  (Westpreußen),  genehmigt  am  7.  August  1908.  Berlin  W.  35, 
am  Karlsbad  26  a. 

Neumayer.  Georg  Balthasar  von,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Staatswissen- 
schaften, wirklicher  geheimer  Rat ,  Professor  und  einer.  Direktor  der 
Deutschen  Soewarte  in  Hamburg;  geboren  am  21. Juni  1826  zu  Kirchheim- 
bolanden (Bayern),  genehmigt  am  S.  August  1903.  Neustadt  am  Haardt 
(Rheinpfalz),  Hohenzollernstraße  7. 

Neweomb,  Simon,  emeritierter  Professor  der  Mathematik  und  Astronomie  an 
der  Universität  in  Baltimore,  Sekretär  der  Nutional  Acadomy  of  Scionces  in 
Washington;  geboren  am  12.  Marz  1835  zu  Wallace  (Nova  Scotia.  Cnnada), 
genehmigt  am  10.  September  1904.  Washington.  U.  S.  A. ;  P.  1620. 

Ostwald.  Wilhelm.  Dr.  der  Philosophie.  Geheimer  Hofrat  und  einer.  Professor 
der  Chemie  an  der  Universität  in  Leipzig;  gehoreu  am  2.  September  1853 
zu  Riga,  genehmigt  am  10.  September  1904.  Groftbothen  (Sachsen). 

Penck,  Albrecht.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geographie  an  der  Uni- 
versität in  Berlin;  geboren  am  25.  September  1858  zu  Leipzig-Reuduitz.  als 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  22.  Juli  1899,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  3.  August  1905.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1!>0C,|  in 
die  Reihe  der  korrespondierenden  Mitglieder  im  Auslunde  getreten.  Berlin, 
NW.  7,  Georgeustraßo  34  bis  36. 

Pfeffer.  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie.  Geheimer  Hofrat  und  Professor  der 
Botanik  an  der  Universit.lt  in  Leipzig;  geboren  am  9.  März  1815  zu 
Grebenstein  (Hessen),  genehmigt  am  10.  Si-pteinber  1904.  Leipzig,  Liune- 
straße  1. 

Rabl,  Karl,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  Anatomie  an  der  Universität  in 
Leipzig;  geboren  am  2.  Mai  l8.">.'i  zu  Wels  (Oberöstorroich),  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  genehmigt  am  10.  Juli  189.'{,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  22.  Juli  1899.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1904)  in  die  Reihe 
der  korrespondierenden  Mitglieder  im  Auslände  getreten.  Leipzig.  Ferdinand 
Rhodestraße  10. 

Ramsay,  William,  Sir,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Chemie  an  der 
Universität  in  London;  geboren  am  2.  Oktober  1852  zu  Glasgow,  genehmigt 
am  3.  August  1903.  London  NW,  19  Chester  Terrace. 

Rayleigh,  John  William  Baron;  geboren  am  \2.  November  1S42  zu  Lutigfurd, 
genehmigt  am  10.  August  19(hJ.  Witham,  Terling  Place. 

Retzius.  Gustav,  Dr.  der  Medizin,  ehemaliger  Professor  der  Anatomie  am  Knro- 
Untschen  Institute  in  Stockholm;  geboren  am  17. Oktober  1842  in  Stockholm, 
genehmigt  am  23.  August  1901.  Stockholm,  Drottninggatan  110. 
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Rosenbusch.  Karl  Harry  Ferdinand,  Dr.  der  Philosophie.  Geheimrat  und  Pro- 
fessor der  Mineralogie  und  Geologie  an  der  Universität  in  Heidelberg;  ge- 
hören aro24.Juui  1836  zu  Einbeck  (Preußen),  genehmigt  am  10.  September 
1904.  Heidelberg,  Kaiseratraße  25. 

Schwendener,  Simon,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierangsrat  und 
Professor  der  Botanik  an  der  Universität  in  Berlin;  geboren  am  10.  Februar 
1820  zu  Buchs  (Schweiz),  genehmigt  am  22.  Juli  1899.  Berlin,  W.,  Matthai- 
kirchstraße  28. 

Schulze.  Dr.  Franz  Eilhard,  geheimer  Regierungstat  und  Professor  der 
Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  an  der  Universität  in  Berlin; 
geboren  am  22.  März  lh4')  zu  Eiden*,  genehmigt  am  30.  Juni  1882.  Durch 
Übertritt  ins  Ausland  (18b4)  in  die  Reüxo  der  korrespondierenden  Mitglieder 
im  Auslände  getreten.  Berlin,  X.  4.  Invalideustraße  43. 

Seeliger,  Dr.  Hugo,  Direktor  der  Sternwarte  in  München;  geboren  am 
23.  September  1849  zu  Bielitz  (Österreichisch -Schlesien),  genehmigt  am 
7.  August  1895.  München,  Sternwarte. 

Tieghein.  Philipp  van.  Professor  am  Mussum  fhittoir*  natural U  in  Paris, 
genehmigt  am  14.  Juli  1890.  Pari».  V«  22  rue  Yauquelin. 

T  o  e  p  1  e  r .  August.  Professor  der  Physik  an  der  königlich  sächsischen  poly- 
technischen Schule  zu  Dresden;  geboren  am  7.  September  1836  zu  Brühl, 
genehmigt  am  9.  Juli  1874.  Dresden.  Altstadt.  Reichenbachstraße  9. 

Waldeyer,  Wilhelm,  Dr.  der  Medizin,  Geheimer  Medizinalrat  und  Professor 
der  Anatomie  an  der  Universität  iu  Berlin ;  geboren  am  6.  Oktober  1836  zu 
Hohlen  (Braunschweig),  genehmigt  am  31.  August  1907.  Berlin. 

Warburg,  Emil,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  und  Präsident  der  physikalisch- 
hehnischen  Reichsaustalt ;  geboren  am  9.  Marz  1846  zu  Altona  (Holstein), 
genehmigt  am  7.  August  1908.  Charlotteuburg.  Marchstraße  25i>. 

Zirkel.  Dr.  Ferdinand,  Geheimrat.  Professor  und  Direktor  dss  mineralogi- 
schen Museums  zu  Leipzig;  geboren  am  20.  Mai  1838  zu  Bonn,  genehmigt 

«in  7.  Juli  1883.  Leipzig,  Thalstraße  33. 
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Böhra-Iiawerk,  Eugen  Ritter  von,  Dr.  der  Rechte,  k.  and  k.  wirklicher 
geheimer  Rat,  k.  k.  Finanzminister  i.  R.  und  Mitglied  des  Herrenhauses: 
Professor  der  politischen  Ökonomie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren 
am  12.  Februar  1851  zu  Brünn,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  23.  Juli  1900,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  10.  August  1902. 
zum  provisorischen  Vizepräsidenten  gewählt  am  31.  J Anner  1907,  als  Vize- 
präsident bestätigt  am  «7.  Juni  1907.  III./l.,  Beatrixgasae  14- B. 

Goraperz,  Theodor,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat,  Mitglied  des  Herrenhaide- 
und  emerit.  Professor  der  klassischen  Philologie  an  der  Universität  in 
Wien;  geboren  am  29.  Marz  1832  zu  BrOnn.  als  korrespondierendes 
Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1808,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
30.  Juni  1882.  IV J2.,  Plötilgasse  4 

Jagte,  Vatroslav  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat,  Mitglied  des  Herren- 
hauses, kaiserl.  russ.  Gebcimrat  und  Professor  der  slawischen  Philologie 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  6.  Juli  1838  zu  Warasdin,  als 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  25.  Juli  1887,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  G.  Juli  1888.  VIII./l.,  Kochgasse  15. 

Jirecek,  Josef  Konstantin,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der 
slawischen  Philologie  uud  Altorhi  ras  künde  an  der  Universität  in  Wien; 
geboren  am  24.  Juli  1854-  zu  Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  25.  Juli  1891,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juli  1898. 
VIU./2.,  Schönborngasse  1. 

Karabacek,  Josef  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Direktor  der 
k.k.  Hofbibliothek  in  Wien,  Professor  der  Geschichte  des  Orients  und  ihrer 
Hilfswissenschaften  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  20. September 
1845  zu  Graz,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juni 
1882,  zum  wirkliehen  Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888,  zum  proviso- 
rischen Sekretär  der  philosophisch-historischen  Klasse  gewählt  am  16.  Dez. 
1898,  als  Sekretär  dieser  Klasse  bestätigt  am  22.  Juli  1899,  am  3.  August 
1903  und  am  31.  August  1907.  III./2..  Salmgasse  25. 

Kelle,  Johann  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  emerit.  Professor  der 
deutschen  Sprache  und  Literatur  an  der  deutschen  Universität  in  Prag; 
geboren  am  15.  März  1828  zu  Regensburg,  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  31.  Juli  1892,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  10.  Juli 
1893.  Prag-Smichow,  KönigstraÄe  1024. 

Kenner,  Friedrich  von.  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Direktor  der  MQnzen-, 
Medaillen- und  Antiken  Sammlungen  dos  Allerh.  Kaiserhauses  in  Wien  i.  R.. 
geborenem  15.  Juli  1834  zu  Linz  in  Oberösterreich,  als  korrespondierendes 
.Mitglied  genehmigt  am  14.  Juni  1864,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt 
am  17.  Augnst  1872.  III./l..  Hauptstraße  46. 

Ludwig  Alfred,  Hofrat  und  emerit.  Professor  der  vergleichenden  Sprachen- 
kunde an  der  deutschen  Universität  in  Prag;  geboren  am  9.  Oktober  1832 
in  Wion,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  9.  Juli  1897,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  22.  Juli  1899.  Prag,  Königliche  Weinberge, 
Krameriusgasse  40. 
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I. uschin-Ebengreuth,  Arnold  Ritter  von,  Dr.  der  Rechte,  Hofrat,  Mitglied 
des  Herrenhauses  und  Professor  der  deutschen  und  österreichischen 
Reichs-  und  Rechtsgeschichte  an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am 
26.  August  1841  zu  Lemberg,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  30.  Juni  1882.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  31.  Juli  1892. 
Graz,  Merangasse  15. 

Menger,  Karl,  Dr.  der  Rechte,  Hofrat,  Mitglied  des  Herrenhauses,  Professor 
der  politischen  Ökonomie  an  der  Universität  in  Wion;  geboren  am 
23.  Februar  1840  zu  Neu-Sandec  (Galizien);  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  3.  August  1903,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
10.  September  1904.  Wien,  1X./3.,  Währinge  ratraße  12. 

Meyer-LObke,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  fOr 
romanische  Philologio  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  30.  Janner 
1861  zu  Dabendorf  (Schweiz),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  22.  Juli  1899.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernanut  am  3.  August  1903. 
XIX./l.,  Döblinger  Hauptstraße  35. 

Minor,  Jakob,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  deutschen 
Sprache  und  Literatur  an  der  Universität  in  Wion;  geboren  am  15.  April 
1855  zu  Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  20.  Juli  1898, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  3.  August  1905.  IV. /2.,  Johann  Strauß- 
gas so  36. 

Muller,  David  Heinrich,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der 
semitischen  Sprachen  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  6.  Juli  184-6 
zu  Buczacz  in  Galizien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
2.  Juli  1889.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juli  1898.  V1U./2  . 
Feldgasse  10. 

Ottenthai,  Emil  von,  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  Geschichte  und  der 
historischeu  Hilfswissenschaften  an  der  Universität  in  Wien;  geboren 
am  15.  Juni  1855  zu  Sand-Taufers  (Tirol),  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  10.  August  1902,  zum  wirklichen  Mitgüede  ernannt  am 
10.  September  1904.  Wien,  IX  /3.,  UniversiUUsstraße  8. 

Rodlich,  Oswald,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Gt schichte  und  histori- 
schen Hilfswissenschaften  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 
17.  September  1S58  zu  Innsbruck,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  22.  Juli  1899,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  23.  Juli  1900. 
XIX./l..  Vegagasse  9. 

Römisch,  Leo,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  emerit.  Professor  der 
ägyptischen  Spruche  und  Altertumskunde  an  der  Universität  in  Wien; 
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Scherer,  Rudolf  Ritter  von,  Dr.  juris  et  theologiae,  Hofrat  und  Professor  des 
Kirchenrechtes  an  der  Universität  in  Wien,  forstbischöflich  Sackauer  Kon- 
sistorialrat ;  geboren  am  11.  August  1845  zu  Graz,  als  korrespondierendes 
Hitglied  genehmigt  am  3.  August  1905,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
31.  August  1907.  Wien,  VIII./l.,  Florianigasse  21. 

Schipper.  Jakob.  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat  und  Professor  der  englischen 
Philologie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  19.  Juli  1842  zu  Middoge 
im  Großherzogtum  Oldenburg,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  11.  Juli  1886,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  25.  Juli  1887. 
XJII./6.,  St.  Veitgasse  65. 

S  chönbach,  Anton  E.,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  deutschen 
Sprache  und  Literatur  an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am  29.  Mai  1848 
zu  Rumburg  in  Böhmen,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
7.  August  1895,  zum  wirklichen  Mi'gliede  ernannt  am  3.  Angust  1903. 
Graz,  Glacisstraße  9. 

Schroeder,  Leopold  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  altindi-chen 
Philologie  und  Altertumskunde  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 
12.,  24.  Dezember  1851  zuDorpat,  als  korrespondierende*  Mitglied  genehmigt 
am  22.  Juli  1899,  zum  wirklichen  Mitglied«  ernannt  am  23.  Juli  1900. 
IX.  ;>.,  Maximiliansplatz  13,  II. 

Schuchardt,  Hugo,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  ement.  Professor  der 
romanischen  Philologie  an  der  Universität  in  Graz:  geboron  am  4.  Februar 
1842  zu  Gotha,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juni  Ins  >, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  25.  Juli  1891.  Graz.  Johann-r  ux- 
Gasse  30. 

SeemOller,  Josef,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  deutschen  Sprache  und 
Literatur  an  der  Universität  in  Wien  ;  geboren  am  15.  Oktober  1855  zu  Wien, 
als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  23.  August  1901,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  27.  Juli  1900.  XVII./l..  Syringgnsse  5. 

Wiek  hoff,  Franz,  Dr.  der  Philosophio,  Hofrat  und  Professor  fQr  neuere 
Kunstgeschichte  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  7.  Mai  18Ö3  /.u 
Steyr  (Oberösterreich),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
20.  Juli  1898.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  3.  August  1903.  VIII. /I. 
Piaristengasso  60. 

Winter,  Gustav,  Dr.  der  Rechte.  Sekt ionschef  und  Direktor  des  k.  u.  k.  Hai  --. 
Hof-  und  Staatsarchive*;  geboren  am  27.  Februar  184f>  zu  Znaim  in  .Mähren, 
als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  1 1 .  Juli  18M»,  zum  wirklichen 
Mit„'liedeernannt  am  20.  Juli  1898.  IV.,  1.,  Hechtengasse  15. 

Zallinger,  Otto  von,  Dr.  der  Rechte.  Professor  des  deutschen  Rechfes  und 
der  österreichischen  Rechtsgeschichte  an  der  Universität  in  Wien;  gehören 
am  17. November  1856  zu  Bozen,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  20.  Juli  1898,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  23.  Juli  1'tOO. 
Salzburg,  Markus  Sittikusstraße  3. 
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üorrefponbtrrcnbc  iHitglitber 

im  Inlande: 

Andrian-Werburg,  Ferdinand  Freiherr  von,  Dr.  der  Philosophie,  k.  und  k. 

Ministerialrat  a.  D.,  Ehrenpräsident  der  Anthropologischen  Gesellschaft  in 

Wien;  geboren  am  20.  Oktober  1835  zu  Schloß  Farnbach  (Bayern),  genehmigt 

am  10.  September  1904.  Nizza,  Villa  Mendigaren. 
Bauer,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  fQr  Geschichte  des  Altertums 

an  der  Universität  in  Graz ;  geboren  am  5.  März  1855  zu  Prag,  genehmigt  am 

10.  September  1904.  Graz.  Heinrichstraße  97. 
Bischoff.  Ferdinand,  Dr.  der  Rechte.  Hofrat  und  emerit.  Professor  der 

deutschen  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  au  der  Universität  in  Graz; 

geboren  am  24.  April  1826  zu  Olmülz;  genehmigt  am  20.  Juni  1875.  Graz, 

Naglergasse  7. 

Bormann,  Eugen,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  alten  Ge- 
schichte und  Epigraph ik  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  6.  Oktober 
1842  zu  Hilchenbach  (Westphalen),  genehmigt  am  14.  Juli  1890.  Kloster- 
neuburg. Buchberggasse  41. 

Dopsch,  Alfons,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  allgemeinen  und  öster- 
reichischen Geschichte  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  14.  Juni  IStiS 
zu  Lobositz  in  Böhmen,  genehmigt  am  3.  August  1903.  III./l.,  Ungar- 
gasse 12. 

Engelbrecht,  August,  Dr.  der  Philosophie,  emorit.  Professor  der  klassischen 
Philologie  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien;  geboren  am  14.  März  1861  zu 
Wien,  genehmigt  am  22.  Juli  1809.  IV./l.,  SchleifmQhlgasse  9. 

Hau ler,  Edmund,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  klassischen  Philologie  an 
der  Universität  in  Wien;  geboren  am  16.  November  1859  zu  Ofen  (Ungarn), 
genehmigt  am  23.  Juli  1900.  IX./2.,  Wäbringer  Gürtel  88. 

H  eifert,  Josef  Alexander  Freiherr  von,  Dr.  der  Rechte,  k.  u.  k.  wirklicher 
geheimer  Rat,  Mitglied  des  Herrenhauses  und  Unterstaatssekretär  i.  P. ; 
geboren  am  3.  November  1820  zu  Prag,  genehmigt  am  9.  Juli  1874. 
III./3.,  Reisnerstraße  19. 

Holzinger,  Karl  Bitter  von  Weidich,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und 
Professor  der  klassischen  Philologie  an  der  deutschen  Universität  in  Prag; 
geboren  am  24.  Juli  1819  zu  Weltrus  (Böhmen),  genehmigt  am  23.  August 
1901.  Prag-Weinberge,  Manesgasso  la. 

Jaksch,  August  Ritter  von  Warten  bor  st,  Ehrendoktor  der  Philosophio  der 
Universität  Graz,  Landesarchivar  in  Kärnten;  geboren  am  S.Jänner  1859  zu 
Prag,  genehmigt  am  31.  August  1907.  Klagenfurt,  Slerneckstraße  4. 

Jirecek.  Hermenegiid  Ritter  von  Samokov,  Dr.  der  Rechte,  Sektions- 
chefi.  P.:  geboren  am  13.  April  1827  zu  Hohenmauth  (Böhmen),  genehmigt 
am  9.  Juli  1874.  Hohenmauth  (Böhmen).  Kollarstraße  210. 

Jodl,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Philosophie  an  der  Universi- 
tät in  Wien;  geboren  am  23.  August  1849  zu  Mönchen,  genehmigt  am 
22.  Juli  1899.  X1X./1.,  Reithlegasse  13. 
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Jung,  Julius,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  alten  Geschichte  an  der 
deutschen  Universität  in  Prag;  geboren  am  11.  September  1851  zu  Imst 
(Tirol),  genehmigt  am  23.  Auguat  1901.  Prag- Weinberge,  Wawragasse  17. 

Kirste,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  orientalischen  Philologie 
an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am  1.  Oktober  1851  zu  Graz,  genehmigt 
am  10.  August  1902.  Graz.  Salzanitsgasse  2. 

Kretsehmer,  Paul,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  vergleichenden  Sprach» 
Wissenschaft  an  der  Universität  in  Wien;  geboron  am  2.  Mai  1806  zu  Berlin, 
genehmigt  am  10.  August  1902.  Wien.  VJII./l.,  Florianigasso  23. 

Kubitsebek,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrat  und  außerordent- 
licher Professor  der  römischen  Alterturaskunde  an  der  Universität  in  Wien; 
geboren  am  28.  Juni  1858  zu  Preßburg  (Ungarn),  genehmigtem  10.  September 
1904.  Wien.  IJi.fi.,  Pichlergasse  1. 

Lanckoronski-Brzezie,  Karl  Graf,  k.  u.  k.  wirklicher  geheimer  Rat  und 
Mitglied  des  Herrenhauses;  geboren  am  4.  November  1848,  genehmigt  am 
10.  Juli  1893.  Wien,  III./3..  Jacquingasse  18. 

Loserth,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  Geschichte  an 
der  Universität  in  Graz;  geboren  am  1.  September  1846  zu  Fulnek  (Mahren), 
genehmigt  am  1.  August  1896.  Graz,  Ruckerlberg,  Polzergasse  3. 

Marty.  Anton,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Philosophie  an  der  deutschen 
Universität  in  Prag;  geboren  am  IS.  Oktober  1847  zu  Schwyz  (Schweiz), 
genehmigt  am  23.  Juli  1900.  Prag,  II,  Mariengasse  3">. 

Meinong  Ritter  von  Handschuchsheim,  Alexius,  Dr.  der  Philosophie, 
Professor  der  Philosophie  an  der  Universität  in  Graz;  geboron  am  17.  Juli 
1853  zu  Lemberg,  genehmigt  am  27.  Juli  1906.  Graz.  Heinrichstraöe  7. 

Much,  Rudolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  fQr  germanische  Sprachgeschichte 
und  Altertumskunde  an  der  Universität  in  Wien  ;  geboren  am  7.  Oktober  1862 
zu  Wien,  genehmigt  am  31.  August  1907.  Wien,  XIX. /I.,  Prälat  onkreuzgasse  4. 

AI  Q  11er,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  klassischen 
Philologie  an  der  Universität  in  Innsbruck;  geboren  am  12.  Jänner  1832 
zu  Irmtraut  (Nassau),  genehmigt  am  6.  Juli  1888.  Innsbruck,  Fallmerayer- 
strafte  6. 

Musil,  Alois,  Dr.  der  Theologie,  Professor  des  alttestamentlichen  Bibelstudiums 
und  der  semitischen  Sprachen  an  der  theologischen  Fakultät  in  OlmQtz ; 
geboren  am  80.  Juni  1868  zu  Rychtarov  (Mähren),  genehmigt  am  27.  Juli 
1906.  OlmQtz. 

Oberhummer,  Eugen,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geographie  an  der 
Universität  in  Wien ;  geboren  am  29.  Marz  1859  zu  München;  genehmigt  am 
27.  Juli  1906.  1X./2.,  Alserstraße  28. 

Pastor,  Ludwig,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  Geschichte  an 
der  Universität  in  Innsbruck,  Direktor  des  IsMuto  auatriaco  di  »tudii  storici 
in  Rom ;  geboren  am  31.  Jänner  1854  zu  Aachen,  genehmigt  am  27.  Juli  1906. 
Innsbruck,  Rudolf  strafte  4. 

Philippovich  von  Philippsberg.  Eugen,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat 
und  Professor  der  politischen  Ökonomie  an  der  Universität  in  Wion;  geboren 
am  16.  März  1858  zu  Wien,  genehmigt  am  10.  September  1904.  Wien,  XIX./l., 
Vogagasse  4. 
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Sauer.  August.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  deutschen  Sprache  und 
Literatur  an  der  deutschen  Universität  in  Prag;  geboren  am  12.  Oktober  1855 
zu  Wiener-Neustadt,  genehmigt  am  3.  August  1903.  Prag-Smichow,  Kreuz- 
horrengasse  2. 

Schmidt.  P.  Wilhelm  S.  V.  D..  Professor  der  Linguistik  und  der  Ethnologie  an 
der  Missionsaustalt  St.  Gabriel  bei  Mödling;  geboren  am  16.  Februar  1868  zu 
Horde  (Westfalen),  genehmigt  am  27.  Juli  1906.  Mödling.  St.  Gabriel. 

Schneider.  Robert  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Direktor 
dos  österreichischen  archäologischen  Institutes,  Direktor  der  Antiken- 
sammlungen  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  und  Professor  der  klassischen 
Archäologie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  18.  November  1854  zu 
Wien,  genehmigt  am  3.  August  11*03.  Wien.  IX./l.,  Liechtensteinstraße  43. 

Tarnowski,  Stanislaus,  Graf,  Dr.  der  Philosophie,  k.  und  k.  wirklicher 
geheimer  Rat,  Mitglied  des  Herrenhauses  und  Professor  der  polnischen 
Literaturgeschichte  an  der  Universität  in  Krakau;  geboren  am  7.  November 
1837  zu  Dzikow  (Galizien).  genehmigt  am  23.  August  1901.  Krakau. 

Thaner,  Friedrich,  Dr.  der  Rechte,  emerit.  Professor  des  Kirchenrechtes  an 
der  Univernit.lt  in  Graz;  geboren  am  15.  Mflrz  1839  zu  Linz,  genehmigt  am 
23.  August  1901.  Graz,  ParkbtraHe  9. 

Uhlirz,  Karl.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  österreichischen  Geschichte 
an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am  13.  Juni  1854  zu  Wien,  genehmigt 
am  10.  September  1904.  Graz,  Gartengasse  38. 

Voltelini,  Hans  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  dos  deutschen  Rechtes 
und  der  ö.s|i.-rr<-ichischeu  Riichsgeschichte  au  der  Universität  in  Wien; 
geboren  am  31.  Juli  1862  zu  Innsbruck,  genehmigt  am  3.  August  1903.  Wien, 
VW ./!..  Lange  Gass.-  U. 

Wessely,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  am  Staats-Gymnasium  im 
III.  Bezirk  Wien;  geboren  am  27.  Juni  1860  zu  Wien,  genehmigt  am 
10.  Juli  1893.  IV./2.,  Karolinengasse  3. 

Wieser,  Franz  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der 
Geographie  an  der  Universität  Innsbruck;  geboren  am  18.  Oktober  1848 
zu  Kufstein  (Tirol),  genehmigt  am  3.  August  1905.  Innsbruck,  Meinhart- 
straße 4. 

Wiesor,  Friedrich  Freiherr  von.  Dr.  der  Rechte,  Hofrat  und  Professor  der 
politischen  Ökonomie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  10.  Juli  1851 
zu  Wien,  genehmigt  am  27.  Juli  1906.  VIII. /I..  Alscrstraße  25. 

Wilhelm,  Adolf.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  griechischen  Altertums- 
kunde und  Epigraphik  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  10.  September 
1864  zu  Tetscheu-Liobwerd  (Bönnien),  genehmigt  am  31.  August  1907.  Wien, 
IX./l.,  Schlickgasse  5.  IL 

Zahn.  Jo*ef  von.  Dr.  der  Philosophie.  Regierungsrat.  Direktor  des  Landes- 
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Brunner,  Heinrich,  Dr.  der  Rechte,  geheimer  Juatizrat  und  Professor  der 
Reehtsgeschichte  an  der  Universität  in  Berlin;  geboren  am  21.  Juni  1840 
in  Wels  (Oberosterreich),  als  korrespondierendes  Mitglied  am  7.  August 
1895.  als  Ehrenmitglied  am  3.  August  1903  genehmigt.  Berlin,  W.  62.  Luther- 
straße 36. 

C  o  n  z  e  ,  Alexander,  Dr.  der  Philosophie.  General-Sekretär  des  kais.  deutschen 
archäologischen  Institutes  in  Berlin;  geboren  am  10.  Dezember  1831  zu 
Hannover,  als  korrespondierendes  Mitglied  im  Inland«  genehmigt  am 
24.  Juli  1869,  zum  wirklichen  Mitglieds  ernannt  am  17.  August  1872. 
Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1877)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden 
Mitglieder  im  Auslande  getreten ;  uls  ausländisches  Ehrenmitglied  genehmigt 
am  7.  August  1908.  Grunewald  bei  Berlin,  Wangenheimstraße  17. 

D  e  1  i  s  i  e  .  Leopold.  Direktor  des  dipnrtemtnt  d*t  manutcritB  <U  la  Ribliothiqut 
XationaU  in  Paris,  membre  de  Tlnstitut;  geboren  am  24.  Oktober  1826 
zu  Valognes  (Manche),  als  korrespondierendes  Mitglied  am  21.  Juli  1876, 
als  Ehrenmitglied  am  25.  Juli  1887  genehmigt.  Paris,  rue  de  Lille  21. 

Kern,  Heinrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  des  Sanskrit  und  der  ver- 
gleichenden Sprachforschung  an  der  Universität  in  Utrecht;  geboren  am 

6.  April  1833  zu  Purworedjo  (Java),  als  korrespondierendes  Mitglied  am 
3.  August  1903,  als  Ehrenmitglied  am  10.  September  1904  genehmigt.  Utrecht, 
Willem  Barentzstraat  46. 

Leskien,  Dr.  August,  Professor  der  slawischen  Sprachen  an  der  Universität  in 
Leipzig:  geboren  am  8.  Juli  1840  zu  Kiel,  als  korrespondierendes  Mitglied 
am  20.  Juli  1898,  als  Ehrenmitglied  am  31.  August  1907  geuehmigt.  Leipzig, 
Stephanstraße  10. 

Maspero,  Gaston.  Professor  in  Paris;  geboren  am  23.  Juni  1846  zu  Paris, 
als  korrespondierendes  Mitglied  am  7.  August  1895,  als  Ehrenmitglied  am 

7.  August  1908  genehmigt. 

N  &  ld  e  k  e .  Dr.  Theodor,  Professor  der  semitischen  Philologie  an  der  Universitflt 
in  Straßburg;  geboren  am  2.  Marz  1836  zu  Harburg,  als  korrespondierendes 
Mitglied  am  25.  Juli  1887,  als  Ehrenmitglied  am  31.  August  1907  genehmigt. 
Straßburg  i.  E..  Kalbsgasse  16. 

Thomsen,  Vilhelm  Ludwig  Peter,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  ver- 
gleichenden Sprachwissenschaft  an  der  Universität  in  Kopenhagen;  geboren 
am  25.  Jänuer  1842  zu  Kopenhagen,  als  Ehrenniii gli-d  am  10.  August  1902 
genehmigt.  Kopenhagen.  St.  Knuds  Vei  36. 
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im  Auslande: 

Brentano,  Franz.  Dr.  der  Philosophie;  geboren  am  18.  Janner  1838  zu 
Marienberg  bei  Boppard  (Rheinpreußen),  genehmigt  am  21.  Juli  1876. 
Durch  Aufgeben  der  Österreichischen  Staatsbürgerschaft  (1880)  in  die  Reihe 
der  korrespondierenden  Mitgüeder  im  Aualande  getreten.  Schönbühel  bei 
Melk  Nr.  50. 

Brugmann,  Karl.  Dr.  der  Philosophie,  Geheimer  Hofrat  und  Professor  der 
indogermanischen  Sprachwissenschaft  an  der  Universität  in  Leipzig;  geboren 
am  16.  Marz  1849  zu  Wiesbaden,  genehmigt  am  7.  August  1908.  Leipzig, 
Scbillerstraße  7. 

Comparetti,  Dr.  Domenico,  Senator  del  Regno,  emerit.  Professor  der  Philologie 
des  Ittituto  di  studii  tuperiori  in  Florenz;  geboren  am  27.  Juni  1835  zu 
Rom,  genehmigt  am  1.  August  1896.  Florenz,  Via  Lamarmora  20. 

Diele,  Hermann,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierungsrat,  Professor 
der  klassischen  Philologie  an  der  Universität  in  Berlin;  geboren  am  18.  Mai 
1848  zu  Biebrich  am  Rhein,  genehmigt  am  23.  Juli  1900.  Berlin,  W.  50, 
Nürnbergerstraße  65"- 

Ehrhard,  Albert,  Dr.  der  Theologie,  Professor  der  Kirchengeschichte  an  der 
Universität  in  Straßburg;  geboren  am  14.  Marz  1862  zu  Herbitzheim 
'Elsaß-Lothringen),  als  korrespondierendes  Mitglied  im  Inlande  genohtnigt 
am  23.  Juli  1900,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  23.  August  1901. 
Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1902)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mit- 
glieder im  Auslande  getreten.  Straßburg  i.  E.,  Vogesenstraße  16. 

Er  man ,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  Profossor  der  Assyriologio  an  der  Universität 
in  Berlin,  Direktor  bei  den  königlichen  Museen;  goboren  am  31.  Oktober  1854 
zu  Berlin,  genehmigt  am  31.  August  1907.  Berlin. 

Foorstor,  Weudelin,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  romanischen  Philologie 
an  der  ünivorsitat  in  Bonn,  geboimer  Regierungsrat;  geboren  am  10.  Februar 
1844  zu  Wildschütz  im  Riesongebirge,  genehmigt  am  31.  August  1907.  Bonn. 

Friedlander,  Ludwig,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierungsrat  und 
emerit  Professor  der  klassischen  Alterturaswissenschaft  an  der  Universität 
in  Königsberg;  geboren  am  16.  Juli  1824  zu  Königsberg,  genehmigt  am 
3.  August  1903.  Straßburg  i.  E.,  Orangeriering  2. 

Goeje,  J.  de,  Professor  der  orientalischen  Philologie  an  der  Universität  in 
Leyden;  geboren  am  13.  August  1836  zu  Dronryp  (Prov.  Friesland),  Nieder- 
lande, genehmigt  am  7.  August  1895.  Leiden,  Vliet  15. 

Grober,  Gustav,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  romanischen  Philologie  an 
der  Universität  in  Straßburg;  geboren  am  4.  Mai  1844  zu  Leipzig,  genehmigt 
am  10.  September  1904.  Straßburg  i.  E.,  Universitatsplatz  8. 

Guidi,  Ignazio.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  des  Hebräischen  und  der  ver- 
gleichenden semitischen  Sprachen  an  der  Universität  Rom,  geboren  am 
31.  Juli  1844  zu  Rom,  genehmigt  am  3.  August  1905.  Rom,  Via  delle  Botteghe 
Oscure  24. 
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Hei  gel,  Kerl  Theodor  Ritter  Ton,  Geheimrat  und  Professor  der  Geschichte 
an  der  Universität  in  Manchen;  geboren  am  23.  August  1844  zu  Manchen, 
genehmigt  am  10.  September  1904.  Manchen,  Barerstrafte  54. 

Hirschfeld,  Dr.  Otto.  Professor  der  alten  Geschichte  und  Altertumskunde 
an  der  Universität  in  Berlin;  geboren  am  16.  Marz  1843  zu  Königsberg, 
als  korrespondierendes  Mitgliod  genehmigt  am  2.  August  1877.  Durch  Über- 
tritt ins  Ausland  (1885)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mitglieder  im 
Auslande  getreten.  Charlottenburg,  Carmerstraße  3. 

Holder-Eggor,  Oswald,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierung« rat  und  Pro- 
fessor, Mitglied  und  derzeit  stellvertretender  Vorsitzender  der  Zentral- 
direktion  der  Monumenta  Germaniue  historica  in  Berlin;  geboren  am 
19.  August  1851  zu  Bischofswerder  (Westpreußen),  geuehmigt  am  3.  August 
1905.  Berlin  SW  47.  Groftbeerenstrafte  68. 

Imhoof-Blumer,  Dr.  Friedrich ;  geboren  am  11.  Mai  1838  zu  Winterthur 
(Schweiz),  genehmigt  am  10.  Juli  1893.  Winterthur.  Tößthalstraße  61. 

Kosor,  Reinhold,  Dr.  der  Philosophie,  wirklicher  geheimer  Oberregicrungsrat, 
Generaldirektor  der  preußischen  Staatsarchive,  Vorsitzender  der  Zentral- 
direktion der  Monumenta  Gormauiac  historica;  geboren  am 
7.  Februar  1852  zu  Schmarsow  bei  Prenzlau  (Preußen),  genehmigt  am 
31.  August  1907.  Cbarlottenburg,  Carmerstraße  .9 

Krumbacher,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  miltcl-  und  neu- 
griechischen Philologie  an  der  Universität  in  Manchen;  geboren  am 
23.  September  1856  zu  Karnach  (Bayern),  genehmigt  am  23.  Juli  1900. 
Meuchen,  Amalienstraße  77. 

Kuhn,  Ernst,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Hofrat  und  Professor  dos  Sanskrit 
und  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  an  der  Universität  in  München  ; 
geboren  am  7.  Februar  1846 zu  Berlin,  genehmigt  am  10.  August  1902.  Mönchen, 
Heßstraßo  3. 

Levasseur,  Pierre  Emile,  membre  do  l'Institut,  Professor  der  Nationalökonomie 
am  College  de  Francs,  am  Contervatoire  des  arta  et  mitten  und  an  der  £col4 
libr«  dt*  $ciettce$  politiquea,  administrateur  du  College  de  France;  geboren 
am  8.  Dezember  1828  zu  Paris,  genehmigt  am  10.  August  1902.  Paris, 
College  de  France. 

Mahaffy,  Dr.  John  Pentland,  Professor  der  Geschichte  an  der  Universitatin 
Dublin;  geboren  am  26.  Februar  1839  zu  Vevey  (Schweiz),  genehmigt  am 

1.  August  1896.  Dublin,  Trinity  College  1. 

Marx,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  klaasischen  Philologie 
an  der  Universität  in  Bonn;  geboren  am  H.  April  1859  zu  Darmstadt 
(Hessen),  genehmigt  am  20.  Juli  1898.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (189'J) 
in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mitglieder  im  Auslando  getreten.  Bonn, 
Linnestraße  43. 

M  i  c  h  a  e  1  i  s ,  Dr.  Adolf,  Professor  der  klassischen  Archäologie  an  der  Uni- 
versität in  Straßburg;  geboren  am  22.  Juni  1835  zu  Kiel,  genehmigt  am 

2.  August  1877.  Straßburg  i.  E.,  Schwarzwaldstraße  37. 

Mitteis,  Ludwig,  Dr.  der  Rechte,  Professor  des  römischen  Rechtes  an  der 
Universität  in  Leipzig;  geboren  am  17.  Marz  1859  zu  Laibach  (Krain), 
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genehmigt  am  7.  August  1895.  Durch  Aufgeben  der  Osterreichischen  Staats- 
bürgerschaft (1899)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mitglieder  im  Aus- 
lände getreten.  Leipzig,  Hillerstraße  9. 

Murray,  James,  A(uguslus)  H(enry),  B.  A.  London,  M.  A.  Oxford.  L.  L.  D.  Edin- 
burgh, Glasgow.  Mitglied  der  British  Acaderny,  Herausgeber  des  New  English 
Dietionary;  geboren  am  7.  Februar  1837  zu  Denholm  bei  Hawick  (Schottland), 
genehmigt  am  3.  August  1905.  Oxford. 

Perrot,  Georges,  Professor  an  der  Universität  in  Paris  und  Direktorder  Ecole 
normale  superieure;  geboren  am  12.  November  1832  zu  Villeneuve  SU  Geor- 
ges, genehmigt  am  10.  September  1904.  Paris,  VI*  25  Quai  Conti. 

Pireune,  Henri,  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  iuGent;  geboren 
am  23.  Dezember  18t>2  zu  Verviers  (Belgien),  genehmigt  am  7.  August  1908: 
Gent,  Rue  Neuve-Saiot  Pierre,  132. 

R  o  c  k  i  n  g  e  r.  Dr.  Ludwig  Ritter  von,  geheimer  Hofrat,  eraerit.  Professor  und 
Direktor  des  königl.  allgemeinen  Reichsarchives  in  München;  geboren  am 
29.  Dezember  1824  zu  Wurzburg,  genehmigt  am  9.  Juli  1874.  Muncheu, 
Thercsienstraßc  8. 

Sachau,  Dr.  Karl  Eduard,  geheimer  Regierungsrat  und  Professor  fOr  orien- 
talische Sprachen  an  der  Universität  in  Berlin;  geboren  20.  Juli  1845  zu 
NeumOnster  (Schleswig-Holstein),  genehmigt  am  19.  Juni  1873.  Berlin, 
W.  62,  Wormscrstraße  12. 

Schmoller,  Gustav,  Dr.,  Professor  der  Staalswissenschaften  an  der  Universität 
in  Borliu,  Mitglied  des  königlich  preußischen  Staatsrates  des  Herronhauses ; 
geboren  am  24.  Juni  1838  zu  Hoilbronn  (Württemberg),  genehmigt  am 
31.  August  1907.  Berlin. 

Schulte,  Dr.  Johann  Friedrich  Ritter  von,  geheimer  Justizrat  und  Professor 
des  kanonischen  und  deutschen  Rechtes  an  der  Universität  in  Bonn; 
geboren  am  23.  April  1827  zu  Winterberg  (Westphalen),  genehmigt  am 
17.  August  1872.  Meran-Obenuais,  Villa  Angerhoim. 

Sievers.  Georg  Eduard,  Dr.  der  Philosophie,  königlich  sachsischer  geheimer 
Hofrat  und  Profossor  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  an  der  Universität 
in  Leipzig;  geboren  am  25.  November  1850  zu  Lippoldsberg  (Preußen); 
genehmigt  am  10.  August  1902.  Leipzig,  Seliillerstraßc  8. 

Steinmeyer,  Emil  Elias,  Dr.  der  Philosophie,  geheimor  Hofrat,  Professor 
der  deutschen  Philologie  an  der  Universität  in  Erlangen:  geboren  am 
8.  Februar  1848  zu  Nowawess  bei  Potsdam  (Brandenburg),  genehmigt  am 
31.  August  1907.  Erlangen.  Ltiitpoldstraßo  61. 

Tobler,  Dr.  Adolf,  Professor  an  der  Universität  in  Berlin:  geboren  am 
23.  xMai  1835  zu  Zürich,  genehmigt  am  20.  Juli  1898.  Berlin  W.  15. 
KurfOrstendamm  25. 

Tylor.  Edward  Burnett,  Professor  der  Anthropologie  an  der  Universität  Oxford. 
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provisorischen  Sekretär  der  philosophisch-historischen  Klasse  gewählt  am 
30.  Dezember  1869,  wirklicher  Sekretär  dieser  Klasse  vom  21.  August  1S70 
bis  16.  Oktober  1874.  Durch  Obertritt  ins  Ausland  (1874k  in  die  Reihe  >L- 
korrespondierenden  Mitglieder  im  Auslände  getreten.  Berlin,  Genthiner- 
strafte  22. 

Villari,  Pasquale,  Professor  der  Geschichte  am  Jttituto  superiore  in  Florenz ; 
geboren  am  3.  Oktober  1827  zu  Neapel,  genehmigt  am  10.  September  1904. 
Florenz,  Viale  Regina  Vittoria  27. 

Wagner,  Adolf,  Dr.  der  Rechte,  Geheimer  Regierungsrat  und  Professor  der 
Stutswissenschaften  an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren  am  25.  Mnrz 
1835  zu  Erlangen  (Bayern),  genehmigt  am  10.  Septembor  1904.  Berlin,  NW., 
LesstngstraAe  51. 
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Veränderungen 


Mit  Tod  abgegangen: 

Gesamtakademie, 
fiuratorett: 

Bach,  Alexander  Froiherr  von  (siehe  Ehrenmitglieder). 

fiur  o  torett-9 1  eil  o  rrtreter : 

Schmerling-,  Anton  Ritter  von  (sieho  Ehrenmitglieder). 
Stremnyr,  Karl  von  (siehe  Ehrenmitglieder). 

(EljrrmmtrjUcber: 

Kübeck  von  KQbau,  Karl  Friedrich  Freiherr.  11.  September  1855. 
InzAffhi,  Karl  Graf  von.  17.  Mai  1SÖ6. 
Metternich,  Fürst  Klemens,  11.  Juni  1859. 
Kolowrnt-Liebttteinsky,  Graf  Anton,  4.  April  1861. 
PIllersdorfT,  Franz  Xaver  Freiherr  von,  22.  Februar  1862. 
Erzherzog  Lodwiff,  21.  Dezember  1864. 

fflünch-BelllnirhauMen.  Graf  Joachim  Eduard.  3.  August  1866. 
Erzherzog  Stephan,  19.  Februar  1867. 

Se.  Majestät  Maximilian  I..  Kaiser  von  Mexiko,  19.  Juni  1867. 
TegetthoiT,  Wilhelm  von.  7.  April  1871. 
Auersperg,  Anton  Alex.  Graf  von,  12.  September  1876. 
Erzherzog  Franz  Karl,  8.  Marz  187S. 

Wullerstorf-Crbair,  Bernhard  Freiherr  von,  10.  August  1883. 
Thon-Hohenstein,  Graf  Leopold  Leo  von,  17.  Dezember  1888. 
Kronprinz  Erzherzog  liudolf,  30.  Jänner  1889. 
Schmerling,  Anton  Ritter  von,  23.  Mai  1893. 
Buch,  Alexander  Freiherr  von,  12.  November  1893. 
Erzherzog  Albrecht«  IS.  Februar  1895. 
Erzherzog  Karl  Lortwig*,  19.  Mai  1896. 
Stremayr,  Karl  von,  22.  Juni  1904. 


Digitized  by  Google 
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Mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Klasse, 
fflitklidie  Ätitgt«*«: 

Balbi.  Adrian  Edler  von.  13.  Marz  1848. 

Raaeonl.  Maurus.  27.  März  1849. 

Presl,  Johann  Svatopluk.  7.  April  1849. 

Doppler«  Christian.  17.  Marz  1&53. 

Preehtl,  Johann  Ritter  von.  2b.  Oktober  1854. 

Partseh,  Paul.  3.  Oktober  1656. 

Heekel,  Johaun  Jakob.  1.  März  1857. 

Leyriolt,  Franz.  10.  Juni  1859. 

Kollar.  Vincenz.  30.  Mai  1800. 

Kreil,  Karl.  21.  Dezember  18ö2. 

Zippe,  Franz.  22.  Februar  1863. 

Stampfer,  Simon,  10.  November  1864. 

Baumgartner«  Andreas  Freiherr  von.  30.  Juli  1865. 

Koller,  Marian,  19.  September  1866. 

Diesing,  Karl.  10.  Jänner  1867. 

Börnes,  Moritz,  4.  November  1868. 

Pnrkyne,  Johann,  28.  Juli  1869. 

Kner,  Rudolf.  27.  Oktober  1869. 

Inger,  Franz,  13.  Februar  1870. 

fledtenbaeher,  Josef,  5.  März  1870. 

Haid  Inger,  Wilhelm  Ritter  von.  19.  März  1871. 

Beufi,  Aug.  Em.  Ritter  von,  26.  November  1873. 

Roehleder,  Friedrich,  5.  November  1874. 

Gottlieb,  Johann.  4.  März  1875. 

Sehrötter-Kristelli,  Anton  Ritter  von,  15.  April  1875. 
Illasiwets,  Heinrich.  8.  Oktober  1875. 
Jelinek,  Karl.  19.  Oktober  187G. 
Llttrow.  Karl  von,  16.  November  1877. 
Ettingshausen.  Andreas  Freiherr  von,  25.  Mai  1878. 
Rokitansky,  Karl  Freiherr  von.  23.  Juli  1878. 
Peazl,  Eduard,  29.  September  1879. 
Skoda,  Josef.  13.  Juni  1881. 
Baue,  Ami.  21.  November  1881. 
Iltirg,  Adam  Freiherr  von.  1.  Februar  1882. 
Hoehstetter,  Ferdinand  Ritter  von.  18.  Juli  1S84. 
Fitzin«rer,  Leopold  Josef,  22.  September  1884. 
Stein,  Friedrich  Ritter  von,  9.  Jänner  lt>85. 
Linnemann,  Eduard,  24.  April  1886. 
Oppolser,  Theodor  Ritter  von,  26.  Dezember  1886. 
Langer,  Karl  Ritter  von  Edenberg.  7.  Dezember  1887. 
Leltgeb,  Hubert.  5.  April  1888. 
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Zcpharovich,  Viktor  L.  Rittor  von.  24.  Februar  1890. 
Barth,  Ludwig  Ritter  von,  3.  August  1890. 
Petzval,  Josef,  17.  September  1891. 
Brücke,  Ernst  Ritter  von,  7.  Janner  1892. 
Winckler,  Anton.  30.  August  1892. 
Stefan,  Josef.  7.  Janner  1893. 
Weyr,  Emil.  25.  Jänner  1894. 
Billroth,  Theodor,  8.  Februar  1894. 
Hyrtl,  Josef,  17.  Juli  1894. 

Felder,  Kajetan  Freiherr  von,  30.  November  1894. 

Loachmidt,  Josef,  8.  Juli  1895. 

Sc  h  rauf,  Albrecht,  29.  November  1897. 

Kerner,  Anton  Ritter  von  Marilau  n,  21.  Juni  1898. 

Claus,  Karl,  18.  Janner  1899. 

Hauer,  Franz  Rittor  von,  20.  Marz  1899. 

Weidel,  Hugo,  7.  Juni  1899. 

BolleU,  Alexander,  1.  Oktober  1903. 

Brauer,  Friedrich.  29.  Dezember  1904. 

Stolz,  Otto,  23.  November  1905. 

Boltzmann,  Ludwig,  5.  September  1906. 

^■«»jftiNOvics,  Edmund  Edler  von  Mojsvdr,  2.  Oktober  1907. 

Schmarda,  Ludwig,  7.  April  1908. 


ßorrcfponbicrcnbc  iRttgliclier 

im  Inlande: 

rorda,  August  Josef,  im  Juhre  1849. 
Pre*l,  Karl,  2.  Okiober  1852. 
Petrlna,  Franz.  27.  Juni  1855. 
Salonion.  Josef.  2.  Juli  1856. 
Hruschauer,  Franz,  21.  Juni  1858. 
Kuaftegrjrer,  Josef  Ritter  von.  20.  Juli  1863. 
Weiße,  Max  Ritter  von,  10.  Oktober  1863. 
Wertheini,  Theodor.  6.  Juli  1864. 
Schott.  Heinrich.  5.  März  186j. 

Kunzek.  Edler  von  L  i  c  h  t  o  n .  August,  31.  Marx  1865. 
Hessler,  Ferdinand,  11.  Oktober  1865. 
KoUchy,  Theodor.  11.  Juni  1SG6. 
Freyer,  Heinrich,  21.  August  lst>6. 
Kalling1,  Karl  Josef  Napoleon,  1  7.  Marz  1868. 
Beiehenbach,  Karl  Freiherr  von,  19.  Janner  1869. 
Neilreich,  August,  1.  Juni  1871. 
Beissek,  Siegfried,  9.  November  1871. 
Czermak,  Joh.  Nep.,  17.  September  1873. 
BCKlhuber,  Augustin,  29.  September  1875. 
Bedtenbacher,  Ludwig.  8.  Februar  1875. 
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Moth*  Franz,  7.  Mai  1879. 

FriUeh,  Karl,  26.  Dezember  1S79. 

Ilebra,  Ferdinand  Ritter  von.  5.  August  1880. 

Heger,  Ignaz,  13.  Dezember  1880. 

Lchatioa,  Franz  Freiherr  von.  4.  Juni  18«1. 

Peters,  Karl,  7.  November  1881. 

Hornstein.  Karl.  22.  Dezember  1882. 

Ilau>lnb,  Franz.  Ritter  von,  11.  Februar  18S3. 

Gintl,  Julius  Wilhelm.  22.  Dezemb-sr  1S83. 

Pebal,  Leopold  von.  17.  Februar  1887. 

Wrohlewski,  Siegmund  von.  IG.  April  1888. 

\eumnyr,  Melchior.  29.  Janner  1890. 

Jlaly,  Richard,  24.  Marz  1*91. 

Wedl,  Karl.  21.  September  1891. 

Fleisehl  von  .Harxow«  Ern«t,  H.  Oktober  1891. 

*leynert.  Theodor,  31.  Mai  1892. 

Daretre.  Heinrich.  19.  April  1893. 

Star,  Dionys  Rudolf  Josef,  9.  Oktober  1893. 

Weift»,  Gustav  Adolf,  17.  Marz  1894. 

Lün  e,  Alezander,  29.  Mürz  lh95. 

Willkomm,  Moritz,  26.  August  1895. 

t:ttinirf» hausen,  Konstantin  Freiherr  von.  1.  Februar  1S97. 

Kbner  von  Hilchenbach.  Moritz  Freiherr,  dS.  Janner  1898. 

Ktricker,  Salomon.  2.  April  1898. 

Waagen,  Wilhelm,  24.  Marz  190o. 

Hndinger,  Johann.  Edler  von.  21.  November  1901. 

JlilUzer,  Hermann,  5.  Marz  1903. 

Cv«grenbaner,  Leopold,  4.  Juni  1903. 

Seemen,  Josef,  14.  Jflnner  1904. 

Senhofcr,  Karl.  1*.  Oktober  11414. 

nitscheiner.  Leander.  1.  Februar  1905. 

Korintka,  Karl,  Ritter  von.  19.  Janncr  190G. 

Pernter,  Josef  Maria.  20.  \)>-m  mix  r  1908. 

(Eljrcnmitgltebft 

im  Auslande: 

flrrr.eliaft,  Johann  Jakob  Freiherr  von.  7.  August  IH48. 

Bueh,  Leopold  von.  4.  Marz  1*03. 

(•RQM,  Karl  Friedrich.  23.  Februar  1855. 

Müller,  Johannes.  28.  April  1858. 

Brown, Robert,  lu.  Juui  1858. 

Humboldt,  Alez.  von,  6.  Mai  1859. 

Biot,  Jean  Baptist«.  3.  Februar  1862. 

Struve,  Friedrich  G.  W..  2H.  November  1864. 

Fnraday.  Michael.  25.  August  1*67. 

Hrrschel,  Sir  John  Frederic  William,  Baronot,  11.  Mai  1*71. 


Veränderungen 


ülohl,  Hugo  von,  1.  April  1872. 

Liebiff,  Justus  Freiherr  von,  18.  April  1873. 

Kose,  Gustav,  15.  Juli  1873. 

Argrofander,  Friedrich  Wilhelm  August,  17.  Februar  1870. 

Baer,  Karl  Ernst  von.  28.  November  1876. 

Darwin,  Charles,  19.  April  1882. 

Uouville,  Josef,  9.  Soptember  1882. 

Wohler,  Friedrich,  23.  September  188?. 

Sabine,  Edward,  26.  Juni  1883. 

Daran«,  Jean  Baptiste,  11.  April  1884. 

Ulilne  Edwards,  Henry.  29.  Juli  1885 

<  hevreul,  Micbel  Eugene,  9.  April  18&9. 

Weher,  Wilhelm  Eduard,  23.  Juni  1891. 

Hofmann,  August  Wilhelm,  5.  Mai  1892. 

Owen,  Sir  Richard,  18.  Dezember  1892. 

II«*lmholtz,  Hermann  von,  8.  September  1894. 

Keitmann,  Franz  Ernst,  23.  Mai  1895. 

Pnateur,  Louis,  28.  September  1895. 

Weieratrass,  Karl  Theodor,  19.  Februar  1897. 

Dunsen,  Robert  William,  16.  August  1899. 

Hermite,  Charles,  14.  Jänner  1901. 

Virehow,  Rudolf,  5.  September  1902. 

Stokes,  George  Gabriel,  2.  Februar  1903. 

Koelliker,  Albert  von,  2.  November  1905. 

Berthelot,  Marcoll  in,  18.  Marz  1907. 

Kelvin,  Lord  William  (Thomson),  17.  Dezember  1907. 

fiorrcfponbtcrcnbr  ÜUtgliebet 

im  Auslande: 

Jaeohi,  Karl  Gustav  Jakob,  18.  Km  mar  1851. 
Fuehs,  Wilhelm,  28.  Jäuner  1853. 
Fuss,  Paul  Heinrich  von.  24.  Jänner  1855. 
Gmelin,  Leopold,  13.  April  1855. 
Fuchs,  Johann  Nepomuk  von,  5.  März  1856. 
Hausmann,  J.  F.  Ludwig,  26.  Dezember  1859. 
Bordoni,  Anton,  26.  Marz  1860. 
Belli,  Josef,  1.  Juni  1860. 
Wertheim.  Wilhelm.  20.  Janner  1861. 
Carlini.  Franz,  29.  August  1862. 
.vlitscherlich,  Eilhard.  28.  August  1863 
Hose,  Heinrich.  27.  Janner  I8ö4. 
Encke,  Johann  Franz.  26.  August  1865. 
I'anizza,  Bartholomaus  Ritter  von,  17.  April  1867. 
Brewster,  Sir  David.  10.  Februar  1868. 
Plücker,  Julius,  22.  Mai  1868. 
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Martina,  Karl  Friedrich  Philipp  von,  13.  Dezember  186fe. 

Meyer,  Hermann  Ton,  2.  April  1869. 

Steinbeil,  Karl  August,  14.  September  1870. 

«runert,  Johann  August,  7.  Juni  1874. 

Ajrn&aiz,  Louis,  14.  Dezember  1873. 

Ouetelet,  Lambert  Adolphe  Jacques,  16.  Februar  1874. 

Madler,  Johaun  Heinrich  von,  14.  Marz  1874. 

* 

Elle  de  Beaumont,  Leonce,  21.  September  1874. 

Lyell»  Sir  Charles,  23.  Februar  1875. 

Ehren  her*.  Chrisüan,  27.  Juni  1876. 

Poffffendorff,  Jon.  Chr.,  24.  Janner  1877. 

Santinl,  Johann  Ritter  von.  26.  Juni  1877. 

Weber,  Ernst  Heinrich,  26.  Jänner  1878. 

vlnyer,  Julius  Robert  von,  26.  Marx  1878. 

Dove,  Heinrich  Wilhelm.  4.  April  1879. 

Brandt,  Jon.  Friedr.  vou,  15.  Juli  1879. 

Maxwell,  Clerk,  5.  November  1879. 

Schleiden,  M.  von.  25.  Juni  1881. 

Seh  wann.  Theodor.  11.  Jänner  1882. 

BischofT,  Theodor  von.  5.  Dezember  1882. 

Barrande,  Joachim,  5.  Dezember  1883. 

Schmidt,  Julius,  7.  Februar  1884. 

Worts,  Adolphe,  12.  Mai  1884. 

Siebold,  Karl  Theodor  von,  7.  April  1885. 

Baeyer,  Johann  Jakob,  10.  September  1885. 

Schmidt,  0»kar,  17.  Jänner  1886. 

Abich,  Hermann  von,  1.  Juli  1886. 

Kirch  hoff,  Gustav  Robert,  17.  Oktober  1887. 

Pechner,  Gustav  Theodor,  18.  November  1887. 

Clanainfl,  Rudolf,  24.  August  1888. 

Uoniterif  Franz  Kornelius,  25.  Marz  1889. 

Tachudi,  Johann  Jakob  von,  8.  Oktober  1889. 

*ä*eli,  Karl  Wilhelm  von,  10.  Mai  1891. 

Herta,  Heinrich,  1.  Janner  1894. 

Unna,  J.  D.,  14.  April  1895. 

Ludwig:,  Karl,  23.  April  1895. 

Ikoven,  Sven  Ludwig,  3.  September  1895. 

Daubree,  Gabriel  Auguste,  28.  Mai  1896. 

Beyrich,  Heinrich  Ernst  von,  9.  Juli  1896. 

Kekule,  August,  13.  Juli  1896. 

«ould,  Benjamin  Apthorp,  26.  November  1896. 

Du  Boia-Reymond,  Emil  Hoinrich,  26.  Dezember  1896. 

»es  Cloizeaux,  Alfred,  6.  Mai  1897. 

Brloachi,  Francesco.  13.  Dezember  1897. 

Leackart,  Rudolf,  6.  Februar  1898. 

Pettenkofer,  Max  Ritter  von,  10.  Februar  1901. 

Kowalewski,  Alexander,  22.  November  1901. 

Cornn,  Marie  Alfred,  12.  April  1902. 

Almanach.  1908. 


Veränderutigen 


Wild,  Heinrich,  7.  September  1902. 
Carua,  Julius  Viktor,  10.  Marz  1903. 
Cremona,  Luigi,  10.  Juni  1903. 
Gegenbaur,  Karl,  14.  Juni  1903. 
Ztttel,  Karl  Alfrod  Rittor  von.  5.  Janner  1904. 
Fottque,  Ferdinand  Andre,  7.  März  1004. 
Marey,  Etienno  Jules,  16.  Hai  1904. 
Abbe«  Ernst,  14.  Jänner  1905. 

Richthofen,  Ferdinand,  Freiherr  von,  6.  Oktober  1905. 

Brzold,  Wilholm  von,  17.  Februar  1907. 

JHoiasan,  Henri,  20.  Februar  1907. 

Griesbach,  Charlos  Ludolf,  13.  April  1907. 

Vogel,  Hennann  Karl,  13.  August  1907. 

Loewy,  Moritz,  15.  Oktober  1907. 

Volt,  Karl  von,  31.  Janner  1908. 

Philosophisch-historische  Klasse, 
ffltrkltdjt  Ättglieber: 

Wenrich,  Georg.  15.  Mai  1847. 

Pyrker,  Franz  Ladisl.  von  Fe  1  s  Ö-Eör,  2.  Dezember  1847. 
.vi  urbar.  Albert  von,  6.  Juni  1849. 

Feuchteraieben,  Ernst  Freiherr  von,  3.  September  1849. 

Grauert,  Wilhelm,  10.  Janner  1852. 

Litta,  Pompeo,  17.  August  1852. 

Kodier,  Josef  Ritter  von.  6.  Februar  1853. 

Einer,  Franz.  21.  Juni  1853. 

Labus,  Johann,  6.  Oktober  1853. 

Teleky,  Josef  Graf  von,  15.  Februar  1855. 

Kemeny,  Josef  Graf  von,  12.  September  1855. 

II  nmraer-Purgntall.  Josef  Freiherr  von,  23.  November  1856. 

Weber,  Beda,  28.  Februar  1858. 

Chmel,  Josef.  28.  November  1858. 

Ankerahofen,  Gottlieb  Freiherr  von,  6.  Marz  1860. 

Safafi'k,  Paul,  26.  Juni  1861. 

Fell,  Josef.  29.  Oktober  1*62. 

Arneth.  Josef  Ritter  vou.  31.  Oktober  1863. 

Wolf,  Ferdinand.  18.  Februar  1866. 

Pfeiffer,  Franz,  29.  Mai  1868. 

Boller,  Anton.  19.  Jänner  1869. 

»feiner,  Josef.  3.  Juni  1869. 

Auer,  Alois.  Ritter  v.  W  e  1  s  b  a  c  h  .  10.  Juli  1869. 

Springer,  Johann.  4.  Soptember  1869. 

Hügel,  Karl  Alexander  Anselm  Reichsfreiherr  von,  2.  Juni  1870. 
Munch-Belling-hauaen,  Eligius  Freiherr  von,  22.  Mai  1871. 
Meiner,  Andreas  von,  30.  Juli  1871. 
Kandier.  Petor,  18.  Janner  1872. 
Grillparzer,  Franz.  21.  Jänner  1872. 
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Ktülz,  Jodok.  28.  Juni  1872. 

Berfmann»  Josef  Ritter  von,  29.  Juli  1872. 

Phillips,  George,  6.  September  1872. 

Karajnn.  Theodor  Georg  Ritter  von.  28.  April  1873. 

Seidl,  Johann  Gabriel.  18.  Juli  1875. 

Palacky,  Franz,  26.  Mai  1876. 

Prokesch,  Anton  Graf  von,  26.  Oktober  1876. 

Arndts,  Lndwig  Ritter  von,  1.  Marz  1878. 

Temaschek,  Karl,  9.  September  1878. 

Picker,  Adolf,  12.  März  1880. 

Haupt,  Joeef.  22.  Juli  1881. 

Aschbach,  Josef  Ritter  von.  25.  April  1882. 

Sacken,  Eduard  Freiherr  von.  20.  Februar  1883. 

Wolf,  Adam.  25.  Oktober  1883. 

Jülg-,  Bernhard,  14.  August  1886. 

Pflzmaier,  August,  18.  Mai  1887. 

Werner,  Karl,  4.  April  1888. 

Kremer,  Alfred  Freiherr  von,  27.  Dezember  1889. 

Stein,  Lorenz  Ritter  von,  23.  September  1890. 

Hiklosich,  Franz  Ritter  von,  7.  Marz  1891. 

Birk,  Ernst  Ritter  von,  18.  Mai  1891. 

Jag- er.  Albert,  10.  Dezember  1891. 

Gindel  j,  Anton,  24.  Oktober  1892. 

Arneth,  Alfred  Ritter  von,  30.  Juli  1897. 

Hofmann,  Franz,  25.  Oktober  1897. 

Höfler,  Konstantin  Ritter  von,  29.  Dezember  1897. 

R  ühler,  Georg.  8.  April  1898. 

Hüller,  Friedrich,  25.  Mai  1898. 

Zimmermann,  Robert  Edler  von.  31.  August  1898. 

Hnber,  Alfons,  23.  November  1898. 

Zeissberg*,  Heinrich  Ritter  von,  27.  Mai  1899. 

Siegel,  Heinrich,  4.  Juni  1899. 

.MaaDea,  Friedrich,  9.  April  1900. 

Schenkt,  Karl,  20.  September  1900. 

Tomasohek,  Wilhelm,  9.  September  1901. 

Büdinger,  Max,  22.  Februar  1902. 

Beer,  Adolf,  7.  Mai  1902. 

Picker  von  Peldhaas,  Juuub  Ritter  von,  10.  Juli  1902 

Mühlbaeher,  Engelbert,  17.  Juli  1903. 

Wetner,  Leander  von,  10.  Marz  1904. 

Richter,  Eduard,  6.  Februar  1905. 

Beinzel,  Richard,  4.  April  1905. 

Mu»»ana,  Adolf,  7.  Juni  1905. 

Benndorf,  Otto,  2.  Jfinner  1907. 

Härtel,  Wilhelm  Ritter  von,  14.  Janner  1907. 

Sickel,  Theodor  Ritter  von,  21.  April  1908. 

Piedler,  Josef  Ritter  von,  30.  Juni  1908. 

Inama-Sternegg,  Karl  Theodor  von,  28.  November  1908. 
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ßorrcfpottMrottlie  ülitglicbcr 

im  Inlande: 

Hpaun,  Anton  Ritter  von.  26.  Juni  1849. 
Kleaewetter,  Rafael  Edler  von,  1.  Janner  1850. 
Fräst«  Johann  von,  30.  Janner  1850. 
Fischer.  Maximilian.  26.  Dezember  1851. 
Schlaffer«  Johann.  18.  Mai  1852. 
Jaazay«  Paul  von.  29.  Dezember  1852. 
Filz«  Michael.  19.  Februar  1854. 
Zapper  t«  Georg.  22.  November  1859. 
Firnhaber.  Friedrich.  19.  September  1860. 
Hanka,  Wenzel.  12.  Janner  1861. 
Wartlnfrer,  Josef.  15.  Juni  1861. 
Gunther,  Anton.  2*.  Februar  1863. 

Karadcchitach,  Wuk  Stephanowitsch.  8.  Februar  186*. 

Blumbers-er.  Friedrich.  14.  April  1864. 

Kink«  Rudolf.  20.  August  1864. 

Schuller«  Johann  Karl.  10.  Mai  1865. 

Beidtel,  Ignaz.  15.  Mai  1865. 

Brilauer,  Franz,  22.  August  1866. 

«oldcntbal,  Jakob.  27.  Dezember  18G8. 

Keiblingrer«  Ignaz.  3.  Juli  1869. 

Krben,  Karl  Jaromir,  21.  November  1870. 

Wolny.  Gregor.  3.  Mai  1871. 

Gaiftberg-er,  Josef.  6.  September  1871. 

Wocel«  Jobann  Erasmus.  16.  September  1871. 

Pritz,  Franz  Xaver.  22.  Marz  1872. 

Ilemele,  Johann  Neporauk,  28.  Juli  1873. 

Liott«  Franz,  15.  Februar  1874. 

lioeHler«  Robert,  19.  August  1874. 

Toldy,  Franz,  10.  Dezember  1875. 

Volkmann«  W.  Ritter  von  V  o  1  k  m  a  r.  13.  Janner  1877. 

Zinfferle,  P.  Pius.  10.  Janner  1881. 

Stumpf-Brentano,  Karl.  12.  Janner  1882. 

Kürschner,  Franz,  22.  August  1882. 

Thausing*«  Moritz,  11.  August  1884. 

Bltelbergrer  von  Edclberjr«  Rudolf,  18.  April  1885. 

Horawitz«  Adalbert.  6.  November  18S8. 

Czoerniff,  Karl  Freiherr  von  Czernhausen,  5.  Oktober  1889. 

Dudik,  Beda  Franx,  18.  Jänner  1890. 

Baucrnfcld,  Eduard  Edler  von.  9.  August  1890. 

Ilerg-mann,  Ernst  Ritter  von,  26.  April  1892. 

Iluttfton,  Arnold.  7.  Juli  1S'J2. 

Zing-erle,  Ignaz  von,  17.  September  1892. 
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Hye-Glunek,  Anton  Freiherr  von,  8.  Dezember  1894. 

Sehlechta-WMsehrd,  Ottokar  Freiherr  von,  18.  Dezember  1894. 

D'Elvert,  Christian  Ritter  von,  «0.  Janner  1896. 

Heider,  Gustav  Freiherr  von.  16.  Marz  1897. 

Schonherr,  David  Ritter  von,  17.  Oktober  1897. 

Tomaachek,  Johann  Adolf  Edler  von  St  radowa,  9.  Janner  1898. 

Czerny,  Albin,  7.  Juli  1900. 

Meyer,  Gustav,  29.  August  1900. 

HofTraann,  Emannel,  6.  Dezember  1900. 

Krones,  Franz  Ritter  von  Marchland,  17.  Oktober  1902. 

Seaerxer,  Karl  Ritter  von,  19.  Februar  1903. 

Keffer,  Josef,  90.  Juni  1903. 

Gorlitt,  Wilhelm,  18.  Februar  1905. 

Krall,  Jakob.  27.  April  1906. 

Dentfle,  Heinrich,  10.  Juni  1905. 

Tomek,  Wenzel  Ritter  von,  13.  Juni  1905. 

Rleffl,  Alois.  19.  Juni  1906. 

Bicken,  Gustav,  14.  Janner  1906. 

Zwtedineek,  Edler  von  Südeahorst,  Hans,  22.  November  1906. 
Kncala,  Jobann,  10.  Juni  1908. 


£t)ttnm\tqlicbn 

im  Auslande: 

Hermana,  Johann  Gottfried,  81.  Dezember  1848. 

Mai,  Angelo,  8.  September  1854. 

Hilter,  Karl,  28.  September  1859. 

Wilson,  Horaz  Haymann,  8.  Mai  1860. 

Grimm.  Jakob  Ludwig,  20.  September  1863. 

Boekh,  August,  3.  August  1867. 

Reinaud,  Jos« f  Toussaint,  14.  Juni  1867. 

Bopp,  Franz,  23.  Oktober  1867. 

Hau,  Karl  Heinrich,  18.  Marz  1870. 

Gnizot,  Francois  Pierre  Guillaume,  12.  September  1874. 

Laasen,  Christian.  8.  Mai  1876. 

Dies,  Friedrich,  29.  Mai  1876. 

Pertx,  Georg  Heinrich  Jakob,  7.  Oktober  1876. 

BJtsehl,  Friedrich,  9.  November  1876. 

Semper,  Gottfried,  15.  Mai  1879. 

Littre,  Emile.  2.  Juni  1881. 

Lepsin»,  Karl  Richard,  11.  Juli  1884. 

Cnrtlns,  Georg,  12.  August  1885. 

Ranke,  Leopold  von.  23.  Mai  1886. 

Watts,  Georg,  24.  Mai  1886. 

Gieaebreeht,  Friedrich  W.  B.  von,  18.  Dezember  1889. 
I>öllins;er,  Johann  J.  I.  von,  9.  Janner  1890. 
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Raneroft,  Georg,  17.  Jänner  1891. 

Bronn,  Heinrich  Ritter  von,  23.  Juli  1894. 

Rossi,  Giovanni  Battista  de,  tl.  September  1894. 

Kawlinson,  Sir  Henry,  5.  Man  1895. 

Roth,  Rudolf  von,  23.  Juni  1895. 

Curtiuft,  Ernst,  11.  Juli  1896. 

Müller,  Friedrich  Max,  28.  Oktober  1900. 

Weber,  Friedrich  Albrecht,  30.  November  1901. 

Uiimmler,  Ernst  Ludwig.  11.  September  1902. 

Kailay  de  Naffy-Kallö,  Benjamin.  13.  Juli  1903. 

Hlotiimsen,  Theodor,  1.  November  1903. 

Böhtlioffk.  Otto.  1.  April  1904. 

(Jsener,  Hermann.  21.  Oktober  1905. 

Aftcoli,  Graziadio,  21.  Jänner  1907. 

Nigra,  Konstantin  Graf,  1.  Juli  1907. 

Zeller,  Eduard,  19.  Marz  1908. 

äorrtfponutcretibe  Äitijlieber 

im  Auslande: 

Letronne,  Anton  Johann,  14.  Dezember  1848. 
Orelli,  Johann  Kaspar  von,  6.  Jänner  1849. 
Burnouf.  Eugene,  28.  Mai  1852. 
ftchmeller,  Andreas,  27.  Juli  1852. 
Knranda,  Sainz  de,  27.  August  1853. 
titenzel,  Gustav,  2.  Jänner  1854. 
Raoul-Rochette,  Desire,  6.  Juli  1854. 
Creuzer,  Friedrich  Georg,  16.  Februar  1858. 
Thierseh,  Friedrich  von.  25.  Februar  1860. 
Dahlmann,  Friedrich  Christoph,  5.  Dezember  1860. 
Fallnterayer,  Jakob  Philipp,  26.  April  1861. 
Gfrörer,  A.  Fr..  10.  Juli  1861. 
I  bland.  Ludwig,  13.  November  1862. 
Voifft,  Johannes,  23.  September  1863. 
Böhmer,  Johann  Friedrich,  27.  Oktober  1863. 
Bland,  Nalhaniel,  10.  August  1865. 
Kopp,  Josef  Eutychius,  25.  Oktober  1866. 
Gerhard,  Eduard,  12.  Mai  1867. 
Brandis,  Christian  August,  28.  Juli  1867. 

Kerckbove-Varent.  Josef  Romain  Louis  Comte  de.  10.  Oktober  1867. 
ricoft-na,  Emanuel  Anton.  22.  Februar  1868. 
.Schleicher,  August,  6.  Dezember  1868. 
Ritler,  Heinrich,  3.  Februar  1869. 

VI nelen,  Philippe  Marie  Guillaume  van  der,  29.  Mai  1869. 
Jahn,  Otto,  9.  September  1S69. 

Wackernagrel,  Karl  Heinrich  Wilhelm.  21.  Dezember  1869. 


Digitized  by  Google 


seit  der  Gründung  der  Akademie 


<  Htadellft-Vi jroriarxere,  Andreas  Graf  von,  19.  Marz  1870. 

Flügel,  Gustav  Lebrecht,  5.  Juli  1870. 

Cibrario,  Conte  Giovanni  Antonio  Luigi,  1.  Oktober  1871. 

Mone,  Franz  Josef,  12.  Marz  1871. 

Gervintas.  Georg  Gottfried.  18.  Marz  1871. 

Da  vleril,  Pontas  Edelestand,  24.  Mai  1871. 

Gar,  Thomas.  27.  Juli  1871. 

Roasi,  Cavaliore  Francesco,  27.  Juni  1873. 

Stalin,  Christoph  Friedrich  von.  12.  August  1873. 

Haupt,  Moritz,  5.  Februar  1874. 

Theiner,  Augustin,  10.  August  1874. 

Homerer,  Gustav,  20.  Oktober  1874. 

Valentineiii,  Giuseppe,  17.  Dezember  1874. 

Wilkioson,  John  Gardner,  29.0ktober  1875. 

.VI ohl«  Julius  von,  4.  Janner  1876. 

('otiNgemnker,  Charles  Edmond  Henri  de,  10.  Janner  1876. 

Sehiefher,  Franz  Anton  von.  4.  (16.)  November  1879. 

Benfey,  Theodor.  26.  Juni  1881. 

I.nnffe,  Ludwig,  18.  August  1885. 

Gaehard,  Ludwig,  24.  Dezember  1885. 

Seherer,  Wilhelm,  7.  August  J88G. 

Uenzen.  Wilhelm.  27.  Janner  1887. 

.vi i chol,  Franc,  ois  Xav.,  18.  Mai  18S7. 

Pott,  Friedrich  August,  5.  Juli  1887. 

Reifferscheid,  August.  10.  November  1887. 

ßonitz,  Hermann.  25.  Juli  1888. 

Amnri,  Michele.  17.  Juli  1889. 

Lanz,  Karl,  18  .  .  (Todestag  unbekannt). 

\Hurk,  August,  17.  August  1892. 

Ehering,  Rudolf  Ritter  von,  17.  September  1892. 

Hoseher,  Wilhelm,  4.  Juni  1894. 

Hengsen,  Heinrich,  9.  September  18U4. 

Möller,  Josef,  13.  Juli  1895. 

Hoziere,  Eugene  de,  18.  Juni  1896. 

Wnttenbaeh,  Wilhelm,  21.  September  1897. 

Gnyanjros,  Pascual  de,  4.  Oktober  1897. 

Szilag-yi,  Alezander,  12.  Janner  1899. 

Kiepert,  Heinrich,  21.  April  1S99. 

Weinhold,  Karl,  19.  August  1901. 

Ileg-el,  Karl  von,  6.  Dezember  1901. 

Maarer,  Konrad  von,  16.  September  1902. 

Cornelias,  Karl  Adolf  Ritter  von,  10.  Februar  1903. 

Paris,  Gaston.  Marz  1903. 

Sehlegel,  Gustav,  15.  Oktober  1903. 

Iiobert,  Ulysse  Leonard  Leon,  5.  November  1903. 

Lorenz,  Ottokar,  13.  Mai  1904. 

HüfTer,  Hermann,  15.  Marz  1905. 

Oppert,  Julius,  20.  August  1905. 
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Weaaelofsky,  Alexander.  23.  Okiober  1906. 
Steinschneider,  Moritz,  24.  Jänner  1907. 
Kielhorn,  Franz,  19.  Marz  1908. 
Schräder,  Eberhard,  3.  Juli  1908. 
Wölfllin,  Eduard  von,  8.  November  1908 


Ausgetreten  sind  die  wirkl.  Mitglieder: 

Endlicher,  Stephan,  am  11.  Marz  1848. 
Demefly,  Emil  Graf,  am  9.  Marz  1849. 
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SPEZIALKOMMISSIONEN. 


A.  Gemeinsame  Kommissionen, 


1.  Komitee  für  die  Verwaltung  der  Erbschaft  Treitl. 

Gewählt  am      reep.  29.  Märn  1906  für  drei  Jahre. 


itiitglirferr: 
Suem  (Obmann), 
Bohm-Bawerk  (11.  Febr.  1007), 
▼  .  Lang-, 


Crfötjmit|lU>cr: 
v.  Karabacek, 
Toldt. 


Vrrtrrtcr  tu  k.  k.  ^iniRrrtnms  für  £ultu»  nnd  «ntmiity: 


2.  Rechiiungskontrollskommission. 


Mathem.-naturw.  Klasse: 

«robben  (31.  Oktober  1906). 
F.  Exner  (10.  Juli  1006). 


Philos.-histor.  Klasse: 

t.  Karabacek  (als  SekretAr), 
Müller  (30.  Oktober  1907). 


8.  Kommission  jsut  Förderung  Ton  prähistorischen  Forschun- 
gen und  Ausgrab un  gen  auf  österreichischem  Gebiete« 


am  5.  Mai  1887. 

Stelndaebner  (12.  Janner  1888) 

(Obmann), 
Lineas, 

Toldt  (8.  Mai  1899). 


Philos.-histor.  Klasse: 
am  15.  Dezember  1886. 


▼.  Karabacek  (5.  November  1904). 


4.  Verbandkoni mission  wissenschaftlicher  Körperschaften. 


Mathem.  natnrw.  Klasse: 
Ernannt  am  lt.  Juni  189  J. 

Kues«  (Obmann), 
Toldt, 

Lieben  (2.  Marz  1893), 
v.  Lana*  (16.  Februar  1809). 


Philoe.-histor.  Klasse: 
Ernannt  am  15.  Juni  1892. 

y.  Karahneck  (15.  Februar  1899). 

Gomperx  (12.  Juli  1899), 

Jagie  (9.  Janner  1907), 
r.  Böbm-Bawerk  (21.  Febr.  1907) 
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5.  Kommission  für  die  Gründung  eines  phonograp bischen 

ArchiTS. 

27.  April  1899. 

Jagric, 


Exner,  Siegm.  (Obmann), 
v.  Lang-, 

Exner,  Franz, 
Iiieben, 

Toldt  (29.  Janner  1903), 
v.  Wettstein  (29.  Jänner  1903). 
v.  Kbner  (24.  März  1904), 


Reinisch, 
Schipper, 
v.  Karabacek  (29.  Jänner  1903). 
Muller  (29.  Jänner  1903), 
Meyer-Lübke  (24.  März  1904), 
Seemüller  (14.  November  1906). 


B.  Kommissionen  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Klasse. 

1.  Budgetkommission. 

Weiß  (Obmann),  I  Toldt, 


v,  Lang-,  v. 


2.  Kommission  für  die  Verwaltung"  der  Boue-Stiflung. 

Gewählt  am  15.  März  1906  für  drei  Jahre. 

v.  Tschermak  (Obmann).  Uhlig  (14.  November  1907). 

Becke.  ' 

3.  Kommission  für  die  Verwaltung  des  Legates  Wedl. 

Gewählt  am  25.  Oktober  1906  für  drei  Jahre. 


Rxner,  Siegm., 
Weichselba 


Lieben  (Obmann), 
Toldt, 
v.  Kbner, 

4.  Kommission  für  die  Verwaltung  der  v.Zepharov Ich-Stiftung. 

Gewählt  a$n  9.  Juli  190b  für  drei  Jahre. 


v.  Tschermak  (Obmann). 
y.  Lang, 
Lieben, 


Becke, 
Ludwig:* 


I 


5.  Kommission  für  die  Verwaltung  des  Legates  Scholz. 

Gewählt  am  7.  Februar  1907  für  drei  Jahre. 
Meimlachner  (Üiuuaurü.  I  Weiß. 
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ti.  Kommission  für  die  Verwaltung  des  Haitinger-Preises. 

Ernannt  am  15.  Dezember  1904. 


Lieben* 
*Inch, 


v. 


7.  Kommission  für  ozeanographische  Forschungen. 

Ernannt  am  11.  April  1889. 


Ht eindachner  (Obmann), 
Sness« 
r.  Lang  (13.  April  1893), 

«robben  (4.  November  1897). 


Lieben  (9.  Mai  1889), 

Kxnrr,  Franz  (1.  Dezember  1898), 

Hann  (11.  Oktober  1900). 


8.  Kommission  für  die  petrographische  Erforschung  der 

Zentralkette  der  Ostalpen. 

Ernannt  am  18.  Jänner  1894. 


v.  Tftcberraak  (Obmann), 
Lieben, 


Recke  (1.  Dezember  1808), 
v.  Lang  (1.  Dezember  1898). 


9.  Kommission  zur  Herausgabe  der  mathematischen  Enzy- 
klopädie. 

Ernannt  am  7.  Märt  1895. 

t.  Kacherien  (Obmann),  I  v.  Lang:  (11.  Oktober  1900). 

Mertens«  Wir  Unger  (16.  Marz  1905). 


10.  Erdbebenkommission. 

Ernannt  am  25.  April  1895. 


Uhlig*  (11.  Nov.  1901)  (Obmann), 
v.  Lang:, 
v.  Tachcrmak, 

Becke  (1.  Dezember  1898), 


Einer,  F.  (12.  Juli  1900), 
Hann  (11.  Oktober  1900), 
l'ernter,  k.  M. 


11.  Kommission  fdr  das  ßiiitenzorg-Reisestipendlum. 

Ernannt  am  4.  Februar  1897. 

Wiesner  (Obmann),  >  v.  Tachcrmak« 

Toldt,  I   v.  Weitstem  (11.  Oktober  1900). 

Kxner,  Franz, 
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Spezialkommissionen. 

12.  Kommission  znr  Vornahme  wissenschaftlicher  Unter- 
Buchungen  beim  Baue  der  Alpentunnels. 

Ernannt  am  18.  Juni  1901. 

v.  Tnehermak  (Obmann),  Exner,  Cranz, 

Beeke,  Uhllff  (10.  Oktober  1901). 

Haan, 


13.  Kommission  für  die  Untersuchung  der  radioaktiven 

Substanzen. 


Ernannt  am  20.  Juni  1901. 


Exner  Frans  (Obmann), 
Lang:, 
v.  Tschermak, 


Lieben, 

Beeke  (4.  Februar  1904), 
6 krau p  (24.  Oktober  1907). 


14.  Kommission  für  die  Ausführung'  mineral-  synthetischer 
Versuche  bei  hohen  Temperaturen. 

am  11.  Juli  1901. 


Tschermak  (Obmann), 
v.  Lang» 
Lieben, 


Beeke, 

Ludwig*  (1*.  November  1907). 


15.  Kommission  fttr  LuftelektrizitÄt. 

Ernannt  am  14.  November  1901. 


Hann  (Obmann), 
Exner,  Franz, 


I  v.  Lang-, 

!      Pernter,  k.  M. 


16.  Kommission  für  Gehirnanatomie. 

Ernannt  am  15.  Mai  1902. 

Toldl  (Obmann),  I  Welebnelbaum. 

v.  Ebner, 

17.  Kommission  für  Sonnenforschung. 

Ernannt  am  23.  Juni  1904. 

Weiß  (Obmann),  Exner  Franz, 

v.  Lang-,  Hann. 
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G.  Kommissionen  der  philosophisoh-historischen  Klasse, 


1.  Budgetkommission. 


Kenner  (Obmann), 
v.  Böhm-Bawerk, 
Jasjie, 


Reinlsch, 

(28.  Oktober  1008; 


2.  Historische  Kommission« 

Nach  Klaeeenbeeehluß  vom  24.  November  1847,  respektive  6.  Februar  1678. 
a)  Permanente  Kommission. 
Jlreeek  (Obmann), 


v.  Ottenthai. 
frj  Verstärkte  Kommission. 


Winter, 


Wiekhoff, 
v.  Ottenthul. 


3,  Kommission  zur  Leitung  der  Heransgabe  der  Acta  conci- 

liomm  saecuü  XV. 

Ernannt  am  9.  Jänner  1850. 
Ottenthai  (13.  Februar  1907),        |  v.  Seherer  (18.  Dezember  1907). 


4.  Weistfimer-  und  Urbarkommission. 

Ale  Kommission  zur  Herauegabe  öeterreiehieeher  Weietümer  ernannt  am  7.  Jänner 
1864,  ale  vereinigte  Weietümer-  und  Urbarkommieeion  am  19.  November  1902. 


Winter  (Obmann), 
Lasehin-Ebeng-reath, 
v.  Böhm-Bawerk, 
Redlich, 

ftchönbnrh  (11.  Oktober  1903), 


v.  Ottenlhal  (15.  Februar  1905). 
Seemüller  (25.  Oktober  1905), 
Dopseh,  k.  M.  (11.  Oktober  1903), 

t.  Voltelini,  k.  M.  (7.  Janner  1909). 


5.  Kommission  für  die  SaTijrny-Stiftung. 


Gewählt  am  13.  Jänner  1864 

v.  Lusehin-Ebenfrreuth  (Ob- 
mann) (lf .  Juli  1899), 

(U.Juli  1899), 


v.  ZaIIInsrer  (19.  Oktober  189S), 
v.  Seherer  (2.  Jänner  1908). 
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6.  Kommission  zur  Herausgabe  eines  Corpus  kritisch  berich- 
tigrter  Texte  der  lateinischen  Kirchenväter« 

am  34.  Ftbruar  1864. 

Eng-elbrecht,k.M.(12.Juül899), 
Ehrharri,  k.M.  (lO.Oktobei  1900), 
lianler,  k.  IL  (10.  Oktober  1900). 


Meyer-Lüh  ke  (13.  Februar  1907) 
(Obmann), 
v.  Arnim  (13.  Februar  1907), 


7.  Kommission  für  die  Grillpurzer-Stiftung. 

Ernannt  am  7.  Juni  1871. 
.Schönbach  (12.  Juli  1 899),  |      Minor  (12.  Oktober  1898). 

8.  Kommission  für  die  archäologische  Erforschung  Klein- 
asiens. 


(Obmann). 


v.  Knrabacek  (10.  Oktober  1900), 
Heisch  (15.  Marz  1905), 


H.  Mär»  1890. 

Bormann,  k.  M., 
v.  Schneider,  k.  M.  (9.  Jänner  1907), 
Kabitschek,  k.  M.  (13.  Februar 
1907). 


9.  Kommission  für  die  Henausgabc  des  Mahabh&rata  und  der 
Quellenschriften  der  altindischen  Lexikographie. 


Ernannt  am  8.  Juli  1891. 


v.  Schroetter  (12.  Juli  1899)  (Ob- 
mann), 


Jnjric  (8.  Juni  1898). 
Reinisch  (10.  Oktober  1900). 


10.  Kommission  zur  Herausgabe  eines  Thesaurus  lingnae 

latinae. 

Ernannt  am  6.  Juli  1893. 

Illejrer-Lübke  (13.  Februar  1907) 

(Obmann), 

Gomperz  (Berichterstatter), 


v.  Arnim  (12.  Juli  1905). 

Uauler,  k.  M.  (13.  Februar  1907). 


11.  Kommission  zur  Herausgabe  der  Nuntiatnrberichte  aus 
Dentschland  und  der  Trienter  Konzilskorrespondenz. 

Als  Kommission  zur  Herausgabe  der  Nuntiaturbericht«  aus  Deutschland  ernannt 
am  18.  Xoretnber  1896,  erweitert  am  17.  Dezember  1902. 

Winter  (Obmann)  (12.  Juli  1899),  |       Redlich  (4.  Juni  1902). 
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12.  Kommission  flir  die  historisch-nrchäologrlsehe  und  philo- 
logisch  •  ethnographische  Durchforschung  der  Balkanhalb- 

insel. 


Ernannt  am  3.  Februar  1697. 


Linguistische  Abteilung. 

Jag-ie  (Obmann), 
Jirecek, 

Mejer-L&bke  (12.  Jali  1905), 
Krelschmer,  k.M.  (12.  Juli  1905). 


Antiquarische  Abteilung. 

Kenner  (13.  Februar  1907)  (Ob- 
mann), 
r.  Karahacek, 
Jirecek, 

Reise  h  (9.  Janner  1907). 
Itormann,  k.  M. 


13«  Kommission  zur  Untersuchung  der  orientalischen,  znmeist 
arabischen  Übersetzangren  griechischer  Literatunrerke. 

am  9.  Februar  1891. 


Gomperz  (Obmann).  Müller, 
v.  Karahacek,  |  v.  Schroeder  (10.  Oktober  1900). 


14.  Kommission  znr  Heransgabe  der  Bibliothekskataloge  dos 

Mittelalters. 

Ernannt  am  8.  Februar  1897. 


BedÜeh  (12.  Juli  1899), 
v.  Ottenthai  (18.  Oktober  1905), 


v.  Karahacek  (13.  Februar  1907), 
Secmüller  (13.  Februar  1907). 


15.  Kommission  znr  Erforschung  des  römischen  Limes,  zu- 
nächst im  Gebiete  Ton  Ober-  und  Niederösterreich, 


Ernannt  am  3.  Februar  1897. 


(Obmann), 
Jirecek  (4.  Dezember  1901), 


Bormann,  k.  M., 
Kubitnehek,  k.M.  (27.April  1904), 


Heiach  (9.  Janner  1907),  I  v.  Schneider,  k.  M.  (20.  März  1907). 

16.  Kommission  zur  Erforschung  amerikanischer,  asiatischer 

und  afrikanischer  Sprachen. 

Ernannt  am  8.  Februar  IS 97. 

Keiniach  (Obmann),  Müller, 
v.  Karahacek  (16.  Februar  1898),    |  v.  Schroeder  (10.  Oktober  1900). 
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17.  SUdarabische  Kommission. 

am  15.  Juli  1898. 


Müller  (Obmann),  I  v.  Karabacek, 

Reinisch,  j  Jirecek. 


18.  Kommission  zur  Herausgabe  eines  historischen  Atlas  der 

Alpenländer  Österreichs. 

Ernannt  am  2.  November  1898  alt  Subkommission  der  historischen  Kommission. 

Redlich  (Obmann.  12.  Marz  1902),  v.  JLn»chin-Ebenffreuth  (15.  März 
Jirecek,  1905), 

Winter,  Dopach,  k.  M.  (21.  Oktober  1903), 

y.  OUenthal  (1.  Marz  1905),  v.  Voltellni,  k.  M.  (28.  Okt.  1908). 


19.  Nordarabische  Kommission. 

Ernannt  am  19.  Februar  1902. 


Müller  (Obmann), 
Jirecek, 
v.  Karabacek, 


Kenner, 
Wickhoff, 

Heiniach  (13.  Februar  (1907). 
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DELEGATIONEN. 

Delegierter  in  das  Preisgericht  der  Grillparzer-Stiftu       fOr  das 

Triennium  1908-1910: 


Delegierte  in  die  Zentraldirektion  der  Monamenta  Germania« 

t.  Lrncehin-Ebengreuth  (4.  April  1906)  und 
Redlich  (4.  April  1906). 


Delegierter  in  den  Vorstand  der  Diez-Stiftung: 
Meyer-Lübke  (5.  Juli  1906). 


Delegierte  in  den  Ausschuß  der  Internationalen  Assoziation 

für  das  Triennium  1908— 1910 : 

Gompera  und  v.  Lanff  (1.  und  i  April  1908). 


Df  logiorter  in  die   leitende  Kommission  der  Gesellschaft  iur 
Herausgahe  von  „Denkmälern  der  Tonkunst". 

v.  Ottenthai  (11.  De7.<mh«r  1907). 
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I.  Verkehr  der  mathem.-naturwissenschaftl.  Klasse. 


AI.— 
A.  = 
D.  = 


S.  = 


Almanach ; 
Anzeiger; 
Denkschriften; 
Monatshefte  für  Chemie; 
Sitzungsberichte 
(vollständig); 


81. 

s2b. 

88. 


Abteilungen 
der 

Sitzungsberichte. 


Abbeville,  Societe  d'emulation  S. 

Adelaide  (Australien),  Philosophical  Society  A. 

Agram,  Südslavische  Akademie  der  Wissenschaften  und 

Künste  AI.  S.  D. 

Agram,  Landesmuseum  AI.  8.  D. 

Agram,  Kroatischer  Naturforscherverein  Sj. 

Agram,  K.  Obergymnasium  A. 

Altenburg,  Sachsen-,  Naturforschende  Gesellschaft  des 

Osterlandes  A. 

Amiens,  SociCte  LinnSenne  du  Nord  de  la  France  A. 

Amsterdam,  Academie  R.  des  Sciences  AI.  S.  D. 

Amsterdam,  Bibliothek  der  Universität  für  die  mathematische 

Gesellschaft  82ll. 

Apt  (Vaucluse),  Societe'  litteraire,  scientifique  et  artistique. .  A. 

Arnan,  K.  k.  Unter-Realgymnasium  A. 

Athen/Organ  für  Chemie  und  Pharmacie,  4>APMAKErTIKH 

EIII0EQPHSIS  M. 


1 02  Schriftenbeteilung. 

Aussig  a.  d.  Elbe,  Naturwissenschaftlicher  Verein  A. 

Austin  (Texas),  Texas  Academy  of  Science  8t. 

Baden,  N.-ö.  Landesreal-  und  Obergymnasium  A. 

Baltimore,  Maryland  U.  S.  Johns  Hopkins  University  AI.  S.  D. 

Basel,  Naturforschende  Gesellschaft  8. 

Batavia,  Natuurkundige  Vereeniging  in  Nederlandsch- 

Indie  AI.  8.  D. 

Batavia,  Magnetisch -meteorologisches  Observatorium. .  .8«a. 

Belgrad,  Königlich  Serbische  Akademie  der  Wissen- 
schaften  8.  A. 

Belgrad,  Geologisches  Institut  der  königlich  Serbischen 

Universität  AI.  8.  D. 

Beneschau,  Piaristen-  und  Kommunaluntergymnasium  .  . .  A. 

Bergen,  Bergens  Museum  AI.  S.D. 

Berkeley  (California,  U.S.A.),  University  of  California  ...  .8. 

Berlin,  K.  Preuß.  Akademie  der  Wissenschaften  AI.  8.  D.  A. 

Berlin,  Königl.  geologische  Landesanstalt  und  Bergakademie 

Sj.  D.  A. 

Berlin,  Königl.  preußisches  meteorologisches  Institut . .  .  Sj,. 

Berlin,  Königl.  Museum  für  Naturkunde,  Zoologische  Samm- 
lung 8i« 

Berlin,  Deutsche  chemische  Gesellschaft  8^.  Sgb»  M. 

Berlin,  Akademischer  Chemikerverein  A. 

Berlin,  Red.  „Deutsche  entomologische  Gesellschaft*  .  .  .  Sj. 

Berlin,  Red.  .Berliner  entomologischer  Verein*  Sj. 

Berlin,  Deutsche  geologische  Gesellschaft  8^  8$».  So,,. 

Berlin,  Red.  „Deutsche  Medizinal-Zeitung*  A. 

Berlin,  Berliner  medizinische  Gesellschaft  8» 

Berlin,  Deutsche  Physikalische  Gesellschaft  Sg».  D.  A. 

Berlin,  Physiologische  Gesellschaft  S3. 

Berlin,  Redaktion  der  „Naturwissenschaftlichen  Wochen- 
schrift*  A. 
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Berlin,  Red.  .Jahrbuch  über  die  gesamten  Forlschritte  der 

Mathematik*  8gÄ.  A. 

Berlin,  Red.  des  .Zentralblatt  für  klinische  Medizin«  . .  .Sa. 
Berlin,  Red.  .Zeitschrift  für  die  Fortschritte  der  Medizin* 

Sfl.  A. 

Berlin,  Redaktion  des  Jahresberichtes  über  die  Fortschritte 
der  Chemie  Sub- 
Berlin, Red.  der  .Naturwissenschaftlichen  Rundschau"  . . .  A. 

Bern,  Allgemeine  schweizerische  Gesellschaft  für  die  gesamten 
Naturwissenschaften   AI.  S.D. 

Bielitz,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Bielitz,  K.  k.  Oberrealschule   .  .  A. 

Birmingham,  Natural  History  and  Philosophical  Society  . . .  S. 

Bistritz,  Evang.  Obergymnasiura  (A.C.)  A. 

Bistritz,  Gewerbeschule  A. 

Bochnia,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Bologna,  Accademia  delle  Scienze  AI.  S.  D. 

Bonn,  Naturh.  Verein  der  preufi.  Rheinlande  und  West- 
falens  S. 

Bordeaux,  Society  Linneenne  St.  D. 

Bordeaux,  Soci6t6  des  Sciences   physiques   et  naturelles 

SäÄ.  8-b. 

Bordeaux,  SocieH6  de  Mädccine  et  de  Chirurgie  A. 

Boston,  American  Academy  of  Arts  and  Sciences  AI.  S.  D.  A. 
Boston  (Massachusetts  U.  S.  A.),  Society  of  Natural  History 

AI.  S.  D. 

Braunschweig,  Verein  für  Naturwissenschaft  A. 

Bregenz,  Kommunalobergymnasium  A. 

Bremen,  Geographische  Gesellschaft  Sf.  Soa.  A. 

Bremen,  Naturwissenschaftlicher  Verein  8.  A. 

Breslau,  Schles.  Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur.  .  .  .8. 
Brixen,  Obergymnasium  AI.  A. 


IUI 


Schrißtnbeteüung. 


Brody,  K.  k.  Realobergymnasium  8. 

Brooklyn,  The  Museum  of  the  Brooklyn  Institute  of  Arts 
and  Sciences  8|. 

Brunn,  Franzcns-Museum  AI.  8.  D. 

Brünn,  K.  k.  technische  Hochschule  AI.  S.  D.  A. 

Brünn,  Naturforschender  Verein  A. 

Brünn,  K.  k.  Mährisch- schlesische  Gesellschaft  des  Acker- 
baues etc  A. 

Brünn,  Landwirtschaftliche  Landes- Versuchsstation  für  die 
Pflanzenkultur  A. 

Brünn,  K.  k.  deutsche  Lehrerbildungsanstalt  A. 

Brünn,  K.  k.  I.  deutsches  Obergymnasium  A. 

Brünn,  Deutsch-akademischer  Leseverein  A. 

Brüssel,  Academie  R.  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beaux- 
Arts  de  Belgique  AI.  8.  D.  A. 

Brüssel,  AcadCmie  Royale  de  Mödecine  de  Belgique  ....  S:j. 

Brüssel,  MusSe  Royal  d'Histoire  naturelle  de  Belgique  AI.  S.  D. 

Brüssel,  Sociale"  Beige  de  Geologie,  de  Paläontologie  et 
d  Hydrologie  Bf.  D. 

Brüssel,  Sociöte*  Entomologique  de  Belgique  B%* 

Brüssel,  SociCte  Zoologique  et  Malacologique  de  Belgique  Sf. 

Brüssel,  Society  Beige  de  Microscopie  A. 

Brüssel,  Bibliotheque  de  l'Etat  ind£pendant  du  Congo  .  .  .8f. 

Brüssel,  Soci&e*  royale  botanique  8f. 

Brzezany,  K.  k.  Obergymnasium   .  A. 

Buccari,  K.  nautische  Schule  A. 

Bnczacz,  K.  k.  Gymnasium  A. 

Budapest,  Ungar.  Akademie  der  Wissenschaften  AI.  8.  D.  A. 

Budapest,  Ungarisches  Nationalmuseum  AI.  8.  D. 

Budapest,  K.  Universitätsbibliothek  AI.  8.  D. 

Budapest,    K.   ungarische   Gesellschaft   für  Naturwissen- 
schaften  S.  A. 
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Budapest  (Ofen),  Königlich  ungarische  geologische  Anstalt 

Sj.  S._»a.  D.  A. 

Budapest,  K.  ungar.  Reichsanstalt  für  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus S2a.  A. 

Bndweis,  K.  k.  deutsches  Obergymnasium  A. 

Buenos- Aires,  Museo  Nacionai  S|. 

Buitenborg,  Departement  de  l'Agriculture  Sv  D. 

Bukarest,  Academia  Romänä  8. 

Bukarest,  Institutul  meteorologic  al  Romänicl  SSa. 

Caen,  Sociale  Linneenne  de  Normandie  81.  SaÄ.  S*b- 

Cairo,  Institut  Egyptien  AI.  8.  D. 

Calcutta,  Asiatic  Society  of  Bengal  AI.  8.  D. 

Calcutta,  Museum  of  the  Geological  Survey  of  India  AI.  8.  D. 

Calcutta  (Simla),  Meteorological  Office  S*Ä.  A. 

Cambridge  (England),  Philosophical  Society  AI.  8.  D. 

Cambridge  (Amerika),  American  Association  for  theAdvance- 
ment  of  Science  S. 

Cambridge  (Amerika),  Museum  of  Comparative  Zoology 

8].  83.  D. 

Campinas,  Gentro  de  Sciencias,  Letras  e  Arles  .  .  .8].  S2a.  A. 
Cape  Town,  South  Africau  Philosophical  Society  .  .  AI.  8.  D. 

Capodifltria,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Catania,  Accademia  Gioenia  di  Scienze  naturali  D. 

Charkow,  Soctete  des  Sciences  expe>imentales  annexee  ä 

l'Universite  83. 

Charleston,  Elliott-Society  of  Natural  History  8. 

Charlottenburg,  Physikalisch-technische  Reichsanstalt .  .  .  S2a. 
Charlottenburg,  Redaktion  der  , Zeitschrift  für  Instrumenlen- 

kunde*  i  Säa»  A. 

Chemnitz,  Königl.  sächs.  meteorologisches  Institut  A. 

Cherbourg,  SochHö  des  sciences  naturelles  et  mathematiques 

8.  A. 
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Chicago  (N.- Amerika),  Chicago  Academy  of  Sciences  AI.  8.  D. 

Chicago  (U.  S.  A.),  Universität  AI.  S.  D.  A. 

Chicago,  Yerkes  Observatory  (University  of  Chicago)  . . .  S«a. 

Christiania,  Videnskabs-Selskabet  AI.  8.  D.  A. 

Chrudim,  K.  k.  Realobergymnasium  A. 

Chur,  Naturforschende  Gesellschaft  Graubfindtens  Si» 

Cilli,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Cincinnati,  Lloyd  Museum  and  Library    Si« 

Cöthen,  Red.  der  »Chemiker-Zeitung*  A. 

Colmar,  Soctete"  d'Histoire  naturelle  8^ 

Cördoba,  Academia  nacional  de  ciencias  de  la  Repüblica 

Argentina  AI.  S.  D. 

Czernowitz,  K.  k.  Universitätsbibliothek  AI.  S.  D.  A. 

Czernowitz,  Akademische  Lesehalle   .  .  .  A. 

Czernowitz,  K.  k.  Obergymnasium   AI.  A. 

Czernowitz,  Griechisch-orientalische  Oberrealschule  .  . . .  A. 

Danzig,  Naturforschende  Gesellschaft  8. 

De  Bilt,  K.  Nederlandsch  Meteorologisch  Instituut  8a». 

Denver  (Amerika),  Colorado  Scientific  Society  Sf. 

Dijon,  Acad^mie  des  Sciences.  Arts  et  Belles-Lettres  ...  .8. 

Dorpat,  Physikalisches  Kabinett  8*».  A. 

Dresden,  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft  „Isis*  A. 

Dresden,  Verein  für  Erdkunde  A. 

Dresden,  Red.  des  „Journals  für  praktische  Chemie*  . . .  .M. 

Drohobycz,  K.  k.  Franz  Joseph-Obergymnasium  A. 

Dublin,  Royal  Irish  Academy  AI.  8.  D. 

Dublin,  Literary  of  Royal  Dublin  Society  AI.  S>D. 

Dürkheim  a.  d.  Hardt,  Naturwissenschaft!.  Verein  „Pollichia* 

A. 

East  Grinstead  (Westfields)  Red.  des  ehem.  Monatsjournales 

„The  Analyst*  M. 

Edinburgh,  Royal  Society  AI.  8.  D 
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Paris,  Sociale*  de  Geographie  Bf«  82ä.  A. 

Paris,  Soci£t£  G6ologique  de  France  Si«  D. 

Paris,  Soci^te"  des  Ingenieurs  civils  S2a. 

Paris,  Soctete"  Math£matique  de  France  SsÄ. 

Paris,  Bureau  Central  M£t£orologique  Sga.  D.  A. 

Paris,  Soci&e*  Philomatique  S. 

Paris,  SocieHe*  Zoologique  de  France  St. 

Paris,  SocieHe"  Ghimique  M. 

Paris,  Bureau  des  Longitudes  SäÄ. 

Paris,  Gommission  des  Annales  des  Ponts  et  Chauss^es  S.»Ä. 

Paris,  Ecole  Polytechnique  S*a.  S»i,. 

Paris,  Bibliotheque  Nationale  AI.  8.  D. 

Paris,  Bibliotheque  Municipalc  du  XVI  Arrondissement.  .  .  A. 

Paris,  Institut  Pasteur  M. 

Paris,  Red.  der  Zeitschrift  ,L' Institut"  A. 

Paris,  Red.  des  .Journal  des  Savants"  A. 

Paris,  Red.  des  .Journal  des  D<§bats"  .  .  .  .  A. 


Paris,  Red.  des  Journal  scientinque  „La  Naturea  A. 

Paris,  Red.  der  „Annales  de  Chimie  et  de  Physique" .  .  .  .  A. 
Paris,  Red.  der  „ Revue  internationale  des  Sciences*  .  .  .  .A. 
Paris,  Red.  der  „Revue  critique  et  bibliographique"  A. 


Paris,  Red.  der  „Archives  slaves  de  Biologie"  S|.  S. 

Paris,  Red.  der  Zeitschrift  „Le  Moniteur  scientinque" .  .  .S.  A. 
Paris,  Red.  der  „Revue  internationale  de  l'Electricite  et  de 

ses  applications"  A. 

Paris,    Red.  der   „Revue  gdntfrale    de  Chimie  pure  et 

appliqu£e"  M. 

Paris,  Red.  der  „Revue  generale  des  Sciences  pures  et  appli- 

qu^es"  M.  A. 
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St.  Faul,  Gymnasium  A. 

Perugia,  Accademia  medico-chirurgica  di  Perugia.  .  .  .8«.  A. 
St.  Petersburg,  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  AI.  S.  D. 

St.  Petersburg,  Kais,  botanischer  Garten  81. 

St.  Petersburg,  Kais,  öffentliche  Bibliothek  AI.  S.  D. 

St.  Petersburg,  Kais,  technologisches  Institut  A. 

St.  Petersburg,  Kais.  Universitätsbibliothek  S.  A. 

St.  Petersburg,  Kais.  russ.  geographische  Ges  Sj.  D. 

St.  Petersburg,  AcadSmie  Imperiale  des  Sciences  (Chemi- 
sches Laboratorium)  M. 

St.  Petersburg,  Societas  entomologica  Rossica  81. 

St.  Petersburg,  Görnitz  g£ologique  de  Russie  8t.  D. 

St.  Petersburg,  Institut  imp.  de  M«?decine  Expe*rimentale 

S«. 

St.  Petersburg,  Physik.  Zentralobservatorium  von  Rußland 

Ssa.  A. 

St.  Petersburg,  Russ.  physiko-chemische  Gesellschaft. . .  .M. 


St.  Petersburg,  Red.  des  „Bulletin  biologique *  A. 

St.  Petersburg,  Red.  der  „ Petersburger  Zeitung*  A. 

St.  Petersburg,  Sektion  g£ologique  du  Cabinet  de  Sa  Majeste* 

Imperiale  Sj. 

Pettau,  Landes-Untergymnasiura  A. 

Philadelphia,  Academy  of  Natural  Sciences  . . .  AI.  S.  D.  A. 

Philadelphia,  American  Pharmaceutical  Society  A. 

Philadelphia,  American  Philosophical  Society  S. 

Pilgram,  K.  k.  Staatsgymnasium  A. 

Pilsen,  K.  k.  deutsches  Obergymnasium  A. 

Pilsen,  K.  k.  deutsche  Oberrealschule  A. 

Pilsen,  K.  k.  deutsche  Lehrerbildungsanstalt  A. 

Pilsen,  K.  k.  deutsche  Staatsgewerbeschule  A. 

Pisa,  Socielä  Toscana  di  Scienze  Naturali  S|. 

Pisa,  R.  Scuola  Normale  Superiore  S*Ä. 
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Pisa,  Red.  des  .Nuovo  Cimento*  S*t.  A. 


Pisek,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Pisek,  K.  k.  Slaatsoberrealschule  A. 

Pola,  Hydrographisches  Amt  der  k.  u.  k.  Kriegsmarine 

Si.  8»Ä.  SÄb.  D. 

PolicTta,  K.  k.  Lehrerbildungsanstalt  A. 

St.  Pölten,  N.-ö.  Landesreal-  und  Obergymnasium  A. 

St.  Pölten,  N.-ö.  Landeslehrerseminar   .  .  .A. 

Portici,  Laboratorio  di  20ologia  generale  ed  agraria  81. 

Potsdam,  Astrophysik alisches  Observatorium  8-tt.  A. 

Potsdam,  K.  Meteorolog.-magnet.  Observatorium  8^. 

Potsdam,  K.  geodätisches  Institut  8o4. 

Prachatitx,  Kommunalrealgymnasium  A. 


Prag,  Böhmische  Kaiser  Franz  Josephs- Akademie  derWissen- 

schaften,  Literatur  und  Kunst  AI.  8.  D. 

Prag,  Böhmische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  AI.  8.  D.  A. 

Prag,  K.  böhmisches  Museum  AI.  8.  D.  A. 

Prag,  K.  k.  Universitätsbibliothek  AI.  8.  D.  A. 


Prag,  K.  k.  Universitätssternwarte  8«,.  A. 

Prag,  Bibliothek  der  anatomischen  Anstalt  der  k.  k.  deutschen 

Universität  S3. 

Prag,  Böhm,  chemische  Gesellschaft  A. 

Prag,  Medizinisches  Professorenkollegium  der  k.  k.  deutschen 

Universität  83. 

Prag,  Institut  für  Physik  und  theoretische  Astronomie  an  der 
h  1  höhmischen  Universität  Saa. 
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Prag  (Königl.  Weinberge),  K.  k.  deutsches  Staatsgymnasium  A. 


Prag,  K.  k.  akademisches  Gymnasium  A. 

Prag  (Korngasse),  K.  k.  böhm.  Staatsobergymnasium  A. 

Prag  (Neustadt),  K.  k.  böhm.  Obergymnasium  A. 

Prag,  K.  k.  II.  deutsches  Staatsgymnasium  A. 

Prag,  K.  k.  I.  deutsche  Oberrealschule  A. 

Prag,  K.  k.  II.  deutsche  Oberrealschule  A. 

Prag  (Karolinenthal),  K.  k.  deutsche  Oberrealschule  A. 

Prag  (Karolinenthal),  K.  k.  böhmische  Oberrealschule  . . .  A. 
Prag,  Red.  der  .Berichte  der  österr.  Gesellschaft  zur  Förde- 
rung der  chemischen  Industrie*   M. 

Preß  burg,  Verein  für  Naturkunde  8. 

Pfibram,  K.  k.  Bergakademie  8. 

Pfibram,  K.  k.  Lehrerbildungsanstalt  A. 

Proßnitz,  Deutsche  Landesoberrealschule  A. 

Przemysl,  K.  k.  I.  Obergymnasium  A. 

Pulkowa,  Kais,  russische  Sternwarte  Sf.  S.»Ä. 

Pusa,  Imperial  Department  of  Agriculture  in  India. .  .81.  S^. 

Ragusa,  K.  k.  Staatsgymnasium  A. 

Rakovao,  K.  Oberrealgymnasium  A. 

Raudnitz  a.  d.  Elbe,  K.  k.  Staatsrealgymnasium  A. 

Regensburg,  K.  bayer.  botanische  Gesellschaft  81. 

Reichenberg,  K.  k.  Staatsgewerbeschule  A. 

Rennes,  Universite*  S. 

Ried,  K.  k.  Obergymnasium  .  .  .  .  A. 

Riga,  Naturforscherverein  S. 

Rio  de  Janeiro,  Musen  Nacional  St.  D. 


Rom,  Reale  Accademia  dei  Lincei  AI.  8.  D.  A. 

Rom,  R.  Gomitato  Geologico  d'Italia  St.  D.  A. 

Rom,  Ufficio  centrale  di  Meteorologia  et  di  Geodinamica  SoÄ. 
Rom,  Red.  der  Zeitschrift  „Rassegna  delle  Scienze  Geolo- 
giche  in  Italia*  A. 
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Rom,  Red.  der  Zeitschrift  .Gosraos*  A. 

Rom,  Associazione  elettrotecnica  Italiana  8^.  S4b. 

Rotterdam,  Bataafsch  Genootschap  der  Proefondervindelijke 

Wijsbegeerte  AI.  S.  D. 

Roveredo,  K.  k.  Staatsgymnasium  A. 

Roveredo,  I.  R.  Accademia  degli  Agiati  SA. 

Roveredo,  Biblioteca  civica  A. 

Rzeszöw,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Saaz,  K.  k.  Obergymnasium  A. 


Salem   (Mass.,  U.  S.  A.),  Peabody  Academy  of  Science 

AI.  8.  D. 

Salzburg,  K.  k.  öffentliche  Studienbibliothek  AI.  8.  D. 

Sambor,  K.  k.  Erzherzogin  Elisabeth-Obergymnasium . .  . .  A. 
San  Francisco,  California  Academy  of  Sciences  ...  AI.  8.  D. 

San  Jos$,  California  Lick  Observatory  S2a. 

Santiago  de  Chile,  Universität  AI.  8.  D. 

Santiago  de  Chile,  Deutscher  wissenschaftlicher  Verein  .  .  A. 
Säo  Paulo  (Brasil),  Direktion  des  Museu  Paulista  .  .  .  .SVB. 
Sarajevo,  Bosnisch  -  hercegovinisches  Landesmuseum 


AI.  8.  D. 

Sarajevo,  Obergymnasium  A. 

Schäßburg,  Evang.  Obergymnasium  (A.  C.)  A. 

Schemnitz,  K.  ungarische  Montan-  und  Forstakademie  .  .  .8. 

Seckau,  Benediktinerstift  8. 

Seitenstetten,  K.  k.  Gymnasium  AI.  S.  D.  A. 

Sevres,  Bureau  international  des  Poids  et  Mesures  S2». 

Sobieslau,  K.  k.  Lehrerbildungsanstalt  A. 

Spalato,  K.  k.  Oberrealschule  A. 

Spalato,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Sofia,  Bulgar.  Zentralstation  für  Meteorologie  A. 

Stanislau,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Sternberg,  Landesoberreal schule  A. 
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Stockholm,  K.  Akademie  der  Wissenschaften. .  .AI.  S.  D.  A. 

Stockholm,  Institut  Royal  geologique  de  la  Suede  Bt. 

Stockholm,  Nautisk  meteorologiska  Byran  A. 

Straßbnrg,  Zeitschrift  für  physiologische  Chemie  M. 

Stuttgart,  Verein  für  vaterländische  Naturkunde  in  Württem- 
berg  S. 

Sydney,  Departement  of  Mtnes  and  Agriculture  8i.  D. 

Sydney,  Royal  Society  of  New  South  Wales  S. 

Sydney,  Australian  Museum  St.  D. 

Tabor,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Tarnopol,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Tarnopol  K.  k.  Staatsoberrealschule  A. 

Tarnöw,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Temesvar,  Kath.  Obergymnasium  A. 

Terre  Haute  (Ind. U. S.A.) American  Chemical  Society  . .  .M. 

Teschen,  K.  k.  Vereinigtes  Obergymnasium   .  .  .  A. 

Teschen,  K.  k.  Oberrealschule  A. 

Tetscheu  -  Liebwert,  K.  Böhm,  landwirtschafü.  Akademie 

S.  A. 

Tiflis,  Physikalisches  Observatorium  S*a. 

Tokyo,  Deutsche  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völkerkunde 

Ostasiens  8. 

Tokyo,  Science  College,  Imperial  University  . .  .  AI.  S.  D.  A. 

Tokyo,  Pharmaceutical  Society  8«b> 

Topeka,  Kansas  Academy  of  Science  A. 

Toronto,  Canadian  Institute  81. 

Toronto,  University  of  Toronto  Library  8. 

Toulouse,  Bibliotheque  Universitaire  (Mädecine  et  Sciences) 

S2ä.  S2b.  S-j. 

Trauteuau,  K.  k.  Oberrealschule  A. 

Trebitsch,  K.  k.  böhm.  Obergymnasium  A. 

Trieut,  K.  k.  Staatsgymnasium  A. 
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Trient,  .Tridentum"  Rivista  di  studi  scienlifici  Trento. .  ,SV 


Triest,  Astronom. -meteorolog.  Observatorium  A. 

Triest,  Societä  Adriatica  di  Scienze  naturale  A. 

Triest,  Museo  civico  di  Storia  naturale  &i. 

Triest,  Kuratorium  der  Stadtbibbothek  A. 

Triest,  K.  k.  zoologische  Station  B%.  S8. 

Triest,  E.  k.  Handels-  und  nautische  Akademie  ..... .8.  D. 

Triest,  K.  k.  Obergymnasium   .  .  A. 

Triest,  K.  k.  deutsche  Oberrealschule  A. 

Triest,  Red.  der  Zeitschrift  .Osservatore  Triestino*  A. 

Triest,  Staatsbeamtenkasino  A. 

Triest,  Österreichischer  Lloyd,  Generalagentschaft  S. 

Troiakossawsk  (Ost-Sibirien),  Troizkossawsk-Kjachtaer  Sek- 
tion der  Amurländischen  Abteilung  der  kais.  russischen 
Geographischen  Gesellschaft  Sv 

Tromsö,  Museum,  naturhist.  Afdeling  Sj. 

Troppau,  K.  k.  Obergymnasium  A. 


Tschita,  Transbaikalische   Filialabteilung  der  kais.  russ. 
Geographischen  Gesellschaft  Sj.  Soa. 


Turin,  Reale  Accademia  delle  Scienze  AI.  S.  D. 

Turin,  Physiologisches  Laboratorium  der  Universität ....  8$. 

Turin,  Red.  des  „Archivio  per  le  Scienze  mediche*  Bg. 

Tyrnau,  Katholisches  Obergymnasium  A. 

Uccle,  Observatoire  Royal  de  Belgique  8«». 

Ungarisoh-Brod,  Bürgerschule  A. 

Ungarisch-Hradisoh,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Upsala,  Regia  Societas  scientiarum  AI.  8.  D. 

Urbana  (Illinois),  State  Laboratory  of  Natural  History  .  .  .  Si. 
Utrecht,  Provincial  Utrecht'sche  Gesellschaft  für  Kunst  und 

Wissenschaft  S. 

Utrecht,  Universität  8.  A. 

Utrecht,  Red.  des  »Magazijn  voor  Landbouw*  A. 
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Venedig,  R.  Istituto  Veneto  delle  Scienze,  Lettere  ed  Arti 


AI.  S.  D.  A. 

Venedig,  Ateneo  Veneto  8. 

Villach,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Vinkovce,  K.  Obergymnasium  A. 

Wadowice,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Waidhofen  a.  d.  Ybbs,  N.-ö.  Landesunterrealschule  A. 

Warasdin,  K.  Obergymnasium  A. 

Washington,  Smithsonian  Institution  AI.  S.  D.  M.  A. 

Washington,  Department  of  Agriculture  of  the  United  States 

of  America  Si.  8*5. 

Washington,  Naval  Observatory  Sj.  S4a.  D. 

Washington,  U.  S.  Coast  and  Geodetic  Survey  81.  S2ä. 


Washington,  Direction   of  the  U.  S.  Geological  Survey 

AI.  8.  D.  A. 


Washington,  Bureau  of  Education,  Department  of  the 
Interior  A. 

Washington,  Department  of  Commerce  and  Labor  (Bureau 
of  Standards)  Soa. 

Washington,  Weather  Bureau  Säa. 

Washington,  Carnegie  Institution  AI.  8.  D.  A. 

Weidenau,  K.  k.  Staatsobergymnasium  A. 

Wernigerode,  Naturwissenschaft!. Verein  des  Harzes  A. 


Wien,  Privatbibliothek  Sr.  k.  u.  k.  Apostol.  Majestät  AI.  8.  D. 

Wien,  K.  k.  Hofbibliothek  AI.  8.  D.  A. 

Wien,  K.  k.  Naturhistorisches  Hofmuseum  AI.  8.  D.  A. 

Wien,  K.  u.  k.  Ministerium  des  kaiserlichen  Hauses  und  des 

Äußern  AI.  8.  D. 

Wien,  K.  11.  k.  Reichskriegsministerium  AI.  S.  D. 

Wien,  K.  k.  Ministerium  des  Innern  AI.  8.  D.  A. 

Wien,  K.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht. AI.  8.  D. 
Wien,  K.  k.  Justizministerium  AI.  8.  D. 
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Wien,  K.  k.  Finanzministerium  AI.  S.  D. 

Wien,  K.  k.  Handelsministerium  A. 

Wien,  K.  k.  Universitätsbibliothek  AI.  S.  D.  A. 

Wien,  Bibliothek  der  k.  k.  technischen  Hochschule 

AI.  8.  D.  A. 

Wien,  K.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  AI.  S.  D.  A. 

Wien,  K.  u.  k.  Militärgeographisches  Institut.  .8|.  S*a.  S^.  D. 

Wien,  K.  u.  k.  technisches  Militärkomitee  St.  S2ä. 

Wien,  Militärwissenschaftlicher  Verein  8. 

Wien,  K.  u.  k.  Militärsanitätskomitee  AI.  S.  D. 

Wien,  K.  k.  geographische  Gesellschaft  A. 

Wien,  K.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Geodynamik 

AI.  8.  D.  A. 

Wien,  K.  k.  Geologische  Reichsanstalt  AI.  8.  D.  A. 

Wien,  K.  k.  Statistische  Zentralkommission  ...  .AI.  8.  D.  A. 

Wien,  K.  k.  Sternwarte  AI.  8.  D.  A. 

Wien,  K.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte  AI.  S.  D.  A. 

Wien,  Anatomisches  Institut  der  Wiener  Universität  ....  Sn. 

Wien,  Ärztliches  Lesezimmer  im  k.  k.  allgemeinen  Kranken- 
hause 8«t>.  Sy. 

Wien,  K.  k.  N.-ö.  Landwirtschaftsgesellschaft  8.  A. 

Wien,  K.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft  Sf.  A. 

Wien,  K.  u.  k.  tierärztliche  Hochschule  S.  A. 

Wien,  K.  k.  Patentamt   .  .  M. 

Wien,  Chemisches  Laboratorium  der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schule  82b. 

Wien,  Österr.  Ingenieur-  und  Architektenverein  .  .  St.  S*„.  A. 

Wien,  Städtische  Bibliothek  AI.  A. 

Wien,  Wissenschaftlicher  Klub  S. 

Wien,  Kongregation  der  P.  P.  Mechitaristen .  .AI.  8|.  S2ft.  D. 

Wien,  Akadem.  Verein  der  Mathematiker  und  Physiker.  .  .A. 

Wien,  Allgemeiner  österreichischer  Apothekerverein  .  .  .  .A. 
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Wien,  Chemisch-technischer  Verein  an  der  k.  k.  technischen 
Hochschule  A. 

Wien,  Wiener  Pharmazeutenverein   .  .  A. 

Wien,  K.  k.  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie  und 
Reproduktions verfahren  8$Ä.  S2b. 

Wien,  Redaktion  der  Monatshefte  für  Mathematik  und 
Physik  S2a. 

Wien,  Niederösterr.  Gewerbeverein  AI.  S.  D.  A. 

Wien,  Verein  für  Landeskunde  in  Niederösterreich  A. 

Wien  (Ottakring),  v.  Kuffner'sche  Sternwarte  82a. 

Wien,  Sektion  für  Naturkunde  des  österr.  Touristenklubs . .  A. 

Wien,  Samenkontrollstation  A. 

Wien,  Red.  .Elektrotechnik  und  Maschinenbau*  A. 

Wien,  K.  k.  hydrographisches  Zentralbureau  A. 

Wien,  Red.  der  „Wiener  Medizinischen  Wochenschrift*  S.A, 

Wien,  Red.  der  Zeitschrift  .Pharmazeutische  Post"  M. 

Wien,  Urania  A. 

Wien,  Red.  der  „Wiener  Zeitung*  S.  A. 

Wien,  Red.  der  Zeitschrift  für  das  landwirtschaftliche  Ver- 
suchswesen in  Österreich  M. 

Wien,  Red.  der  Wochenschrift  »Das  Wissen  für  Alle*  .  .A. 

Wien,  Lese-  und  Redeverein  deutscher  Hochschüler 
„Germania*  A. 

Wien,  K.  k.  Akademisches  Obergymnasium  A. 

Wien,  Bibliothek  der  k.  k.  Theresianischen  Akademie .  .  .  .  S. 

Wien.  K.  k.  Gvmnasium  der  TheresinnUrhpn  Ato^«™;«  a 
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Wien,  K.  k.  Staatsrealschule  im  III.  Bezirk  A. 

Wien,  K.  k.  Elisabethgymnasium  im  V.  Bezirk  A. 

Wien,  K.  k.  Staatsunterrealschule  im  V.  Bezirk  A. 

Wien,  K.  k.  Staatsoberrealschule  im  XV.  Bezirk  A. 

Wien,  K.  k.  Franz  Josephs-Realschule  im  XX.  Bezirk. .  .  .A. 

Wiener-Neustadt,  K.  k.  Staatsgymnasium  S. 

Wiener-Neustadt,  N.-ö.  Landesoberrealschule  A. 

Wiener-Neustadt,  N.-ö.  Landeslehrerseminar  A. 

Wiesbaden,  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogtum  Nassau .  .  .  S. 

Winterthur,  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft  A. 

Wurasbnrg,  Physikalisch-medizinische  Gesellschaft  . . .  .  S.  A. 

Zara,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Znaim,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Zürich,  Naturforschende  Gesellschaft  S. 

Zürich,  Meteorologische  Zentralanstalt  der  Schweiz  A. 

Zürich,  Polytechnisches  Institut   .  .  .  A. 


Gesamtzahl  718 

davon  im  Inlande  276 

,      ,  Auslande. .  .  .  442 
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II.  Verkehr  der  philosophisch-historischen  Klasse. 


AI.  ~  Almanach. 

A.  =  Anzeiger; 
Ar.  rr  Archiv; 

D.  —  Denkschriften ; 


F.  =:  Fontes  (vollständig) ; 
Fi.  —  Fontes  (I.  Abteilung) : 
—  Fontes  (II.  Abteilung); 
S.  —  Sitzungsberichte. 


Aarau,  Historische  Gesellschaft  des  Kantons  Aargau .  .  .  Ar.  F. 

Admont,  Benediktinerabtei  S.  Ar. 

Agram,  Südslawische  Akademie  der  Wissenschaften  und 

KÄinste  •*..••••••••••■••»...•...  AI.  S.  D«  Ar.  F. 

Agram,  K.  Franz  Joseph- Universität  AI.  S.D.Ar.  F. 

Agram,  K.  Landesmuseum  AI.  S.D.  Ar.  F. 

Agram,  K.  Obergymnasium  A. 

Aix,  Facultas  de  Droit  et  des  Lettres  de  l'Universite*  S. 

Altenburg,  Geschichts-  und  altertumsforschende  Gesellschaft 

des  Osterlandes  S.  Ar.  F. 

Amiens,  Soctete"  des  Antiquaires  de  Picardie.Al.  S.D.  Ar.  F. 

Amsterdam,  Acad^mie  R.  des  Sciences  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Antwerpen,  Academie  Royale  d'Archäologie  de  Belgique 

S.  Ar.  F. 


Athen,  Ecole  Franchise  d'Athenes  S. 

Athen,  Wissenschaftliche  Gesellschaft  S. 

Augsburg,  Historischer  Verein  im  Regierungsbezirke  Schwa- 
ben und  Neuburg   S.  Ar.  F. 

Austin,  University  of  Texas  S. 

Baden,  N.-ö.  Landesreal-  und  Obergymnasium  A. 
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Baltimore,   Maryland  U.  S.   Johns    Hopkins  University 

AI.  S.  D.  Ar. 

Bamberg,  Historischer  Verein  S.  Ar.  F. 

Basel,  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft  S. 

Batavia,  Bataviaasch  Genootschap  van  Künsten  en  Weten- 

schappen  AI.  8.  D. 

Belgrad,  Königl.  Serbische  Akademie  der  Wissenschaften  S.A. 
Beneschau,  Piaristen-  und  Kommunaluntergymnasium  .  .  .  A. 

Bergen,  Museum  AI.  S. 

Berkeley,  University  of  California  S.  D. 

Berlin,  Königlich  Preußische  Akademie  der  Wissenschaften 

AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Berlin,  Red.  der  »Berliner  philolog.  Wochenschrift*  .  .  .  .A. 
Berlin,  Verein  für  Geschichte  der  Mark  Brandenburg  .  .  .Ar.  F. 
Bern,  Allgemeine  geschichtsforschende  Gesellschaft  der 

Schweiz  S.  Ar.  F. 

Bielitz,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Bistritz,  Evang.  Obergymnasium  (A.  C.)  S.A. 

Bistritz,  Gewerbeschule  A. 

Bologna,  Accademia  delle  Scienze  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Bologna,  Regia  Deputazione  di  Storia  patria  per  le  provincie 

di  Romagna  S. 

Bonn,  Verein  von  Alterturasfreunden  im  Rheinlande  S. 

Bordeaux,  Red.  der  »Annales  de  la  Faculte"  des  Lettres  de 

Bordeaux*  S. 

Boston,  American  Academy  of  Arts  and  Sciences . .  AI.  S.  D. 

Bregenz,  Museums  verein  in  Vorarlberg  Ar.  F. 

Bregenz,  Kommunalgymnasium  A. 

Bremen,   Abteilung    des  Künstlervereines  für  bremische 

Geschichte  und  Altertümer  Ar.  F. 

Brescia,  Ateneo  8.  Ar.  F. 

Breslau,  Verein  für  Geschichte  und  Altertum  Schlesiens  S.  Ar.  F. 
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Breslau,  Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur 

S.  Ar.  F. 

Brisen,  Obergymnasiura  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Brünn,  Mährisches  Landesarchiv  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Brünn,  Franzens-Museum  AI.  S. 

Brünn,  Deutsch-akademischer  Leseverein  A. 

Brünn,  Historisch-statistische  Sektion  der  k.  k.  mährischen 
Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur- 
und  Landeskunde  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Brünn,  K.k.  Mähr.-Schles.  Gesellschaft  des  Ackerbaues  etc.  A. 

Brünn,  K.  k.  I.  deutsches  Obergymnasium  A. 

Brünn,  K.  k.  deutsche  Lehrerbildungsanstalt  A. 

Brünn,  Deutscher  Verein  für  die  Geschichte  Mährens  und 
Schlesiens  Ar. 

Brüssel,  AcadSmie  R.  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beaux- 
Arts  de  Belgique  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Brüssel,  SocieHe*  des  Bollandistes  S.D.  Ar.  F. 

Brüssel,  Sociale  d'Arch^ologie  de  Bruxelles  8. 

Brzezany,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Buezacz,  K.  k.  Gymnasium  A. 

Budapest,  Ungar.  Akademie  der  Wissenschaften  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Budapest,  K.  Universitätsbibliothek  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Budapest,  Nationalmuseum  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Budweis,  K.  k.  deutsches  Obergymnasium  S.  Ar. 

Bukarest,  Academia  Romana  S. 

Cairo,  Institut  Egyptien  AI.  S.  D. 

Calcutta,  Asiatic  Society  of  Bengal  S.  D.  Ar.  F. 

Campinas,  Gentro  de  Sciencias,  Letras  e  Artes  A. 

Capodistria,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Christiania,  Videnskabs-Selskabet  S.  D.  A. 

Chur,  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft  von  Grau- 
bünden  S.Ar.  F. 
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Cilli,  K.  k.  Obergymnasium  S.  Ar. 

Clennont-Ferrand,  Academie  des  Sciences,  Belles-Lettres  et 

Arts  (Bibliotheque  municipale  et  universitaire)  S. 

Czernowitz,  K.  k.  Universitätsbibliothek .  .AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Czernowitz,  Akademische  Lesehalle  A. 

Czernowitz,  K.  k.  Obergymnasium  AI.  S.  D.  Ar.  F. 


Czernowitz,  Griechisch-orientalische  Oberrealschule  . .  .  .A. 

Darmstadt,  Großherzogliche  Hofbibliolhek  8.  Ar.  F. 

Dijon,  Academie  des  Sciences,  Arts  et  Belles-Lettres  .  .  .S.  Ar. 


Dresden,  Verein  für  Erdkunde  A. 

Drohobycz,  K.  L  Franz  Joseph-Obergymnasium  A. 

Dublin,  Royal  Irish  Academy   AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Edinburgh,  Royal  Society  AI.  8.  D. 

Eger,  K.  k.  Obergymnasiura  8.  Ar.  F. 

Einsiedeln  (Schweiz),  Stiftsbibliothek  8. 

Erfurt,  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften  A. 


Feldkirch,  K.  k.  Real-  und  Obergymnasium  8.  Ar.  F. 

Florenz,  R.  Accademia  deila  Grusca  AI.  S.  D. 

Florenz,  Bibiioteca  Nazionale  Centrale  AI.  S.  D. 

Florenz,  R.  deputazione  sopra  gli  studi  di  storia  patria  per  le 
Provincie  della  Toscana,  den"  Umbria  e  delle  Marche .  .  F. 
8t.  Florian,  Stiftsbibliothek  AI.  8.  D.  Ar.  F. 


Floridsdorf,  K.  k.  Gymnasium  A. 

Frankfurt  a.  M.,  Red.  der  Zeitschrift  „  Rheinisches 

Museum*  A. 

Freiburg  (Schweiz),  Universität  S.Ar. 

Freistadt,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

St.  Gallen,  Historischer  Verein  A.  F. 

St.  Gallen,  Stiftsbibliothek  S.  F. 

Genf,  Soctete"  d'histoire  et  d'arch£ologie  Ar. 


Giessen,  Großherzoglich  hessische  Universitätsbibliothek  .AI. 
Giessen,  Oberhessischer  Verein  für  Lokalgeschichte  ....  Ar. 
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Görlitz,  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

S.  Ar.  F. 

Görz,  K.  k.  Studienbibliothek  AI.  S,  D.  Ar.  F. 

Gospic,  K.  Obergymnasium  A. 

Göttingen,  Gesellschaft  der  Wissenschaften .  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Göttingen,  Red.  der  „ Göttinger  Anzeigen*  AI.  A. 

Gothenburg,  Sladtbibliothek   AI.  S. 

Graz,  K.  k.  Universitätsbibliothek  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Graz,  st.  1.  Joanneum  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Graz,  Historischer  Verein  für  Steiermark.  .  .  .  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Graz,  Historisches  Seminar  der  Universität  Fg. 

Graz,  Rechtshistorisches  Seminar  der  Universität  F*. 

Graz,  K.  k.  Statthaltereiarchiv  Ar.  F». 

Graz,  Akademischer  Lesevercin  A. 

Graz,  K.  k.  II.  Obergymnasium  A. 

Groß-Meseritsch,  Böhmische  Landesrealschule  A. 

Haag,  Koninklijk  Institut  voor  de  Taal-,  Land-  en  Volken- 
kunde  van  Nederlandsch  Indie  (Institut  Royal  de  Philo- 
logie et  d' Ethnographie  des  Indes  Neerlandaises) .  .  .  S. 

Haarlem,    Hollandsche  Maatschappij   der  Wetenschappen 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Hall,  Schwäbisch-,  Historischer  Verein  für  das  württember- 
gische Franken  S. 

Halle  a.  d.  S.,  Deutsche  morgenländische  Ges  S.  Ar.  F. 

Hamburg,  Verein  für  hamburgische  Geschichte  ....  S.  Ar.  F. 

Hamburg,  Stadtbibliothek  AI.  S. 

Hannover,  Historischer  Verein  für  Nieder-Sachsen  S. 

Helsingfors,  Finnländische  Sozietät  der  Wissenschaften  AI. S.D. 
Hermannstadt,   Verein   für   siebenbürgische  Landeskunde 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Hermannstadt,  Evang.  Obergymnasium  (A.  G.)  A. 

Hohenmauth,  K.  k.  Obergymnasium  A. 
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Iglau,  K.  k.  Obergyinnasium  S.  Ar. 

Innsbruck,  K.  k.  Universitätsbibliothek  .  .  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 
Innsbruck,  Ferdinandeum  für  Tirol  und  Vorarlberg 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Innsbruck,  Direktion  des  k.  k.  Statthaltereiarchivs  .  .  .Ar.  F. 

Innsbruck,  Historisches  Seminar  der  k.  k.  Universität  Ar.  F. 

Jena,  Verein  für  Thüringische  Geschichte  und  Altertums- 
kunde  ,  Ar.  F. 

Jerusalem,  Deutsches  evangelisches  Institut  für  Altertums- 
wissenschaft des  heiligen  Landes  A. 

JiSin,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

JiÖin,  K.  k.  Staatsobcrrealschule  A. 

Kasan,  Kaiserliche  Universität  S.  A. 

Kassel,  Verein  für  hess.  Gesch.  u.  Landeskunde.  .  .  .8. Ar. F. 

Kiel,   Schleswig- Holstein -Lauenburgische  Gesellschaft  für 
vaterländische  Geschichte  S.  Ar.  F. 

Kiew,  Kaiserliche  Universität  St.  Wladimir  S. 

Klagenfurt,  K.  k.  Studienbibliothek  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Klagenfurt,  Geschichtsverein  für  Kärnten  .  .AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Klattau,  Staatsrealobergymnasium  A. 

Klausenburg,  Obergymnasium  der  Piaristen  A. 

Königgrätz,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Königgrätz,  K.  k.  Obcrrealschule  A. 

Kolomea,  K.  k.  II.  Gymnasium  A. 

Kopenhagen,  K.  Dänische  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Kopenhagen,  Societe  R.  des  Antiquaires  du  Nord .  .  .  S.  Ar.  F. 
Kopenhagen,  K.  Dänische  Gesellschaft  für  Geschichte  und 

Sprache  des  Vaterlandes  S.  Ar.  F. 

Korneuburg,  Städtisches  Kaiser  Franz  Josefs- Jubiläuni.s-lle.-il- 

gymnasium  A. 

Krakau,  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  AI.  S.D.  Ar. F.  A. 
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Krakau,  K.  k.  Universitätsbibliothek  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Krems,  K.  k.  Staatsgymnasium  S.  Ar. 

Kremsier,  K.  k.  deutsches  Obergymnasium  S.Ar. 

Kremsier,  K.  k.  böhmisches  Obergymnasium  A. 

Kremsmtinster,  Stift  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Kronstadt,  Evang.  Obergymnasium  (A.  C.)  .AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Laibach,  K.  k.  Studienbibliothek  AI.  S.D.  Ar.  F. 

Landshut,  Historischer  Verein  für  Niederbayern  S.  Ar. 

Landskron,  K.  k.  Obergymnasium  .  ,  .  .  A. 

Leipa  (Böhmisch-Leipa),  K.  k.  Staatsobergymnasium  .  .  .  .  A. 

Leipa  (Böhmisch-Leipa),  K.  k.  Oberrealschule  A. 

Leipzig,  K.  Sächsische  Ges.  der  Wissenschaften  AI.  S.D.  Ar. F. 
Leipzig,  Fürstl.  Jablonowski'sche  Gesellschaft .  .  AI.  S.  Ar.  F. 

Leipzig,  Red.  des  Literarischen  Zentralblattes  A. 

Leisnig,  Geschichts-  und  altertumsforschender  Verein  .  .  .  A. 

Leitmeritz,  K.  k.  Obergymnasium  S.Ar. 

Lemberg,  K.  k.  Universitätsbibliothek  AI.  S.D.  Ar.  F. 

Lemberg,  Ossolinskisches  Nationalinstitut.  .  AI. S.D.  Ar. F.  A. 

Lemberg,  Akademische  Lesehalle  A. 

Lemberg,  Historischer  Verein  Ar. 

Lemberg,  K.  k.  Franz  Joscph-Obergymnasium  A. 

Lemberg,  Akademischer  Germanistenverein  A. 

Lemberg,  Verein  „Akademicna  Hromada*  der  Ruthenen  A. 
Lemberg,  SewcVnko-Verein  der  Wissenschaften  ALS.  Ar.  F.  A. 
Leyden,  Maatschappij  der  Nederlandsche  Letterkunde.  .  .  .S. 

Linz,  K.  k.  öffentliche  Studienbibliothek  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Linz,  Museum  Franciseo-Carolinurn  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Lissabon,  Academia  Real  das  Sciencias  ...  .AI.  S.  D.  Ar.  F. 
Löwen,  Red.  der  „Revue  d'IIisloire  ecelesiastique'  ...  .Ar.  A. 

Löwen,  Katholische  Universität  S. 

London,  Society  of  Antiquaries  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

London,  R.  Asialic  Society  of  Grcat-Britain  andlreland  AI. S.D. 
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London,  R.  historical  Society  AI.  S.  D. 

London,  Anthropological  Society  8. 

London  Library  AI.  8.  D. 

London,  Indian  Government  AI.  S.  A. 

London,  Red.  der  Zeitschrift  „  The  Westminster  Review  * .  .  .  A. 

London,  Red.  der  Zeitschrift  „Saturday  Review*  A. 

Lüneburg,  Museumverein  des  Fürstentums  Lüneburg,  vor- 
mals Altertumsverein  Ar. 

Luttich,  Universität  S. 

Land,  Universität  AI.  S.D. 

Lussinpiccolo,  Nautische  Schule  A. 

Luxemburg,  Section  historique  de  l'InstitutLuxembourgeois  8. 

Lnzern.  Historischer  Verein  der  5  Orte:  Luzern,  Uri,  Schwyz, 
Unterwaiden  und  Zug    S.  Ar.  F. 

Lyon  Academie  des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Lyon,  Bibliolheque  de  F Universite  de  Lyon  . .  .  .AI.  S.D.  A. 

Madrid,  R.  Academia  de  la  Historia  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Madrid,  R.  Academia  de  Ciencias  morales  y  politicas  .  .  .  .S. 

Madrid,  Real  Biblioteca  del  Escorial  S. 

Madrid,  Zeitschrift  „Cultura  Espaöola*   .Ar. 

Mährisch-Ostrau,  Landesoberrealschule  A. 

Mährisch-Weißkirchen,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Mailand,  R.  Istituto  Lombardo  di  Scienze  e  Leltere 

AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Mailand,  Societä  storica  Loinbarda  Ar. 

Mantna,  Aooademia  Virgiliana  S. 

Marburg,  K.  k.  Obergymnasiuin  AI.  S.  D.  Ar. 

Marburg,  K.  k.  Oberrealschule  A. 

Maredsons  (Belgien),  Abbaye  de  St.  Benoit  S 

Mediasch,  Evang.  Obergymnasium  (A.  G.)  A.  S. 

Melk,  Stiflsbibliothek  AI.  S.  D.  Ar.  F. 
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Melk,  K.  k.  Gymnasium   .  .  A. 

Meran,  Obergymnasium  S.  Ar.  F. 

Messina,  R.  Accademia  Peloritana  S. 

Missouri,  Universität  S. 

Mitau,  Kurländische  Ges.  für  Literatur  und  Kunst  S. 

Modena,  K.  Accademia  di  Scienze,  Lettere  cd  Arti  AI.  S.D.  Ar. 

Mödling,  Francisco-Josephinum  A. 

Monte-Cassino,  Neue  Klosterbibliothek  S.  F. 

Montpellier,  Academie  des  Sciences  et  Lettres  AI. S.D.  Ar. F. 
Mostar,  Obergymnasium   AI.  S.  D. 


München,  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  ....  AI.  S.  D.  Ar.  F. 
München,  K.  Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  Al.S.D.  Ar.F. 

München,  K.  Bayerisches  Reichsarchiv  S.  Ar.  F. 

München,  Historischer  Verein  von  und  für  Ober-Bayern  S.  Ar.F. 


München,  Red.  „Allgemeine  Zeitung*  (z.  Beilage)  A. 

München,  Red.  von  „Kuhn's  Zeitschrift  für  vergleichende 

Sprachforschung"  A. 

Nancy,  Acadömie  de  Stanislas  S. 

Neapel,  Reale  Accademia  delle  Scienze  ...  .AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Neu-Bydzov,  Kommunalrealgymnasium  A. 

Neuhaus,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Neu-Sandec,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Neusatz,  Matica  Srpska  S.  Ar.F.  A. 

Neustadtl  (Mähren),  Landesoberrealschule  A. 

New  Häven,  American  Oriental  Sociely  S. 

New  York,  Slate  Library  S. 


New  York,  American  Geographical  and   Statistical  Society 

AI.  S.  D. 

Nürnberg,  Germanisches  Nationalmuscum .  AI.  S.D.Ar.  F.A. 
Nürnberg,  Verein  für  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg  .  .  .Ar. 

Ober-Hollabrunn,  K.  k.  Staatsgymnasium  A. 

Olmütz,  K.  k.  öffentliche  Studienbibliothek  .  .AI.  S.  D.  Ar.  F. 
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Osseg,  Stiftsbibliothek  Ar.  F.  A. 

Oxford,  Editor  of  the  English  historical  Review  Ar.  A. 

Padua,  R.  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti  S.  A. 

Palenno,  R.  Accademia  di  Scienze,  Lettere  e  belle  Arti .  8.  F. 

Pardubitz,  K.  k.  Staatsoberrealschule  A. 

Parenzo,  Societa  Istriana  di  Archeologia  e  Storia  patria  Ar.  F. 
Paris,  Ministere  de  l'Instruction  publique. .  . .  AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Paris,  Institut  de  France  AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Paris,  Acadthnie  des  Inscriptions  et  Beiles- Lettres .  .8.  Ar.  F. 

Paris,  Sociale"  des  Antiquaires  de  France  S.  Ar.  F. 

Paris,  Bibliotheque  Nationale  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Paris,  Ecole  des  Chartes  8.  Ar.  F.  A. 

Paris,  Bibliotheque  Municipale  du  X VI  Arrondissement .  .  .A. 

Paris,  Musce  Guimet  D. 

Paris,  Red.  der  »Revue  internationale  des  Sciences"  .  .  .  .  A. 

Paris,  Red.  der  „Revue  critique  et  bibliographique*  A. 

Paris,  Red.  der  »Revue  scientifique*  und  der  »Revue  poli- 

tique  et  litteraire"  A. 

Paris,  Red.  des  , Journal  des  Savants*  A. 

Paris,  Red.  des  „Journal  des  Debats*  A. 

Paris,  Revue  des  questions  historiques  Ar. 

St.  Paul,  Gymnasium  A. 

St.  Petersburg,  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften 

AI.  8.  D.  Ar.  F. 

St.  Petersburg,  Kais,  öffentliche  Bibliothek  .  .AI.  S.  D.  Ar. F. 

St.  Petersburg,  Kais.  Universitätsbibliothek  S.  A. 

St.  Petersburg,    Societe  imperiale  arch^ologique  russe 

S.  Ar.  F. 

St.  Petersburg,  Commission  Imperiale  archeologique  AI. S.D. 

Pettau,  Landesuni ergymnasium  A. 

Philadelphia,  American  Philosophical  Society  S. 

Pilgram,  K.  k.  Staatsgymnasium  A. 
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Pilsen,  K.  k.  deutsches  Obergymnasium  S.  Ar. 

Pilsen,  K.  k.  deutsche  Oberrealschule  A. 

Pisek,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Plauen,  Altertums  verein   .Ar. 

St.  Pölten,  N.-ö.  Landeslehrerseminar  A. 

St.  Pölten,  N.-ö.  Landesreal-  und  Obergymnasium  A . 

Posen,  Historische  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen  .  .  .Ar. 
Prachatitz,  Kommunalreal gymnasiu  in  A. 


Prag,  Böhmische  Kaiser  Franz  Josephs-Akademie  der  Wissen- 
schaften, Literatur  und  Kunst  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Prag,  Böhmische  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Prag,  K.  k.  deutsche  Universitätsbibliothek  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Prag,  Böhmisches  Landesarchiv  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Prag,  K.  Böhmisches  Museum  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Prag,  Verein  für  die  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen 

AI.  S.  Ar.  F.  A.  D. 

Prag,  K.  Benediktinerstift  Emaus  S. 

Prag.  Verein  der  deutschen  Hochschüler  „Germania" .  .  .  .  A. 
Prag,  Ked.  der  wissenschaftlichen  Zeitschrift  „Krok*  .  .  .  .A. 

Prag,  Lesehalle  der  deutschen  Studenten  A. 

Prag,  K.  k.  akademisches  Gymnasium  A. 

Prag  (Kleinseite),  K.  k.  deutsches  Obergymnasium  .  .  .S.  Ar. 

Prag,  K.  k.  II.  deutsches  Obergymnasium  A. 

Prag  (Korngasse),  K.  k.  böhm.  Gymnasium  A. 

Prag  (Karolinenthal),  K.  k.  böhm.  Oberrealschule  A. 

Prag  (Karolinenthal),  K.  k.  deutsche  Oberrealschule  A. 

Prag,  K.  k.  II.  deutsche  Oberrealschule  A. 

Prag  (Königl.  Weinberge),  K.k.  deutsches  Staatsgymnasium  A. 
Prag,  Historisches  Seminar  der  k.  k.  böhmischen  Universität 

Ar.  F. 

Princeton  (New  Jersey).  Archaeologioal  Institut  of  America 

S.  A. 
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Przemysl,  K.  k.  I.  Obergymnasium  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Ragusa,  K.  k.  Staatsgymnasium  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Raigern,  Benediktinerstift  S.  Ar.  F. 

Raudnitz  a.  d.  Elbe,  K.  k.  Staatsrealgymnasium  A. 

Regensburg,  Historischer  Verein  von  Oberpfalz  und  Regens- 

bürg  S.  Ar.  F. 

Renne»,  Universite  S. 

Riga,  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Altertumskunde  der 

Ostseeprovinzen  Rußlands  Ar. 

Rom,  Reale  Accademia  dei  Lincei  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Rom,  Biblioteca  di  consultazione  nel  Vaticano  AI.  S.D.  Ar.F.A. 
Rom,  Imp.  Istituto  Archeologico  Germanico.  .  .AI. S.D. Ar. F. 

Rom,  Istituto  austriaco  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Rom,  R.  Societä  Romana  di  Storia  patria  Biblioteca  Yalli- 


celliana  D.  Ar. 

Rom,  Archivio  Muratoriano  (Prof.  Vittorio  Fiorini)  Ar. 

Rom,  Ecole  francaise  S.  Fi. 

Roveredo,  K.  k.  Staatsgymnasium  Ar. 

Roveredo,  I.  R.  Accademia  degli  Agiati  S. 

Roveredo,  Biblioteca  civica  AI.  A. 

Rzeszöw,  K.  k.  Obergymnasium   A. 

Saaz,  K.  k.  Obergymnasium  A. 


Salzburg,  K.  k.  öffentliche  Studienbibliothek  .AI.  S.  D.  Ar.  F. 
Salzburg,  Museum  Carolino-Augusteum  ....  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Salzburg,  Benediktinerabtei  St.  Peter  S.  Ar.  F. 

Salzburg,  Fürsterzbischöfliches  Priesterhaus  (Scminarium)  Ar. 
Salzburg,  Gesellschaft  für  Landeskunde  in  Salzburg.  .  .  .Ar. 
Sarabor,  K.  k.  Erzherzogin  Elisabeth-Obergymnasium  .  .  .  .A. 
Sarajevo,  Bosnisch  -  hercegovinisches  Landesarchiv 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Sarajevo,  Bosnisch-hercegovinisches  Landesmuseum  AI.  S.  D. 
Sarajevo,  Obcrgyinnasium  AI.  S.  D.  Ar.  F. 
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Schäßburg,  Evang.  Obergymnasium  (A.  C.)  A.  8. 

Schwerin,  Verein  für  mecklenburgische  Geschichte  und  Alter- 
tumskunde  8.  Ar.  F. 

Seckau,  Benediktinerstift  8.  Ar. 

Seitenstetten,  K.  k.  Gymnasium  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Shanghai,  North-Ghina  Brandl  of  the  Royal  Asiatic  Society  S. 

Simla,  Archaeological  Survey  Department  of  India  .  .  .  .8.  A. 

Sobieslau,  K.  k.  Lehrerbildungsanstalt  A. 

Sofia,  Universität  S. 

Solesmes,  St.  Pierre  de  — ,  Benediktinerabtei,  derzeit  in  Wroxall 
auf  der  Insel  Wight  (England)  8.  D.  AI, 

Spalato.  K.  k.  Obergymnasium  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Spalato,  K.  k.  Staatsmuseum  A. 

Speyer,  Historischer  Verein  der  Pfalz  8.  Ar.  F. 

Stanißlau,  I.  k.  k.  Obergymnasium  (mit  polnischer  Unter- 
richtssprache)  S.  A. 

Sternberg,  Landesoberrealschule  A. 

Steyr,  K.  k.  Oberrealschule  A. 

Stockholm,  K.  Akademie  der  Wissenschaften  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Stockholm,  Academie  Royale  de  Belles-Lettres,  d'Histoire  et 
d'Antiquites  S.  Ar. 

Stuttgart,  K.  Haus-  und  Staatsarchiv  Ar.  A. 

Stuttgart,  K.  öffentliche  Bibliothek  S. 

Stuttgart,  K.  statistisches  Landesamt  S.  Ar. 

Tabor,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Tarnopol,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Tarnopol,  K.  k.  Staatsoberrealschule  A. 

Tarnöw,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Temesvär,  Kath.  Obergymnasium   .  .  .  A. 

Teschen,  K.  k.  Vereinigtes  Obergymnasium  S.  Ar.  F. 

Teschen,  K.  k.  Oberrealschule  A. 

Tokyo,  Deutsche  Ges.  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens  S. 
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Toronto,  Universität  8. 

Toulouse,  Bibliotheque  Universitaire  (Droit  et  Lettres) .  8.  Ar. 

Trautenau,  K.  k.  Oberrealschule  A. 

Trebitsch,  K.  k.  böhm.  Obergymnasium  A. 

Trient,  Biblioteca  e  Museo  comunali  S.  Ar. 

Trient,  K.  k.  Staats gymnasium  A. 

Trient,  Direzione  della  Rivista  .Tridentum*  S. 

Triest,  Biblioteca  civica  8.  Ar. 

Triest,  K.  L  Handels-  und  nautische  Akademie  8.  D.  Ar.  F. 

Triest,  K.  k.  Obergymnasium  AI.  8.  D. 

Triest,  Staatsbeamtenkasino  A. 

Triest,  Red.  der  Zeitschrift  „Osservatore  Triestino*  A. 

Troppau,  K.  k.  Obergymnasium  AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Troppan,  Kaiser  Franz  Joseph-Museum  für  Kunst  und  Ge- 
werbe  A. 

Tübingen,  Universitätsbibliothek  8.  Ar.  F.  A. 

Turin,  Reale  Accademia  delle  Scienze  AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Ulm,  Verein  für  Kunst  und  Altertum  in  Ulm  und  Ober- 
schwaben  8.  Ar.  F. 

Ungarisch-Hradisch,  K.  k.  Real-  und  Obergymnasium  .  .  .  A. 

Upsala,  Regia  Societas  scientiarium  AI.  S.  D. 

Upsala,  Universitätsbibliothek  AI.  8.  D. 

Upsala,  Red.  der  Zeitschrift  „Svenska  Landsmäl"  8. 

Upsala,  Red.  der  Zeitschrift  „Le  monde  oriental*  8. 

Utrecht,  Historische  Gesellschaft  Ar. 

Utreoht,  Provinzial  Utrecht'sche  Gesellschaft  für  Kunst  und 
Wissenschaft  S. 

Venedig,  R.  Istituto  Veneto  delle  Scienze,  Lettere  ed  Arti 

AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Venedig,  Ateneo  Veneto  8.  Ar.  F. 

Venedig,  Generalarchiv  8.  Ar.  F. 

Venedig,  Markus-Bibiiothek  AI.  8.  D.  Ar.  F. 
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Vinkovce,  K.  Obergymnasium  S.  Ar. 

Waidhofen  a.  Y.,  Landesunterrealschule   .  .  .  A, 

Warasdin,  K.  Obergyranasium  S. 

Washington,    Bureau  of  Education,    Department   of  the 

Interior  A. 

Washington,  Smithsonian  Institution  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Weidenau,  K.  k.  Staatsobergymnasium  A. 


Wien,  Privatbibliothek  Sr.  k.  u.  k.  Apostol.  Majestät 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 
Wien,  K.  u.  k.  geheimes  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv- 
AI.  S.  Ar.  F. 

Wien,  K.  k.  Hofbibliothek  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Wien,  Bibliothek  der  kunsthistorischen  Sammlungen  des 

Allerhöchsten  Kaiserhauses  AI.  S.  D.  Ar.  A. 

Wien,  K.  u.  k.  Ministerium  des  kaiserlichen  Hauses  und  des 

Äußern  .••••..•••••.•••..•..»..  AI.  S.  D.  Ar.  F» 

Wien,  K.  u.  k.  Reichskriegsministerium  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Wien,  K.  u.  k.  Reichsfinanzministerium  Ar.  F. 

Wien,  K.  k.  Ministerium  des  Innern  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Wien,  K.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Wien,  K.  k.  Justizministerium  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Wien,  K.  k.  Finanzministerium  AI.  S.  D.  Ar.  F. 


Wien,  K.  k.  Handelsministerium  A. 

Wien,  K.  k.  Universitätsbibliothek  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Wien,  Rechts-  und   Staats  wissenschaftliche   Fakultät  der 
k.  k.  Universität  F». 


Wien,  Bibliothek  der  k.  k.  technischen  Hochschule 

AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Wien,  K.  k.'  Akademie  der  bildenden  Künste.  . Al.S.D.Ar.F. 
Wien,  K.  u.  k.  Militärgeographisches  Institut.  .  .AI.  S.D.Ar. 
Wien,  K.  u.  k.  technische  Militärakademie  .  .AI.  S.  D.  Ar.  F. 
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Wien,  K.  k.  Geologische  Reichsanstalt  AI.  S.  D. 

Wien,  K.  k.  Zentralkommission  zur  Erforschung  und  Erhal- 
tung der  Kunst-  und  historischen  Denkmale  AI.  S.D.  Ar.  F. 
Wien,  K.  k.  statistische  Zentralkommission  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Wien,  Niederösterr.  Landesarchiv   AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Wien,  Niederösterr.  Gewerbeverein  AI.  S.  D.  Ar. 

Wien,  Städtische  Bibliothek  AI. S.D.  Ar.F. A. 

Wien,  Institut  für  die  österreichische  Geschichtsforschung 

AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Wien,  Historisches  Seminar  der  k.  k.  Universität  AI.  S.  D.  Ar.  F. 


Wien,  Verein  für  Landeskunde  in  Niederösterreich  A. 

Wien,  Wissenschaftlicher  Klub  S. 

Wien,  Militärwissenschaftlicher  Verein  Ar. 

Wien,  Kongregation  der  PP.  Mechitaristen  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Wien,  Österreichischer  Lloyd,  Generalagentschaft  S. 

Wien,  K.  k.  höheres  Weltpriester- Bildungsinstitut 


AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Wien,  K.  k.  evang.-theologische  Fakultät  .  .  .  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Wien,  Red.  der  „Wiener  Zeitung"  AI.  S.  A. 

Wien,  Red.  der  Zeitschrift  „ Wiener  Urania*  A. 

Wien,  Red.  der  Wochenschrift  „Das  Wissen  für  Alle*  .  .  .  .  A. 

Wien,  Redaktion  der  Korrespondenz  „ Universum*   A. 

Wien,  Lese-  und  Redeverein  der  deutschen  Hochschüler 

9  Germania*  A. 

Wien,  K.  k.  Franz  Joseph-Gymnasium  A. 

Wien,  K.  k.  Akademisches  Obergymnasium  A. 

Wien,  Bibliothek  der  k.  k.  Theresianischen  Akademie 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Wien.  K.  k.  Gvmnasium  der  Therosianischen  Akademie .  .  .  A. 
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Wien,  K.  k.  Staatsgymnasium  im  XVIII.  Bezirk  A. 

Wien,  K.  k.  Staatsgymnasium  im  XIX.  Bezirk  A. 

Wien,  K.  k.  I.  Staatsrealschule  im  II.  Bezirk  (Vereinsgasse)  A. 

Wien,  K.  k.  Staatsrealschule  im  III.  Bezirk  A. 

Wien,  K.  k.  Elisabethgymnasium  im  V.  Bezirk  A. 

Wien,  K.  k.  Staatsunterrealschule  im  V.  Bezirk  A. 

Wien,  K.  k.  Franz  Josephs-Realschule  im  XX.  Bezirk . . . .  A. 
Wiener-Neustadt,  N.-ö.  Landeslehrerseminar  A. 


Wiener-Neustadt,  K.  k.  Staatsgymnasium  S.  Ar. 

Wiesbaden,  Verein  für  Nassauische  Altertumskunde  und 

Geschichtsforschung  S.  Ar.  F. 

Wilna,  Kais.  Museum  Ar. 

Würzburg,    Historischer    Verein    von    Unterfranken  und 

Aschaffenburg  S.  Ar.  F. 

Zara,  K.  k.  Obergymnasium  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Zara,  K.  k.  Statthaltereibibliothek  AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Znaim,  K.  k.  Obergymnasium  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Zürich,  Antiquarische  Gesellschaft  S.  Ar.  F. 

Gesamtzahl   445 

davon  im  Inlande   230 


,  Auslande ....  215 
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PREIS  AUSSCHREI  BUNGEN 

DER 

KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


Almanach.  1008. 


10 


Preisaufgabtn. 


U7 


Mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse. 

I.  A.  Freiherr  v.  Banmgartner-Preis.  *) 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in  ihrer  außer- 
ordentlichen Sitzung  vom  28.  Mai  1907  beschlossen, 
folgende  neue  Preisaufgabe  auszuschreiben: 

„Es  werden  Versuche  gewünscht,  welche 
die  Lücke  zwischen  der  kürzesten  Hertz'- 
schen  Welle  und  den  längsten  Reststrahlcn 
möglichst  überbrücken*. 

Der  Einsendungstermin  der  Konkurrenzschriften  ist  der 
31.  Dezember  1909;  die  Zuerkennung  des  Preises  von 
2000  K  findet  eventuell  in  der  feierlichen  Sitzung  des  Jahres 
1910  statt. 

Zur  Verständigung  der  Preisbewerber  folgen  hier  die  auf 
Preisschriften  sich  beziehenden  Paragraphen  der  Geschäfts- 
ordnung der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften: 

„§  57.  Die  um  einen  Preis  werbenden  Abhandlungen 
dürfen  den  Namen  des  Verfassers  nicht  enthalten  und  sind, 
wie  allgemein  üblich,  mit  einem  Motto  zu  versehen.  Jeder 
Abhandlung  hat  ein  versiegelter,  mit  demselben  Motto  ver- 
sehener Zettel  beizuliegen,  der  den  Namen  des  Verfassers 
enthält.  Die  Abhandlungen  dürfen  nicht  von  der  Hand  des 
Verfassers  geschrieben  sein.11 

,In  der  feierlichen  Sitzung  eröffnet  der  Präsident  den 
versiegelten  Zettel  jener  Abhandlung,  welcher  der  Preis 

*)  Ausgeschrieben  am  28.  Mai  1907. 

10* 
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zuerkannt  wurde,  und  verkündet  den  Namen  des  Verfassers. 
Die  übrigen  Zettel  werden  uneröflnet  verbrannt,  die  Abhand- 
lungen aber  aufbewahrt,  bis  sie  mit  Berufung  auf  das  Motto 
zurückverlangt  werden.* 

„§  59.  Jede  gekrönte  Preisschrift  bleibt  Eigentum  ihres 
Verfassers.  Wünscht  es  derselbe,  so  wird  die  Schrift  durch 
die  Akademie  als  selbständiges  Werk  veröffentlicht  und  gehl 
in  das  Eigentum  derselben  über.* 

,§  60.  Die  wirklichen  Mitglieder  der  Akademie  dürfen 
an  der  Bewerbung  um  diese  Preise  nicht  teilnehmen.8 

,§61.  Abhandlungen,  welche  den  Preis  nicht  erhalten 
haben,  der  Veröffentlichung  aber  würdig  sind,  können  auf 
den  Wunsch  des  Verfassers  von  der  Akademie  veröffentlich I 
werden.8 
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PREIS  ZU  ERKENNUNGEN. 
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A.  Gesamtakademie. 

Preisaufgabe,  ausgeschrieben  aus  Anlaß  der  Säkularfeier  von  Schiller  s 

Geburtstag,  am  27.  Oktober  1859. 

„Würdigung  Schiller's  in  seinem  Verhältnis 
zur  Wissenschaft,  namentlich  zu  ihren  philoso- 
phischen und  historischen  Gebieten.8 

Der  Preis  im  Betrage  von  200  k.  k.  Münzdukalen  wurde 
im  Jahre  18G1  Prof.  Karl  Tomaschek  in  Wien  zuerkannt. 


Preisaufgabe,  ausgeschrieben  aus  Anlaß  der  Säkularfeier  von  Schiller's 

Todestag,  am  27.  Oktober  1904. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in 
ihrer  Gesamtsitzung  vom  27.  Oktober  1904  auf  Antrag  der 
philosophisch-historischen  Klasse  beschlossen,  aus  Anlaß  der 
im  Jahre  1905  stattfindenden  Jahrhundertfeier  von  Schillers 
Tod  einen  Preis  von  2000  K  über  das  Thema: 

„ Schiller  im  Urteil  der  deutschen  Nachwelt" 

auszuschreiben. 

Es  soll  gezeigt  worden,  welche  literarischen,  ästheti- 
schen und  politischen  Einflüsse  und  Stimmungen  das  rasch 
wechselnde,  oft  aus  der  höchsten  Höhe  in  die  tiefste  Tiefe 
umschlagende  und  doch  stets  wieder  zum  Gleichgewicht 
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zurückkehrende  Urteil  über  Schiller's  Persönlichkeit  und 
über  seine  Dichtung  im  Laufe  des  19.  Jahrhunderts  bestimmt 
haben.  Es  soll  auch  namentlich  berücksichtigt  werden,  wie 
sich  die  Entwicklung  der  ästhetischen  und  poetischen  Doktrin 
im  Laufe  des  Jahrhunderts,  besonders  während  der  letzten 
Dezennien,  in  dem  Urteil  über  Schiller  abspiegelt.  Es  sollen 
endlich  die  sich  gleichmäßig  wiederholenden  Einwendungen 
gegen  Schiller's  Art  und  Kunst  scharf  ins  Auge  gefaßt  und 
auf  ihre  Stichhältigkeit  hin  geprüft  werden. 

Bloße  Materialiensammlungcn,  welche  dem  Thema  nicht 
auch  von  Seite  der  Kritik  und  der  Darstellung  gerecht 
werden,  haben  keinen  Anspruch  auf  den  Preis,  den  die 
kaiserliche  Akademie  nicht  einfach  der  relativ  besten,  sondern 
nur  einer  auch  im  absoluten  Sinne  preiswürdigen  Arbeit 
zuerkennt  und,  falls  eine  solche  ausbleibt,  nicht  zu  erteilen 
verpflichtet  ist. 

Die  Arbeiten  müssen  bis  längstens  am  31.  Dezember 
1907  eingereicht  werden  und  mit  demselben  Motto  versehen 
sein,  welches  auch  ein  den  Namen  und  die  Adresse  des  Ver- 
fassers enthaltendes  Briefkuvert  trägt.  Die  Zuerkennung  des 
Preises  erfolgt  in  der  feierlichen  Sitzung  der  Akademie  im 
Jahre  1908.  Die  preisgekrönte  Arbeit  bleibt  Eigentum  des 
Verfassers. 

Das  Preisrichtcramt  wird  von  einer  Kommission  aus- 
geübt, die  aus  fünf  Mitgliedern  der  philosophisch-historischen 
Klasse  der  Wiener  Akademie  besteht;  eines  dieser  Mitglieder 
ist  der  Präsident  der  Klasse,  der  in  der  Kommission  den 
Vorsitz  führt. 

Zur  Bewerbung  um  diesen  Preis  war  bis  31.  Dezember 
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Die  kaiserliche  Akademie  hat  in  ihrer  Gesamtsitzung 
vom  29.  Mai  1908  über  Antrag  der  philosophisch-historischen 
Klasse  beschlossen,  den  Preis  dieser  Arbeit  zuzuerkennen. 

Die  Akademie  hat  in  dieser  Arbeit  außer  dem  unge- 
wöhnlichen Fleiße  den  weiten  Gesichtskreis,  das  maßvolle 
Urteil  und  die  großzügige  Darstellung  des  Verfassers  anerkannt, 
der  sich  nicht  auf  die  Dichtung  und  die  Literatur  beschränkt, 
sondern  das  gesamte  politische  und  geistige  Leben  des 
19.  Jahrhunderts  in  allen  seinen  Erscheinungen  berücksichtigt 
und  zeigt,  wie  sich  Schiller  in  ihnen  und  umgekehrt  sie 
wiederum  in  Schiller  abspiegeln. 

In  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1908  verkündete 
der  Präsident  diesen  Beschluß  und  eröffnete  das  den  Namen 
und  die  Adresse  des  Verfassers  enthaltende  versiegelte  Kuvert. 

Verfasser  der  preisgekrönten  Arbeit  „  Schiller  im  Urteile 
der  deutschen  Nachwelt  *  ist 

Dr.  Albert  Ludwig, 

Leiter  des  Realprogymnasiums  zu  Lichtenberg  bei  Berlin, 
wohnhaft  Berlin  0.  112,  Müggclstraße  32. 


B.  Mathematisch-naturwissenschaftliche 

Klasse. 

1.  Krystallographische  Preisangabe. 

(Aasgeschriebon  am  28.  .Mai  1851.) 

„Über  die  Bestimmung  der  Krystallgestalten 
in  chemischen  Laboratorien  erzeugter  Produkte.* 

Der  Preis  im  Betrage  von  ^00  k.  k.  Müuzdukaten  wurde 
im  Jahre  1833  Herrn  Jakob  Schabus  in  Wi<  n  zuerkannt. 
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2.  Zweite  krystatlographische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  26.  Mai  1854.) 

„Bestimmung  der  Krystallgestalten  und  der 
optischen  Verhältnisse  in  chemischen  Labora- 
torien erzeugter  Produkte.* 

Der  Preis  im  Betrage  von  250  k.  k.  Münzdukaten  wurde 
im  Jahre  1857  Prof.  Josef  Grailich  in  Wien  zuerkannt. 


3.  Preisaufgabe  aus  der  Geologie. 

(Ausgeschrieben  um  30.  Mai  1864.) 
« 

.Eine  genaue  mineralogische  und,  soweit 
erforderlich,  chemische  Untersuchung  möglichst 
vieler  der  in  Österreich  vorkommenden  Eruptiv- 
gesteine mittleren  Alters,  von  der  Dyasformation 
angefangen  bis  hinauf  zur  Eocänformation  und 
ihre  Vergleichung  mit  den  genauer  bekannten 
älteren  und  jüngeren  Eruptivgesteinen  Öster- 
reichs und  anderer  Länder.* 

Der  Preis  im  Betrage  von  200  Stück  k.  k.  Münzdukaten 
wurde  im  Jahre  1807  Herrn  Gustav  Tschermak  in  Wien 
zuerkannt. 


4.  Preisaufgabe  aus  der  Mineralogie  für  den  von  weiland  Sr.  kais. 
Hohoit  dem  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzog  Stephan  gewidmeten 

Preis. 

f  Ausgeschrieben  am  -28.  Dezember  1865.) 

„Es  ist  eine  geordnete  und  vollständige,  über- 
sichtliche Darstellung  der  Ergebnisse  mineralogi- 
scher Forschungen  während  der  Jahre  1862  bis 
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inklusive  1865  zu  liefern,  welche  sich  der  leichte- 
ren Benützung  wegen  vollkommen  an  die  früheren 
derartigen  Arbeiten  vom  Herrn  Professor  Kenn golt 
anschließt. " 

Der  Preis  im  Betrage  von  1000  fl.  Ö.  W.  wurde  im 
Jahre  1867  Prof.  Kenngott  in  Zürich  zuerkannt. 


5.  Preisaufgabe  aus  der  Chemie. 

(Ausgeschrieben  am  30.  Mai  1883.) 

Für  jene  bis  zum  30.  März  1885  der  Akademie  ein- 
zusendende gedruckte  Abhandlung,  durch  welche  unsere 
chemischen  Kenntnisse  von  den  Eiweißkörpern 
am  meisten  gefördert  werden. 

Der  Preis  im  Betrage  von  1000  fl.  ö.  W.  wurde  im 
Jahre  1885  Prof.  Richard  Maly  zuerkannt. 


6.  Theodor  Beer -Preis. 

( Ausgeschrieben  am  15.  Februar  1901.) 

Für  die  beste  anatomische,  histologische  oder 
physiologische  Arbeit,  welche  neue  Einblicke  in 
irgendwelche  Sinnesfuuktionen  der  Tiere,  even- 
tuell in  analoge  Funktionen  der  Pflanzen  eröffnet. 

Die  Akademie  hat  in  ihrer  Gesamtsitzung  vom  27.  Mai 
1903  beschlossen,  diesen  Preis  im  Betrage  von  1000  K  samt 
den  seit  1901  aufgelaufenen  Zinsen  Dr.  Alois  Kreidl, 
a.  ö.  Professor  der  Physiologie  an  der  k.  k.  Universität  in 
Wien,  für  seine  vergleichend-physiologischen  Arbeiten  über 
den  „ statischen  Sinn",  das  heißt  über  das  Ohrlabyrinth  als 
Organ  für  die  Wahrnehmung  der  Stellung  des  Körpers, 
beziehungsweise  des  Kopfes  im  Räume  und  der  Bewegung 
desselben  im  Baume,  zuzuerkennen. 
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7.  Josef  See  gen- Preis. 

(Ausgeschrieben  am  15.  Mai  1902,  verlängert  am  13.  Mai  1905.) 

„Es  ist  festzustellen,  ob  ein  Bruchteil 
des  Stickstoffes  der  im  tierischen  Körper  um- 
gesetzten Albuminate  als  freier  Stickstoff  in 
Gasform,  sei  es  durch  die  Lunge,  sei  es  durch 
die  Haut  ausgeschieden  wird." 

Zur  Erlangung  dieses  Preises  wurden  bis  zum  1.  Fe- 
bruar 1906,  an  welchem  Tage  der  Termin  für  die  Einreichung 
der  konkurrierenden  Arbeiten  ablief,  zwei  Manuskripte  ein- 
gesendet, und  zwar  eines  in  deutscher  und  eines  in  englischer 
Sprache. 

Die  Akademie  hat  in  ihrer  Gesamtsitzung  vom  29.  Mai 
1906  den  Preis  im  Betrage  von  6000  K  der  in  eughscher 
Sprache  verfaßten  Arbeit  verliehen. 

Die  Eröffnung  des  den  Namen  des  Verfassers  enthal- 
tenden verschlossenen  Schreibens  ergab  als  Autor  dieser  Arbeit 
den  Dozenten  für  Physiologie  an  der  Universität  in  Kopen- 
hagen Dr.  August  Krogh. 


8.  Kometenpreise. 

Für  die  Entdeckung  teleskopischer  Kometen  (siehe 
Almanach  1902)  erhielten: 

1870  W.  Tempel  (zwei).  1874  J.  Goggia. 

1871  A.  Winnecke  (zwei).  A.  Winnccke. 
J.  Coggia.  1875  A.  Winnecke. 

1872  A.  Winnecke.  J.  Coggia  (zwei). 
W.  Tempel  (zwei).  A.  Borelly  (zwei). 

1S74  W.  Tempel.  1877  A.  Borelly. 

A.  Borclli.  1S78  A.  Winnecke. 
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1878  L.  J.  Swift.  1880  L.  J.  Swift. 
J.  Coggia.  A.  Palisa. 
W.  Tempel.                       E.  Hartwig. 

1879  L.  J.  Swift. 


9.  Ignaz  L.  LI  eben' scher  Preft. 

Den  Preis  erhielt: 

1865  Prof.  J.  Stefan  für  seine  Abhandlung:  „Ein  Versuch 
über  die  Natur  des  unpolarisierten  Lichtes  und  der 
Doppelbrechung  des  Quarzes  in  der  Richtung  seiner 
optischen  Achse*. 

1868  zur  einen  Hälfte  Prof.  E.  Linnemann  in  Lemberg 
für  seine  Arbeiten:  »Umwandlungen  der  Aminbasen 
in  die  dazu  gehörigen  Alkohole",  2.  Teil,  und  »Der 
künstliche  Methylalkohol*,  4.  Teil;  zur  anderen  Hälfte 
Prof.  K.  v.  Than  in  Pest  für  seine  Arbeit  »Über  das 
Kohlenoxysulfid*. 

1871  Prof.  L.  Ditsch einer  für  seine  Abhandlung  „Über 
den  Gangunterschied  und  das  Iniensitäts Verhältnis  der 
bei  der  Reflexion  an  Glasgiltern  auftretenden  parallel 
und  senkrecht  zur  Einfallsebene  polarisierten  Strahlen*. 

1871  Prof.  E.  Linnemann  in  Brünn  für  seine  Arbeiten 
über  den  systematischen  Aufbau  der  Glieder  der  Fett- 
säurereihe. 

1877  Prof.  S.  Exner  für  seine  physikalisch-physiologischen 
Untersuchungen  über  die  einfachsten  psychischen 
Prozesse. 

1880  Privatdozent  H.  Weide  1  für  seine  Studien  über  Ver- 
bindungen aus  dem  animalischen  Teere. 

1883  Prof.  V.  R.  v.  Ebner  in  Graz  für  sein  Werk:  »Unter- 
suchungen über  die  Ursachen  der  Anisotropie  organi- 
scher Substanzen*. 
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1886  Privatdozent  Zdenko  Skraup  für  seine  Arbeiten: 
»Synthesen  des  Chinolins  und  chinolinartiger  Ver- 
bindungen*. 

1889  Prof.  S.  Exner  in  Wien  für  seine  Untersuchungen 
über  das  zusammengesetzte  Auge  und  das  Sehen  der 
Insekten. 

1892  Prof.  Guido  Golds chmiedt  in  Prag  für  seine  Arbeiten 
über  das  Papavcrin. 

1895  Direktor  J.  M.  Eder  und  Prof.  Ed.  Valenta  in  Wien 
für  ihre  gemeinschaftlichen  Arbeiten  auf  spektral- 
analytischem Gebiete. 

1898  Privatdozent  K.  Natter  er  in  Wien  für  seine  chemi- 
schen Untersuchungen  im  östlichen  Mittelmeere  und 
Marmarameere. 

1900  zur  einen  Hälfte  Privatdozent  Th.  Beer  für  seine 
Studien  über  Akkomodation  des  Auges,  zur  anderen 
Hälfte  Prof.  0.  Zoth  in  Graz  für  seine  Untersuchungen 
über  die  Ursache  der  scheinbar  verschiedenen  Größe 
der  Sonne  und  des  Mondes  nahe  dem  Horizonte  und 
nahe  dem  Zenithe. 

1901  Prof.  J.  Liznar  in  Wien  für  seine  Arbeit:  „Über  die 
Verteilung  der  erdmagnetischen  Kraft  in  Österreich- 
Ungarn  zur  Epoche  1 890  •  0  nach  den  in  den  Jahren 
1889  bis  1894  ausgeführten  Messungen*. 

1902  Prof.  J.  Herzig  in  Wien  für  seine  Arbeiten  über  natür- 
liche Farbstoffe. 

1903  Prof.  J.  Schaffer  in  Wien  für  seine  Untersuchungen 
über  Knorpel  und  verwandte  Bindesubstanzen  und  für 
die  Arbeit:  „Die  Sperrvorrichlung  an  den  Zehen  der 
Vögel*. 
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1904  Direktor P.  Franz  Schwab  in  Kremsmünster  für  seine 
Arbeit:  .Ober  das  photochemische  Klima  von  Krems- 
münster*. 

1005  zur  einen  Hälfte  Prof.  R.  Wegscheider  in  Wien  für 
seine  Arbeiten  über  die  Veresterung  zwei-  und  mehr- 
basischer Säuren,  zur  anderen  Hälfte  Prof.  H.  Meyer 
in  Prag  für  seine  Arbeiten  über  die  Anwendbarkeit 
des  Thioxylchlorides  für  präparative  Zwecke. 

1906  Prof.  Dr.  A.  Durig  in  Wien  für  seine  Arbeiten  über 
die  Abhängigkeit  des  tierischen  Organismus  von  seinem 
Wassergehalte  in  Bezug  auf  die  nervösen,  muskulösen 
und  vegetativen  Funktionen. 

1907  Prof.  Dr.  H.  Benndorf  in  Graz  für  seine  Arbeiten 
über  die  Fortpflanzung  der  Erdbebenwellen  im  Erd- 
innern. 

1908  Prof.  Dr.  Paul  Friedländer  in  Wien  für  seine  Arbeiten 
über  den  Thioindigo  und  verwandte  Farbstoffe. 


10.  Freiherr  v.  Baumgartner-Preis. 

Den  Preis  erhielt: 

18G9  Herr  W.  Holtz  in  Berlin  und  Prof.  A.  Töpler  in 
Graz  für  die  Erfindung  der  Influenzmaschine. 

1872  Prof.  F.  Exner  für  die  Lösung  der  Preisaufgabe: 
„Es  sind  möglichst  zahlreiche  Beobachtungen  der 
Härte  an  Krystallen  auszuführen,  womöglich,  um  das 
Gesetz  der  Härteänderungen  an  einem  Krystalle  aufzu- 
finden, die  Beziehungen  dieser  Änderungen  zur  Teil- 
barkeit unumstößlich  festzustellen  und  dieselben  auf 
absolutes  Maß  zu  reduzieren". 
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1875  Prof.  L.  Boltzmann  für  die  experimentelle  Be- 
stimmung der  Dielektrizitätskonstanten  einer  Reihe  von 
Körpern. 

1878  Prof.  A.  v.  Obermayer  für  seine  Untersuchungen 
über  die  Abhängigkeit  der  inneren  Reibung  in  Gasen 
von  der  Temperatur. 

1880  Kustos  A.  Bfezina  für  die  Lösung  der  Preisaufgabe: 
„  Erforschung  der  Krystallgestalten  chemischer  Sub- 
stanzen, mit  besonderer  Berücksichtigung  homologer 
Reihen  und  isomerer  Gruppen*. 

1883  Prof.  K.  Exner  für  seine  Arbeit:  „Über  das  Funkeln 
der  Steme  und  die  Szintillation  überhaupt". 

1886  Prof.  S.  v.  Wroblewski  in  Krakau  für  seine  Arbeiten 
über  die  Kondensation  der  schwer  kocrziblen  Gase. 

1889  Prof.  H.  Hertz  in  Bonn  für  seine  Arbeiten  über 
Strahlen  elektrischer  Kraft. 

1892  zur  einen  Hälfte  Prof.  Ignaz  Kiemen  £i  8  in  Graz  für 
seine  Abhandlungen:  „Über  die  Reflexion  von  Strahlen 
elektrischer  Kraft  an  Schwefel  und  Metallplatten*  und 
„Untersuchung  elektrischer  Schwingungen  mit  Thermo- 
elementen"; zur  anderen  Hälfte  Prof.  E.  Lecher  in 
Innsbruck  für  seine  Arbeit:  „Eine  Studie  über  elektri- 
sche Resonanzerscheinungen " . 

1896  zur  einen  Hälfte  Prof.  A.  Lenard  in  Aachen,  zur 
anderen  Hälfte  Prof.  W.  Röntgen  in  Würzburg  für 
ihre  die  Kenntnis  der  Kathodenstrahlen  und  der  mit 
denselben  zusammenhängenden  Erscheinungen  wesent- 
lich fördernden  Untersuchungen. 

1S99  Dr.  P.  Zceman  in  Amsterdam  für  seine  Unter- 
suchungen über  die  Veränderung  der  Spektrallinien  im 
elektromagnetischen  Felde. 
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1901  die  Herren  J.  Elster  und  H.  Geitel  in  Wolfenbüttel 
für  ihre  Arbeiten  über  die  Zerstreuung  der  Elektrizität 
in  der  LufL 

1904  Prof.  Walter  Kaufmann  in  Bonn  für  seine  Unter- 
suchungen über  die  Elektronen. 

1907  Prof.  Dr.  E.  Ritter  v.  Schweidler  in  Wien  für  seine 
Arbeit:  „Studien  über  die  Anomalien  im  Verhalten  der 
Dielektrika*. 


11.  Haitinger-Preis. 

1905  Privatdozent  Dr.  F.  Hasenöhrl  in  Wien  für  seine 
Arbeit:  „Zur  Theorie  der  Strahlung  bewegter  Körper*. 

1906  Zur  einen  Hälfte  Dr.  F.  Ratz  in  Graz  für  seine 
Untersuchungen  über  Nilromalonamid,  zur  anderen 
Hälfte  Dr.  R.  Scheuble  in  Wien  für  die  Auffindung 
einer  Methode  zur  Darstellung  von  ein-  und  zweiwertigen 
Alkoholen  aus  den  entsprechenden  Säuren. 

1907  Dr.  R.  Kremann  in  Graz  für  seine  Arbeiten  über  die 
Vorgänge  bei  der  Verseifung  verschiedener  Ester. 

1908  Prof.  Dr.  Marian  Smoluchowski  Ritter  v.  Smolan 
in  Lemberg  für  seine  Abhandlungen  über  die  kinetische 
Theorie  der  Molekularbewegung  in  Flüssigkeilen  und 
Gasen. 

C.  Philosophisch-historische  Klasse. 

1.  Philologische  Preisaufgabe. 

(Auggeschrieboa  am  8.  Janner  1848J 

„Die  Lautlehre  der  gesamten  slawischen 
Sprachen  soll  als  Grundlage  und  Bestandteil 
einer   vergleichenden    slawischen  Grammatik 

Almanartl.  1908.  II 
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quellengemäß  und  systematisch  bearbeitet  wer- 
den etc.* 

Der  Preis  im  Betrage  von  1000  fl.  K.  M.  wurde  im 
Jahre  1851  Prof.  Franz  Mi  k  los  ich  zuerkannt. 


2.  Philologische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  31.  Mai  1858.) 

.Über  die  Zeitfolge  der  Platonischen  Schrif- 
ten.4 

Der  Preis  im  Betrage  von  600  fl.  ö.  W.  wurde  im 
Jahre  1860  Dr.  Friedrich  Uberweg  in  Bonn  zuerkannt. 


3.  Preisaufgabe  auf  deutsch-sprachlichem  Gebiete  für  den  von  Paul 

Hai  legierten  Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.  Hai  1869.) 

,Es  ist  eine  Darstellung  von  Otfried's  Syntax 
zu  liefern.* 

Der  Preis  im  Betrage  von  500  fl.  ö.  W.  wurde  im 
Jahre  1871  Dr.  Oskar  Er  dm  an  n  in  Graudenz  (Westpreußen) 
zuerkannt. 
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A.  Gesaintakadeiiiie. 
Ponti-Widmung. 

(Über  die  Verwendung  siehe  p.  322.) 

Cavaliere  Andrea  Ponti  in  Mailand  hat  zum  Andenken 
an  den  am  16.  Juni  1874  in  Mailand  verstorbenen  Guts- 
besitzer Girolamo  Ponti  im  Sinne  des  Inhaltes  des  Testa- 
mentes desselben  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften 
den  Betrag  von  60.000  Lire  behufs  Stiftung  einer  den  Namen 
des  Verstorbenen  tragenden  Widmung  zur  Verfügung  gestellt. 
Die  kaiserliche  Akademie  hat  in  der  Gesumtsitzung  vom 
1.  Dezember  1878  beschlossen,  die  Interessen  dieser 
Widmung  jährlich  zu  gleichen  Teilen  unter  beide  Klassen 
zu  verleilen,  welche  sie  nach  ihrem  freien  Ermessen  zur 
Subventionierung  wissenschaftlicher  Schriften  und  Arbeilen 
sowie  zur  Erteilung  von  Preisen  verwenden  werden. 
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Erbschaft  Treitl. 

(Ober  die  Verwendung  siehe  p.  282  und  p.  32-2.1 

Aus  dem  Testamente  des  Herrn  Joseph  Treitl  d.  d.  9.  Mai 

1880. 

§9- 

„Endlich  ernenne  ich  als  meine  Universalerbin:  Die 
kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Dieselbe  soll  von  den  vorfindigen  Wertpapieren  zuerst 
jene,  weiche  nach  folgenden  Bestimmungen  über  die  in 
Zukunft  zu  beobachtenden  Anlegensarten  auf  Wertpapiere 
aus  einer  oder  der  andern  Ursache  oder  Bedenken  nicht 
vollkommen  entsprechen,  zur  Berichtigung  aller  Legate  und 
Abhandlungskosten  veräußern,  die  übrig  bleibenden  aber, 
wenn  aus  was  immer  für  einer  Ursache  deren  Umwandlung 
in  andere  Werlpapiere  erforderlich  würde,  jedenfalls  nur  auf 
gesetzlich  als  pupillarmäßig  sicher  anerkannte  Anlegensarten, 
und  zwar  womöglich  solche  mit  Silber  und  vorzugsweise 
Gold  verzinsliche  und,  insoferne  es  Eisenbahn-  oder  andere 
Prioritätsobligationen,  Pfandbriefe  oder  solche  diesen  gleich- 
zuachtende Wertpapiere  betrifft,  mit  Auswahl  nur  derjenigen 
cisleit hanischen  davon,  die  sich  als  die  sichersten  und 
solidesten  bewährt  haben,  verwenden. 

Es  können  jedoch  nötigenfalls  auch  solche  allgemein 
als  vorzugsweise  sicher  geschätzten,  in  Noten  verzinslichen 
Wertpapiere,  wie   zum  Beispiel   derzeit  Pfandbriefe  der 
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Österreichisch-ungarischen  Bank  (vormals  priv.  österr.  Natio- 
nalbank), der  Ersten  österreichischen  Sparkasse  in  Wien,  der 
Donauregulierungsobligationen  und  der  Wiener  Kommunal - 
anlehensobligationen  sind,  als  zur  Anlage  geeignet  gewählt 
werden. 

Von  der  nach  Berichtigung  aller  Legate  und  Abhand- 
lungskosten übrigbleibenden  Erbschaftsmasse  mit  Inbegriff 
des  mir  eigentümlichen,  schuldenfreien  Hauses  K.-Nr.  14, 
O.-Nr.  27  auf  der  Wiedener  Hauptstraße,  ist  die  davon  ent- 
fallende Rente  nebst  den  rein  verbleibenden  Hauszinsen 
sogleich,  in  Zukunft  und  auch  nach  dem  Erlöschen  der  in 
§  5  legierten  Fruchtgenußrechte  frei  werdenden  Kenten  in 
der  unten  bezeichneten  Art  und  für  immerwährende  Zeiten 
zu  nachfolgend  abgegebenen  und  stets  nur  zu  solchen 
wissenschaftlichen  Zwecken  zu  verwenden,  zu 
deren  Erreichung  die  Fürsorge  nicht  ohnehin 
andern  speziellen  wissenschaftlichen  Instituten 
oder  der  Staatsverwaltung  obliegt. 

In  der  Regel  sollen  diese  Renten  alljährlich,  und  zwar 
—  um  mehr  Zwecke  zu  fördern  —  in  mehrere  Beträfe 
geteilt,  zur  Verwendung  gelangen;  allein  nach  Umständen 
oder  nach  Bedürfnis  zur  Erreichung  größerer  Zwecke  und 
Durchführung  großartigerer  Unternehmungen  darf  ausnahms- 
weise eine  höchstens  dreijährige  Ansammlung  der  Renten 
(mit  den  dabei  zu  erlangenden  Zinseszinsen)  vorgenommen 
werden;  demzufolge  bestimme  ich: 

1.  Diese  Stiftung  soll  für  immerwährende  Zeiten  unter 
einem  eigenen  Namen  sofort  erhalten  werden. 

2.  Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien  wird  ersucht,  die  Verwahrung  und  Verwaltung  derselben 
zu  übernehmen. 
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3.  Soll  hiezu  ein  leitendes,  aus  fünf  Mitgliedern  be- 
stehendes Komitee  gebildet  werden,  von  denen  drei  durch 
Wahl  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  zwei 
aber  vom  k.  k.  Unterrichtsministerium  auf  je  drei  Jahre 
bestellt  werden,  welche  durch  Stimmenmehrheit  sowohl  über 
die  Anlage  von  etwa  flüssig  werdenden  Kapitalien  als  auch 
über  die  im  Sinne  der  Stiftung  entsprechende  zweckmäßigste 
Verwendung  des  Reinerträgnisses  dieser  Stiftung  zu  ent- 
scheiden haben;  sollte  hiebei  wegen  Stimmenzersplitterung 
oder  aus  was  immer  für  einer  Ursache  keine  Majorität  der 
Stimmenzahl  zu  erreichen  sein,  so  entscheidet  in  solchen 
Fällen  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 

4.  Um  den  bei  dieser  Stiftung  beabsichtigten  Zweck  auch 
etwas  näher  zu  bezeichnen,  will  ich  zum  Beispiel  folgendes 
erwähnen:  Ein  Teil  des  Reinerträgnisses  dieser  Stiftung 
könnte  zur  Erforschung  der  physischen  Beschaffenheit  der 
Himmelskörper,  ein  Teil  zur  Erforschung  der  physischen 
Beschaffenheit  des  Erdballes  und  ein  Teil  zur  Erweiterung 
naturwissenschaftlicher,  physikalischer  und  chemischer  Kennt- 
nisse überhaupt  verwendet  werden;  dies  näher  zu  bestimmeu, 
soll  jedenfalls  der  besten  Einsicht  des  leitenden  Komitees  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  überlassen  bleiben. 

Die  Verherrlichung  Gottes  durch  immer  rich- 
tigere Erkenntnis  seiner  wunderbaren  Schöpfung 
in  allen  ihren  Teilen  zu  fördern  und  zu  diesem 
Behufe  die  in  den  wahren  Interessen  der  Naturwissen- 
schaften gelegenen  Forschungen  einigermaßen  zu  unter- 
stützen, ist  bei  dieser  Stiftung  mein  innigster  Wunsch. 

Ich  glaube,  mit  diesen  wenigen  Worten  meine  Absicht 
hinlänglich  gekennzeichnet  zu  haben,  um  von  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  jene  Unterstützung  zu  finden, 
wodurch  sowohl  Verbreitung  von  Belehrung  und  Aufklärung 
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in  immer  weitere,  hiezu  nach  ihrem  Bildungsgrade  berufene 
Schichten  der  Bevölkerung  gebracht,  als  auch  Krälügung  der 
Moral,  Erweiterung  gewerblicher  Kenntnisse,  Vereinfachung 
der  Heilkunst  und  Erhöhung  des  materiellen  Wohlstandes 
der  Menschheit  im  allgemeinen,  letztere  durch  Bekannt- 
machung neuerer  zur  Benützung  geeigneter  Entdeckungen 
wissenschaftlicher  Forschungen  erreicht  werden  kann." 
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B.  Matheni.-naturwissenschaftl.  Klasse. 
Ig,  Lieben'sche  Stiftung,*) 

Stiftbrief. 

Von  Seite  des  gefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  wird  kraft  gegenwär- 
tigen Stiftbriefes  beurkundet: 

Nachdem  der  am  13.  März  1862  in  Wien  mit  Tode 
abgegangene  Großhändler  Herr  Ignaz  L.  Lieben  in  seinem 
Testamente,  de  dato  Wien  6.  März  1862,  die  Bestimmung 
getroffen  hat: 

„für  das  allgemeine  Beste  bestimme  ich  die 
Summe  von  10.000  fl.  österr.  Währung,  und 
stelle  die  nähere  Verfügung  darüber  meiner 
Frau  und  meinen  Kindern  anheim", 

hat  dessen  Hinterbliebene  Witwe  und  testamentarische  Erbin 
Frau  Elisabeth  Lieben  im  Einverständnisse  mit  ihren  Kin- 
dern, den  Herren  Leopold,  Adolf  und  Richard  Lieben,  dann 
den  Fräulein  Helena  und  Ida  Lieben  sechs  Stück  verlosbare 
5prozentige  Pfandbriefe  der  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank, 
nämlich: 

Nr.  28.192  d.d.  1.  Juli  1861  per  1000  0.  ö.  W. 
,    28.193     „     eodem  „    1000  ,  , 

„    28.534    ,    eodem  ,    1000  ,  , 

„    30.456    ,    eodem  „    1000  „  B 

,    30.457     „     eodem  ,    1000  ,  , 

,    30.750    „     eodem  ,    1000  ,  , 


zusammen  per  6000  fl.  6.  W., 
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das  ist  Sechstausend  Gulden  österr.  Währung  samt  Inter- 
essenausstand seit  1.  Jänner  1862,  sämtlich  vinkuliert  für 
die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  rioe  der 
Ignaz  L.  Lieben 'sehen  Stiftung  bei  dem  k.  k.  Universal- 
Kameralzahlamte  in  Wien  als  Kassa  der  genannten  Akademie 
mit  folgender  Widmung  erlegt. 

§  1 .  Das  derzeit  in  den  oben  bezeichneten  Pfandbriefen 
der  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank  per  6000  fl.  ö.  W.  ange- 
legte Vermögen  soll  immerwährend  der  Förderung  wissen- 
schaftlicher Forschungen  im  Gebiete  der  Physik  und  Chemie 
gewidmet  sein. 

§  2.  Zu  diesem  Zwecke  soll  vom  1.  Jänner  1S62  an 
nach  jedesmaligem  Ablaufe  von  drei  Jahren  der  während 
dieser  Zeit  aufgelaufene  Reinertrag  des  Stiflungskapitales  zu 
einem  Preise  verwendet  werden. 

Dieser  soll  nach  den  ersten  drei  Jahren  dem  Autor  der 
innerhalb  dieses  Zeitraumes  veröffentlichten  ausgezeichnet- 
sten Arbeit  im  Gebiete  der  Physik  mit  Inbegriff  der  physio- 
logischen Physik,  nach  weiteren  drei  Jahren  dem  Autor  der 
ausgezeichnetsten  während  der  letzten  sechs  Jahre  veröffent- 
lichten Arbeit  im  Gebiete  der  Chemie  mit  Inbegriff  der  physio- 
logischen Chemie  und  so  fort  von  drei  zu  drei  Jahren  alter- 
nierend dem  Autor  der  ausgezeichnetsten  während  der  letzt- 
verflossenen sechs  Jahre  erschienenen  Arbeit  im  Gebiete 
einer  dieser  beiden  Wissenschaften  erteilt  werden. 

§  3.  Die  Zuerkennung  des  Preises  hat  auf  Grund  eines 
von  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Klasse  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  lüerüber 
gefaßten  Beschlusses  in  der  dem  Ablaufe  des  Trienniums 
nächstfolgenden  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  geschehen.  Zu  diesem  Behufe  ist 
spätestens  zwei  Monate  vor  dieser  feierlichen  Sitzung  von  der 
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genannten  Klasse  der  Akademie,  und  zwar  von  Fall  zu  Fall, 
mittelst  nicht  unterschriebener  Stimmzettel  eine  mindestens 
aus  drei  Fachmännern  bestehende  Kommission  zu  wählen, 
welche  über  die  Zuerkennung  des  Preises  spätestens  vierzehn 
Tage  vor  der  feierlichen  Sitzung  der  Akademie  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Klasse  einen  Antrag  zu 
stellen  hat. 

§  4.  Bei  der  ersten  Zuerkennung  des  Preises  sind  alle 
während  der  letztverflossenen  drei  Kalenderjahre,  bei  allen 
folgenden  Freiszuerkennungen  aber  alle  während  der  letzt- 
verflossenen sechs  Kalenderjahre  im  Wege  der  mechanischen 
Vervielfältigung,  im  In-  oder  Auslande,  selbständig  oder  in 
wissenschaftlichen  Journalen  oder  Sammelwerken  veröffent- 
lichten oder  aber  während  des  bezeichneten  Zeitraumes  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  als  Manu- 
skript übergebenen  Arbeiten  in  Betracht  zu  ziehen,  deren 
Verfasser  entweder  geborene,  wenn  auch  ausgewanderte 
oder  aber  schon  vor  dem  Ablaufe  des  oben  bezeichneten 
Sexenniums  naturalisierte  Österreicher  sind. 

Das  auf  dem  Titelblatte  eines  Werkes  angegebene  Ver- 
lagsjahr ist  als  das  Jahr  der  Veröffentlichung  anzusehen. 

Werke,  welche  hiernach  erst  in  dem  Jahre  der  Preis- 
zuerkennung  veröffentlicht  erscheinen,  sind  dann  mit  in 
Betracht  zu  ziehen,  wenn  sie  von  dem  Autor  noch  vor  Beginn 
dieses  Jahres  der  kaiserlichen  Akademie  zur  Berücksichtigung 
bei  der  Preiszuerkennung  überreicht  worden  sind. 

* 

Arbeiten  von  wirklichen  Mitgliedern  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  oder  von  Mitgliedern 
der  im  §  3  bestimmten  Kommission  dürfen  nicht  berück- 
sichtigt werden. 

§  5.  Als  preiswürdig  sind  im  allgemeinen  nur  solche 
Arbeiten  zu  betrachten,  welche  durch  neue  Entdeckungen  die 
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Wissenschaft  bereichern  oder  in  einer  Reihe  bereits  bekannter 
Tatsachen  die  gesetzmäßigen  Beziehungen  aufgeklärt  haben, 
während  Kompilationen,  ferner  Arbeiten,  die  bloß  dem  Fleiße 
ihren  Ursprung  verdanken,  nur  ausnahmsweise  einen  An- 
spruch auf  den  Preis  begründen  sollen. 

§  6.  Die  Zuerkennung  des  Preises  findet  stets  unter 
der  ausdrücklichen  Bedingung  statt,  daß  der  Verfasser  der 
preisgekrönten  Arbeit  nachträglich  seine  persönliche  Qualifi- 
kation im  Sinne  des  ersten  Absatzes  des  §  4  nachweist  und 
den  Preis  innerhalb  des  hiefür  festgesetzten  Termine«  behebt. 
Demselben  ist  deshalb  die  Zuerkennung  des  Preises  ohne 
Verzug  bekannt  zu  geben  und  zur  Erstattung  des  obigen» 
Ausweises  und  Behebung  des  Preises  ein  Termin  bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres  zu  bestimmen,  in  welchem  ihm  der  Preis 
zuerkannt  worden  ist. 

§  7.  Wenn  unter  den  in  Betracht  kommenden  Arbeiten 
sich  keine  nach  §  5  preiswürdige  Arbeit  befindet,  hat  über 
Antrag  der  im  §  3  bestimmten  Kommission  die  mathe- 
malisch-naturwissenschaftliche Klasse  der  Akademie  darüber 
zu  entscheiden,  ob  und  wie  der  zu  erteilende  Preis  unter 
mehrere  Verfasser  von  werlvollen  und  nach  §  4  zu  berück- 
sichtigenden Arbeiten  verleilt  oder  aber  ob  derselbe  zur 
Vermehrung  des  Stammkapitales  verwendet  werden  soll. 

§  8.  Wenn  sich  herausstellt,  daß  ein  Verfasser,  wel- 
chem der  Preis  oder  ein  Teil  des  Preises  zuerkannt  worden 
ist,  schon  vor  Ablauf  des  im  §  4  bestimmten  sechsjährigen 
Zeitraumes  verstorben  ist,  oder  wenn  derselbe,  beziehungs- 
weise seine  Rechtsnachfolger  bis  zum  Ablaufe  des  ihm  zur 
Ausweisung  seiner  persönlichen  Qualifikation  und  zur  Behe- 
bung des  Preises  bestimmten  Termines  diesen  Ausweis  nicht 
erstattet  oder  den  Preis  nicht  beliebt,  wird  die  zu  seinen 
Gunsten  geschehene  Preiszuerkennung  wirkungslos  und  ist 
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der  Preis,  rücksichtlich  der  betreffende  Teil  des  Preises 
nachträglich  über  Antrag  der  im  §  3  bestimmten  Kommission 
von  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen  Klasse  der 
Akademie  der  nächstbesten  nach  §  5  preiswürdigen  Arbeit 
in  Gemäßheit  des  §  6  zuzuerkennen,  eventuell  nach  §  7 
vorzugehen  und  dieser  Beschluß  in  der  nächstfolgenden 
feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften kundzumachen. 

§  9.  Das  Stiftungskapital  und  die  in  der  Zwischenzeit 
von  einer  Preiszuerkennung  bis  zur  folgenden  fällig  gewor- 
denen und  ohne  Säumnis  einzukassierenden  Zinsen  desselben 
sind  nach  Tunlichkeit  auf  eine  nach  den  jeweilig  bestehen- 
den Gesetzen  pupillarisch  sichere  Art  zu  fruktifizieren  und 
soll  die  Wahl  unter  verschiedenen  Arten  solcher  Frukti- 
fizierung  von  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Klasse  der  Akademie  getroffen  werden. 

§  10.  Von  den  Zinsen  und  Zinseszinsen  des  Stiftungs- 
kapitals sind  vor  allem  die  Verwaltungskosten  zu  bestreiten 
und  als  Preis  ist  demnach  jedesmal  nur  jener  Betrag  zu  ver- 
wenden, welcher  nach  Abzug  der  seit  der  letzten  Preiszuer- 
kennung aufgelaufenen  Verwaltungskosten  von  den  seit  jenem 
Zeitpunkte  fallig  gewordenen  und  einkassierten  Zinsen  und 
Zinseszinsen  erübrigt. 

Den  Mitgliedern  der  im  §  3  bestimmten  Kommission 
dürfen  für  ihre  Mühewaltung  Remunerationen  aus  den  Stif- 
tungsgeldern nicht  bewilligt  werden. 

§  11.  Die  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen 
Klasse  der  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich  dieser 
Stiftung  zustehenden  Rechte  und  obliegenden  Verbindlich- 
keiten gehen,  wenn  diese  Klasse  als  eine  besondere  Abteilung 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  bestehen 
aufhören  sollte»  an  das  Plenum  der  kaiserlichen  Akademie 
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und,  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  über- 
haupt zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  die  dann  existierende 
höchste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in  Wien  über. 

Nachdem  diese  Stiftung  von  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei 
als  Stiftungsbehörde  für  das  Kronland  Österreich  unter  der 
Enns  mit  Erlaß  vom  6.  Juni  1863,  Z.  23053,  und  von  dem 
Kuratorium  der  Akademie  der  Wissenschaften  mit  Erlaß 
vom  20.  April  1863,  Zahl  1/a,  genehmigt  worden  ist,  wird 
von  Seite  des  Präsidiums  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  das  Versprechen  geleistet,  daß  für  die  Voll- 
ziehung des  in  obigem  ausgedrückten  Willens  der  Stifter 
immerwährend  insoweit  werde  Sorge  getragen  werden,  als 
der  Stiftungszweck  mit  dem  Staatszwecke  vereinbar  und 
dessen  Erreichung  auf  dem  von  den  Stiftern  vorgezeichneten 
Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gleich- 
lautenden Exemplaren  ausgefertigt  und  hiervon  das  eine  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der 
k.  k.  n.  ö.  Statthalterei,  das  dritte  dem  Kuratorium  der  kaiser- 
lichen Akademie,  das  vierte  der  Frau  Elisabeth  Lieben  und 
endlich  eine  vidimierte  Abschrift  dem  k.  k.  Handelsgerichte 
als  Abhandlungsbehörde  nach  Herrn  Ignaz  L.  Lieben 
übergeben. 

Wien,  den  1.  Juli  1863. 
Andreas  Freiherr  v.  Baumgartner  m.  p., 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

Dr.  A.  Schrötter  m.  p.. 

Generalsekretär  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissensehaften. 

(L.  S.> 

(L.  S.)  Elise  Lieben  m.  p.  Helene  Lieben  in.  p. 

(L.  S.)  Leopold  Lieben  m.  p  Richard  Lieben  m.  p. 

(L.  S.)  Dr.  Adolf  Lieben  ro.  p.  Ida  Lieben  m.  p. 


Freiherr  A.  v.  Baumgartner'sche  Stiftung.  *> 


Stiftbrief. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
bekennt  kraft  dieses  Stiftbriefes: 

Es  habe  Se.  Exzellenz  der  am  30.  Juli  1865  zu  Hietzing 
Nr.  71  verstorbene  k.  k.  wirkliche  geheime  Rat  und 
Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften, 
Dr.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner,  in  seinem  Testa- 
mente d.  d.  30.  März  1864  nachstehende  Verfügungen 
getroffen : 

,A.  Meiner  Frau  Elisabeth,  geborenen  Skarnitzl,  ver- 
mache ich  nebst  meinem  herzlichsten  Dank  für  ihre  Liebe 
und  Treue  —  —  * 

,3.  Von  meinem  in  Wertpapieren  bestehenden  Ver- 
mögen (Obligationen,  Pfandbriefen,  Schuldscheinen,  Aktien, 
»Wechseln  etc.)  nach  Abschlag  von  10  Stück  Pfandbriefen 
„der  österr.  Nationalbank  ä  1000  fl.  ö.  W.  und  10  Stück 
„  konvertierten  Staatsschuldverschreibungen  ä  1000  fl.  ö.W., 
„deren  Bestimmung  spater  angegeben  wird,  den  dritten 
„Teil.«  - 

„H.  Die  sub  A.  3  reservierten  zehn  konvertierten  Staats- 
„  Schuldverschreibungen  vermache  ich  der  mathematisch- 
„  naturwissenschaftlichen  Klasse  der  kaiserlichen  Akademie 
„der  Wissenschaften  zu  dem  Behufe,  daß  die  Zinsen  der- 
selben, jedoch  von  nicht  weniger  als  zwei  Jahren,  zu  einein 
„Preis  bestimmt  sein  sollen,  den  die  Klasse  über  einen  von 
„ihr  gewählten  Gegenstand  ausschreibt.* 

')  PreiBZuerkonnungen  siehe  Seite  159  bis  161,  Frei  sau  s- 
Kchreibung  Seite  147  bis  148. 
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,  Wird  keine  der  eingegangenen  Preisschriften  für  preis- 
, würdig  erkannt,  so  kann  von  der  Klasse  die  bestimmte 
„Preissumme  dem  Verfasser  des  im  Laufe  der  Preisaus- 
„  Schreibung  erschienenen,  die  Physik  am  meisten  fordernden 
„  Werkes  zugewendet  werden.  * 

Nachdem  nun  diese  Stiftung  in  Gemäßheit  der  vor- 
stehenden Bestimmungen  in  den  Sitzungen  der  mathematisch  - 
naturwissenschaftlichen  Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  vom  5.  Oktober  1865  und  26.  April  1866 
angenommen  worden  ist,  nachdem  ferner  der  hiesige  Hof- 
und  Gerichtsadvokat,  Dr.  Josef  Drexler,  als  Bevollmächtig- 
ter der  diesfalligen  Universalerbin,  Ihrer  Exzellenz  der  Frau 
Elise  von  Baumgartner,  gebornen  Skarnitzl,  die  fünf- 
prozentigen  konvertierten  k.  k.  österr.  Staatsschuldverschrei- 
bungen Nr.  25.542,  26.356,  27.069,  27.351,  27.352, 
27.353,  27.917,  29.045,  29.046  und  29.047,  alle  zehn 
Stücke  d.  d.  1.  Februar  1862  und  ä  1000  fl.,  zusammen  per 
10.000  fl.  ö.  W.,  sage  Zehntausend  Gulden  österr. 
Währung  und  mit  je  zwei  und  zwanzig  Coupons,  deren 
erste  am  ersten  Februar  1866  (sechzig  und  sechs)  fällig 
wurden,  schon  unterm  15.  März  1866  an  die  mathematisch- 
naturwissenschaftliche  Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  ausgehändigt  hat,  wofür  die  gegenwärtig 
bei  dem  k.  k.  Universal  -  Kameralzahlamte  II.  Abteilung 
erliegende,  auf  die  mathematisch  -  naturwissenschaftliche 
Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  nomine 
der  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner'schen  Stiftung 
lautende  5°/o  Konvertierungshauptobligation  Nr.  5870  d.  d. 
1.  Februar  1866  ausgefertigt  worden  ist  und  nachdem 
endlich  diese  Stiftung  sowohl  von  dem  hohen  Kuratorium  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  unterm  10.  Juli 
1868  als  auch  weiters  von  der  k.  k.  niederösterreichischen 

A!  mansch.  1908. 
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Statthalterei  unterm  31.  Juli  1868,  Z.  23.166,  die  Genehmi- 
gung erhalten  hat:  —  so  gelobt  und  verspricht  die  endes- 
gefertigte kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  diese  Stif- 
tung genau  nach  Anordnung  des  Herrn  Stifters  zu  erfüllen 
und  das  Stiftungsvermögen  abgesondert  von  den  übrigen 
Geldern  zu  verwalten  und  zu  verrechnen. 

Urkund  dessen  ist  dieser  Stiftbrief  in  vier  Exemplaren 
ausgefertigt  und  das  eine  der  k.  k.  Statthalterei  für  Nieder- 
österreich, das  zweite  dem  k.  k.  Bezirksgerichte  der  inneren 
Stadt  Wien  als  Dr.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner- 
sehen  Abhandlungsbehörde,  das  dritte  Ihrer  Exzellenz  der 
Frau  Elise  Freiin  von  Baumgartner  als  Dr.  Andreas  Frei- 
herr von  Baumgartner'schen  Universalerbin  und  das  vierte 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  über- 
geben worden. 

Wien,  den  15.  Oktober  1868. 

Für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften: 
Dr.  Theodor  Georg  v.  Karajan  m.  p., 

Präsident. 

Dr.  A.  Ritter  v.  Schrötter  m.  p., 

Generalsekretär. 

(L.  S.) 
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Dr.  Ami  Boue-Stiftung. 

(Über  die  Verwendung  siehe  p.  -2s  1  und  p.  321.) 

Das  am  21.  November  1881  in  Wien  verstorbene  wirk- 
liche Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
Dr.  Ami  BouS  hat  laut  Testament  vom  26.  Februar  1881, 
dann  in  seiner  mit  „Veränderung  im  Testament,  Zusatz  und 
weitere  Erklärung"  überschriebenen  letztwilligen  Anordnung 
vom  3.  —  26.  Februar  1881,  ferner  mit  seiner  als  „Kodizill 
zu  meinem  Testament"  bezeichneten  letztwilligen  Verfügung 
vom  4.  August  1881  und  in  seiner  mit  „Kodizill  zu  meinem 
Testament  und  weitere  Erklärung"  überschriebenen  letzt- 
willigen Anordnung  vom  3.  September  1881  das  Haus  in 
Wien  zum  blauen  Wolf,  IV.,  Schleifmühlgasse  Nr.  473  alt 
(Nr.  5  neu),  und  die  Hälfte  des  Hauses  in  Wien,  V.,  Kron- 
gasse  Nr.  643  alt  (Nr.  18  neu),  der  kaiserlichen  Ak a- 
demie  der  Wissenschaften  legiert. 

Auf  dem  ersten  Hause  lastete  eine  Sparkassenschuld 
von  5000  fl.  und  ein  auszubezahlendes  Legat  von  2000  fl. ; 
auf  der  Hälfte  des  zweiten  Hauses  der  Nutzgenuß  für  Lebens- 
zeit zugunsten  der  erblasserischen  Witwe  Frau  Eleonora 
Boue  und  nach  dieser  zugunsten  des  k.  k.  Rittmeisters  Herrn 
Alois  Beinstingel. 

Der  Zweck,  welchen  der  Legatar  mit  diesem  Vermächt- 
nisse verfolgte,  wurde  in  den  obengenannten  testamentarischen 
Bestimmungen  näher  bezeichnet  und  ist  aus  dem  nach- 
folgenden wesentlichen  Teile  des  Stiftbriel'es  ersichtlich. 
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Dr.  Ami  Boue- Stiftung , 


Aus  dem  Stiftbriefe: 

»Nachdem  der  aus  der  Veräußerung  des  Hauses  Wieden, 
obere  Schleifmühlgasse  Nr.  5,  nach  Tilgung  sämtlicher 
Lasten  hervorgegangene  reine  Erlös  einschließlich  des  Erträg- 
nisses des  Stiftungsvermögens  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
18S6  sich  auf  42.200  fl.  nominale  in  k.  k.  5prozentiger 
Staatsrente  und  4249  fl.  55  kr.  in  barem  beläuft 

und  nachdem  der  besagte  bare  Betrag  von  4249  fl.  55  kr. 
dem  sofortigen  Beginne  der  Herausgabe  eines  Werkes  des 
Erblassers  gewidmet  ist, 

hat  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  die 
Obligation  der  in  Noten  verzinslichen  einheitlichen  Staats- 
schuld Nr.  3579,  d.d.  1.  März  im  Betrage  von  42.200  fl.ö.W., 
das  ist:  Nominalwert  Zweiundvierzigtauscn  dzw  ei- 
h undert  Gulden  ö.  W.,  vinkuliert  für  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  nomine  der  Ami  Bou£-Stiftung 
bei  der  k.  k.  priv.  österr.  Kreditanstalt  für  Handel  und 
Gewerbe  als  Kasse  der  genannten  Akademie  hinterlegt. 

Diese  Obligation  der  k.  k.  Staatsrente  im  Betrage  von 
42.200  fl.  und  die  nach  Ableben  des  nach  dem  Tode  der 
erblasserischen  Witwe  Frau  Eleonora  Boue  noch  über- 
lebenden einzigen  Nutznießers,  Herrn  Alois  Beinstingel, 
frei  werdende  Hälfte  des  Hauses  in  Wien,  Margarethen,  Kron- 
gasse 18,  auf  welche  zufolge  Bescheides  des  k.  k.  Landes- 
gerichtes Wien  vom  30.  Jänner  1885,  Z.  5884,  das  Eigentums- 
recht der  Ami  Boue-Stiftung  grundbücherlich  einverleibt  ist, 
oder  an  Stelle  der  Hälfte  dieses  Hauses,  der  Erlös  aus  einer 
seinerzeitigen  Veräußerung  derselben,  sollen  für  immer- 
währende Zeiten  unter  dem  Namen  Ami  Boue-Stiftung 
vereinigt  bleiben. 
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DerErtrag  dieser  Stiftung  ist  den  nachfolgenden  Zwecken 
gewidmet: 

a)  der  Drucklegung  solcher  wissenschaftlichen  Werke  des 
verewigten  Dr.  Ami  Boue\  welche  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  hieftir  zu  bezeichnen  für  gut 
findet; 

b)  der  Förderung  wissenschaftlicher  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  der  Geologie  und  der  Paläontologie  oder  auch 
physikalischen  Untersuchungen,  durch  die  Veranstaltung 
von  Reisen  oder  durch  die  Ausschreibung  von  Preisen. 

Die  mathematisch-  naturwissenschaftliche  Klasse  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  wird  von  drei  zu 
drei  Jahren  eine  aus  drei  Mitgliedern  bestehende  Kommission 
wählen,  welche  alle  auf  die  Verwaltung  dieser  Stiftung  bezüg- 
lichen Vorgänge  überwachen  und  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  jährlich  vor  dem  Ende  des  Monates 
Februar  den  Gebarungsausweis  der  Stiftung  für  das  Vorjahr 
und  Anträge  für  die  stiftungsmäßige  Verwendung  des  Ein- 
kommens für  das  laufende  Jahr  vorlegen  wird. 

Uber  Antrag  dieser  Kommission  kann  das  Erträgnis 
von  mehreren,  jedoch  höchstens  fünf  aufeinanderfolgenden 
Jahren  samt  den  Zwischenzinsen  gesammelt  und  irgend- 
einer größeren,  innerhalb  der  Ziele  dieser  Stiltung  liegenden 
Aufgabe  gewidmet  werden. 

Über  die  Verwendung  des  Ertrages  der  Stiftung  wird 
jährlich  in  der  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  Bericht  erstattet  werden. 

Die  Zinsen  und  Erträgnisse  dieser  Stiftung  sind  ohne 
Säumnis  einzukassieren  und  ist  der  Erlrag  bis  zu  dessen 
Verwendung  nach  Tunlichkeit  auf  eine  nach  den  jeweiligen 
Gesetzen  pupillarisch  sichere  Art  zu  fruktifizieren. 
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Den  Mitgliedern  der  von  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zur  Prüfung  der  Verwaltung  dieser  Stiftung  ein- 
gesetzten Kommission  dürfen  für  ihre  Mühewaltung  Remu- 
nerationen aus  den  Stiftungsgeldern  nicht  bewilb'gt  werden. 

Die  der  mathematisch- naturwissenschaftlichen  Klasse 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich 
dieser  Stiftung  zustehenden  Rechte  und  obliegenden  Ver- 
bindlichkeiten gehen,  wenn  diese  Klasse  als  eine  besondere 
Abteilung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
bestehen  aufhören  sollte,  an  das  Plenum  der  kaiserlichen 
Akademie  und  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften überhaupt  zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  die 
dann  bestehende  höchste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in 
Wien  über. 

Nachdem  diese  Stiftung  von  der  k.  k.  niederöster- 
reichischen Statthalterei  als  Stiftungsbehörde  für  das  Kron- 
land Österreich  unter  der  Enns  mit  Erlaß  vom  1 1.  April  1887, 
Z.  15190,  genehmigt  worden  ist,  wird  von  Seite  des  Präsi- 
diums der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  über 
die  vom  Kuratorium  der  kaiserlichen  Akademie  mit  Erlaß 
vom  1.  Mai  1887,  Z.  1000,  erteilte  Ermächtigung  das  Ver- 
sprechen geleistet,  daß  für  die  Vollziehung  des  im  obigen 
ausgedrückten  Willens  des  Stifters  immerwährend  insoweit 
werde  Sorge  getragen  werden,  als  die  Stiftungszwecke  mil 
dem  Staatszwecke  vereinbar  und  dessen  Erreichung  auf  dem 
vom  Stifter  vorgezeichneten  Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gleich- 
lautenden Exemplaren  angefertigt  und  hievon  nach  erfolgter 
stiftungsbehördlicher  Genehmigung  das  eine  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  k.  k.  nieder- 
österreichischen Statthalterei,  das  dritte  dem  Kuratorium  der 
kaiserlichen  Akademie,  das  vierte  dem  Testamentsexekutor 
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des  Ami  Boue'schen  Nachlasses,  Herrn  A.  Beinstinge],  k.  k. 
Rittmeister,  übergeben. 

Eine  beglaubigte  Abschrift  des  Stiftbriefes  wurde  dem 
k.  k.  Landesgerichte  in  Zivilrechtssachen  in  Wien  als  Ab- 
handlungsbehörde nach  dem  Stifter  übergeben.* 

Wien,  am  21.  Juni  1887. 

Alfred  Ritter  v.  Arneth, 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissensehaften. 

Dr.  Heinrich  Siegel, 

Generalsekretär  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

(L.  S.) 

Alois  Beinstingel,  k.  k.  Rittmeister, 

als  Testamentscxekator. 
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Legat  Wedl. 

(Über  die  Verwendung  siehe  p.  281  und  p.  3-2*2.) 

Am  21.  September  1891  verschied  das  korrespondie- 
rende Mitglied  der  kais.  Akademie  Hofrat  Professor  Wedl 
und  hinterließ  ein  Testament,  durch  welches  er 

1.  „zur  Pflege  der  Naturwissenschaften*  die  mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Klasse  der  kais.  Akademie 
„als  Erbin  seines  gesamten  Kapitals"  einsetzte,  welches  aus 
guten  Wertpapieren  besteht  und  dem  Erblasser  im  Jahre  1890 
den  Betrag  von  4408  fl.  1 5  kr.  an  Interessen  eingebracht  hatte. 

Zugleich  wurde  die  mathematisch -naturwissenschaft- 
liche Klasse  jedoch  ersucht,  an  drei  Verwandte,  Edmund 
Soukup,  Marie  Soukup  und  Johanna  Wedl,  Leibrenten  von  je 
800  fl.,  d.  i.  zusammen  2400  fl.  in  halbjährigen  Antizipativ- 
renten  bis  zu  ihrem  Lebensende  auszubezahlen. 

2.  „Ich  stelle *,  heißt  es  weiter  in  dem  letzten  Willen 
des  Erblassers,  „  es  der  hochverehrten  Klasse  ganz  frei,  die 
jährlichen  Interessen  für  Preisaufgaben,  Unterstützungen  vop 
Arbeiten,  als  Reisepauschale,  parzelliert  oder  in  toto,  zu 
verwenden,  je  nachdem  der  eine  oder  der  andere  Modus  für 
das  eine  oder  das  andere  Jahr  als  rationell  sich  empfiehlt.11 

3.  Ferner  wird  angeordnet,  daß  der  etwaige  Erlös  aus 
dem  Verkaufe  eines  von  dem  Erblasser  in  Gemeinschaft  mit 
Dr.  Emil  Bock  im  Jahre  1885  herausgegebenen  Werkes 
(Anatomie  des  Auges)  fortan  gleichfalls  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Klasse  zuzufallen  hat. 
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4.  Weitere  Bestimmungen  verfügen  über  die  Bibliothek, 
Einrichtungsstücke  u.  a.  zugunsten  verschiedener  Glieder  der 
Familie. 


Statut  der  Kommission  zur  Verwaltung  des  Legates  Wedl. 

(Genehmigt  in  der  Sitzung  vom  20.  Oktober  1892  seitens  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  und  in  jener  vom 
27.  Oktober  1892  seitens  der  Gesamtakademie.) 

1 .  Das  bei  der  k.  k.  priv.  österreichischen  Kreditanstalt 
für  Handel  und  Gewerbe  unter  dem  Konto  „Legat  Wedl*  zu- 
gunsten der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  der 
kais.  Akademie  erliegende  Kapital,  bestehend  in  Wert- 
papieren im  Nominalwerte  von  96.450  fl.  ö.  W.,  wird  in 
derselben  Weise  wie  ein  gestiftetes  Kapital  verwaltet. 

2.  Die  Erträgnisse  aus  diesem  Kapitale  sind  zunächst 
zur  Zahlung  der  von  dem  Erblasser  festgestellten  Leibrenten 
bis  zum  Absterben  der  Bezugsberechtigten  zu  verwenden. 
Der  jährlich  erübrigende  Rest  und  nach  dem  Absterben 
dieser  Bezugsberechtigten  der  gesamte  Ertrag  soll  von  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  für  Preisauf- 
gaben, Unterstützungen  von  Arbeiten,  als  Reisepauschale 
parzelliert  oder  in  toto  verwendet  werden,  je  nachdem  der 
eine  oder  der  andere  Modus  für  das  eine  oder  andere  Jahr 
als  rationeller  sich  empfiehlt. 

3.  Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse  wird 
von  drei  zu  drei  Jahren  eine  aus  fünf  Mitgliedern  bestehende 
Kommission  wählen,  welche  alle  auf  die  Verwaltung  dieses 
Legates  bezüglichen  Vorgänge  überwachen  und  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Klasse,  beziehungsweise  der 
kais.  Akademie  jährlich  vor  dem  Ende  des  Monates  März  den 
Gebarungsausweis  des  Legates  für  das  Vorjahr  und  Anträge 
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für  die  Verwendung  der  Erträgnisse  für  das  laufende  Jahr 
vorlegen  wird. 

4.  Die  Erträgnisse  von  mehreren,  jedoch  höchstens 
fünf  aufeinanderfolgenden  Jahren  samt  den  Zinseszinsen 
können  gesammelt  und  irgend  einer  größeren,  innerhalb  der 
Ziele  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  liegen- 
den Aufgabe  zugewendet  werden. 

5.  Ober  die  Verwendung  des  Erträgnisses  wird  jährlich 
in  der  feierlichen  Sitzung  der  kais.  Akademie  Bericht  erstattet 
werden. 

6.  Die  Mitglieder  dieser  Kommission  verwalten  dieses 
Amt  unentgeltlich. 
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Stiftbrief. 

Von  Seite  des  gefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  wird  kraft  gegen- 
wärtigen Stiflbriefes  bekundet: 

Nachdem  das  am  24.  Februar  1890  zu  Prag  ver- 
storbene wirkliche  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie,  Viktor 
Ritter  von  Zepharovich,  nach  Mitteilung  seiner  Witwe 
den  Wunsch  ausgesprochen  hatte,  dieser  kaiserlichen  Aka- 
demie einen  Betrag  von  20.000  fl.  für  eine  Stiftung  zur 
Förderung  wissenschaftlicher  Forschungen  auf  dem  minera- 
logisch-krystaliographischen  Gebiete  zu  übergeben  und  durch 
ein  unvorhergesehen  rasches  Ende  an  der  Ausführung  dieses 
Wunsches  verhindert  worden  ist,  hat  dessen  hinterbliebene 
Witwe  Frau  Melanie  von  Zepharovich,  geb.  Pacher  von 
Theinburg,  im  Einvernehmen  mit  den  Erben  Herrn  Max 
Ritter  von  Zepharovich  und  Herrn  k.  k.  Oberlandes- 
gerichtsrat Dr.  August  von  Zepharovich  zum  Zwecke  der 
Errichtung  einer  solchen  Stiftung  im  Sinne  ihres  verblichenen 
Gatten  die  folgenden  Wertpapiere,  und  zwar:  ä  1000  fl. 
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339750,  3551 16,  zusammen  per  22.300(1.  österr.  Währung 
das  ist  Zwei  und  Zwanzig  Tausend  Dreihundert  Gulden 
österr.  Währung  in  k.  k.  Mai-Rente,  welche  seither  sämt- 
lich auf  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  nomine 
der  Viktor  Ritter  von  Zepharovich'  sehen  Stiftung  unter  der 
Notenrente-HauptobligationNr.77136  ddo.  1. November  1891 
vinkuliert  wurden,  bei  der  k.  k.  priv.  österr.  Kreditanstalt  für 
Handel  und  Gewerbe  als  Kassa  der  genannten  Akademie  mit 
folgender  Widmung  hinterlegt: 

§  1 .  Das  derzeit  in  den  oben  erwähnten  Wertpapieren 
angelegte  Vermögen  im  Nominalwerte  von  22.300  fl.  soll 
unter  dem  Namen:  „Viktor  Ritler  von  Zepharovich- 
Stiftung*  immerwährend  der  Förderung  wissenschaftlicher 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Mineralogie,  der  Kristallo- 
graphie und  der  zunächst  verwandten  Fächer  gewidmet  sein. 

§  2.  Die  Verwendung  des  Erträgnisses  dieser  Stiftung 
erfolgt  alljährlich  oder  unter  Umständen  kumuliert,  zu 
Stipendien,  Subventionen,  ausgeschriebenen  oder  frei  zu 
verleihenden  Preisen  nach  dem  Ermessen  der  kaiserlichen 
Akademie. 

§  3.  Zu  diesem  Zwecke  wird  die  mathematisch-natur- 
wissenschaftliche Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  von  drei 
zu  drei  Jahren  eine  Kommission,  bestehend  aus  mindestens 
drei  dem  Fache  der  Mineralogie  und  Krystallographie  oder 
den  zunächststehenden  Fächern  angehörigen  Mitgliedern  der 
Akademie,  wählen.  Diese  Kommission  wird  alle  auf  die 
Verwaltung  dieser  Stiftung  bezüglichen  Vorgänge  über- 
wachen und  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
jährlich  vor  dem  Ende  des  Monates  März  den  Gebarungs- 
ausweis der  Stiftung  für  das  Vorjahr  und  Anträge  für  die 
stiftungsmäßige  Verwendung  des  Einkommens  für  das 
laufende  Jahr  vorlegen.  Den  Mitgliedern  dieser  Kommission 
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dürfen  für  ihre  Mühewaltung  Remunerationen  aus  den 
Stiftungsgeldern  nicht  bewilligt  werden. 

§.  4.  Uber  die  Verwendung  des  Ertrages  der  Stiftung 
wird  jährlich  in  der  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  ein  Bericht  veröffentlicht 
werden. 

Die  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich 
dieser  Stiftung  zustehenden  Rechte  und  obliegenden  Verbind- 
lichkeiten gehen,  wenn  diese  Klasse  als  eine  besondere 
Abteilung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
bestehen  aufhören  sollte,  an  das  Plenum  der  kaiserlichen 
Akademie  und,  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften überhaupt  zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  die  dann 
bestehende  höchste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in  Wien 
über. 

Die  statutenmäßigen  Vertreter  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  in  Wien  nehmen  über  die  vom 
Kuratorium  derselben  erteilte  Ermächtigung  vom  8.  Juni  1801 
diese  Stiftung  an  und  verpflichten  sich  für  sich  und  ihre 
Nachfolger  im  Amte,  diese  Stiftung  und  deren  Vermögen  zu 
verwalten,  für  die  ständige  Erhaltung  derselben  und  die 
Sicherheit  des  Stiftungsvermögens  zu  sorgen,  mit  dem- 
selben ohne  Genehmigung  der  Stiftungsbehörde  keine 
Änderung  vorzunehmen,  die  Nutzungen  des  Stiftungs- 
vermögens zu  dem  in  diesem  Stiftbriefe  angeordneten  Zwecke 
zu  verwenden  und  alle  in  demselben  enthaltenen  Anord- 
nungen treu  und  gewissenhaft  zu  erfüllen. 

Die  Zahlung  der  Gebühren  und  der  mit  der  Ausfertigung 
des  Stiflbriefes  verbundenen  Kosten  erfolgt  aus  den  ersten 
Erträgnissen  des  Stiftungsvermögens. 
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Sobald  diese  Kosten  beglichen  sind,  tritt  die  Stiftung 
ins  Leben. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gleich- 
lautenden Exemplaren  angefertigt  und  hievon  nach  erfolgter 
stiftsbehördlicher  Genehmigung  das  eine  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  k.  k.  Statt- 
halterei  in  Prag,  das  dritte  dem  Kuratorium  der  kaiserlichen 
Akademie,  das  vierte  der  Stifterin  Frau  Melanie  von 
Zepharovich,  geb.  Pacher  von  Theinburg,  übergeben. 

Wien,  am  12.  Mai  1893. 

Alfred  Ritter  von  Arneth  m.  p., 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

E.  Suess  m.  p., 

Generalsekretär  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften. 

Melanie  von  Zepharovich 

als  Stiftenu. 

Max  Ritter  von  Zepharovich. 
Dr.  August  Ritter  von  Zepharovich, 

k.  k.  Oberlandes^erichtsrat. 
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Stiftbrief 

der 

Brüder    Lieben'schen    Jubiläumszustiftung,  ein 
Nachtrag  zu    dem  Stiftbriefe  der  Ignaz  Lieben- 
schen  Stiftung  d.  d.  1.  Juli  18G3. 

Anläßlich  des  fünfzigjährigen  Regierungsjubiläums 
Seiner  k.  und  k.  Apostolischen  Majestät  Franz  Joseph  I.  haben 
die  Brüder  Herr  Leopold  v.  Lieben,  Vizepräsident  der 
Börsekammer,  Generalrat  der  österreichisch  -  Ungarischen 
Bank.  Herr  Dr.  Adolf  Lieben,  k.  k.  Hofrat  und  Professor, 
wirkliches  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften, und  Herr  Richard  Lieben,  Handelskammerrat  und 
Verwaltungsrat  der  Kreditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe 
in  Wien,  laut  einer  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  ihrer  Gesamtsitzung  vom  27.  Mai  d.  J.  gemachten 
schriftlichen  Mitteilung  zur  Erweiterung  des  Zweckes  und 
Vermehrung  der  Preise  der  Ignaz  Lieben'schen  Stiftung 
einen  Betrag  von  36.000  Kronen  gewidmet. 

Nachdem  infolge  dieser  Widmung  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  am  5.  August  d.  J.  achtzehn 
Stück  der  4°/0  Österreichischen  Kronenrente  a  2000  Kronen 
mit  den  Nummern  6102,  9681,  44489,  02577,  951  11. 
95366  bis  95369,  95398  bis  95400.  99158  bis  99463 
und  laufenden  Zinsen  vom  1.  März  1898  übergeben  worden 
sind,  wofür  gegenwärtig  die  unter  der  Bezeichnung  „Die 
kaiserliche  Akademie  der  Wissenschalten  in  Wien  namens 


Digitized  by  Google 


19*2       Brüder  Lieben'  sehe  Jub  ilä  umszustiftung , 

der  Brüder  Li  eben' sehen  Jubiläumszustiftung*  vinkulierte 
4°/0  steuerfreie  österreichische  Staatsrentenanleihe  Nr. 29935 
ddo.  Wien  1.  September  1898  über  Kronen  36.000  nebst 
dem  Barbetrag  von  360  Gulden  als  den  am  1.  September  d.  J. 
fallig  gewesenen  Zinsen  bei  der  k.  k.  priv.  österreichischen 
Kreditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe  erliegt,  wurden  von 
den  obgenannten  Brüdern  Lieben,  welche  die  noch  lebenden 
Urheber  der  Ig.  Lieben 'sehen  Stiftung  sind,  behufs  der 
Verwirklichung  ihrer  Zustiftung  im  Einvernehmen  mit  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  folgende  Be- 
stimmungen getroffen: 

1.  Den  beiden  Gebieten  der  Physik  und  Chemie,  aus 
welchen  wissenschaftliche  Forschungen  gefördert  werden 
sollen,  wird  als  drittes,  selbständiges  Gebiet  das  der  Physio- 
logie hinzugefügt. 

2.  Jedes  Jahr  wird  einer  dieser  drei  Preise  verliehen. 
Zu  der  Dotierung  jedes  dieser  drei  Preise  soll  der  während 
des  zunächst  verflossenen  Jahres  aufgelaufene  Reinertrag 
des  gesamten  durch  die  vorliegende  Zustiftung  vermehrton 
Stiftungskapitales  verwendet  werden. 

3.  Infolge  der  Gründung  eines  dritten  Ig.  Lieben'schen 
Preises  für  physiologische  Arbeiten  soll  künftig  der  erste 
Preis  ausschließlich  Arbeiten  der  Physik  und  der  zweite  aus- 
schließlich solchen  der  Chemie  gewidmet  sein. 

i.  Jeder  dieser  drei  Preise  soll  im  Turnus  jedes  dritte 
Jahr  dem  Autor  der  ausgezeichnetsten  während  der  letzten 
drei  Jahre  in  dem  betreffenden  Gebiete  erschienenen  Arbeit 
eines  Österreichers  zuteil  werden. 

5.  Soweit  vorstehende  Bestimmungen  den  Ig.  Lieben- 
sehen Stiftbrief  vom  1.  Juli  1863  nicht  berühren,  sollen 
dessen  Satzungen  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Zustiftung 
Geltung  haben. 
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Nachdem  das  hohe  Kuratorium  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  mit  Erlaß  vom  27.  Oktober  1898 
seine  Zustimmung  hiezu  erklärt,  das  k.  k.  Finanzministerium 
mit  dem  Erlasse  vom  9.  September  1899.  Z.  34197,  erkannt 
hat.  daß  dieser  Stiftung  gemäß  Artikel  I  des  Gesetzes  vom 
5.  Juni  1896,  R.  G.  Bl.  Nr.  92.  die  mit  dem  Gesetze  vom 
16.  Dezember  1898.  R.  G.  Bl.  Nr.  227,  in  ihrer  Wirksamkeit 
verlängerte  Stempel-  und  Gebührenfreiheit  zukommt  sowie 
daß  sowohl  die  laut  Stiftbriefes  d.  d.  1.  Juli  1863  errichtete 
Ignaz  Lieben 'sehe  Stiftung  als  auch  diese  Zustiftung  zu 
derselben  auf  Grund  der  Anmerkung  %d)  zu  T.  P.  106  B  c) 
des  Gesetzes  vom  13.  Dezember  1862.  R.  G.  Bl.  Nr.  89, 
dem  Gebührenäquivalente  nicht  unterliegt  und  die  k.  k.  Stalt- 
halterei  in  Wien  als  Stiftungsbehörde  für  das  Kronland 
Niederösterreich  die  Brüder  Licben'sche  Jubiläumszustiftung 
unterm  7.  Februar  1900.  Z.  106172,  genehmigt  hat,  gelobt 
die  kaiserliche  Akademie  durch  ihre  berufene  Vertretung, 
daß  für  die  Vollziehung  des  im  obigen  ausgedrückten  Willens 
der  Stifter  allezeit  Sorge  werde  getragen  werden. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  sechs  gleich- 
lautenden Exemplaren  ausgefertigt  und  das  eine  der 
k.  k.  niederösterreichischen  Statthalterei,  das  andere  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  das  dritte  ihrem 
Kuratorium,  das  vierte  Herrn  Leopold  v.  Lieben,  das  fünfte 
Herrn  Dr.  Adolf  Lieben  und  das  sechste  Herrn  Richard 
Lieben  übergeben. 


Wien,  15.  Februar  1900. 


Eduard  Suess  m.  p.. 


Leopold  v.  Lieben  m.  p. 
Adolf  Lieben  m.  p. 
Richard  Lieben  m.  p. 


l'raaident  der  kaiserlichen  Akademie 


Viktor  v.  Lang  m.  p.. 


Generalsekretär  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften. 


Almanaeh.  11**. 
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Der  Direktor  der  Gasglühlicht-  und  Elektrizitätsgesell- 
schaft  in  Atzgersdorf  bei  Wien,  Herr  Ludwig  Kamillo 
Haiti  nger,  hat  am  27.  Oktober  1904  nachfolgendes 
Schreiben  an  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
gerichtet : 

Zum  Gedächtnisse  an  meinen  dahingeschiedenen  lieben 
Vater,  welchem  die  Erweiterung  der  Naturwissenschaften 
stets  als  erstrebenswertestes  Ziel  menschlicher  Arbeit 
erschien,  habe  ich  einer  hohen  Akademie  zu  Händen  des 
Herrn  Präsidenten  20  Stück  Aktien  des  österreichischen 
Vereins  für  chemische  und  metallische  Produktion  in  Aussig 
an  der  Elbe  ä  500  ü.  Nominale  übergeben  mit  dem  Ersuchen, 
den  Ertrag  dieses  Kapitals  für  dauernde  Zeiten  in  nach- 
folgender Weise  zur  Verteilung  von  Preisen  zu  verwenden, 
über  welche  im  allgemeinen  die  mathematisch-naturwissen- 
schaftliche Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  die  Entscheidung 
treffen  soll. 

Jeder  Preis  soll  zunächst  dem  jährlichen  Reinertrag  der 
übergebenen  Papiere  entsprechen,  doch  soll,  um  den  Preis 
in  Zukunft  auf  einer  den  Zeitverhältnissen  entsprechenden 
Höhe  zu  erhalten,  der  verehrlichen  Klasse  überlassen  bleiben, 
die  Verteilung  jeweilig  auf  ein  Jahr  zu  sistieren  und  den  so 
reservierten  Betrag  zur  Aufbesserung  der  Preise  für  ein  oder 
mehrere  folgende  Jahre  zu  verwenden.  In  derselben  Weise 
könnte  vorgegangen  werden,  wenn  sich  gemäß  dem  nach- 

•)  Preiazuerkennung  siehe  Seite  101. 
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folgenden  Modus  der  Zuerkennung  überhaupt  keine  eines 
Preises  besonders  würdige  Arbeit  finden  sollte. 

Die  Preise  mögen  im  allgemeinen  alternierend  für  eine 
in  dem  dem  Kalenderjahre  der  Zuerkennung  vorausgegangenen 
Triennium  veröffentlichte,  oder  als  Manuskript  zur  Preis- 
bewerbung eingereichte  ausgezeichnete  Arbeit  auf  dem 
Gebiete  der  Physik  und  Chemie  erteilt  werden,  wobei  der 
Begriff  der  genannten  Wissensgebiete  jedoch  möglichst  weit 
gefaßt  werden  sollte,  so  daß  Arbeiten,  welche  sich  wesent- 
lich auf  irgend  ein  anderes,  beispielsweise  technisches  Gebiet 
erstrocken,  dann  prämiiert  werden  könnten,  wenn  durch 
dieselben  die  Erkenntnis  wichtiger  physikalischer  oder 
chemischer  Eigenschaften  der  Materie  erschlossen  oder 
erweitert  wurde. 

Der  Anspruch  auf  Zuerkennung  eines  Preises  soll  jedoch 
beschränkt  sein  auf  Österreicher  oder  auf  Ausländer,  welche 
d**n  experimentellen  Teil  der  zu  prämiierenden  Arbeit  inner- 
halb Österreichs  ausgeführt  haben.  Weiters  sollen  Arbeiten, 
die  bereits  mit  Proisen  ähnlicher  oder  größerer  Höhe 
prämiiert  wurden,  nicht  nochmals  mit  diesen  Preisen  bedacht 
werden.  Die  Preiszuerkennung  möge  von  einer  von  der  ver- 
ehrlichen mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  einer 
hohen  kaiserlichen  Akademie  anfangs  des  Kalenderjahres  zu 
wählenden  Kommission  von  Fachmännern  proponiert  und  in 
der  feierlichen  Sitzung  verkündet  werden.  Bis  Ende  des 
Kalenderjahres  nicht  behobene  Preise  sollen  verfallen  und 
zur  Erhöhung  des  Preiskapitals  verwendet  werden.  Zu  diesem 
Zwecke  oder  auch  im  Falle  einer  von  der  kaiserlichen 
Akademie  beschlossenen  Änderung  der  AnlageefTckten  sollen 
aber  ausschließlich  beste  Industriepapiere  oder  durch  Hypo- 
theken auf  Grund  oder  Gebäude  gedeckte  Sekuritätcn  gewählt 
wf  erden. 

13* 
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Bei  Ausfolgung  der  Preise  möge  den  Preisträgern  mit- 
geteilt werden 

a)  daß  die  Preise  gewidmet  wurden  zum  Andenken  an 
weiland  Herrn  Carl  Ludwig  Hai  tinger,  geboren  1826 
zu  Bregenz,  gestorben  1904  zu  Wien,  bestattet  in 
Weidling  bei  Klosterneuburg; 

b)  daß  das  die  Preise  bietende  Kapital  ursprünglich  von 
einer  durch  wissenschaftliche  Untersuchungen  be- 
fruchteten Industrie  erworben  worden  war. 

Indem  ich  einer  hohen  Akademie  und  allen  Herren, 
welche  an  der  Verteilung  der  Preise  tätig  sein  werden,  im 
vorhinein  für  alle  Mühewaltung  persönlich  danke,  zeichne  ich 

ergebenst 
Ludwig  Gamillo  Hai  tinger. 

Atzgersdorf,  27.  Oktober  1904. 


Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse  hat  in 
ihrer  Sitzung  vom  3.  November  1904  eine  Kommission, 
bestehend  aus  ihren  wirklichen  Mitgliedern  Fr.  Exner, 
v.  Lang  und  Lieben  eingesetzt,  welche  die  Satzungen 
für  diesen  Preis  zu  entwerfen  hatte.  Der  Entwurf  wurde  in 
folgender  Fassung  in  der  Sitzung  am  9.  Dezember  1904  von 
der  Klasse  genehmigt : 
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Statut, 

betreffend  die  Verwaltung  des  Ton  Direktor  Ludwig  Haitirtger 
behnfs  Erteilung  Ton  Preisen  für  physikalische  oder  chemische 
Arbeiten  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Klasse 

überwiesenen  Kapitales. 

1 .  Das  Kapital,  bestehend  in  Wertpapieren  im  Nominal- 
werte von  20.000  K,  wird  in  derselben  Weise  wie  ein 
gestiftetes  Kapital  verwallet. 

2.  Die  Erträgnisse  des  Kapitals  sollen  im  Sinne  der 
Zuschrift  des  Direktors  Hai  tinger  jährlich  zur  Prämiierung 
von  ausgezeichneten  Arbeiten,  die  entweder  dem  Gebiete 
der  Chemie  oder  dem  der  Physik  angehören,  in  der  Weise 
verwendet  werden,  daß  im  Laufe  der  Zeit  ebenso  viele  Preise 
der  Chemie  wie  der  Physik  zugewendet  werden.  Die  Höhe 
der  Preise  richtet  sich  nach  dem  jeweiligen  Jahreserträgnis, 
doch  ist  es  zuiässig,  die  Preiserteilung  eventuell  in  einem 
oder  dem  anderen  Jahr  zu  unterlassen,  um  den  reservierten 
Betrag  zur  Aufbesserung  der  Preise  in  den  folgenden  Jahren 
zu  verwenden  und  so  dafür  zu  sorgen,  daß  der  Preis  nicht 
unter  eine  gewisse  Höhe  sinke. 

3.  Zur  Verwaltung  des  zugewiesenen  Kapitals  und  zur 
Feststellung  des  Turnus,  in  welchem  die  Preise  für  chemische 
oder  physikalische  Arbeiten  verliehen  werden,  wobei  die 
Koinzidenz  der  Preiserteilung  für  dasselbe  Fach  (mit  der 
Preiserteilung  aus  anderen  Stiftungen)  möglichst  zu  vermeiden 
ist,  soll  eine  ständige  Kommission  aus  wirklichen  Mitgliedern 
der  Akademie,  die  das  chemische  und  physikalische  Fach 
vertreten,  bestellt  werden. 

4.  Die  Preiszuerkennung  erfolgt  über  Vorschlag  einer 
am  Beginn  des  Kalenderjahres  von  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Klasse  zu  ernennenden  Kommission,  die 
entweder  aus  den  chemischen  oder  den  physikalischen  Fach- 
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männera  der  Akademie  besteht  und,  wenn  es  zweckmäßig 
erscheint,  auch  durch  Zuziehung  von  Fachmännern  aus  dem 
Kreise  der  korrespondierenden  Mitglieder  verstärkt  werden 
kann.  Zu  berücksichtigen  sind  nur  Arbeiten  von  Österreichern 
oder  von  solchen  Ausländern,  die  den  experimentellen  Teil 
der  zu  prämiierenden  Arbeit  in  Österreich  ausgeführt  haben. 
Die  zu  prämiierenden  Arbeiten  sollen  in  dem  dem  Kalender- 
jahr der  Zuerkennung  vorausgegangenen  Triennium  ver- 
öffentlicht oder  behufs  Preisbewerbung  als  Manuskript  bei  der 
Akademie  eingereicht  worden  sein.  Eine  Teilung  des  Preises 
zwischen  zwei  Autoren  preiswürdiger  Arbeiten  ist  zulässig. 
Ausgeschlossen  von  der  Preiszuerkennung  sind  Arbeiten, 
die  bereits  mit  einem  Preis  ähnlicher  Art  bedacht  worden 
sind.  Wenn  nach  Meinung  der  Kommission  keine  preis- 
würdige Arbeit  vorliegt,  so  kann  von  der  Zuerkennung  des 
Preises  abgesehen  und  der  ersparte  Betrag  entweder  zur 
Erhöhung  der  in  den  folgenden  Jahren  zu  erteilenden  Preise 
oder  zur  Vermehrung  des  Stammkapitals  verwendet  werden. 
Das  gleiche  gilt  von  zuerkannten  Preisen,  die  bis  Ende  des 
Jahres  nicht  behoben  worden  sind  und  daher  verfallen. 

5.  Die  Erteilung  des  Preises  wird  in  der  feierlichen 
Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  bekannt 
gegeben  und  wird  zugleich  mitgeteilt,  für  welches  Wissens- 
gebiet (Chemie  oder  Physik)  im  nächsten  Jahre  der  Preis 
verliehen  wird,  eventuell  ob  die  Preiserteilung  unterbleibt 

6.  Die  Mitglieder  der  ständigen  sowie  der  Preisrichter- 
kommission verwalten  dieses  Amt  unentgeltlich;  auch  kann 
denselben  sowie  überhaupt  allen  wirklichen  Mitgliedern  der 
Akademie  der  Preis  nicht  zuerkannt  werden. 

In  der  Sitzung  vom  15.  Dezember  1904  wurden  zu 
Mitgliedern  der  ständigen  Kommission  bestimmt  die  wirklichen 
Mitglieder  v.  Lang,  Lieben  und  Mach. 
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Dr.  Franz  Scholz-Legat. 

(Über  die  Verwendung  siehe  p.  283  bis  32±) 

Die  am  6.  Mai  1906  in  Wien  verstorbene  Witwe  des 
seit  19.  Mai  1902  verewigten  Hofrates  und  Primarius 
Dr.  Franz  Scholz.  Frau  Lilla  Scholz,  geborene  G rohmann, 
hat  in  ihrem  Testamente  d.  d.  Wien.  8.  April  1903  folgende 
Verfügung  getroffen: 

»III.  Meine  Erben  und  Nacherben  verpflichte  ich  zur 
ungeteilten  Hand,  nach  dem  Wunsche  und  zum  Andenken 
meines  seligen  Mannes  an  die  kaiserliche  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien,  und  zwar  speziell  für  deren  natur- 
historische Sektion  frei  verwendbar  zu  Forschungen  in  den 
positiven  Wissenschaften,  sechs  Monate  nach  meinem  Ab- 
leben ein  Legat  von  Kronen  Zweimalhunderttausend 
(K  200.000)  österr.  Kronenwährung  bar  oder  nominal  in 
sicheren  Wertpapieren  ihrer  Wahl  samt  noch  nicht  fälligen 
Coupons  und  Talons  gebührenfrei  in  Wien  auszufolgen.* 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse  hat  in 
ihrer  Sitzung  am  31.  Oktober  1906  beschlossen,  die 
Erträgnisse  dieses  Legates  zur  Subventionierung  wissen- 
schaftlicher Arbeiten  zu  verwenden  und  hat  zur  Verwaltung 
desselben  eine  besondere  Kommission  eingesetzt. 

Diese  Kommission  ist  von  drei  zu  drei  Jahren  neu  zu 
wählen  und  hat  im  Monate  April  jedes  Jahres  über  die  Ver- 
wendung der  Erträgnisse  zu  berichten. 
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Erbschaft  v.  Mojsisovics. 


Aus  dem  Testamente  des  wirklichen  Mitgliedes  der 
mathematisch  -  naturwissenschaftlichen  Klasse  Hofrates 
Dr.  Edmund  Mojsisovics  Edlen  v.  Mojsvär  d.  d.  26.  Juni 

1905. 

III.  Nach  dem  Tode  meiner  Frau  fällt  mein  gesamter 
Nachlaß  als  weiter  unten  näher  spezifizierte  Widmung  an  die 
kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  

IV.  Das  Erträgnis  meines  Nachlasses,  welches  aus  dein 
schuldenfreien  Hause  in  Wien,  III.,  Strohgasse  26,  und  meinen 
Depots  bei  der  Hauptanstalt  der  Österreichisch-ungarischen 
Bank  in  Wien,  der  k.  k.  priv.  österreichischen  Länderbank 
in  Wien  und  der  Trifailer  Kohlenwerksgesellschaft  besteht, 
ist  von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  als 
eine  Widmung  anzusehen,  welche  zur  Förderung  größerer 
wissenschaftlicher  Aufgaben  und  Unternehmungen  der  mathe- 
matisch- naturwisssenschaftlichen  Klasse  bestimmt  ist.  Über 
die  Art  der  Verwendung  will  ich  keine  beschränkenden 
Bedingungen  aufstellen,  doch  wird  die  Klasse  darauf  bestehen 
müssen,  daß  die  dargeboteneu  Mittel  bloß  zur  Förderung  der 
Arbeiten  erprobter  Fachleute  verwendet  werden  sollen. 

V.  In  Zwischenräumen  von  je  drei  Jahren  sollen  aus 
den  Erträgnissen  meines  Legates  Preise  für  die  besten  im  ab- 
gelaufenen Triennium  erschienen  Arbeiten  ohne  Beschränkung 
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auf  eine  bestimmte  Disziplin  und  ohne  Beschränkung  der 
Nationalität  und  Staatszugehörigkeit  der  Autoren  zur  Verteilung 
kommen.  Arbeiten,  welche  geeignet  sind,  neue  Forschungs- 
richtungen zu  inaugurieren,  sowie  solche,  welche  sich  in  den 
Grenzgebieten  verschiedenartiger  Wissenszweige  bewegen, 
sollen  im  Wettbewerbe  mit  anderen  Arbeiten  bei  gleicher 
Qualifikation  den  Vorzug  genießen.  Kine  Teilung  der  Preise 
ist  nicht  gestattet.  Die  Preise  sollen  aus  je  einer  goldenen 
Medaille  und  Gelddotationen  bestehen,  und  zwar  soll  der 
erste  Preis  mit  einer  Dotation  von  zehntausend  Kronen,  der 
zweite  mit  einer  Dotation  von  sechstausend  und  der  dritte 
mit  einer  Dotation  von  viertausend  Kronen  ausgestattet  werden. 
Die  Zuerkennung  der  Preise  erfolgt  durch  die  mathematisch- 
naturwissensehaftliche  Klasse  in  einer  ordentlichen  Klassen - 
sitzung  mindestens  einen  Monat  vor  der  feierlichen  Jahres- 
sitzung, in  welcher  die  Überreichung  der  Preise  durch  den 
Kurator  oder  in  dessen  Auftrag  durch  den  Präsidenten  an  die 
ausgezeichneten  Persönlichkeiten  oder  deren  Vertreter  vor- 
zunehmen ist. 

VI.  Zur  Verwaltung  meines  Legates  ist  eine  aus 
wirklichen  Mitgliedern  der  oben  genannten  Klasse  bestehende 
Kommission  einzusetzen,  welche  ihre  Sitzungen  nicht  im 
Anschlüsse  an  die  gewöhnlichen  Klassensitzungen,  sondern 
an  einem  Tage,  an  welchem  keine  Klassensitzung  stattfindet, 
abhält.  Für  die  Teilnahme  an  den  Kommissionssitzungen 
sind  den  Kommissionsmitgliedern  Diäten  in  der  Höhe  der 
ordentlichen  Sitzungsdiäten  aus  den  Mitteln  meines  Legates 
auszufolgen. 
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C.  Philosophisch-historische  Klasse. 

Savigny-Stiftung. 

Bei  der  Feier,  welche  die  Juristische  Gesellschaft  zu  Berlin 
am  29.  November  1861  zum  Gedächtnisse  des  am  25.  Ok- 
tober desselben  Jalires  verstorbenen  königlich  preußischen 
Staatsministers  Dr.  Friedrich  Karl  v.  Savigny  beging,  wurde 
der  Beschluß  verkündet,  das  Andenken  des  großen  Rechts* 
lehrers  durch  Gründung  einer  Stiftung  zu  ehren. 

Da  zur  Ausführung  dieses  Beschlusses  die  Summe  von 
16.436  Tlr.  preuß.  Kour.  bereits  verfügbar  ist,  wird  nach- 
stellendes Statut  errichtet: 

1.  Zweck  der  Stiftung. 
§  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist: 
in  wesentlicher  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  der  Gesetz- 
gebung und  der  Praxis 

1 .  wissenschaftliche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Rechts 
der  verschiedenen  Nationen  zu  fordern, 

namentlich  solche,  welche  das  römische  Recht  und 
die  verschiedenen  germanischen  Rechte  sowohl  für  sich 
als  auch  im  Verhältnis  zu  einander  behandeln, 

ferner  solche,  welche  die  von  Savigny  begonnenen 
Untersuchungen  in  seinem  Sinne  weiterführen; 

2.  besonders  befähigte  Rechtsgelehrte  in  den  Stand  zu 
setzen,  die  Rechtsinstitutionen  fremder  Länder  durch 
eigene  Anschauung  kennen  zu  lernen  und  darüber  Be- 
richte oder  weitere  Ausführungen  zu  liefern. 
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2.  Befähigung  zur  Teilnahrae. 
§  2.  Die  Befähigung  zur  Teilnahme  an  den  Vorteilen, 
welche  die  Stiftung  behufs  der  Förderung  ihres  Zweckes 
gewährt,  ist  an  keine  Nationalität  gebunden. 

3.  Hechte  der  Stiftung. 
§  3.  Die  Stiftung  besitzt  unter  dem  Namen  „Savigny- 
Stiftung-  die  Rechte  einer  Korporation  und  führt  in  ihrem 
Siegel  das  Wappen  der  Familie  v.  Savigny.  Sie  hat  ihren 
Sitz  in  Berlin  und  ihren  Gerichtsstand  bei  dem  königl.  Stadt- 
gerichte daselbst. 

4.  Stif tungsvermögen. 

§  4.  Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den 
bisher  gesammelten  Beiträgen  und  aus  den  künftig  eingehen- 
den Zuwendungen  gebildet,  sofern  der  Geber  nicht  eine  andere 
Bestimmung  über  die  Art  der  Verwendung  treffen  sollte. 

Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  darf  niemals  ange- 
griffen werden. 

§  5.  Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinsen 
des  Kapitalvermögens  verwendet. 

5.  Kuratorium  der  Stiftung. 

§  6.  Die  Stiftung  wird  durch  ein  Kuratorium  von  sechs 
Personen  vertreten. 

Das  Kuratorium  wird  bei  seiner  Gründung  aus  zwei 
Mitgliedern  der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin,  zwei  Mitgliedern  der  juristischen  Fakultät  der  könig- 
lichen Friedrich  Wilhelms-Universität  daselbst  und  zwei  Mit- 
gliedern der  juristischen  Gesellschaft  daselbst  gebildet,  welche 
von  diesen  Körperschaften,  bezüglich  von  der  juristischen 
Gesellschaft  gewählt  werden. 

Die  Legitimation  der  von  der  juristischen  Gesellschaft 
gewählten  zwei  Mitglieder  wird  dadurch  geführt,  daß  die  von 
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der  Akademie  und  der  Fakultät  gewählten  vier  Mitglieder  des 
Kuratoriunis  die  Wahl  derselben  als  gültig  anerkennen. 

§  7.  Scheidet  ein  Mitglied  aus  dem  Kuratorium  aus,  so 
erfolgt  die  Neuwahl  von  derjenigen  Körperschaft,  von  welcher 
die  Stelle  des  ausgeschiedenen  Mitgliedes  bei  der  Gründung 
des  Kuratoriums  besetzt  worden  war.  —  Ein  gleiches  Wahl- 
recht steht  in  gleichem  Umfange  der  juristischen  Gesellschaft 
zu  Berlin  zu.  In  Beziehung  auf  die  Prüfung  der  Legitimation 
der  von  der  letzteren  gewählten  Mitglieder  findet  auch  bei 
Neuwahlen  die  Vorschrift  des  §  6,  Alinea  3  des  Statuts  An- 
wendung. 

Ist  dieses  Wahlrecht  innerhalb  eines  von  dem  Kuratorium 
zu  bestimmenden  angemessenen  Zeitraumes  nicht  ausgeübt 
worden,  so  ergänzt  sich  das  letztere  durch  Kooperation  aus 
der  Zahl  der  in  Berlin  wohnenden  Rechtsverständigen.  Es 
müssen  jedoch  stets  zwei  Mitglieder  im  Kuratorium  sitzen, 
welche  weder  der  Akademie  noch  der  Universität  angehören. 

Uber  jeden  Wahlakt  des  Kuratoriums  wird  eine  nota- 
rielle Urkunde  aufgenommen. 

§  8.  Das  Kuratorium  legitimiert  sich  als  Vertreter  der 
Stiftung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Polizeipräsidiums 
zu  Berlin  darüber,  daß  das  Kuratorium  der  Stiftung  zur  Zeit 
aus  den  im  Atteste  genannten  Personen  besteht. 

Das  Kuratorium  hat  die  Befugnis,  einen  Syndikus  aus 
seiner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Spezialvoll- 
macht cum  facultate  substituendi  zu  erteilen,  auch  für  ein- 
zelne Rechtsgeschäfte  oder  Prozesse  jemand,  sei  derselbe 
Mitglied  des  Kuratoriums  oder  nicht,  unter  Beilegung  sämt- 
licher Rechte,  welche  dein  Vertreter  einer  abwesenden  Partei 
zustehen,  zu  bevollmächtigen. 

§  9.  Das  Kuratorium  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vor- 
sitzenden, dessen  Name  durch  eine  von  dem  Kuratorium  zu 
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bestimmende  Berliner,  Wiener  oder  Münchener  Zeitung  ver- 
öffentlicht wird. 

Der  Vorsitzende  repräsentiert  die  Stiftung  in  allen  außer- 
gerichtlichen Angelegenheiten.  Die  Zahlungsanweisungen  an 
die  Kasse  der  Stiftung  bedürfen  jedoch  der  Unterschrift  des 
Vorsitzenden  und  zweier  Mitglieder  des  Kuratoriums. 

§  10.  Die  Beschlüsse  des  Kuratoriums  werden  durch 
Stirn menmehrheit  seiner  Mitglieder  gefaßt.  Bei  Stimmen- 
gleichheit gibt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag. 

Läßt  der  Vorsitzende  schriftlich  abstimmen,  so  muß 
die  schriftlich  zu  formulierende  Frage  jedem  Mitgliede  zur  Er- 
klärung vorgelegt  werden  und  steht  es  dann  in  der  Befugnis 
jedes  einzelnen,  über  die  Frage  eine  mündliche  Beratung 
und  Abstimmung  zu  beantragen. 

Zu  einem  gültigen  Beschlüsse  des  Kuratoriums  auf  Grund 
mündlicher  Abstimmung  ist  die  Anwesenheit  von  mindestens 
drei  Mitgliedern  erforderlich. 

§11.  Das  Kuratorium  hat  für  die  zinsbare  und  deposital- 
mäßig  sichere  Anlegung  des  Stiftungs Vermögens  Sorge  zu 
tragen.  Die  Dokumente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  Deposi- 
talverwaltung  verbundenen  öffentlichen  Anstalt  zu  deponieren. 

Die  Kasse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Kuratorium 
hiermit  zu  beauftragenden  öffentlichen  Kassenbeamten  geführt. 
Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungslegung  alljährlich  die 
Decharge  durch  das  Kuratorium  erteilt. 

§  12.  Das  Kuratorium  stellt  nach  einein  sechsjährigen 
vom  1.  Jänner  1863  ab  zu  berechnenden  Turnus  die  Zinsen- 
masse nach  Abzug  der  Verwaltungskosten  in  runder  Summe 
folgenden  drei  Akademien  zu  den  Zwecken  der  Stiftung  (§  1 ) 
zur  Verfügung,  und  zwar  die  Zinsenmassen 

1.  des  ersten  und  zweiten  Jahres  der  kaiserlichen  Akademie 

der  Wissenschaften  zu  Wien, 
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2.  des  dritten  und  vierten  Jahres  der  königlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  München, 

3.  des  fünften  und  sechsten  Jahres  der  königlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin. 

§  13.  Von  demjenigen  Zeitpunkte  an,  wo  das  Kapital- 
vermögen der  Stiftung  die  Summe  von  Dreißigtausend  Talern 
preuß.  Kour.  erreicht  haben  wird,  tritt  ein  dreijähriger 
Turnus  unter  den  genannten  Akademien  in  der  angegebenen 
Reihenfolge  ein. 

§  14.  Der  Geschäftsgang  bei  dem  Kuratorium  wird 
durch  die  anliegende  Geschäftsordnung  geregelt. 

§  15.  Zu  einer  Abänderung  der  Geschäftsordnung  ist 
die  Zustimmung  von  wenigstens  vier  Mitgliedern  des  Kurato 
riums  erforderlich. 

6.  Der  Wirkungskreis  der  Akademien. 

§  16.  Die  Akademie,  welcher  die  Zinsenmasse  nach 
Vorschrift  des  §  12  zur  Verfügung  gestellt  ist,  hat  die  Wahl, 
aus  derselben 

1.  ein  in  Druck  oder  in  Schrift  ihr  vorliegendes  Werk  zu 
prämiieren, 

2.  eine  Preisaufgabe  zur  Konkurrenz  auszuschreiben, 

3.  ein  Reisestipendium  zu  erteilen, 

i.  die  zur  Ausführung  einer  rechtswissenschaftlichen  Arbeit 

erforderlichen  Geldmittel  zu  gewähren. 

Dem  freien  Ermessen  der  Akademie  bleibt  überlassen, 
ob  sie  die  ihr  zur  Verfügung  gestellte  Zinsenmasse  zu  einem 
und  demselben  Unternehmen  oder  zu  verschiedenen  Zwecken 
(Nr.  1  —  4)  verwenden  will. 

Auch  die  Zinsenmassen  mehrerer  Jahre  können  mit  Ein- 
willigung der  beteiligten  Akademien  für  ein  und  dasselbe 
Unternehmen  bestimmt  und  verwendet  werden. 
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Ordentlichen  einheimischen  Mitgliedern  der  konferieren- 
den Akademie  dürfen  weder  Preise  noch  Reisestipendien 
erteilt  werden. 

Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  ad  1.,  2.,  4.  sowie 
die  Reiseberichte  ad  3.  müssen  in  lateinischer,  deutscher, 
englischer,  französischer  oder  italienischer  Sprache  abge- 
faßt sein. 

*Die  verfügende  Akademie  ist  berechtigt,  auf  Antrag  des 
Kuratoriums  die  Zinsenmasse  bis  zu  einem  Fünftel  zur  Unter- 
stützung periodischer  Publikationen,  welche  zu  den  Zwecken 
der  Savigny-Stiftung  in  Beziehung  stehen,  zu  verwenden. 

§  17.  Beabsichtigt  die  Akademie  ein  bereits  vollendetes 
Werk  zu  prämiieren  (§  16,  Nr.  1),  so  hat  dieselbe  innerhalb 
eines  Jahres,  von  dem  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die 
Zinsenmasse  zur  Verfügung  gestellt  ist,  diese  Prämiierung  aus- 
zusprechen und  dem  Kuratorium  unter  Übersendung  des 
Werkes  sowie  des  die  Prämiierung  motivierenden  Gutachten» 
die  Zahlungsanweisung  zu  erteilen. 

Schriften,  welche  schon  länger  als  vier  Jahre  vor  dem 
Beschlüsse,  ein  Werk  zu  prämiieren,  durch  den  Druck  ver- 
öffentlicht worden,  sind  von  der  Prämiierung  ausgeschlossen. 

Die  Auszahlung  der  ganzen  Prämie  für  ein  Werk,  welches 
im  Manuskripte  vorüegt,  darf  erst  nach  der  Veröffentlichung 
des  Werkes  durch  den  Druck  erfolgen. 

§  18.  Stellt  die  Akademie  eine  Preisaufgabe  (§  16, 
Nr.  2),  so  veröffentlicht  sie  innerhalb  eines  Jahres,  von  dein 
Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die  Zinsenmasse  zur  Ver- 
fügung gestellt  ist,  in  ihren  Organen  und  in  den  ihr  geeignet 
erscheinenden  öffentlichen  Blättern  das  Thema,  die  Bedin- 
gungen der  Konkurrenz  und  den  Zeitpunkt  der  Ablieferung 
der  Arbeiten,  setzt  auch  das  Kuratorium  hiervon  in  Kenntnis. 

•  Dieser  Absati  ist  nachträglich  beigefügt  worden. 
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An  dem  auf  diesen  Zeitpunkt  der  Ablieferung  zunächst 
folgenden  21.  Februar  oder  in  der  demnächst  folgenden  Ge- 
samtsitzung verkündet  die  Akademie  das  Resultat  der  Kon- 
kurrenzausschreibung sowie  den  Namen  des  Verfassers  der 
gekrönten  Preisschrift  und  erteilt  demnächst  dem  Kuratorium 
bei  Ubersendung  der  Preisschrift  und  des  die  Preiserteilung 
motivierenden  Gutachtens  die  Zahlungsanweisung. 

Die  Auszahlung  der  ganzen  Prämie  erfolgt  auch  in 
diesem  Falle  erst  dann,  wenn  die  Veröffentlichung  der  Preis- 
schrift durch  den  Druck  bewirkt  ist. 

Ist  die  Preisaufgabe  nach  dem  Urteile  der  Akademie 
nicht  gelöst,  so  steht  es  in  ihrer  Befugnis,  dieselbe  Aufgabe 
nochmals  zur  Konkurrenz  auszuschreiben. 

§  19.  Bewilligt  die  Akademie  ein  Reisestipendium  16. 
Nr.  3),  so  wird  dieser  Beschluß  innerhalb  eines  Jahres,  von 
dem  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die  Zinsenmasse  zur  Ver- 
fügung gestellt  ist,  spätestens  am  nachfolgenden  21.  Februar 
oder  in  der  demnächst  folgenden  Gesamtsitzung  verkündet 
und  steht  es  in  der  Befugnis  der  Akademie,  dem  Perzipienten 
eine  bestimmte  Anweisung  zu  erteilen.  Der  diesfällige  Be- 
schluß unter  Angabe  der  Zahlungsmodalitäten  ist  dem  Kura- 
torium zur  Ausführung  mitzuteilen.  Die  Akademie  wird  Maß- 
regeln treffen  oder  durch  das  Kuratorium  treffen  lassen,  welche 
die  Veröffentlichung  des  Reiseberichtes  möglichst  sichern. 

§  20.  Entscheidet  sich  die  Akademie  dafür,  die  Zinsen- 
masse  ganz  oder  zum  Teile  einem  Rechtsgelehrten  zur 
Ausführung  einer  bestimmten  wissenschaftlichen  Arbeit  zu 
gewähren  (§  16,  Nr.  4),  so  ist  sie  verpflichtet,  über  den  Plan 
der  Arbeit  vom  Verfasser  eine  Vorlage  zu  erfordern,  von  dem 
Fortgange  des  Unternehmens  sich  in  Kenntnis  zu  erhalten 
und  die  Veröffentlichung  des  Resultates  der  Forschungen 
möglichst  zu  sichern. 
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Dem  Kuratorium  wird  bei  Mitteilung  der  gemachten 
Vorlagen  und  der  in  der  Angelegenheit  von  der  Akademie 
gefaßten  Beschlüsse  die  Zahlungsanweisung  erteilt. 

§21.  Verfügt  die  Akademie  an  dem  2 1 .  Februar  oder  in 
der  demselben  zunächst  folgenden  Gesamtsitzung  (§18  bis 
19)  nicht  über  die  ihr  zur  Verfügung  gestellte  Zinsenmasse 
oder  macht  sie  nicht  innerhalb  des  einjährigen  Zeitraumes 
von  dem  ihr  nach  §  17,  resp.  §  20  zustehenden  Rechte 
Gebrauch,  ein  bereits  vollendetes  Werk  zu  prämiieren,  bezie- 
hungsweise einem  Rechtsgelehrten  zur  Ausführung  einer 
wissenschaftlichen  Arbeit  die  Mittel  zu  überweisen,  oder 
erklärt  sie  nicht  innerhalb  gleicher  Frist  dem  Kuratorium, 
daß  sie  von  dem  Rechte  des  §  16,  Alinea  3,  Gebrauch  mache, 
so  ist  die  Masse  der  ferneren  Verfügung  der  Akademie  ent- 
zogen. Diese  verfallenen  Massen  werden  einem  besonders  zu 
verwaltenden  Fonds  der  Stiftung  zugeschrieben,  dessen 
Zinsen  zur  Deckung  der  Druckkosten  für  die  prämiierten 
Werke  gleichzeitig  mit  der  Zinsenmasse  des  Kapitalvermögens 
(§  12)  der  Akademie  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Die  von  der  Akademie  nicht  zum  Druck  angewiesenen 
Zinsen  des  Druckkostenfonds  werden  zum  Kapitale  dieses 
Fonds  geschlagen. 

§  22.  Abänderungen  dieses  Statuts  bedürfen  außer 
der  Bestätigung  der  Staatsbehörde  der  Zustimmung  der  drei 
Akademien  und  des  Kuratoriums  der  Stiftung. 

So  beschlossen  zu  Berlin,  den  27.  März  1863. 

Das  Gründungskomitee  der  Savigny-Süfuing: 

v.  Bemüht,  v.  Bethmann-Hollweg.  Borchardt.  Bornemann. 
Dr.  Bruns.  Dr.  Oove.  Dr.  Gneist.  Dr.  Heydemann.  Dr. 
Homeyer.  Weyen.  Freiherr  v.  Patow.  Dr.  Richter.  Dr.  Rudorff. 
Graf  v.  Schwerin.  Simson.  Volkmar.  Graf  v.  Wartensleben. 
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Auf  Grund  vorstehender  Statuten  ist  die  hiesige 
Savigny  -  Stiftung  durch  die  Allerhöchste  Ordre  vom 
20.  v.  M.,  welche  wörtlich,  wie  folgt,  lautet: 

,Auf  Ihren  Bericht  vom  18.  d.  M.  will  Ich  der 
„Savigny-Stiftung  zu  Berlin  auf  Grund  ihres 
„wieder  beifolgenden  Statuts  de  dato  Berlin,  den 
,27.  März  1863  hiermit  Meine  landesherrliche  Ge- 
nehmigung erteilen.* 

Salzburg,  den  20.  Juli  1863. 

Gez.  Wilhelm. 

Gez.  v.  MUhler. 

,  An  den  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
angelegenheiten* 

landesherrlich  genehmigt  worden. 

Berlin,  den  6.  August  1863. 

(L.  S.) 

Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
angelegenheiten. 

In  Vertretung:  Lehnert. 
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Grillparzer  -  Preisstiftung  zur  Hebung  der 
deutschen  dramatischen  Produktion. 

Stiftbrief. 

Aus  Anlaß  der  Feier,  mit  welcher  der  achtzigste 
Geburtstag  Franz  Grillparzer's  in  Wien  gefeiert  wurde, 
hat  der  von  einem  Frauenfestkomitee  bestellte  leitende  Aus- 
schuß, bestehend  aus  den  Damen  Christine  Hebbel,  Iduna 
Laube,  Mathilde  Lippitt,  Gabriele  v.  Neuwall,  Sophie 
.v.  Todesco,  Josephine  v.  Wertheimstein  und  Gräfin 
Wickenburg-Almäsy,  dem  Jubilar  100  Stück  Prioritäten 
der  österreichischen  Nordwestbahn  zusammen  im  Nominal- 
betrage von  Zwanzig  Tausend  Gulden  zur  Verwendung  für 
künstlerische  und  humanitäre  Zwecke  unter  Beifügung  des 
Wunsches  zur  Verfügung  gestellt,  daß  ein  Teil  dieser 
Summe  einer  den  Namen  Grillparzer's  führenden  Stiftung 
gewidmet  werden  möge. 

In  Erfüllung  des  ihm  angedeuteten  Wunsches  nun  hat 
der  Gefeierte  50  Stück  derlei  Prioritäten  im  Nominalwerte 
von  Zehn  Tausend  Gulden  in  österreichischer  Währung  für 
eine  zur  Hebung  der  deutschen  dramatischen  Produktion 
bestimmte  Stiftung  gewidmet  und  weiland  Seine  Exzellenz 
Eligius  Freiherrn  von  Münch-Bellinghausen,  dann  die 
Herren  Dr.  Heinrich  Laube,  Nikolaus  Duniba  und  Theo- 
bald Freiherrn  von  Rizy  ersucht  und  beauftragt,  in  seinem 

14* 
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Namen  alle  zur  Verwirklichung  dieser  Widmung  nöÜgen 
Schritte  vorzunehmen. 

Ober  den  inzwischen  erfolgten  Tod  Grillp  arzer's  nun 
habe  ich  als  dessen  Alleinerbin  auf  Grund  des  von  den 
gedachten  Herren  ausgearbeiteten  und  in  seinen  statuta- 
rischen Bestimmungen  von  der  hohen  Stiftungsbehörde  geneh- 
migten Entwurfes  den  gegenwärtigen  Stiftbrief  mit  nachfol- 
genden Bestimmungen  zu  errichten  befunden. 

I. 

Die  Grill parz er- Stiftung  hat  die  Aufgabe,  zur  Hebung 
der  deutschen  dramatischen  Produktion  durch  Verteilung 
von  Preisen  beizutragen. 

II. 

Das  diesem  Zwecke  gewidmete  Stiftungsvermögen 
besteht  aus  10.000  fl.  (Zehntausend  Gulden)  in  Silber' 
Prioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn  und  wird  von 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  durch  ihre 
philosophisch-historische  Klasse  verwaltet. 

DI. 

Aus  den  Zinsen  dieses  Vermögens  ist  am  15.  Jänner 
1875  und  sohin  am  15.  Jänner  jedes  folgenden  dritten  Jahres 
ein  Preis  von  fünfzehnhundert  Gulden  österreichischer  Wäh- 
rung in  Silber  für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische 
Werk  (ohne  Unterschied  der  Gattung)  zu  verleihen,  welches 
im  Laufe  des  letzten  Trienniums  auf  einer  namhaften  deut- 
schen Bühne  zur  Aufführung  gelangt  *)  und  nicht  schon  von 
anderer  Seite  durch  einen  Preis  ausgezeichnet  worden  ist. 

*)  Si<'he  die  Anmerkung  am  Schluss  <  dos  StiftbrieJVs 
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Bei  der  Erteilung  des  Preises  sind  nur  solche  Dramen 
zu  berücksichtigen,  welche  durch  eigentumliche  Erfindung 
und  durch  Gediegenheit  in  Gedanken  und  Form  auf  die  Aner- 
kennung dauernden  Wertes  Anspruch  machen  können. 

Der  Preis  darf  nicht  unter  die  Verfasser  mehrerer 
Dramen  geteilt  werden. 

IV. 

Für  jedes  Triennium  ist  beim  Beginne  desselben  die 
Bestellung  eines  aus  fünf  Mitgliedern  bestehenden  Preis- 
gerichtes durch  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  veranlassen. 

Zu  diesem  Ende  wählt  die  philosophisch -historische 
Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  einen  Preisrichter  und 
fordert  die  Schriftstellergesellschaft  „Concordia*  auf,  einen 
zweiten  Preisrichter  zu  benennen. 

Diese  beiden  Vertrauensmänner  haben  sohin  in  Gemein- 
schaft mit  dem  jeweiligen  artistischen  Direktor  des  Hofburg- 
theaters zur  Vervollständigung  des  Preisgerichtes  zwei  nam- 
hafte deutsche  Schriftsteller  zu  wählen,  von  denen  der  eine 
Süddeutschland  oder  Österreich,  der  andere  aber  Nord- 
deutschland angehören  muß. 

■ 

V. 

Die  Wahl  des  Preisstückes,  bei  welcher  die  auswärtigen 
Preisrichter  ihre  Stimme  schriftlich  abzugeben  haben,  erfolgt 
durch  absolute  Stimmenmehrheit. 

Für  den  Fall,  daß  keine  absolute  Stimmenmehrheit  zu 
erzielen  wäre,  hat  das  Preisgericht  sich  durch  zwei  neu- 
gewählte Mitglieder  zu  verstärken  und  sohin  mit  denselben 
die  engere  Wahl  unter  jenen  Stücken  vorzunehmen,  welche 
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bei  der  ersten  Abstimmung  die  relative  Stimmenmehrheit 
erhalten  haben. 

Führt  auch  dies  nicht  zum  Ziele,  so  ist  vom  Preis- 
gerichte ein  Schiedsrichter  zu  ernennen,  welcher  aus  den  in 
Frage  gestellten  Dramen  das  Preisstück  zu  wählen  hat. 

Das  Ergebnis  der  Wahl  ist  mit  einer  eingehenden 
Begründung  zu  veröffentlichen. 

VI. 

Sollten  sich  im  Laufe  der  Zeit  Veränderungen  ergeben, 
welche  es  unmöglich  machen,  das  Preisgericht  in  der  durch 
§  IV  bestimmten  Weise  zu  bilden,  so  wird  die  philosophisch- 
historische Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  die  Festsetzung 
neuer  Bestimmungen  für  die  Wahl  eines  Preisgerichtes  von 
fünf  Mitgliedern  in  der  Art  veranlassen,  daÄ  in  demselben 
die  Wissenschaft  und  schöne  Literatur,  aber  auch  die  Kritik 
und  Theaterpraxis  entsprechend  vertreten  seien. 

Nachdem  die  das  Stiftungskapital  bildenden,  in  der 
Kasse  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  erliegen- 
den 5° /o  Silberprioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn 
Nr.  157.301  bis  Nr.  157.350,  jede  zu  200  fl.,  zusammen 
10.000  fl.,  für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
noe  der  Franz  Grillparzer'schen  Preisstiftung  zur  Hebung 
der  deutschen  dramatischen  Produktion  vinkuliert  worden  sind, 
nachdem  ferners  zur  Errichtung  dieser  Stiftung  die  Geneh- 
migung der  k.  k.  niederösterreichischen  Statthalterei  unterm 
U.  August  1871,  Zahl  18830.  und  unterm  2.  August  1872, 
Zahl  22536,  erteilt  worden  ist  und  die  kaiserliche  Akademie 
der  Wissenschaften  in  ihrer  Gesamtsitzung  vom  26.  Mai 
1871  das  Protektorat  der  Stiftung  und  die  Obsorge  für  die 
Verwaltung  des  Stiftungsvermögens  übernommen  hat,  so 
wird  von  Seite  des  mitgefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen 
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Akademie  das  Versprechen  geleistet,  für  die  getreuliche  Ver- 
waltung des  Stiftungsvermögens  und  für  die  Erfüllung  der 
Stiftung  nach  den  vorstehenden  Bestimmungen  stets  Sorge 
zu  tragen.  Urkund  dessen  ist  dieser  Stiftbrief  in  drei  Exem- 
plaren ausgefertigt  und  eines  derselben  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  k.  k.  nieder- 
österreichischen  Statthaltern  als  Stiftungsbehörde  übergeben, 
das  dritte  aber  von  mir  in  Aufbewahrung  genommen  worden. 

Wien,  den  27.  September  1872. 

(L.  S.) 

Katharina  Fröhlich  m.  p. 
Theobald  Freiherr  von  Rizy  m.  p. 

ala  Zeuge. 

Leopold  Sonnleithner  m.  p. 

ala  Zeuge. 

Dr.  C.  Rokitansky  m.  p. 

k.  k.  Hofrat  und  Prof.  dar  Med.,  d.  Z.  Präsident  der 
k.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Anmerkung  zu  Artikel  III: 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in 
ihrer  Gesamtsitzung  vom  25.  Juni  1908  über  Antrag  der 
philosophisch-historischen  Klasse  ihre  Meinung  dahin  aus- 
gesprochen, daß  die  Worte  des  Artikels  III,  „welches  im  Laufe 
des  letzten  Trienniums  auf  einer  namhaften  deutschen  Bühne 
zur  Aufführung  gelangt  ist*,  ihrem  uneingeschränkten 
Wortlaute  nach  zu  verstehen  sind  und  auf  jedes  Werk  eines 
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Preiszuerkennungen. 

Das  statutengemäß  niedergesetzte  Preisgericht,  beste- 
hend aus  den  Herren:  Franz  von  Dingelstedt,  Hermann 
Hettner,  Heinrich  Laube,  Josef  von  Weilen  und  Robert 
Zimmermann,  hat  den  am  15.  Jänner  1875  zum  ersten  Mal 
zur  Verteilung  bestimmten,  von  weil.  Franz  Grillparzer 
gestifteten  Preis  ,für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische 
Werk,  welches  im  Laufe  des  letzten  Trienniums  auf  einer 
namhaften  deutschen  Bühne  zur  Aufführung  gelangt  und 
nicht  schon  von  einer  anderen  Seite  durch  einen  Preis  aus- 
gezeichnet worden  ist",  im  Betrage  von  1500  fl.  ö.  W.  in 
Silber  dem  Trauerspiele  .Gracchus  der  Volkstribun4  von 
Adolf  Wilbr and t  einstimmig  zuerkannt. 

Die  zweite  Zuerkennung  dieses  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1884  von  dem  statutenmäßig  niedergesetzten 
Preisgericht,  bestehend  aus  den  Herren:  Heinrich  Laube, 
Johannes  Nordmann,  Wilhelm  Scherer,  Adolf  Wilbrandt 
und  Robert  Zimmermann,  und  zwar  wurde  der  Preis  von 
1500  fl.  ö.  W.  in  Silber  dem  Trauerspiel  »Harold*  von 
Ernst  von  Wilde nbruch  mit  Stimmenmehrheit  zuerkannt. 

Die  dritte  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1887  von  dem  statutenmäßig  gebildeten  Preis- 
gericht, bestehend  aus  den  Herren:  Johannes  Nord  mann. 
Ludwig  Speidel,  Adolf  Wilbrandt,  Robert  Zimmer- 
mann in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Weimar,  und  zwar 
wurde  der  Preis  im  Betrage  von  1 800  fl.  ö.  W.  in  Silber  der 
Wiener  Weihnachtskomödie  ,Heimg?funden*  von  Ludwig 
Anzengruber  einstimmig  zugesprochen. 
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Die  vierte  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1890  von  dem  statutengemäß  gebildeten  Preis- 
gericht, bestehend  aus  den  Herren:  Josef  Bayer,  Alfred  Frei- 
herr von  Berger,  Ludwig  Speidel,  Robert  Zimmermann 
in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Berlin,  und  zwar  wurde  der 
Preis  im  Betrage  von  1800  fl.  in  Silber  der  dramatischen 
Dichtung  „Der  Meister  von  Palmyra*  von  Adolf  Wilbrandt 
mit  absoluter  Stimmenmehrheit  zuerkannt. 

Die  fünfte  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1896  von  dem  statutengemäß  gebildeten  Preis- 
gericht, bestehend  aus  den  Herren  Josef  Bayer,  Max 
Burckhard,  Friedrich  Uhl,  Robert  Zimmermann  in 
Wien  Und  Heinrich  Bulthaupt  in  Bremen,  und  zwar  wurde 
der  Preis  im  Betrage  von  2400  fl.  in  Silber  dem  Drama 
„Hannele*  von  Gerhard  Hauptmann  mit  Stimmenmehrheit 
zuerkannt. 

Die  sechste  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1899  von  dem  statutenmäßig  gebildeten  Preis- 
gerichte, bestehend  aus  den  Herren  Josef  Bayer,  Exzellenz 
Wilhelm  Ritter  von  Härtel,  Paul  Schienther,  Friedrich 
Uhl  in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Berlin,  und  zwar  wurde 
der  Preis  im  Betrage  von  2400  fl.  in  Silber  dem  Drama 
„Fuhrmann  Henschel*  von  Gerhard  Hauptmann 
einstimmig  zuerkannt. 

Die  siebente  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1902  von  dem  statutenmäßig  gebildeten  Preis 
gerichte,  bestehend  aus  den  Herren  Exzellenz  Wilhelm  Ritter 
v.  Härtel,  Friedrich  Uhl,  Paul  Schienther,  Jakob  Minor 
in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Berlin,  und  zwar  wurde  der 
Preis  im  Betrage  von  5000  Kronen  dem  Drama  „Rosen- 
montag* von  Otto  Erich  Hartleben  einstimmig  zuerkannt. 
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Die  achte  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1905  von  dem  statutenmäßig  gebildeten  Preis- 
gerichte, bestehend  aus  den  Herren  Exzellenz  Wilhelm 
Ritter  v.  Härtel,  Jakob  Minor,  Paul  Schienther,  Ludwig 
Speidei  in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Berlin,  und  zwar 
wurde  der  Preis  im  Beirage  von  5000  K  dem  Drama  „Der 
arme  Heinrich"  von  Gerhard  Hauptmann  einstimmig 
zuerkannt. 

Die  neunte  Zuerkennimg  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1908  von  dem  statutenmäßig  gebildeten  Preis- 
gerichte, bestehend  aus  den  Herren  Jakob  Minor,  Max 
Burckhardt,  Paul  Schienther,  Ludwig  Hevesi  in  Wien 
und  Erich  Schmidt  in  Berlin,  und  zwar  wurde  der  Preis 
im  Betrage  von  5000  K  dem  Drama  „Zwischenspiel*  von 
Artur  Schnitzler  einstimmig  zuerkannt. 
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*  Diez-Stiftung. 

Nach  dem  am  29. Mai  1876  erfolgten  Tode  von  Friedrich 
Diez  ist  der  Gedanke  laut  geworden,  an  seinen  ruhmreichen 
Namen  eine  Stiftung  zu  knüpfen,  welche  ,den  Zweck  haber 
die  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  von  ihm  gegründeten  Wissen- 
schaft von  den  romanischen  Sprachen  zu  fördern,  eine  Stif- 
tung, welche  durch  Ermutigung  zum  Fortschritt  auf  den 
von  dem  Meister  gebahnten  Wegen  dazu  beitrage,  daß  das 
von  ihm  Geleistete  künftigen  Geschlechtern  im  rechten  Sinne 
erhalten  bleibe  und  welche  zugleich  die  Erinnerung  an  sein 
unvergängliches  Verdienst  immer  wieder  erneuere-.  Die 
infolgedessen  veranstalteten  Sammlungen  haben  bis  zum 
29.  August  1879  den  Betrag  von  11.960  Mark  ergeben.  Es 
soll  derselbe  als  Gründungskapital  der  Diez- Stiftung  den 
Absichten  der  Geber  gemäß  nutzbar  gemacht  werden,  zu 
welchem  Ende  nachstehendes  Statut  festgesetzt  ist. 

I.  Zweck  der  Stiftung. 

§  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist,  wissenschaftliche  Ar- 
beiten aus  dem  Gebiete  der  romanischen  Sprachwissenschaft 
oder  der  Geschichte  der  Literaturen  der  romanischen  Völker 
zu  fördern  ohne  Rücksicht  auf  die  Nationalität  der  Ver- 
fasser. 

II.  Name  und  Sitz  der  Stiftung. 

§  2.  Die  Stiftung  trägt  den  Namen  der  Diez-Stiftung 
und  führt  in  ihrem  Siegel  diese  Bezeichnung.  Sie  hat  ihren 
Sitz  in  Berlin. 
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III.  Vermögen  der  Stiftung. 

§  3.  Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den 
gesammelten  Beiträgen  und  aus  künftig  eingehenden  Zuwen- 
dungen gebildet,  sofern  über  die  Verwendung  der  letzteren 
seitens  der  Geber  nicht  anders  bestimmt  sein  sollte. 

§  4.  Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  darf  niemals 
angegriffen  werden. 

Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinsen  des 
Kapitalvermögens  verwendet. 

IV.  Vorstand  der  Stiftung. 

§  5.  Der  Vorstand  der  Stiftung  wird  gebildet  aus  sieben 
Personen,  von  welchen  fünf  durch  die  königliche  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Berlin,  je  eine  von  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  und  von  der  Reale 
Accademia  dcT  Lincei  in  Rom  ernannt  werden. 

Von  den  durch  die  königliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  ernannten  Mitgliedern  müssen  zwei  als 
ordentliche  Mitglieder  derselben  angehören  und  eines  aus 
der  Zahl  der  Gelehrten  eines  Landes  romanischer  Zunge  ent- 
nommen sein.  Die  Zeit,  auf  welche  die  Ernennung  Gültigkeit 
haben  soll,  setzt  jede  der  ernennenden  Akademien  nach 
ihrem  Ermessen  entweder  allgemein  oder  für  den  einzelnen 
Fall  fest.  Wird  eine  Zeitgrenze  dem  Vorstande  nicht  mit- 
geteilt, so  wird  das  bezeichnete  Mitglied  als  solches  ange- 
sehen, bis  die  betreffende  Akademie  dessen  Ausscheiden 
anzeigt.  Tritt,  sei  es  durch  Ablauf  der  Frist,  auf  welche  ein 
Mitglied  ernannt  ist,  sei  es  durch  Rücktritt  oder  Tod,  eine 
Vakanz  ein,  so  benachrichtigt  der  Vorsitzende  (s.  §  7)  des 
Vorstandes  davon  möglichst  bald  die  Akademie,  welche  das 
ausscheidende  Mitglied  ernannt  hat,  und  diese  teilt  ihrerseits 
dem  Vorsitzenden  das  Ergebnis  der  von  ihr  vorgenommenen 


Digitized  by  Google 


Statut. 


Ersatzwahl  mit.  Sollten  einzelne  Stellen  zeitweise  unbesetzt 
sein,  so  bleibt  darum  der  Vorstand  nichtsdestoweniger 
beschlußfähig.  Die  Legitimation  der  von  den  zwei  aus- 
wärtigen Akademien  gewählten  Vorstandsmitglieder  wird 
dadurch  bewirkt,  daß  seitens  der  wählenden  Akademie  eine 
ordnungsmäßige  Anzeige  von  der  Ernennung  an  die  könig- 
liche Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  oder  an  den 
Vorsitzenden  des  Vorstandes  ergangen  ist. 

§  6.  Der  Vorstand  legitimiert  sich  als  Vertreter  der 
Stiftung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Polizeipräsidiums 
zu  Berlin  darüber,  daß  der  Vorstand  der  Stiftung  zur  Zeit 
aus  den  in  dem  Atteste  genannten  Personen  besteht. 

Der  Vorstand  hat  die  Befugnis,  einen  Syndikus  aus 
seiner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Spezialvoll- 
macht cum  facultate  substituendi  zu  erteilen,  auch  für  ein- 
zelne Rechtsgeschäfte  oder  Prozesse  jemand,  sei  derselbe 
Mitglied  des  Vorstandes  oder  nicht,  unter  Beilegung  sämt- 
bcher  Rechte,  welche  dem  Vertreter  einer  abwesenden  Partei 
zustehen,  zu  bevollmächtigen. 

§  7.  Der  Vorstand  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vor- 
sitzenden, welcher  in  Berlin  domiziliert  sein  muß,  und  macht 
von  dieser  Wahl  den  beteiligten  drei  Akademien  Anzeige. 

Der  Vorsitzende  vertritt  die  Stiftung  in  allen  außer- 
gerichtlichen Angelegenheiten.  Zahlungsanweisungen  an  die 
Kasse  der  Stiftung  bedürfen  jedoch  der  Unterschrift  des  Vor- 
sitzenden und  eines  weiteren  Vorstandsmitgliedes. 

§  8.  Die  Beschlüsse  des  Vorstandes  kommen  durch 
Mehrheit  unter  den  Stimmen  seiner  Mitglieder  zustande. 
Absolute  Stimmenmehrheit  ist  nur  da  erforderlich,  wo  dieses 
Statut  es  besonders  vorschreibt.  Bei  Stimmengleichheit  gibt 
die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag.  Der  Kegel  nach 
erfolgt  die  Abstimmung  durch  schriftliche  Stimmabgabe  in 
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der  Weise,  daß  auch  die  nicht  in  Berlin  domizilierten  Mit- 
glieder des  Vorstandes  sich  an  derselben  beteiligen  können. 
Es  wird  dabei  für  die  Gültigkeit  des  Beschlusses  erfordert, 
daß  die  Frage  sämtlichen  Mitgliedern  des  Vorstandes  vor- 
gelegt worden  sei  und  mindestens  drei  innerhalb  der  ent- 
weder in  diesem  Statute  vorgeschriebenen  oder  in  der  Anfrage 
bezeichneten  Frist  ihre  Stimmen  abgegeben  haben.  Minder 
wichtige  Entscheidungen  können  den  in  Berlin  domizilierten 
Mitgliedern  zur  Erledigung  überwiesen  werden.  In  welchen 
Fällen  außer  den  in  diesem  Statute  vorgesehenen  dieses  ab- 
gekürzte Verfahren  anwendbar  sei,  wird  durch  die  Geschäfts- 
ordnung festgestellt. 

§  9.  Der  Vorstand  hat  für  eine  zinsbare,  in  Betreff  der 
Sicherheit  den  Vorschriften  des  §  39  der  Vormundschafts- 
ordnung vom  5.  Juli  1875  (Gesetzsamml.  S.  439)  entspre- 
chende Anlegung  des  Stiftungsvermögens  Sorge  zu  tragen. 
Die  Dokumente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  Deposital- 
Verwaltung  verbundenen  öffentlichen  Anstalt  zu  deponieren. 
Die  Kasse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Vorstande  hiermit 
zu  beauftragenden,  im  öffentlichen  Dienste  stehenden  Kassen- 
beamten geführt.  Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungs- 
legung alljährlich  die  Decharge  durch  den  Vorstand  erteilt. 

§  10.  Der  Geschäftsgang  beim  Vorstande  wird  durch 
eine  von  diesem  selbst  zu  vereinbarende  Geschäftsordnung 
geregelt.  Zu  einer  Abänderung  derselben  wird  die  Zustimmung 
von  mindestens  vier  Mitgliedern  erfordert.  Die  Geschäfts- 
ordnung selbst  sowie  die  später  etwa  beschlossenen  Ände- 
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Publikationen  aus  dem  im  §  1  bezeichneten  wissenschaft- 
lichen Gebiete  zu  prämiieren,  eventuell  die  besten  Lösungen 
zu  stellender  Preisaufgaben  aus  demselben  Gebiete  zu  krönen. 

§  1 2.  Die  erste  Zuerkennung  des  Preises,  resp.  Stellung 
der  Preisaufgabe  erfolgt  an  dem  Tage,  an  welchem  die  könig- 
liche Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  den  Geburtstag 
Leibnizens  im  Jahre  1884  feiern  wird,  und  von  da  ab  an 
dem  akademischen  Leibniz-Tage  von  vier  zu  vier  Jahren. 

§  1 3.  Der  Vorsitzende  des  Vorstandes  hat  ein  Jahr  vor 
dem  Termin  der  Zuerkennung  den  sämtlichen  Mitgliedern  des 
Vorstandes  von  der  bevorstehenden  Preisverteilung  Anzeige 
zu  machen  und  ein  jedes  aufzufordern,  seine  Vorschläge, 
betreffend  die  zu  prämiierenden  Werke,  eventuell  die  Stellung 
von  Preisaufgaben  bis  zum  nächsten  1 .  Jänner  dem  Vorsitzen- 
den einzureichen.  Jedes  Mitglied  kann  mehrere  Werke,  resp. 
mehrere  Preisaufgaben  in  Vorschlag  bringen.  Konkurrenz- 
fähig sind  nur  Schriften,  die  in  lateinischer  oder  in  französi- 
scher oder  in  italienischer  oder  in  deutscher  oder  in  englischer 
Sprache  abgefaßt  sind  und  deren  erste  Veröffentlichung  nicht 
früher  als  höchstens  vier  Jahre  vor  dem  der  Preiserteilung 
vorangehenden  1.  Jänner  stattgefunden  hat.  Ausgeschlossen 
sind  die  von  den  Mitgliedern  des  Vorstandes  veröffentlichten 
Schriften. 

§  14.  Die  eingegangenen  Vorschläge  hat  der  Vorsitzende 
alsdann  in  übersichtlicher  Zusammenstellung  und  tunlichst 
unter  Beifügung  der  etwa  von  den  einzelnen  Mitgliedern 
beigegebenen  Motivierungen  den  sämtlichen  Mitgliedern  des 
Vorstandes  vor  dem  1.  Februar  desselben  Jahres  zu  über- 
senden. Diese  haben  darauf  bis  zum  nächstfolgenden  1 .  Juni 
ihre  Vota  dem  Vorsitzenden  schriftlich  einzureichen.  Das 
Votum  des  einzelnen  Mitgliedes  hat  eines  der  in  Vorschlag 
gebrachten  Werke  zur  Krönung,  resp.  eine  der  vorgeschlagenen 
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Preisaufgaben  zur  Stellung  zu  bezeichnen;  es  wird  nichtig, 
wenn  es  mehr  als  ein  Werk,  resp.  mehr  als  eine  Preis  - 
aufgäbe,  ebenso  wenn  es  ein  Werk,  resp.  eine  Preisaufgabe 
bezeichnet,  welche  zum  Vorschlag  nicht  gebracht  waren, 
desgleichen  wenn  es  dem  Vorsitzenden  erst  nach  dem  1 .  Juni 
zugeht. 

§  15.  Ist  auf  diesem  Wege  eine  Majorität  nicht  herbei- 
geführt worden,  so  beruft  der  Vorsitzende  die  in  Berlin 
domizilierten  Mitglieder  des  Vorstandes  zusammen  und  es 
wird  durch  mündliche  Abstimmung  entweder  für  einen  der 
Vorschläge  entschieden,  für  welche  eine  gleiche  Zahl  von 
Stimmen  abgegeben  war  oder  beschlossen,  für  dieses  Mal 
von  der  Vergebung  des  fälligen  Betrages  abzusehen  und  den- 
selben zum  Kapital  zu  schlagen. 

§  16.  Ist  die  Stellung  einer  Preisaufgabe  beschlossen, 
so  hat  der  Vorsitzende  die  in  Berlin  domizilierten  Mitglieder 
des  Vorstandes  zu  berufen  und  in  Gemeinschaft  mit  ihnen 

1.  die  für  die  Einsendung  der  konkurrierenden  Arbeiten 
sowie  für  die  Zuerkennung  des  Preises  durch  den 
Vorstand  zu  stellenden  Endtermine  sowie  die  sonst  für 
die  Preisbewerbung  inne  zu  haltenden  Modalitäten,  in- 
sonderheit die  zur  Konkurrenz  zuzulassenden  Sprachen, 
Adresse  der  Einsendung,  Zulässigkeit  oder  Unzulässig- 
keit einer  Teilung  des  Preises  festzustellen; 

2.  falls  die  Zusendung  der  konkurrierenden  Schriften 
an  sämtliche  Mitglieder  des  Vorstandes  unzweckmäßig 

erscheinen  sollte,  diejenigen  darunter  zu  bezeichnen, 
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Falls  keine  Schriften  zur  Konkurrenz  eingereicht  oder 
die  eingereichten  des  Preises  nicht  würdig  befunden  werden, 
wird  die  fallige  Summe  zum  Kapital  geschlagen. 

Auf  Beschluß  der  Berliner  Vorstandsmitglieder  kann  in 
die  Preisausschreibung  die  Bestimmung  aufgenommen  wer- 
den, daß  die  Auszahlung  des  Preises  erst  erfolgt,  wenn  die 
gekrönte  Schrift  bis  zu  einem  festzustellenden  Termin  gedruckt 
vorliegt.  Verstreicht  dieser  Termin,  ohne  daß  diese  Bedin- 
gung erfüllt  ist,  so  fallt  der  Betrag  des  Preises  an  die  Stiftung 
zurück  und  wird  zum  Kapital  geschlagen. 

§  1 7.  Von  dem  hinsichtlich  der  Prämiierung,  resp.  der 
Stellung  einer  Preisaufgabe  gefaßten  Beschlüsse  des  Vor- 
standes wird  vor  dem  20.  Juni  des  nämlichen  Jahres  der 
königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  Kenntnis 
gegeben.  Dieser  Beschluß  wird  in  der  nächstfolgenden  Leib- 
n  i  z  -  Sitzung  dieser  Akademie  verkündigt  und  hierauf  in  den 
Schriften  derselben  weiter  bekannt  gemacht  sowie  den  beiden 
anderen  beteiligten  Akademien  zur  Veröffentlichung  in  ihren 
Schriften  mitgeteilt.  Ist  eine  Preisaufgabe  gestellt,  so  wird 
die  Veröffentlichung  derselben  in  den  dazu  geeigneten  Zeit- 
schriften eines  jeden  Landes  durch  die  drei  Akademien  her- 
beigeführt. 

§  18.  Die  Publikation  des  Ergebnisses  der  Preisbewer- 
bung erfolgt  durch  die  königliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  in  der  auf  die  Beschlußfassung  des 
Vorstandes  zunächst  folgenden  L  e  i  b  n  i  z  -  Sitzung  sowie 
demnächst  in  den  Schriften  der  drei  beteiligten  Akademien. 

§  19.  Abänderungen  dieses  Statuts  können  durch 
einen  mit  absoluter  Majorität  der  Stimmen  gefaßten  Beschluß 
des  Vorstandes  herbeigeführt  werden,  zu  welchem  minde- 
stens zwei  der  beteiligten  Akademien  ihre  Zustimmung 
geben. 

AJmanaeh.  1908.  15 
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§  20.  Soweit  die  Abänderungen  den  Sitz,  den  Zweck, 
die  äußere  Vertretung  oder  die  Auflösung  der  Stiftung 
betreffen,  bedürfen  sie  Allerhöchster  Bestätigung,  alle  übrigen 
dagegen  der  Zustimmung  des  Oberpräsidenten  der  Provinz. 

§21.  Falls  durch  den  oben  vorgesehenen  Zinszuschlag 
zum  Kapital  und  durch  anderweitige  Zuwendungen  das 
Stiftungskapital  so  gemehrt  werden  sollte,  daß  weitere 
Bestimmungen  über  die  Verwendung  der  Zinsen  notwendig 
erschienen,  so  sind  dieselben  in  gleicher  Weise  festzustellen, 
wie  nach  §  19  Änderungen  des  Statuts  herbeigeführt  wer- 
den. Es  soll  in  diesem  Falle  in  Erwägung  gezogen  werden, 
ob  die  Begründung  von  Reisestipendien  zur  Unterstützung 
von  Studien  auf  dem  in  §  1  bezeichneten  Gebiete  möglich 
sei  und  sich  empfehle. 


Auf  Ihren  Bericht  vom  31.  v.M.  will  Ich  der  in  Berlin 
bestehenden  „Diez-Stiftung*  auf  Grund  des  zurückerfolgenden 
Statuts  vom  7.  Juni  1880  die  Rechte  einer  juristischen 
Person  hiermit  in  Gnaden  verleihen. 

Bad  Gastein,  den  6.  August  1880. 

Gez.  Wilhelm. 

Zugleich  für  den  Minister 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 

ggz.  Graf  zu  Eulenburg.         ggz.  Friedberg. 

An  die  Minister  des  Innern,  der  geistlichen  etc.  Ange- 
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Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
bekennt,  daß  ihr  von  den  Herren:  Regierangsrat  Egger- 
Möllwald  in  Wien,  Professor  Dr.  B.  Erdmann  in  Breslau, 
wirklicher  geheime  Rat  Dr.  Greiff  in  Berlin,  Hofrat  Pro- 
fessor Dr.  Wilhelm  v.  Härtel  in  Wien,  Hofrat  Professor 
Dr.  K.  Schenkt  in  Wien,  Professor  Dr.  D.  Volkmann, 
Rektor  in  Pforta,  Professor  Dr.  E.  Zeller  in  Berlin  und  k.  k. 
Ministerialrat  Dr.  Erich  Wolf  in  Wien  als  Ergebnis  einer 
Sammlung  der  Betrag  von  2510  fl.  92  kr.  ö.  W.  für  eine 
Bonitz-Stiftung  mit  nachstehenden  Bestimmungen  übergeben 
wurde: 

§  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist,  jungen  Forschem  auf 
den  Gebieten  der  klassischen  Philologie  oder  der  Philosophie 
Mittel  zu  ihrer  weiteren  wissenschaftlichen  Ausbildung  zu 
gewähren. 

§  2.  Die  Stiftung  führt  den  Namen:  „Bonitz-Stiftung* 
und  hat  ihren  Sitz  in  Wien. 

§  3.  Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den  bis- 
her gesammelten  und  den  etwa  künftig  einlaufenden  Beiträgen 
und  Zuwendungen  sowie  aus  den  nach  Vorschrift  des  §  12 
ihm  zuzuschlagenden  Beiträgen  gebildet.  Dasselbe  ist  unan- 
greifbar. 

§  4.  Die  Verwaltung  und  Vertretung  der  Bonitz-Stiftung 
steht  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschafleu  in  Wien  zu. 
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§  5.  Solange  der  jährliche  Reinertrag  des  Stiftungs- 
vermögens die  Summe  von  500  Mark  nicht  erreicht  hat,  wird 
er  zum  Kapital  geschlagen.  Hat  er  500  Mark  erreicht,  so  soll 
alle  zwei  Jahre  ein  Stipendium  von  1 000  Mark  vergeben,  der 
überschüssige  Ertrag  aus  diesen  zwei  Jahren  aber  gleichfalls 
dem  Stiftungskapital  zugeführt  werden.  Sollte  es  möglich 
werden,  die  Höhe  des  Stipendiums  oder  die  Zahl  der  Stipen- 
dienportionen zu  vermehren,  so  steht  es  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  zu,  dies  durch  Be- 
schluß festzusetzen.  Die  Stipendien  werden  von  der  philo- 
sophisch-historischen Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  in 
Wien  vergeben. 

§  6.  Die  Stipendien  dürfen  nur  an  solche  Bewerber 
deutscher  Nationalität  ohne  Unterschied  des  Glaubens  ver- 
geben werden,  welche 

1.  das  dreißigste  Lebensjahr  im  Verlaufe  des  Kalender- 
jahres, in  dem  die  Vergebung  erfolgt,  nicht  über- 
schreiten ; 

2.  sich  an  Universitäten  mit  deutscher  Unterrichtssprache 
dem  Studium  der  klassischen  Philologie  oder  der  Philo- 
sophie gewidmet  haben ; 

3.  von  der  philosophischen  Fakultät  einer  Universität  mit 
deutscher  Unterrichtssprache  promoviert  worden  sind 
oder  von  einer  deutschen  staatlichen  Prüfungskommis- 
sion in  Österreich  ein  Zeugnis  für  das  Obergymnasium, 
in  Deutschland  ein  Oberlehrerzeugnis  erworben  haben. 
Dokumente,  welche  das  Erfülltsein  dieser  Bedingungen 

sichern,  sind  den  Bewerbungsgesuchen  im  Original  oder  in 
beglaubigten  Abschriften  beizulegen. 

§  7.  Die  Entscheidung  der  Akademie  erfolgt  auf  Grund 
einer  oder  mehrerer  handschriftlich  oder  gedruckt  eingereich- 
ter historisch-philosophischen  oder  philologischen  Arbeiten 
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zur  griechischen  oder  zur  neueren  abendländischen  Philo- 
sophie. Gedruckte  Dissertationen  aus  den  gleichen  Gebieten 
können  nur  ausnahmsweise  als  ausreichend  angesehen 
werden.  Von  gedruckten  Arbeiten  sind  nur  solche  zulässig, 
die  nach  der  letzten  Verteilung  des  Stipendiums  veröffentlicht 
worden  sind. 

§  8.  Die  Akademie  veröffentlicht  die  Bedingungen  der 
Bewerbung  unter  dem  Datum  des  25.  Juli  im  Juli  und  im 
Oktober  des  Jahres,  das  dem  Jahre  der  Stipendienverteilung 
vorausgeht,  in  ihrem  Organe  und  in  sonst  ihr  geeignet 
scheinender  Weise. 

An  denselben  Orten  gibt  sie  zugleich  den  Zeitpunkt 
für  die  Einlieferung  der  Bewerbungsdokumente  und  Schritten 
bekannt 

§  9.  Das  Stipendium  kann  in  keinem  Falle  unter  mehrere 
Bewerber  verteilt  oder  an  einen  nur  teilweise  vergeben 
werden. 

§  10.  Die  Entscheidung  über  die  eingelaufenen  Arbeiten 
erfolgt  in  der  Gesamtsitzung  des  Monates  Juli  und  wird 
unter  dem  Datum  des  25.  Juli  veröffentlicht. 

§  11.  Die  Auszahlung  des  ganzen  Stipendiums  erfolgt 
auf  Zahlungsanweisung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wis- 
senschaften in  Wien  durch  ihre  Kasse. 

§  12.  Sind  keine  Arbeiten  eingeliefert  oder  wird  unter 
den  eingereichten  Arbeiten  keine  des  Stipendiums  würdig 
befunden,  so  wird  sein  Betrag  dem  Kapital  der  Stiftung 
zugeschlagen. 

Das  gleiche  geschieht,  falls  der  durch  das  Stipendium 
ausgezeichnete  Bewerber  vor  Erhebung  desselben  sterben 
sollte  sowie  auch  falls  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien  von  dem  Rechte  der  Ausschreibung  des 
Stipendiums  keinen  Gebrauch  machen  sollte. 
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§  13.  Soweit  die  Entscheidung  über  die  Verteilung 
der  Stipendien  durch  die  vorstehenden  Vorschriften  nicht 
bestimmt  ist,  erfolgt  sie  nach  den  von  der  kaiserlichen  Aka- 
demie bei  ähnlichen  Stipendienverteilungen  beobachteten 
Normen. 

§  14.  Der  Verfasser  der  durch  das  Stipendium  ausge- 
zeichneten Arbeit  hat  nach  der  Drucklegung,  beziehungsweise 
nach  Zuerkennung  des  Preises  ein  Exemplar  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  für  deren  Bibliothek 
einzureichen. 

§  15.  Abänderungen  dieses  Statutes  der  „Bonitz- Stiftung* 
können  nur  auf  Grund  eines  Beschlusses  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  erfolgen.  Die  Unan- 
greifbarkeit des  Kapitalvermögens  der  Stiftung  darf  jedoch 
durch  keine  solchen  Änderungen  aufgehoben  werden. 

Nachdem  für  den  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften übergebenen  Betrag  per  2510  fl.  92  kr.  ö.  W.  nach- 
verzeichnete Wertpapiere,  nämlich  zwei  4°/0ige  Staats- 
schuldverschreibungen der  Elisabethbahn  in  Gold  ä  1000  11., 
und  zwar  Serie  2143,  Nummer  6  und  7,  ferner  zwei  Schuld- 
verschreibungen derselben  Gattung  ä  100  fl.,  Serie  4370, 
Nummer  99  und  100  gekauft,  auf  den  Namen  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  für  die  Bonitz-Stiftung 
vinkuliert  und  sohin  von  der  Akademiekasse  in  deren  Depot 
bei  der  k.  k.  priv.  Kreditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe  hin- 
terlegt worden  sind,  nachdem  ferner  die  Verwaltung  dieser 
Stiftung  in  Gemäßheit  der  vorstehenden  Bestimmungen  von 
der  kaiserlichen  Akademie  in  der  Gesamtsitzung  vom 
27.  März  1890  übernommen  und  dieser  Beschluß  seitens 
des  hohen  Kuratoriums  mit  Erlaß  vom  19.  Mai  1890,  Z.  1 154, 
genehmigt  worden  ist  und  nachdem  endlich  diese  Stiftung 
von  der  k.k.  niederösterreichischen  Statthalterei  als  Stiftungs- 
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behörde  für  das  Kronland  Niederösterreich  mit  Erlaß  vom 
14.  November  1890,  Z.  57976,  die  Bestätigung  erhalten 
hat:  so  gelobt  die  endesgefertigte  kaiserliche  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  das  Stiftungsvermögen  entsprechend 
zu  verwalten  und  zu  verrechnen. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  drei  Exem- 
plaren ausgefertigt  und  das  eine  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei, 
das  andere  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  und  das  dritte  dem  Kuratorium  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  übergeben. 

Wien,  den  19.  Juli  1890. 

3 Alfred  Ritter  von  Arneth  in.  p., 
Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 
Dr.  Heinrich  Siegel  m.  p., 
Generalsekretär  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften. 

Z.  57976. 

Vorstehender  Stiftbrief  wird  stiftungsbehördlich  ge- 
nehmigt. 

Wien,  am  14.  November  1890. 

Von  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei. 
In  Vertretung : 
Pflügl  m.p. 
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Erbschaft  Zatecky. 

Am  5.  Mai  1900  verschied  der  in  Wien,  I.  Bezirk, 
Rothenthurmstraße  9,  wohnhafte  Hof-  und  Gerichtsadvokat 
Herr  Dr.  Karl  Zatecky  mit  Hinterlassung  eines  Testamentes 
vom  26.  Februar  1895,  in  welchem  er  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zur  Universalerbin  seines  ganzen 
Vermögens  einsetzte.  Der  Erblasser  knüpft  in  demselben 
hieran  die  Bedingung,  daß  es  zur  Erforschung  griechischen 
oder  assyrischen  und  babylonischen  Altertums  verwendet 
werde;  die  näheren  Bestimmungen  über  die  Art  der  Ver- 
wendung der  Hinterlassenschaft  bleiben  der  kaiserlichen 
Akademie  überlassen.  Sollte  die  kaiserliche  Akademie  zu 
bestehen  aufhören,  so  soll  das  an  ihre  Stelle  etwa  getretene 
Institut,  eventuell  der  Staat  selbst  durch  sein  Unterrichts- 
ministerium den  ausgesprochenen  letzten  Willen  des  Erb- 
lassers im  obigen  Sinne  erfüllen  und  das  Vermögen  zu 
zweckmäßigen  wissenschaftlichen  Ausgrabungen  verwenden. 
In  Einschränkung  der  angeführten  Anordnungen  wird  weiters 
bestimmt,  daß  die  Tochter  des  verstorbenen  Rittmeisters 
Andreas  Zeibig,  Marie  Zeibig,  die  Fruchtnießung  von  den 
Obligationen  des  Nachlasses,  Gold-,  Silber-  und  Papierrenten, 
haben  soll,  so  daß  erst  nach  deren  Ableben  die  kaiserliche 
Akademie  oder  deren  angegebene  Substituten  in  die  freie 
Verfügung  über  das  Vermögen  zu  obigen  Zwecken  eintreten. 

Die  Abhandlung  der  Verlassenschaft  wurde  laut  Zu- 
schrift des  mit  der  Abwicklung  derselben  betrauten  Hof-  und 
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Gerichtsadvokaten  Dr.  Friedrich  Ritter  v.  Jaksch  vom 
22.  Dezember  1900  beendet  und  ergab  nach  Berichtigung 
sämtlicher  in  Abzug  zu  bringenden  Nachlaßgebührcn, 
Abhandlungs«  und  sonstiger  im  Sinne  des  Testamentes 
erwachsenen  Kosten,  daß  die  genannte  Erbschaft  aus  Wert- 
papieren im  Betrage  von  35.400  Kronen  besteht,  auf  welche 
zufolge  Beschlusses  des  k.  k.  Bezirksgerichtes  Innere  Stadt  II 
vom  8.  Dezember  1900,  A.  II,  das  Eigentumsrecht  der 
kaiserlichen  Akademie  und  gemäß  der  erblasserischen  Ver- 
fügung gleichzeitig  auch  das  lebenslängliche  Nutznießungs- 
recht der  Marie  Z  ei  big  depositenamtlich  vorgemerkt  wurde. 
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Statut 

fOr  die 

Fortführung  der  Monnmenta  Germaniae  Historica, 


§  i. 

Für  die  Fortführung  der  Arbeiten  der  Gesellschaft  für 
ältere  deutsche  Geschichtskunde  wird  eine  neue  Zentral- 
direktion gebildet,  in  welche  die  Mitglieder  der  bisherigen 
Zentraldirektion  eintreten  und  welche  in  Verbindung  mit  der 
königlich  preußischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin  steht. 

S  9 

Die  Zentraldirektion  bestellt  aus  mindestens  neun  Mit- 
gliedern, von  denen  die  Akademien  der  Wissenschaften  zu 
Berlin,  zu  Wien  und  zu  München  je  zwei  ernennen,  ohne 
dabei  an  den  Kreis  ihrer  Mitglieder  gebunden  zu  sein.  Die 
übrigen  Mitglieder,  falls  Vakanzen  eintreten  oder  die  Zahl  von 
neun  Mitgliedern  überschritten  wird,  werden  von  der  Zentral- 
direktion gewählt. 

§  3. 

Der  Vorsitzende  der  Zentraldirektion  wird,  nach  erfolgter 
Präsentation  mindestens  zweier  von  der  Zentraldirektion  für 
geeignet  erachteter  Personen,  auf  Vorschlag  des  Bundesrates 
vom  Kaiser  ernannt.*) 


Statut. 


Der  Vorsitzende  muß  seinen  Wohnsitz  in  Berlin  haben 
oder  nehmen  und  verliert  seine  Stellung  als  solcher,  wenn 
er  diesen  Wohnsitz  aufgibt. 

Den  Arbeitsplan  der  Gesellschaft  stellt  die  Zentraldirektion 
fest  und  überträgt  nach  Gutfinden  einzelne  Abteilungen  zu 
besonderer  Leitung  an  geeignete  Gelehrte. 

§  5. 

Die  Gelehrten,  welche  die  Leitung  einzelner  Abteilungen 
ubernehmen,  sind,  falls  sie  nicht  bereits  der  Zentraldirektion 
angehören,  für  die  Zeit  dieses  ihres  Auftrages  Mitglieder  der- 
selben. 

§6. 

Die  Zentraldirektion  faßt  ihre  Beschlösse  nach  absoluter 
Mehrheit  der  Anwesenden,  deren  mindestens  drei  sein  müssen. 
Ist  bei  Wahlen  im  ersten  Wahlgang  nur  relative  Mehrheit 
erreicht,  so  wird  die  Abstimmung  wiederholt;  erzielt  auch 
die  zweite  keine  absolute  Mehrheit,  so  entscheidet  die  relative. 
Bei  Stimmengleichheit  gibt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  den 
Ausschlag. 

Dieselbe  hält  jährlich  um  die  Osterzeit  eine  Zusammen- 
kunft in  Berlin,  zu  der  der  Vorsitzende  einige  Wochen  vorher 
sämtliche  Mitglieder  schriftlich  einzuladen  hat. 

§  7. 

In  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Zentraldirektion 
wird  alles  für  die  wissenschaftliche  Leitung  der  Arbeiten 
Wesentliche  bestimmt,  über  die  Folge  der  Publikation,  die 
Verlagskontrakte,  etwaigen  Neudruck  einzelner  Bände  der 
Monumenta,  die  erforderlichen  Reisen  Beschluß  gefaßt,  von 
dem  Vorsitzenden  und  den  Leitern  der  einzelnen  Abteilungen 
Rechnung  abgelegt  und  der  Etat  des  folgenden  Jahres  fest- 
gestellt. 
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Nach  Schluß  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Zentral- 
direktion erstattet  der  Vorsitzende  über  die  gefaßten  Be- 
schlüsse, die  Rechnungsablage  und  den  neuen  Etat  einen 
Bericht,  welcher  durch  die  Akademie  zu  Berlin  dem  Reichs- 
kanzleramte mit  dem  Ersuchen  um  Mitteilung  auch  an  die 
österreichische  Regierung  überreicht  wird. 

§9- 

Die  in  Berlin  ansässigen  Mitglieder  der  Zentraldirektion 
bilden  den  permanenten  Ausschuß  derselben,  versammeln 
sich  auf  Einladung  des  Vorsitzenden  unter  Vorsitz  desselben 
und  erledigen  die  Geschäfte,  welche  nicht  bis  zur  nächsten 
Zusammenkunft  der  Zentraldirektion  zu  vertagen  sind.  Die 
nicht  in  Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abteilungen 
können  zu  den  Sitzungen  des  Ausschusses  eingeladen  werden. 
Die  Beschlußnahmen  des  permanenten  Ausschusses  unter- 
liegen denselben  Normen  wie  die  der  Zentraldirektion  (§  6). 
Von  den  gefaßten  Beschlüssen  erhalten  sämtliche  Mitglieder 
der  Zentralleitung  Mitteilung. 

Wahlen,  Zuweisung  der  Abteilungen  sowie  die  Fest- 
stellung des  Etats  bleiben  einer  Plenarversammlung  der 
Zentraldirektion  (§§  7,  10)  vorbehalten. 

§  10. 

Der  permanente  Ausschuß  beruft  in  dringenden  Fällen 
eine  außerordentliche  Zusammenkunft  der  Zentraldirektion. 

§  H. 

Die  auswärtigen  Mitglieder  der  Zentraldirektion  erhalten, 
wenn  sie  zu  einer  Plenarversammlung  nach  Berlin  berufen 
werden,  für  die  Dauer  ihres  Aufenthalts  in  Berlin  an  Tage- 
geldern für  den  Tag  20  Mark  und  außerdem  Entschädigung 
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für  die  Reisekosten.  Dieselbe  Vergütung  erhalten  die  nicht 
in  Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abteilungen,  wenn  sie 
auf  Einladung  (§  9)  zu  einer  Ausschußversaramlung  sich 
begeben. 

§  12. 

Die  Leiter  der  einzelnen  Abteilungen  wählen  ihre  Mit- 
und  Hilfsarbeiter.  Die  Bedingungen  ihrer  Beteiligung  werden, 
wenn  es  sich  nicht  um  vorübergehende  Arbeiten  handelt,  nach 
allgemeinen,,  von  der  Zentraldirektion  festzustellenden  Normen 
schriftlich  vereinbart  und  der  Zentraldirektion  mitgeteilt. 

§  13. 

Für  die  wissenschaftlichen  Arbeiten,  sowohl  die  der 
Direktoren  als  die  der  Mit-  und  Hilfsarbeiter,  werden  teils 
Honorare,  teils  Jahrgehalte  (fixierte  Remunerationen),  teils 
beides  nebeneinander  gewährt.  Die  näheren  Bestimmungen 
darüber  werden  von  der  Zentraldirektion  festgestellt. 

§  u. 

Die  Zahlungen  geschehen  auf  Anweisung  des  Vorsitzenden 
der  Zentraldirektion. 

§  15. 

Für  die  Benützung  der  vorhandenen  Sammlungen  und 
Vorarbeiten  ist  die  Genehmigung  des  Vorsitzenden  der  Zen- 
traldirektion und  des  Leiters  der  betreffenden  Abteilung,  für 
eine  Publikation  aus  denselben  die  der  Zentraldirektion  er- 
forderlich. 

Für  die  Richtigkeit  der  Abschrift: 

Der  Vorsitzende  Sekretilr 
der  königlichen  Akademie  dtr  Wissenschaften : 

Kummer. 

Berlin,  den  5.  Fobrnar  1S75 
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J.  F.  Böhmer'scher  Fonds. 

Der  Geschichtsforscher  Dr.  Joh.  Friedrioh  Böhmer 
in  Frankfurt  a.  M.  vermachte  mit  Testament  vom  29.  De- 
zember 1860  an  drei  ihm  befreundete  Gelehrte  eine  Summe 
von  20.000  fl.  zur  Bearbeitung  und  Herausgabe  der  in 
seinem  Nachlaß  befindlichen  historischen  Materialien  mit  der 
Bestimmung,  daß  dieser  Beruf  den  drei  Legataren  persönlich 
verbleibe,  diese  aber  sich  mit  anderen  geeigneten  Personen 
zur  Ausführung  des  Testamentswillens  vcrmeliren  dürfen, 
daß  das  Geld,  falls  es  für  den  obgenannten  Zweck  nicht  ganz 
benötigt  werden  sollte,  zur  Unterstützung  anderer  geschichts- 
wissenschaftlicher Zwecke  zu  verwenden  sei.  daß  die  Lega- 
tare über  ihren  guten  Willen  hinaus  keine  Verantwortung 
haben  und  daß  die  Geldverwaltimg  durch  die  eingesetzten 
Testamentsexekuloren  zu  führen  sei. 

In  Ausführung  dieses  Testamentes  einigten  sich  diese 
drei  Legatare  im  Jahre  18o7  dahin,  daß  einem  von  ihnen, 
Julius  Kicker  in  Innsbruck,  ein  Betrag  von  13.000  11. 
zugewiesen  werde,  damit  durch  ihn  oder  unter  seiner  Leitung 
durch  andere  Gelehrte  das  Hauptwerk  Böhm  er' s,  die 
„Regesta  imperii",  neu  bearbeitet  und  fortgesetzt  werden. 
Für  die  finanziell«.'  Sicherung  dieses  ebenso  wichtigen  als 
umfänglichen  Unternehmens  widmeten  die  Testaments- 
exekutoren  aus  frei  verfügbaren  Eingängen  des  Nachlaß  Ver- 
mögens später  noch  weitere  Beträge  unter  den  im  Testament 


Digitized  by  Google 


J.  F.  Böhmer' scher  Fon ds. 


239 


gestellten  Bedingungen,  so  daß  dieser  Fonds  jetzt  43.000 
Mark  beträgt. 

Zur  Vereinfachung  der  Verwaltung  wurde  am  17.  Juni 
1886  zwischen  Ficker  und  den  Testamentsexekutoren  die 
Vereinbarung  getroffen,  daß  die  Summe  von  43.000  Mark 
als  eine  auf  den  allgemeinen  Böhrnerschen  Nachlaß  ruhende 
Schuld  erklärt  wurde,  über  deren  Verwendung  Hofrat  Fickor 
im  Sinne  des  Testamentes  die  Verfügung  gewahrt  blieb.  Dem- 
entsprechend besaß  Ficker  auch  die  Befugnis,  mit  Genehmi- 
gung der  Testamentsexekutoren  seinen  eventuellen  Nachfolger 
in  der  Leitung  der  Regesten  und  in  der  Verfügung  über  den 
Fonds  zu  bestimmen,  wovon  er  sofort  Gebrauch  machte. 
Und  so  übernahm,  als  Ficker  wegen  hohen  Alters  sich  von 
der  Leitung  zurückziehen  wollte,  im  Jahre  1895  der  von 
ihm  namhaft  gemachte  Prof.  Mühlbacher  die  Leitung  des 
Unternehmens  und  die  Verfügung  über  den  Fonds  und  nach 
dessen  Tode,  laut  der  von  letzterem  getroffenen  Anordnung. 
Prof.  v.  Ottenthai. 

Die  Verlassenschaftadministratoren  und  Testaments- 
exekutoren hegen,  da  schon  mehr  als  40  Jahre  seit  dein 
Tode  Böhmer's  verflossen  sind,  den  begreiflichen  Wunsch, 
die  Verwaltung  des  Regestenfonds,  dessen  Kapital  bisher 
unangetastet  bleiben  konnte,  durch  Ubergabe  an  eine  ge- 
eignete amtliche  Stelle  für  fernere  Zukunft  sicherzustellen, 
und  wendeten  sich,  dein  von  J.  Ficker  bereits  1900  aus- 
gesprochenen Rate  folgend,  an  die  kaiserl.  Akademie  mit  der 
Bitte,  daß  sie  die  Verwaltung  und  Überwachung  des  Regesten- 
fonds übernehmen  möge.  Der  Akademie  würden  die  Befug- 
nisse und  Aufgaben  zufallen,  welche  seither  den  Kxekutoren 
zustanden,  insbesondere  die  Aufbewahrung  und  Verwaltung 
des  Fonds,  die  Entgegennahme  des  jährlichen  Ausweises 
über  die  Verwendung  und  endlich  die  Genehmigung  der 
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eventuell  von  dem  Leiter  für  die  Nachfolge  vorzuschlagenden 
Persönlichkeiten.  Der  Leiter  der  Regestenarbeiten  dagegen 
hätte  in  der  unabhängigen  Stellung  zu  verbleiben,  die  er 
bisher  einnahm  und  die  im  §  6  des  Böhmerschen  Testa- 
mentes, im  Abkommen  zwischen  J.  Ficker  und  den 
Tcstamentsexekutoren  vom  17.  Juni  1886  gekennzeichnet 
und  in  der  Zuschrift  des  Prof.  v.  Ottenthai  vom  4.  Februar 
1906  näher  ausgeführt  ist.  also  insbesondere  die  freie  Ver- 
fügung über  die  Auswahl  der  auszuführenden  wissenschaft- 
lichen, dem  Testamentswillen  entsprechenden  Arbeiten,  der 
Mitarbeiter  und  der  Art  ihrer  Honorierung  zu  behalten. 

Prof.  v.  Ottenthai,  welchem  derzeit  die  Leitung  der 
Regestenarbeiten  und  die  Verfügung  über  den  Fonds  zusteht, 
hat  in  der  eben  erwähnten  Zuschrift  darauf  hingewiesen, 
daß  es  bei  der  endgültigen  Regelung  der  Fondsverwaltung 
ersprießlich  sei,  der  hiefür  in  Aussicht  genommenen  öffent- 
lichen Stelle  die  Möglichkeit  zu  geben,  für  die  Erfüllung  des 
Testamentswillens  auch  in  dem  Falle  sorgen  zu  können,  als 
ein  Leiter  des  Unternehmens  seine  Pflichten  und  Obliegen- 
heiten gröblich  verletze.  Die  Akademie  soll  dann  das  Recht 
erhalten,  ihn  in  diesem  Falle  ermahnen  und  im  äußersten 
Falle  durch  einen  gemäß  dem  Abkommen  vom  1 7.  Juni  1886, 
§  6,  bezeichneten  Nachfolger  ersetzen  zu  können. 

Der  verstorbene  Prof.  Paul  Schcffer-Boichorst  in 
Berlin,  welcher  sich  dem  Regestenfonds  verpflichtet  fühlte, 
wünschte  letztwillig,  sein  reines  Nachlaßvermögen  diesem 
Fonds  zuzuwenden.  Da  er  den  beabsichtigten  Universalerben 
als  ,Joh.  Friedrich  Böhmersche  Stiftung"  bezeichnete,  war 
die  Zuwendung  an  den  Regestenfonds  bisher  rechtlich  unzu- 
lässig. Um  aber  die  Möglichkeit,  diesen  Nachlaß  im  Betrage 
von  etwa  25.000  Mark  für  die  Regestenunternehmung  zu 
gewinnen,  nicht  auszuschließen,  erklärten  die  Testaments- 
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exekutorcn  mit  Zuschrift  vom  10.  April  1 906  ihre  Zustimmung, 
daß  die  Akademie  befugt  sein  solle,  über  Antrag  des  jeweiligen 
Leiters  der  Regesten  den  ganzen  Regestenfonds  oder  einen 
Teil  seines  Bestandes  in  eine  Stiftung  umzuwandeln,  falls 
dadurch  der  Testamentszweck  besser  erfüllt  werden  könnte. 

Die  Neubearbeitung  von  Böhmer's  Regesta  imperii 
nimmt  unter  den  kritischen  Hilfsmitteln  der  deutschen  Ge- 
schichte des  Mittelalters  einen  der  hervorragendsten  Plätze 
ein.  Es  ist  in  hohem  Maße  wünschenswert,  daß  ihre  Fort- 
führung  durch  die  Übertragung  der  Fondsverwaltung  an  die 
kaiserl.  Akademie  noch  fester  an  Österreich  verknüpft  würde, 
wie  das  schon  die  Intention  Böhmer's  und  dann  jene 
Ficker's  war,  der  die  Bearbeitung  insbesondere  mit  dem 
Institut  für  Österreichische  Geschichtsforschung  in  Wien  in 
Verbindung  brachte. 

Die  Verwaltung  eines  solchen  wissenschaftlichen 
Zwecken  gewidmeten  Fonds  entspricht  durchaus  den  Auf- 
gaben der  Akademie. 

Nach  dem  Gutachten  des  Herrn  Rechtsanwaltes  Dr.  Fr. 
Ritter  v.  Jaksch  steht  einer  Übernahme  dieses  Fonds  in 
Verwahrung  und  Verwaltung  der  Akademie  unter  Fortdauer 
der  bisherigen  Arbeitsorganisation  kein  Hindernis  im  Wege. 

Die  historische  Kommission  stellt  daher  den  Antrag, 
die  hohe  Klasse  möge  beschließen: 

„Die  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  erklärt  sich 
bereit,  über  Wunsch  der  Job.  Friedrich  Böhmer  sehen 
Verlassenschaftsadministratorcn  und  Testamentscxekutorcn, 
Justizrat  Dr.  Ad.  v.  Hareier  und  Dr.  Fr.  Schmidt-Pollex 
zu  Frankfurt  a.  M.,  sich  der  Verwahrung  und  Verwaltung  des 
aus  dem  Nachlaß  Joh.  Friedrich  Böhmer's  stammenden 
Regestenfonds  im  Betrage  von  13.000  Mark  zu  unterziehen 
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und  alle  jene  Rechte  und  Pflichten  zu  übernehmen,  welche 
bisher  für  die  genannten  Nachlaßadministratoren  in  dieser 
Hinsicht  bestanden  haben.  Für  diese  Rechte  und  Pflichten 
sind  §  6  des  Testamentes  von  Joh.  Friedrich  Böhmer  d.  d. 
Frankfurt  a.  M.  1860,  Dezember  29.,  das  Abkommen  der 
Nachlaßadministratoren  mit  Hofrat  v.  Ficker  vom  17.  Juni 
1886  und  die  Zuschrift  des  Prof.  v.  Ottenthai,  als  derzeitigen 
Leiters  der  Regestenarbeit,  vom  6.  Februar  1906  maßgebend. 

Die  Akademie  behält  sich  vor,  über  Antrag  des  jeweiligen 
Leilers  der  Regesteuarbeiten  diesen  Fonds  gänzlich  oder 
teilweise  in  eine  Stiftung  umzuwandeln,  wenn  dadurch  der 
Testamenlszweck  besser  erreicht  werden  kann." 

Wien,  am  25.  April  1906. 

Prof.  Dr.  Jirecek, 

derzeit  Obmann  der  historischen 
Kommission. 


Dieser  Antrag  der  historischen  Kommission  wurde  in 
der  Sitzung  der  philosophisch -historischen  Klasse  vom 
25.  April  1906  angenommen  und  in  der  Sitzung  der  Gesamt- 
akademie vom  3.  Mai  1906  genehmigend  zur  Kenntnis 
genommen. 


■ 


Digitized  by  Google 


243 

VII.  Nachtrag 

der  mit  Unterstützung  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  herausgegebenen  Werke. 

(Siehe  Almanach,  LI.  Jahrgang,  1901.  Seite  2-29  bis  247;  Almanach, 
LH.  Jahrgang,  1902,  Seite  227;  Almanach,  LI1I.  Jahrgang,  1903. 
Seile  247;  Almanach,  LIV.  Jahrgang  1901-,  Seite  223 ;  Almanach. 
LV.  Jahrgang,  1905,  Seite  231  bis  232;  Almanach,  LVI.  Jahrgang, 
190^3,  Seite  233;  Almanach.  LVll.  Jahrgnng,  1907,  Seite  239., 


A.  Mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse. 

Halacsy,  E.  v.:  Supplemcntum  consperius  florac  Graeeae. 
Leipzig,  190S. 

Redten  b acher  &  Brunnerv.  W. :  Die  Insektenfamilie  der 
Phasmiden.  II.  Lieferung.  Leipzig,  1907;  III.  Lieferung. 
Leipzig,  1908. 

B.  Philosophisch-historische  Klasse. 

Acta  Tirolensia.  Urkundliche  Quellen  zur  Geschichte 
Tirols.  III.  Band.  Quellen  zur  Geschichte  des  Bauern- 
krieges in  Deutschtirol  1525.  I.  Teil,  herausgegeben 
von  Dr.  H.  Wo p frier.  Innsbruck,  190S. 

Rüsler.  M.  &  Brotanek,  B.:  Simon  Daiues*  Orthoepia 
Anglicana  (1G40).  [Neudrucke  friihneuengliseher 
Grammatiken,  Band  III.]  Halle  a.  S.t  1908. 

Strobl- Albeg,  E.  v.:  Das  Obersthofinarschallamt  Seiner 
k.  und  k.  Apostolischen  Majestät.  [Forschungen  zur 
inneren  Geschichte  Österreichs,  herausgegeben  von 
Prof.  A.  Dopsch.  Heft  4.]  Innsbruck,  1908. 


l<i* 


Digitized  by  Google 


VERHANDLUNGEN 

DER 

KARTELLIERTEN  AKADEMIEN  UND  GELEHRTEN 

GESELLSCHAFTEN 

VOR 

BERLIN,  GÖTTINGEN,  LEIPZIG,  MÜNCHEN  UND  WIEN 

IX 

BERLIN 

AM  13.  JUNI  1908. 


•2-17 


Protokolle 

der  Kartellversammlung  des  Verbandes  deutscher  wissen- 
schaftlicher Körperschaften  in  Berlin  am  Sonnabend  den 

13.  Juni  1908 

in  dem   zeitweiligen  Dienstgebäude  der  Königlich  Preußischen 
Akademie  der  Wissenschaften  (Potsdamer  Straße  120). 


I.  Gesamtsitzung. 

(10y4  Uhr  vormittags.) 

1.  Der  Vorsitzende  Herr  Vahlen  begrüßt  die  An- 
wesenden und  erinnert  insbesondere  an  die  seit  Anfang  des 
Jahres  1906  bestehende  Verbindung  der  Berliner  Akademie 
mit  den  schon  früher  im  Kartell  vereinigten  Körperschaften. 

2.  Es  wird  die  Präsenzliste  festgestellt.  Anwesend  sind 
als  Vertreter  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zu  Göttingen  die  Herren  Ri ecke,  Schröder; 

als  Vertreter  der  Königlich  Sächsischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Leipzig  die  Herren  Hall  wachs,  Hauck, 
Lamprecht; 

als  Vertreter  der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  München  die  Herren  Ebert,  Grauert, 
Krumbacher,  Vollmer; 

als  Vertreter  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
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Herren  Burdach,  Harnack,  Planck,  Rubens;  endlich 
die  Herren  Elster  und  G eitel  (Wolfenbüttel),  die  zur  Teil- 
nahme an  den  Beratungen  der  luftelektrischen  Kommission 
geladen  sind. 

3.  Auf  Vorschlag  des  Vorsitzeuden  werden  für  die  auf 
der  Tagesordnung  stehenden  wissenschaftlichen  Gegenstände 
Kommissionen  gebildet,  und  zwar  werden  berufen: 

a)  in  die  luftelektrische  Kommission  die  Herren  Ebert, 
Elster,  Exner,  Geitel,  Hallwachs,  Riecke, 
Rubens; 

b)  in  die  Kommission  für  die  Herausgabe  der  gesammelten 
Schriften  L.  Boltzmann's  die  Herren  Ebert,  Exner, 
Hallwachs.  Planck,  Riecke; 

c)  in  die  Kommission  für  die  Herausgabc  der  mittelalter- 
lichen Bibliothekskataloge  die  Herren  Burdach, 
Grauert,  Hauck,  Krumbacher,  Lamprecht, 
v.  Ottcnthal,  Schröder,  Vollmer; 

d)  in  die  Kommission  für  die  Ausgabe  der  Septuaginta 
die    Herren    Harnack,     Hauck,  Krumbacher, 

Schröder. 

Da  sich  herausstellt,  daß  zu  den  Kommissionen  unter  a) 
und  b),  wie  zu  denen  unter  c)  und  d)  nahezu  dieselben  Mit- 
glieder gehören,  werden  dieselben  vereinigt  zu  je  einer 
Kommission  für  die  Unternehmungen  auf  dem  physikalisch- 
mathematischen und  für  diejenigen  auf  dem  philosophisch- 
historischen  Gebiet. 

Schluß  der  Sitzung  1 1  Uhr. 
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Sitzung  der  Kommission  für  die  Herausgabe 
der  Schriften  L.  Boltzmann's  und  für  die  luft- 
elektrischen Forschungen 

unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Wal  de y  er. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  um  1 1 1/4  Uhr 
und  gibt  zuerst  für  die  Beratung  über  die  Heraus- 
gabe der  Werke  Ludwig  Boltzmann's  Herrn  Planck 
das  Wort. 

Herr  Planck  gibt  eine  Übersicht  des  Standes  der 
Angelegenheit  und  beantragt  unter  besonderem  Hinweis 
darauf,  daß  mit  jedweder  Zögerung  die  Herausgabe  der 
Werke  Verstorbener  an  Wert  verliere,  eine  baldige  endgültige 
Einigung. 

Einige  von  der  Königlich  Bayerischen  Akademie  und 
<ler  Gesellschaft  der  Wissensehaften  in  Leipzig  beantragte 
Änderungen  des  Vertrages  mit  der  Firma  J.  A.  Barth  werden 
beraten  und  es  wird  eine  Subkommission,  bestehend  aus  den 
Herren  Planck,  Ebert,  Exner  und  Hallwachs,  gebildet, 
welche  den  Vertragsentwurf  im  Sinne  der  Anträge  umarbeitet. 
Der  Vertrag  wird  in  dieser  Form  von  der  Kommission  ange- 
nommen. 

Es  folgt  die  Beratung  über  die  Luftelektrizität. 

Herr  Riecke  gibt  einen  geschichtlichen  Abriß  über 
den  Stand  der  Dinge  auf  Grund  des  Protokolls  der  Sitzung 
der  luftelektrischen  Kommission  der  kartellierten  Akademien 
am  26.  Oktober  1907  in  München  und  schlägt  vor.  die 
Beratung  in  folgender  Weise  zu  gliedern: 

1.  Berichte  über  das,  was  seit  dem  2G.  Oktober  1907 
zur  Förderung  der  Sache  geschehen  ist. 
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2.  Feststellung  dessen,  was  zu  gleichem  Zwecke  bis  zur 
nächstjährigen  Tagung  des  Kartells  in  Wien  in  Angriff  zu 
nehmen  sei. 

3.  Anträge  auf  Ergänzung  der  Kommission. 

Ad  1  berichten 

a)  die  Herren  Ebert,  Hallwachs,  Elster,  Geitel  und 
Riecke  über  die  mit  den  verschiedenen  Elektro- 
metern gemachten  Erfahrungen.  Die  Kommission 
erachtet  die  zurzeit  vorhandenen  Instrumente  als  aus- 
reichend für  diejenigen  luftelektrischen  Messungen, 
die  vorerst  zu  machen  sein  werden. 

b)  Bericht  über  die  Untersuchungen  über  Kollektoren 
zur  Messung  des  Potcntialgefälles.  Die  von  Prof. 
W  i  e  c  h  e  r  t  (Göttingen)  konstruierten  mechanischen 
Kollektoren  sind  zur  Besichtigung  im  hiesigen  physi- 
kalischen Institut  im  Laufe  des  Nachmittags  ausgestellt. 

c)  Bericht,  betreffend  die  Untersuchung  über  den  Poteu- 
tialgradi enten  in  den  unteren  Schichten  der  Atmo- 
sphäre. Herr  Ebert  berichtet  über  die  Prüfung  der 
betreffenden  Instrumente  in  München.  Herr  Exner 
teilt  mit,  daß  auch  in  Wien  mit  der  Bearbeitung  der 
Frage  begonnen  wurden  sei.  Weitere  Untersuchungen 
über  die  ebenso  schwierige  wie  wichtige  Frage  sind 
d u rc ha i i s  notwendig. 

(I)  Bericht  über  die  Apparate  zur  Messung  und  Re- 
gistrierung der  Leitungsfähigkeit  der  Luft.  Herr 
Biecke  berichtet  über  die  heute  gleichfalls  hier  aus- 
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e)  Bericht  über  die  Niederschlagselektrizität.  Herr 
Riecke  berichtet  über  Apparate,  die  in  Göttingen 
konstruiert  und  geprüft  worden  sind.  Weitere  Unter- 
suchungen sind  noch  nötig,  namentlich  mit  Bezug  auf 
genügende  Abschirmung  des  elektrischen  Erdfeldes. 
Herr  Exner  berichtet  über  begonnene  Versuche  in 
Wien  mit  mechanisch  registrierenden  Elektrometern. 

f)  Bericht  über  die  Untersuchungen,  betreffend  die  Radio- 
aktivität der  Atmosphäre  und  des  Erdbodens. 
Herr  Ebert  berichtet  über  Versuche,  die  in  München 
bezüglich  der  Bodenemanation  in  ihrem  Zusammen- 
hange mit  Luftdruck  und  Lufttemperatur  angestellt 
worden  sind. 

g)  Ballonbeobachtungen.  Herr  Ebert  berichtet  über 
die  Münehener  Versuche  mit  einem  Kugelballon,  durch 
welche  die  Frage  der  Störung  des  elektrischen  Feldes 
durch  den  Ballon  als  erledigt  anzusehen  ist. 

Ad  2.  Als  Aufgaben  für  das  nächsten  Jahr  sind  zu 
bezeichnen: 

a)  Die  Frage  des  Potentialgradicnten  in  den  unteren 
Schichten  der  Atmosphäre. 

h)  Weitere  Studien  über  die  Verwendung  des  Elster- 
Geiterschen  und  des  Ebert-Gerdien'schen  Appa- 
rates in  Kombination  mit  einem  Blattelektrometer  oder 
einem  Fadenelektrumeter  (Wulff,  Lutz). 

c)  Untersuchungen  über  pliotographische  und  mechanische 
Registrierung  der  Niederschlagselektrizität. 

d)  Da  —  siehe  ad  1  d)  und  e)  —  die  bisherigen  Arbeiten 
noch  zu  keinen  übereinstimmenden  Ergebnissen  geführt 
haben,  so  sind  auch  hierüber  weitere  Untersuchungen 
anzustellen.   Insbesondere  müssen  noch  die  Apparate 
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von  Elster  uod  Geitel  einerseits  und  die  zuerst  von 
Schering  ausgearbeitete  Methode  anderseits  ver- 
gleichend geprüft  werden. 
e)  Weitere  Untersuchungen  über  die  Radioaktivität  der 
Atmosphäre  in  höheren  Schichten  mit  dem  Ballon  und 
in  tieferen  Schichten  insbesondere  im  Zusammenhange 
mit  der  Radioaktivität  des  darunter  liegenden  Bodens. 
Auch  die  Thoriumemanation  ist  zu  berücksichtigen. 
Ad  3.  Es  wird  vorgeschlagen,  die  Herren  Bürnstein 
und  Lüdeling  als  Mitglieder  der  Kommission  hinzuzuwählen. 

(gez.)  Waldeyer. 

Sitzung  der  Septuaginta-Kommission. 

(11  Uhr  vormittags.) 
Protokoll. 

Anwesend  die  Herren:  Harnack  (Berlin),  Hauck 
(Leipzig),  Krumbacher  (München),  Schröder  (Göttingen); 
außerdem  ohne  Auftrag  und  Stimmrecht,  von  Herrn  Harnack 
aufgefordert,  die  Herren  Burdach  (Berlin),  Lamprecht 
(Leipzig),  Grauert  und  Vollmer  (München),  v.  Ottenthai 
(Wien). 

Den  Vorsitz  übernimmt  Herr  Harnack,  das  Protokoll 
führt  Herr  Schröder. 

Herr  Harnack  gibt  einen  einleitenden  Bericht  über  die 
Genesis  des  Unternehmens  und  seine  Bedeutung. 

Herr  Schröder  referiert  zum  Teil  auf  Grund  von 
schriftlichen  Notizen  des  Herrn  Schwartz  (Göttingen)  über 
die  ersten  in  Göttingen  erledigten  und  die  in  Angriff 
genommenen  vorbereitenden  Arbeiten:  Bereitstellung  von 
zwei  Räumen  und  einer  kleinen  Handbibliothek,  Gewinnung 
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von  jungen  Kräften  für  die  erste  Exzerptenarbeit,  begonnene 
Werbung  wissenschaftlicher  Arbeiter,  worüber  der  Berliner 
Akademie  (mit  der  allein  Göttingen  bisher  zusammen  operiert 
hat)  später  berichtet  werden  soll;  erste  Pläne  des  Herrn 
Prof.  Rahlfs. 

Herr  Krumbacher  vermißt  in  der  ersten  (vorläufigen) 
Mitarbeiterliste  Vertreter  der  griechischen  Sprachwissenschaft, 
insbesondere  Kenner  der  xoiyfj,  und  der  Papyrusliteratur  und 
erhält  in  dieser  Richtung  von  den  Herren  Harnack  und 
Schröder  beruhigende  Zusicherungen;  Herr  Schröder 
wird  seine  Bemerkungen  zur  Kenntnis  der  Göttinger  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  bringen. 

Herr  Schröder  gibt  einen  Überblick  über  die  bisherigen 
finanzielleu  Zusicherungen:  für  die  ersten  zwei  Jahre  jährlich 
je  2500  Mark  von  Seiten  der  Königlich  Preußischen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Berlin,  von  der  Königlichen  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  zu  Göttingen  und  vom  Königlich 
Preußischen  Kultusministerium,  bemerkt  aber,  daß  bisher 
außer  einem  Stipendium  für  den  Assistenten  des  Prof.  Rahlfs 
kein  Geld  angewiesen  sei,  und  wünscht  dringend  baldige 
Lösung  dieser  wichtigen  Frage. 

Herr  Harnack  glaubt,  daß  eine  einhellige  Erklärung 
der  kartellierten  Akademien  dem  Unternehmen  auch  nach  der 
finanziellen  Seile  von  Nutzen  sein  werde;  er  hält  bei  den  bald 
ins  große  wachsenden  Bedürfnissen  Unterstützungen  von 
privater  Seite  für  höchst  wünschenswert,  ja  für  unent- 
behrlich. 

Auf  mehrfache  Anregung  übernimmt  es  Herr  Schröder, 
dahin  zu  wirken,  daß  die  Göttinger  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften, sobald  es  nach  dem  Stande  der  Arbeiten  möglich 
ist,  die  großen  Linien  des  Planes  den  übrigen  Akademien 
zur  Kenntnis  bringt. 
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Die  Kommission  empfiehlt  den  Akademien,  in  bezug  auf 
das  von  der  Göttinger  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in 
Angriff  genommene  Septuaginta-Unternehmen  zu  nachstehen- 
der Erklärung  ihre  Zustimmung  zu  geben: 

1 .  Die  vereinigten  Akademien  erklären  die  Ausgabe  der 
Septuaginta  und  ihrer  Töchterversionen  für  eine  eminent 
wichtige  Aufgabe,  die  sie  nach  ihren  Kräften  zu  fördern  und 
deren  Lösung  sie  insbesondere  durch  Aufbringung  von  Mitteln 
zu  ermöglichen  bestrebt  sein  werden. 

2.  Nach  dem  Antrage  der  Göttinger  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  überlassen  sie  die  ersten  Arbeiten  innerhalb 
der  nächsten  Jahre  ebendieser  Gesellschaft. 

3.  Die  vereinigten  Akademien  werden  auf  Antrag  der 
Götlinger  Gesellschaft  der  Wissenschaften  stets  bereit  sein, 
sich  an  der  Leitung  und  Durchführung  der  Arbeiten  zu 
beteiligen.  Auch  behalten  sie  sich  vor,  von  sich  aus  den 
Antrag  auf  direkte  Mitwirkung  zu  stellen,  sobald  sie  finanziell 
an  dem  Unternehmen  beteiligt  sind  oder  sonst  Momente  ein- 
treten, die  ihnen  ihre  Mitwirkung  erwünscht  sein  lassen. 

(gez.)  Schröder. 

Sitzung  der  Kommission  für  die  Herausgabe 
der  mittelalterlichen  Bibliothekskataloge. 

i  11      tThr  vormittags.) 
Protokoll. 

Anwesend  die  Herren:  Burdach  (Berlin),  v.  Ottenthai 
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Herr  Burdach  gibt  einen  kurzen  Bericht  über  die 
Geschichte  der  Angelegenheit  seit  den  Göttinger  Beschlüssen 
vom  Oktober  190G,  insbesondere  seit  dem  Tode  Ludwig 
Traube ?s  (gestorben  19.  Mai  1907)  bis  herab  zu  dem 
neuesten,  den  Akademien  soeben  zugegangenen  Schreiben 
des  Dr.  S.  Heilmann. 

Es  wird  darauf  beschlossen,  zunächst  den  Bericht  über 
die  Arbeiten  für  Österreich  anzuhören.  Herr  v.  Ottenthai 
verliest  diesen  Bericht,  wonach  die  im  wesentlichen  von 
Dr.  Gottlieb  geleistete  Arbeit  im  Vorstadium  so  gut  wie 
abgeschlossen  sei  (siehe  Anlage  I).  —  Er  überreicht  Exemplare 
eines  Probedruckes  (sieht?  unten). 

Herr  Grau  ort  referiert  über  die  Arbeit  für  Deutsch- 
land und  die  Schweiz,  welche  auch  nach  Traube's  Tode 
der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
München  unterstellt  bleibt.  Kr  verliest  einen  ausführlichen 
Bericht  (siehe  Anlage  11).  wonach  die  Sammelarbeit  gute 
Fortschritte  gemacht  hat,  so  daß  etwa  ein  Drittel  aller 
bekannten  Kataloge  bereits  in  Abschriften  oder  Photographien 
vorliegt.  Eine  wirkliche  Unterbrechung  der  Arbeil  ist  durch 
den  Tod  Traube's  nicht  eingetreten;  auch  die  von  Traube 
nachträglich  beschlossene  geographische  Ausdehnung  des 
Unternehmens  auf  Belgien.  Holland,  Luxemburg  und  Nord- 
frankreich hat  die  Münchener  Kommission  zunächst  über- 
nommen. —  Man  hofft,  in  München  selbst  den  Zuschuß  von 
1000  Mark  auf  1500  Mark  zu  erhöhen;  dazu  treten  die 
Zuschüsse  von  Berlin  und  Leipzig  mit  je  500  Mark,  während 
ein  Zuschuß  von  Güttingen  bisher  ausgebliehen  ist  und  nun- 
mehr, in  gleicher  Höhe,  dringend  erbeten  wird. 

Herr  Graue  rt  berichtet  sodann  weiter  von  den 
persönlichen  Schwierigkeilen  mit  dein  von  Traube  noch 
empfohlenen  „Gencralredaktor*  Dr.  S.  Heilmann,  die  zu 


Digitized  by  Google 


256      Verband  deutscher  wissenschaftlicher  Körperschaften. 

einem  inzwischen  den  einzelnen  Akademien  zugegangenen 
Entlassungsgesuch  des  Dr.  Hellmann  (vom  14.  Mai  d.  J.) 
geführt  haben.  Die  Kommission  nimmt  die  Mitteilung  entgegen: 
1.  daß  die  Münchener  Akademie  in  der  am  6.  Juni  d.  J. 
abgehaltenen  Sitzung  ihrer  vereinigten  1.  und  3.  Klasse 
beschlossen  hat,  das  Enthebungsgesuch  des  Dr.  Hellmann 
anzunehmen;  2.  daß  in  der  Person  des  Dr.  Paul  Lehmann, 
der  von  Traube  ausgebildet  und  noch  von  ihm  in  die  Arbeit 
eingeführt  worden  ist,  ein  Ersatz  (als  »Redaktor*)  bereits 
gefunden  sei.  Sie  beschließt,  in  die  Personalien  nicht  näher 
einzutreten.  Die  Münchener  Kommission  hofft,  daß  mit  der 
Gewinnung  des  neuen  Redaktors  auch  eine  einheitlichere 
Gestaltung  des  Unternehmens  möglich  sein  werde. 

Die  Beratung  wendet  sich  sodann  der  Ausgestaltung  des 
Unternehmens  und  dem  Umfange  der  Edition  selbst  zu. 

Es  wird  festgestellt,  daß  die  Münchener  Sammlungen 
gemäß  dorn  in  Göttingen  Oktober  1906  aufgestellten  Grund- 
satz alle  Kataloge  bis  zum  Jahre  1 500  umfassen.  In  welchem 
Umfang  und  in  welcher  Form  das  stark  anwachsende  Material 
nach  1450  publiziert  werden  soll,  bleibt  späterer  Beschluß- 
fassung vorbehalten. 

Herr  Vollmer  erläutert  sein  „ Memorandum*,  das  der 
Kommission  gedruckt  vorliegt.  Es  strebt  die  Anordnung  so- 
wohl wie  den  Umfang  der  Publikation  abzuändern,  indem  es 
vorschlägt :  1 .  die  Kataloge  nicht  geographisch  nach  den  alten 
Bibliotheken,  diese  selbst  nach  Diözesen  geordnet,  zum 
Abdruck  zu  bringen,  sondern  vielmehr  nach  Fundorten  auf- 
gereiht; 2.  dem  diplomatisch  genauen  Abdruck  außer  den 
Indizes  eine  vollständige  Umschrift  aller  Kataloge  (nach  bei- 
gegebenem Muster)  folgen  zu  lassen. 

Herr  v.  Ottenthai  entwickelt  seine  Bedenken  zunächst 
gegen  den  zweiten  Vorschlag.  Der  erste  kommt  für  Österreich 
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überhaupt  nicht  mehr  in  Betracht,  Herr  v.  Ottenthai 
bekämpft  ihn  aber  auch  in  der  Anwendung  auf  Deutschland 
und  die  Schweiz. 

Herr  Vollmer  sucht  diese  Bedenken  zu  entkräften, 
während  die  Herren  Schröder  und  Hauck  ihnen  beitreten. 
Herr  Lamp recht  ist  gegen  den  ersten,  aber  für  den  zweiten 
Vorschlag. 

Die  Herren  Grauert,  Krumbacher  und  Burdach 
ziehen  aus  diesen  Erörterungen  den  Schluß,  daß  es  sich 
empfiehlt,  die  Voll m ersehen  Vorschläge  zurückzustellen  und 
sich  im  wesentlichen  auf  die  Göttinger  Beschlüsse  vom 
Oktober  1906  zu  beschränken. 

Inzwischen  gerät  die  Diskussion  auf  die  durch  Traube 
erst  nach  der  Göttinger  Konferenz  eingeleitete  Ausdehnung 
der  Arbeit  auf  Holland,  Belgien,  Luxemburg  und  Nordfrank- 
reich. Die  Kommission  hält  eine  erschöpfende  Ausbeutung 
dieser  Gebiete  im  Rahmen  des  gegenwärtigen  Unternehmens 
nicht  für  ausführbar,  sondern  empfiehlt,  sich  auch  hierin  an 
die  Göttinger  Beschlüsse  zu  halten,  welche  ja  eine  gewisse 
Freiheit  in  der  Heranziehung  von  für  uns  wichtigen  Auslands- 
bibliotheken zugestehen. 

Nunmehr  erklärt  Herr  Vollmer:  1.  daß  er  seinen 
ersten  Vorschlag,  den  Abdruck  nach  Fundorten,  nicht  auf- 
recht erhalte,  obwohl  mit  dem  Verzicht  darauf  naturgemäß 
der  Beginn  des  Druckes  hinausgeschoben  werde;  2.  was 
dagegen  den  zweiten  Vorschlag  anlangt,  so  behält  er  sich 
vor,  nach  Abschluß  des  Textes  und  der  Indizes  auf  ihn  in 
irgendeiner  Form  zurückzukommen. 

Die  Kommission  empfiehlt  schließlich  den  Münchener 
Teil  des  Unternehmens  aufs  neue  der  Unterstützung  durch 
die  kartellierten,  insbesondere  die  norddeutschen  Akademien, 
nachdem  sie  sich  davon  überzeugt  hat,  daß  das  Werk  auf 
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guten  Grundlagen  ruht  und  ihr  die  Sicherheit  gegeben 
worden  ist,  daß  es  gemäß  den  Göttinger  Beschlüssen  von 
1 906  rüstig  weitergeführt  werden  wird. 

(gez.)  Schröder. 

In  einer  zweiten  Sitzung  der  Kommission,  am  1 4.  Juni, 
10^4  Uhr  vormittags,  an  der  sämtliche  Mitglieder  außer 
Herrn  Lamprecht  teilnahmen,  ist  der  von  Herrn  v.  Otten- 
thal  vorgelegte  Wiener  Probedruck  durchberaten  worden. 


Anlage  I. 

Die  Arbeiten  zur  Herausgabe  der  mittelalterlichen 
Bibliothekskataloge  aus  Österreich  haben  seit  der  Göttinger 
Tagung  im  Herbste  1 906  regelmäßigen  und  ziemlich  unge- 
störten Verlauf  genommen.  Die  Bearbeitung  liegt  durchaus 
in  den  Händen  des  Herrn  Dr.  Goltlieb,  welcher  nur  bei 
Abschriftnah me  entlegenen  Materials  von  jüngeren  Herren, 
wie  sich  eben  günstige  Gelegenheit  bot,  unterstützt  wurde. 
Die  Aufsuchung  des  Materials,  für  welche  auch  die  gedruckte 
Literatur  in  großem  Umfange  zu  Rate  gezogen  wurde,  ist 
im  großen  und  ganzen  abgeschlossen,  wenn  auch  nach  ein 
und  anderem  Stücke,  welches  sich  nicht  in  staatlichen 
Bibliotheken  befindet,  noch  gefahndet  werden  muß  und  in 
den  peripherisch  gelegenen  Provinzen,  besonders  in  den 
slawischen  Ländern,  noch  mehreres  abzuschreiben  ist. 

Von  den  übrigen  paläographischen  Abschriften  hat 
Dr.  Gottlieb  einen  Teil  auf  Reisen  an  Ort  und  Stelle,  den 
größeren  aber  dank  liberaler  Zusendung  der  Handschriften 
in  Wien  angefertigt. 


Dabei  werden  die  in  Göttingen  aufgestellten  allgemeinen 
Grundsätze  berücksichtigt.  Allerlei  Detailfragen  über  die 
Editionsprinzipien  harren  doch  noch  endgültiger  Regelung. 
Um  diese  zu  erleichtern,  ließ  die  hiesige  Kommission  einen 
Probedruck  verschiedenartiger  Stücke  herstellen,  welcher  zur 
Erörterung  gestellt  wird. 

Wien,  10.  Juni  1908. 

(gez.)  Ottenthai. 

Anlage  II. 

München,  den  10.  Juni  1908. 

Von  der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der 

Wissenschaften. 

Bericht  über  den  gegenwärtigen  St  and  der  Arbeiten 
bei  der  Kommission  für  Herausgabe  der  mittel- 
alterlichen Bibliothekskataloge  Deutschlands,  er- 
stattet auf  dem  Kartelltage  der  kartellierten 
deu  ts chen  Akademien  zu  Berlin  am  13.  Juni  1908. 

Die  unterfertigte,  von  der  Königlich  Bayerischen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  eingesetzte  Kommission  für 
Herausgabe  der  mittelalterlichen  Bibliothekskataloge  Deutsch- 
lands hat  die  Ehre,  den  kartellierten  deutschon  Akademien 
zu  berichten,  daß  auch  nach  dem  beklagenswerten,  am 
19.  Mai  1907  erfolgten  Hinscheiden  Ludwig  Traube's  die 
Arbeiten  an  dem  Unternehmen  fortgesetzt  worden  sind. 

Die  Kommission  selbst  wurde  in  der  Novembersitzung 
1907  ergänzt  durch  die  Wahl  des  Herrn  Krumbacher. 

Als  Generalredaktor  des  Unternehmens  fungierte  der 
von  Traube  auf  das  beste  empfohlene  Münchener  Privat- 
dözent  Dr.  Sigmund  Hellmann.    Neben  ihm  blieben  fijp^ed by Gopglc 
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Tätigkeit  die  gleichfalls  von  Traube  gewonnenen  Mitarbeiter: 
Dr.  Otto  Glauning,  Sekretär  an  der  Königlichen  Hof- 
und  Staatsbibliothek,  Dr.  Paul  Lehmann  in  München, 
Bibliotheksassistent  Dr.  Heeg  (München),  Herr  cand.  phil. 
S.  Tafel  (München)  und  Herr  Dr.  Bertalot  (Berlin). 

Nach  den  Beschlüssen  der  letzten  Kartellversammlung, 
welche  am  15.  und  16.  Oktober  1906  in  Göttingen  abge- 
halten wurde,  sollten  die  mittelalterlichen  Bibliothekskataloge 
Deutschlands,  Österreichs  und  der  Schweiz  gesammelt  und 
veröffentlicht  werden.  Jedoch  sollten  auch  die  mittelalter- 
lichen Kataloge  solcher  ausländischen  Bibliotheken  berück- 
sichtigt werden,  welche  durch  ihre  Geschichte  oder  ihre 
Bestände  für  den  deutschen  Kulturkreis  besondere  Bedeutung 
haben. 

Für  die  Anordnung  der  Kataloge  im  Druck  wurde  eben- 
falls auf  dem  Göttinger  Kartelltage  die  Gruppierung  der 
Bibliotheken  nach  Erzbistümern  und  Bistümern  angeregt. 
Innerhalb  jedes  Bistums  sollte  die  alphabetische  Reihenfolge 
Platz  greifen. 

Traube  selbst  hat  sich  bald  nach  der  Göttinger  Tagung 
dazu  entschlossen,  das  der  Münchener  Akademie  zugewiesene 
außerösterreichische  Arbeitsgebiet  nicht  unerheblich  zu 
erweitern.  Außer  den  Gebieten  des  neuen  deutschen  Reiches 
und  der  Schweiz,  soweit  sie  seit  dem  11.  Jahrhundert  dem 
alten  deutschen  Reich  angehört  hatte,  beschloß  er.  weiterhin 
Holland,  Belgien,  Luxemburg  und  die  zum  alten  Regnum 
Teutonicum  gehörigen  Gebiete  des  heutigen  nordöstlichen 
Frankreich  in  die  Katalogarbeit  einzubeziehen. 

Den  Göttinger  Abmachungen  entspricht  es,  wenn  auch 
über  dieses  Gebiet  in  einzelnen  Fällen  hinausgegriflen  wird 
und  auch  mittelalterliche  Bibliotheken,  wie  etwa  Fleury, 
Corbie,  St.  Riquier  mit  behandelt  werden,  da  gerade  von 
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ihnen  bedeutsame  geistige  Einwirkungen  auf  die  mittelalter- 
liche Literatur  Deutschlands  ausgingen. 

Nach  T raube's  Tod  hat  unsere  Münchener  Bibliotheks- 
kommission diese  Ervs  eiterung  ausdrücklich  genehm  gehalten. 
Auch  mit  der  von  Traube  vorgenommenen  unteren  Ab- 
grenzung unserer  Arbeit  beim  Jahre  1450  erklärte  sich 
unsere  Kommission  einverstanden. 

Mit  den  Herren  Henri  Omont  in  Paris  und  P.  van  den 
Gheyn  in  Brüssel  wurden  schriftlich  und  bei  Gelegenheit 
einer  wissenschaftlichen  Reise,  welche  im  verflossenen  Früh- 
jahr 1908  Herr  Vollmer  unternahm,  auch  persönlich  Ver- 
bindungen angeknüpft  und  wertvolle  Zusicherungen  erwirkt, 
welche  der  Förderung  unseres  Unternehmens  zugute  kommen 
werden. 

An  der  Sammlung  des  in  München  vorhandenen  Katalog- 
materials war  an  erster  Stelle  Herr  Dr.  Glauning  beteiligt. 
Auf  der  Königlichen  Hof-  und  Staatsbibliothek  hat  er  etwa 
30  Kataloge  abgeschrieben.  Alle  Wahrscheinlichkeit  spricht 
dafür,  daß  damit  das  dort  vorhandene  Material  noch  nicht 
erschöpft  ist.  Aussicht  auf  Ertrag  versprechen  auch  die 
übrigen  hiesigen  Bibliotheken  und  insbesondere  auch  die 
großen  und  die  kleineren  Archive. 

Herr  Dr.  Paul  Lehmann,  ein  trefflicher  Schüler 
Traube's  aus  den  letzten  Jahren  der  Lehrtätigkeit  des  Ver- 
storbenen, hat  während  eines  Ferienaufenthaltes  in  seiner 
braunschweigischen  Heimat  in  Braunschweig  selbst  im  städti- 
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Im  April  und  Mai  aber  des  Jahres  1907  machte 
Lehmann  noch  auf  Veranlassung  Traube 's  eine  wissen- 
schaftliche Reise  nach  der  Schweiz.  Er  besuchte  dort  die 
Bibliotheken  und  Arclüve  von  Zürich,  Einsiedeln,  Basel, 
Aarau,  Zofingen,  Solothurn,  Biel,  Neuchätel,  Lausanne,  Genf, 
Freiburg,  Bern,  Burgdorf,  Luzern  und  Zug,  wo  er  Material 
für  uns  auf  schriftlichem  und  photographischen  Wege  auf- 
nahm. Bei  den  Vorständen  der  verschiedenen  Institute  an  den 
genannten  Orten  hatte  sich  Dr.  Lehmann  stets  der  dankens- 
wertesten Unterstützung  zu  erfreuen. 

Da  die  tödliche  Erkrankung  Traube' s  Herrn  Lehmann 
vorzeitig  nach  München  zurückrief,  so  blieben  St.  Gallen, 
Frauenfeld,  Winterthur  und  andere  Plätze  zunächst  un- 
besucht. 

Ein  heute  abschriftlich  in  der  Kantousbibliothek  zu 
Aarau  liegender  Katalog  des  Bücherbestandes  des  oberen 
Hospitals  zu  Memmingen  —  mit  00  Nummern  —  aus  dem 
Jahre  1430  giug  uns  durch  die  Güte  des  Herrn  Lyzeal- 
profcssors  Dr.  Alfred  Schröder  in  Dillingen  zu. 

In  Berlin  hat  Herr  Dr.  Bertalot  für  uns  gearbeitet.  Er 
hat  in  der  Königlichen  Bibliothek  und  im  Geheimen  Staats- 
archiv eine  Anzahl  Kataloge  für  uns  abgeschrieben  oder 
pholographieren  lassen.  Die  noch  nicht  katalogisierten 
Berliner  Handschriften  hat  er  teilweise  durchgesehen. 

Bei  der  ferneren  Sammlungsarbeit  werden  schätzbare 
Ausbeute  die  Archive  bieten,  obwohl  gerade  hier  an  eine 
systematische  Durchsuchung  durch  unsere  Sendlinge  nicht 
zu  denken  ist. 

In  Rom  und  Florenz  hat  Herr  Dr.  Heeg  eine  Anzahl 
Kataloge  für  uns  photographiert.  Außerdem  hat  Herr  Dr.  Heeg 
während  eines  Aufenthaltes  in  Rom  begonnen,  die  Codices 
Palatini  nach  unbekannten  Katalogen  zu  durchsuchen.  Hier 
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wird  er  auch  bei  einem  erneuten  römischen  Aufenthalte  für 
uns  tätig  sein. 

Nicht  geringe  Ausbeute  versprechen  Testamente  solcher 
deutschen  Prälaten  oder  Kurialen,  welche  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte des  späteren  Mittelalters  an  der  päpstlichen  Kurie 
verstorben  sind.  Auch  amtliche,  an  der  Kurie  errichtete 
Inventare  von  Mobilien  und  Büchern  kommen  in  Betracht, 
welche  auf  Grund  des  Ius  spolii  an  die  päpstliche  Kurie 
gelangten. 

Auf  deutschem  Boden  sind  noch  besonders  die  wissen- 
schaftlichen Sammlungen  von  Stuttgart,  Karlsruhe,  Straßburg, 
Schlettstadt,  Colmar  und  Metz  ins  Auge  zu  fassen.  Im  Staats- 
archiv zu  Stuttgart  hat  Herr  cmd.  phil.  S.  Tafel  einen  Katalog 
für  uns  kopiert. 

Wertvolles  Material  ging  uns  auch  durch  die  Kaiserliche 
Akademie  in  Wien  zu,  welche  ursprünglich  begonnen  hatte, 
die  Kataloge  Deutschlands,  Österreichs  und  der  Schweiz 
sammeln  zu  lassen. 

Die  Erwerbung  weiterer  noch  unbekannten  Kataloge, 
welche  Dr.  Gottlieb  (Wien)  nicht  im  Auftrage  der  Kaiser- 
lichen Akademie,  sondern  für  seine  Privatarbeiten  gesammelt 
hat,  wird  den  Gegenstand  besonderer  Unterhandlungen  mit 
ihm  zu  bilden  haben. 

Für  vereinzelte  Hinweise  und  die  Zuwendung  ein- 
schlägiger Publikationen  haben  wir  den  Herren  Professoren 
Dr.  A.  Dyroff  in  Bonn,  Dr.  Manitius  in  Dresden-Radebeul, 
Dr.  Molitor  in  Münster,  Dom  Germain  Morin  in  Maredsous, 
zurzeit  in  München,  Dr.  van  Gils  in  Rolduc.  endlich  der 
Königlichen  Universitätsbibliothek  in  Münster  zu  danken 

Auf  Grund  der  im  vorstehenden  verzeichneten  Arbeiten 
sind  wir  etwa  für  ein  Drittel  aller  uns  bekannten  Stücke  im 
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Besitze  von  Abschriften,  denen  die  beste  Überlieferung  zu- 
grunde liegt. 

Immerhin  gilt  es,  planmäßig  neues,  unbekanntes  Material 
aufzusuchen.  Nicht  immer  wird  es  da  zutage  treten,  wo 
man  es  am  ehesten  erwarten  könnte,  nämlich  da,  wo  sich 
geschlossene  Bestände  alter  Bibliotheken  erhalten  haben. 
Durch  Zufall  können  gerade  Kataloge  abgesprengt  worden 
sein  von  ihrer  alten  zugehörigen  Bibliothek. 

Selbstverständlich  aber  kann  an  eine  planmäßige  Durch- 
musterung sämtlicher  in  unseren  heutigen  Bibliotheken  und 
Archiven  aufbewahrten  Handschriften  nicht  gedacht  werden. 
Gibt  ja  Schwenke's  Adreßbuch  der  deutschen  Bibliotheken 
allein  für  die  Bibliotheken  des  Deutschen  Reiches  nicht 
weniger  als  240.000  Handschriften  an.  In  hervorragendem 
Maße  sind  wir  daher  auch  bei  der  Weiterführung  des  Werkes 
auf  die  fördernde  Mithilfe  aller  Bibliotheksbeamten,  Archivare 
und  Gelehrten  angewiesen,  welche  mit  den  für  das  deutsche 
Mittelalter  in  Betracht  kommenden  Handschriften  näher  ver- 
traut sind. 

Zu  unserem  schmerzlichen  Bedauern  haben  wir  den 
kartellierten  deutschen  Akademien  schließlich  noch  Mitteilung 
zu  machen  von  dem  Enthebungsgesuch,  welches  unser 
Generalredaktor  Dr.  S.  Hellmann  unter  dem  14.  Mai  d.  J. 
an  die  Königliche  Bayerische  Akademie  der  Wissenschaften 
gerichtet  hat.  Mißverständnisse  zwischen  dem  Generalredaktor 
und  der  Münchener  Bibliothekskatalog-Kommission  waren 
bereits  am  Ende  des  verflossenen  Jahres  vorgekommen.  Sie 
haben  sich  im  Laufe  dieses  Frühjahrs  erneuert  und  bestimmten 
den  Generalredaktor  zu  dem  eben  erwähnten  Schritt. 

Um  Herrn  Dr.  Hell  mann  die  erwünschte  Freiheit  zu 
eigener  wissenschaftlicher  Arbeit  zurückzugeben,  haben  die 
erste  und  die  dritte  Klasse  der  Königlich  Bayerischen  Akademie 
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der  Wissenschaften  in  ihrer  gemeinsamen  Sitzung  vom 
6.  Juni  1908  beschlossen,  Herrn  Dr.  Hellmann' s  Ent- 
hebungsgesuch zu  genehmigen  und  ihm  die  volle  Anerkenung 
für  die  dem  Bibliothekskatalog-Unternehmen  geleisteten  er- 
sprießlichen Dienste  auszusprechen. 

Gleichzeitig  ermächtigte  die  Akademie  ihre  akademische 
Kommission  zu  Verhandlungen  mit  Herrn  Dr.  Paul  Lehmann, 
der  noch  von  Ludwig  Traube  als  tätiger  Mitarbeiter  für  das 
Unternehmen  gewonnen  worden  ist.  Wir  hegen  gegründete 
Hoffnung,  in  Herrn  Dr.  Lehmann  dem  Werke  der  Heraus- 
gabe der  mittelalterlichen  Bibliothekskataloge  Deutschlands 
einen  tüchtigen  Redaktor  zuführen  zu  können. 

Akademische    Kommission    zur    Herausgabe  der 
mittelalterlichen     Bibliothekskataloge  Deutsch- 
lands. 

(gez.)  Grauert. 

II.  Gesamtsitzung. 

(.j1  2  Uhr  nachmittags.) 

1.  Herr  Waldeyer  verliest  das  Protokoll  der  Gesamt- 
sitzung des  Vormittags. 

2.  Derselbe  als  Vorsitzender  der  Kommission  verliest 
das  Protokoll  der  Beratung  über  die  Herausgabe  der 
gesammelten  Scbriftcn  L.  Boltzmann's  sowie  das  Protokoll 
über  die  luftelektrischen  Forschungen.  Die  Beschlüsse  der 
Kommission  werden  genehmigt. 

3.  Herr  Schröder  verliest  das  Protokoll  der  Beratung 
über  die  Septuagintaausgabe.  Die  drei  Anträge  der  Kommission 
werden  genehmigt  und  vom  Plenum  noch  1.  hinzugefügt:  Es 
bleibt  vorbehalten,  das  Unternehmen  vor  die  Assoziation  der 
Akademien  zu  bringen,  wenn  der  Stand  der  Arbeiten  es 
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wünschenswert  und  möglich  macht,  außerdeutsche  Kräfte 
und  Mittel  heranzuziehen. 

4.  Herr  Schröder  berichtet  über  das  Unternehmen  der 
Herausgabe  der  mittelalterlichen  Bibliothekskataloge.  Das 
Plenum  genehmigt  die  Beschlüsse  der  Kommission  und  tritt 
insbesondere  dem  Schlußantrag  in  der  oben  mitgeteilten,  vom 
Plenum  redigierten  Fassung  bei. 

5.  Der  Vorsitzende  Herr  Vahle n  teilt  mit,  daß  ein 
neuer  Vertreter  für  das  Buitenzorg-Slipendium  zu  bestellen 
sei.  Der  Vorschlag  der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der 
Wissenschaften  (vom  18.  Juli  1907),  Herrn  Prof.  Peter  in 
Göltingen  zum  Vertreter  für  das  Stipendium  und  Herrn 
Ehlers,  ebenda,  zum  Stellvertreter  desselben  zu  ernennen, 
dem  die  Königlich  Preußische  Akademie  (26.  Juli  1907)  sich 
angeschlossen  hat,  wird  von  den  versammelten  Delegierten 
der  Akademien  einstimmig  angenommen. 

G.  Auf  Autrag  des  Herrn  Riecke  wird  beschlossen,  daß 
sämtlichen  Delegierten  ein  Korrekturabzug  des  gedruckten 
Protokolls  der  Verhandlungen  übersandt  werden  soll. 

Schiuli  der  Sitzung  ()>  Uhr. 
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Seine  kaiserliche  und  königliche  Hoheit,  der  durchlauchtigste 
Herr  Erzherzog-Kurator  sind  zu  Seinem  Bedauern  verhindert, 
die  heutige  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  eröffnen.  So  fällt  mir  diese  Aufgabe  zu. 

Geehrte  Herren! 

Gewohnt,  in  unserer  alljährlichen  Festversammlung 
zuerst  unseres  erhabenen  Monarchen  als  des  Allerhöchsten 
Schutzherrn  der  Akademie  in  Ehrfurcht  zu  gedenken,  tritt  in 
diesem  Jahre  noch  der  seltene  Anlaß  hinzu,  daß  wir  mit 
allen  Bürgern  dieses  Reiches,  mit  der  ganzen  gesitteten  Welt 
das  sechzigjährige  Regierungsjubiläum  Seiner  kaiserlichen 
und  königlichen  Apostolischen  Majestät  begehen.  Alle  Herzen 
jubeln  dem  edlen  Fürsten  zu.  Als  der  Kaiser  den  Thron 
bestieg,  stand  nur  eine  dünne  Saat  auf  dem  Felde  der 
Wissenschaft  und  wie  reich  ist  die  Ernte,  die  unter  Seiner 
Obhut  gedieh.  Ebenbürtig  und  anerkannt  sind  unsere  ge- 
lehrten Männer  in  aller  Welt,  ruhmbedeckt  ihre  Leistungen. 
Unser  allergnädigster  Kaiser  und  Herr  ist  der  verständnisvolle 
Förderer  jeder  Forscherarbeit;  Seine  Gunst  ist  den  Dienern 
der  Wissenschaft  allezeit  sicher.  Eben  heute  sind  wir  in  die 
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Möge  ein  gnädiges  Geschick  gewähren,  daß  wir  dem 
kaiserlichen  Hüter  wissenschaftlicher  Lehre  und  Forschung 
für  alle  uns  erwiesene  Huld  noch  lange,  lauge  unseren 
heißesten  Dank  zu  Füßen  legen  dürfen! 

Auch  der  k.  k.  Regierung  schulden  wir  für  ihre 
Bemühungen  um  die  Vermehrung  der  uns  zur  Verfügung 
stehenden  Mittel  wie  für  das  uns  stets  entgegengebrachte 
Wohlwollen  aufrichtigen  Dank  und  dürfen  wir  wohl  ebenso 
von  der  Bereitwilligkeit  des  Parlamentes,  unsere  Aufgabe  zu 
fördern  und  zu  unterstützen,  die  Zustimmung  zu  dem 
bezüglichen  Vorschlage  erhoffen. 

Unsere  Akademie  hat  die  dreijährige  Tätigkeit  als 
geschäftsführende  Stelle  der  Internationalen  Assoziation  der 
Akademien  vollendet  und  die  Arbeit  ihrer  dazu  bestimmten 
Nachfolgerin,  der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Rom,  übergeben.  Bei  der  im  Vorjahre  in  Wien  abge- 
haltenen Versammlung  waren  die  Schwesterakademien  durch 
die  hervorragendsten  Repräsentanten  der  gelehrten  Welt 
vertreten.  Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  darf 
darin  eine  ihr  selbst  erwiesene  ganz  besondere  Auszeichnung 
erblicken,  welche  ich  hier  mit  Genugtuung  hervorhebe,  um 
daran  unseren  besten  Dank  zu  knüpfen. 

Die  Akademie  hat  auch  im  vergangenen  Jahre  bewährte 
Fachmänner  auf  wissenschaftliche  Reisen  entsendet,  so 
insbesondere  nach  Italien  und  Nordafrika,  um  die  Schlacht- 
felder Hannibals  genau  festzustellen,  in  die  Wüste  Kalahari, 

um  die  dort  noch  vorhandenen  seltenen  Reste  des  ab- 
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Äußern,  der  Regierungen  Habens  und  Frankreichs,  des 
Deutschen  und  des  Britischen  Reiches.  Ihnen  allen  spricht  die 
kaiserliche  Akademie  ihren  ergebensten  Dank  aus.  Professor 
Musil,  dessen  frühere  Reisen  einen  so  wichtigen  Erfolg 
hatten,  tritt  ahermals  eine  Forschungsreise  nach  Arahien  an. 
Die  Arbeiten  iiher  das  Radium  werden  fortgesetzt.  Die 
Akademie  gibt  ein  großes  Tafelwerk  der  Spektra  aller  ein- 
fachen Stoffe  heraus,  welches  bestimmt  ist,  ein  wertvolles 
Nachschlagebuch  für  die  gesamte  wissenschaftliche  Welt  zu 
werden.  Die  Treitlstiftung  hat  für  die  Zustandebringung  des 
Handbuches  einen  namhaften  Beitrag  gewidmet.  Irn  Auftrage 
der  Akademie  begab  sich  ein  Arzt  nach  Spanien,  der  die 
dortigen  Formen  der  Pellagra  kennen  lernen  und  darüber 
berichten  soll.  Die  Grabungen  zur  Feststellung  der  römischen 
Befestigungslinien  längs  der  Donau  wie  die  geologischen 
Forschungen  in  den  in  der  Herstellung  begriffenen  Alpen- 
tunnels und  über  den  Aufbau  der  Hohen  Tauern  werden 
fortgesetzt.  Die  Apparate  der  seismischen  Beobachtungs- 
stationen wurden  vervollständigt,  die  Vorstudien  für  die 
Errichtung  eines  Observatoriums  auf  dem  Sonnwendstein 
eingeleitet.  Noch  eine  lange  Reihe  anderer  wichtiger  Arbeilen 
beschäftigt  die  kaiserliche  Akademie,  welche  die  unablässige, 
allen  fremden  Einflüssen  unzugängliche  wissenschaftliche 
Forschung  unverrückt  als  ihre  Mission  im  Auge  behält. 

Die  Akademie  ist  nach  dem  im  vorigen  Jahre  ver- 
storbenen Mitgliede  Dr.  v.  Mojsisovics  Erbe  seines  Ver- 
mögens geworder),  das  sie  seinerzeit  instand  setzen  wird, 
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den  Tod  so  vieler  illustrer  Mitglieder  erlitten  hat.  Sie  werden 
eine  Einzelwürdigung  der  Dahingeschiedenen  noch  hören, 
ich  kann  aber  nicht  umhin,  von  meinem  Platze  aus  der 
Trauer  über  ihren  Heimgang  das  Trosteswort  anzufügen: 
Sie  haben  nicht  umsonst  gelebt. 

Ich  ersuche  nun  den  Herrn  Generalsekretär  um 
die  Erstattung  seines  Berichtes. 
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^eine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit 
Allerhöchster  Entschließung  vom  31 .  August  v.  J.  die  Wieder- 
wahl des  emeritierten  Professors  der  Geologie  an  der  Univer- 
sität in  Wien  Dr.  Eduard  Suess  zum  Präsidenten  und  die 
Wahl  des  ordentlichen  Professors  der  politischen  Ökonomie 
an  der  Universität  in  Wien,  Geheimen  Rates  und  Ministers 
a.  D.  Dr.  Eugen  Ritter  Böhm  v.  Bawerk  zum  Vize- 
präsidenten der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  für  die  statutenmäßige  Funktionsdauer  von  drei 
Jahren,  dann  die  Wiederwahl  des  ordentlichen  Professors  der 
Physik  an  der  Universität  in  Wien,  Hofrates  Edlen  v.  Lang, 
zum  Generalsekretär  und  zugleich  zum  Sekretär  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Klasse  sowie  des  ordent- 
lichen Professors  der  Geschichte  des  Orients  an  der  Universität 
und  Direktors  der  Hofbibliothek  in  Wien,  Hofrates  Dr.  Josef 
Ritter  v.  Karabacek,  zum  Sekretär  der  philosophisch  - 
historischen  Klasse  dieser  Akademie  für  die  statutenmäßige 
Funktionsdauer  von  vier  Jahren  allergnädigst  zu  bestätigen 
und  zu  wirklichen  Mitgliedern  dieser  Akademie,  und  zwar  in 
der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  den  ordent  - 
liehen  Professor  der  Botanik  in  Graz  Dr.  Göttlich  Haber- 
landr.  in  der  Dhilosonhisoh-historischen  Klasse  den  ordent- 
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Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  ferner  die 
Wahl  des  emeritierten  Direktors  und  Kurators  des  Museum 
of  comparative  Zoology  an  der  Harvard- Universität  in 
Cambridge  Alexander  Agassiz  und  des  Professors  der 
Chemie  an  der  Universität  in  München  Dr.  Adolf  v.  Baeyer, 
ferner  des  Professors  der  slawischen  Sprachen  an  der 
Universität  in  Leipzig  Dr.  August  Leskien  und  des  Professors 
der  semitischen  Philologie  an  der  Universität  in  Straßburg 
Dr.  Theodor  Nöl decke  zu  Ehrenmitgliedern  in  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen, beziehungsweise  in  der 
philosophisch- historischen  Klasse  dieser  Akademie  im  Aus- 
lande huldreichst  zu  genehmigen  und  die  von  der  Akademie 
weiters  vorgenommenen  Wahlen  von  korrespondierenden 
Mitgliedern  im  In-  und  Auslande  allergnädigst  zu  bestätigen 
geruht,  und  zwar: 

in  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Klasse: 

die  Wahl  des  ordentlichen  Professors  der  Geographie 
an  der  Universität  in  Wien  Dr.  Eduard  Brückner  und  des 
ordentlichen  Professors  der  Chirurgie  und  Vorstandes  der 
I.  chirurgischen  Klinik  an  der  Universität  in  Wien,  Hofrates 
Dr.  Anton  Freiherrn  v.  Eiseisberg  zu  korrespondierenden 
Mitgliedern  im  Inlande  sowie  die  Wahl  des  Professors  der 
Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  an  der  Universität  in 
Göttingen,  Geheimen  Regierungsrates  Dr.  Ernst  Ehlers,  des 
Professors  der  physikalischen  Chemie  an  der  Universität  in 
Stockholm  Dr.  Svante  Arrhenius,  des  Professors  der  Ana- 
tomie und  Direktors  des  anatomischen  Institutes  an  der 
Universität  in  Berlin,  Geheimen  Sanitätsrates  Dr.  Wilhelm 
Wal  de  y  er  und  des  ständigen  Sekretärs  der  Acad6mie  des 
sciences,  Mitgliedes  des  Bureau  des  Longitudes  in  Paris. 


Digitized  by  Google 


Bericht  des  Generalsekretärs. 


279 


Jean  Gaston  Darboux,  zu  korrespondierenden  Mitgliedern 
im  Auslande; 

in  der  philosophisch -historischen  Klasse: 

die  Wahl  des  ordentlichen  Professors  für  germanische 
Sprachgeschichte  und  Altertumskunde  an  der  Universität  in 

* 

Wien  Dr.  Rudolf  Much,  des  Landesarchivars  von  Kärnten 
Dr.  August  Ritter  Jaksch  v.  Wartenhorst  in  Klagenfurt 
und  des  außerordentlichen  Professors  der  griechischen 
Altertumskunde  und  Epigraphik  an  der  Universität  in  Wien 
Dr.  Adolf  Wilhelm  zu  korrespondierenden  Mitgliedern  im 
Inlande,  dann  die  Wahl  des  Professors  der  Indologie  an 
der  Universität  in  Göttingen,  Dr.  Franz  Kielhorn,  des  Profes- 
sors der  Staatswissenschaften  an  der  Universität  in  Berlin 
Dr.  Gustav  Schmoller,  des  Generaldirektors  der  königlich 
preußischen  Staatsarchive  Dr.  Reinhold  Kos  er,  des  Professors 
der  deutschen  Philologie  an  der  Universität  in  Erlangen 
Dr.  Elias  Steinmeyer,  des  Professors  der  Ägyptologie  an 
der  Universität  und  Direktors  des  ägyptischen  Museums  in 
Berlin  Dr.  Adolf  Erman  und  des  Professors  der  romanischen 
Philologie  an  der  Universität  in  Bonn  Dr.  Wendelin  Förster 
zu  korrespondierenden  Mitgliedern  im  Auslande. 

Indem  ich  auf  das  abgelaufene  Jahr  zurückblicke,  kann 
ich  mit  großer  Genugtuung  von  dem  erfolgreichen  Verlauf 
der  Tagung  der  internationalen  Assoziation  der  Akademien 
berichten,  deren  Abgesandte  im  vorigen  Frühling  dieser 
Sitzung  beiwohnten  und  von  unserem  durchlauchtigsten 
Kurator  mit  warmen  Worten  begrüßt  wurden.  Wohl  können 
wir  stolz  darauf  sein,  daß,  nachdem  die  Assoziation  in  Paris 
und  in  London  getagt  hatte,  dieselbe  den  Vorsitz  einer  so 
jungen  Akademie  wie  der  unsern  übertrug.  Diese  Anerkennung 
der  gelehrten  Welt  zeigt,  daß  die  Gründung  der  Wiener 
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Akademie  und  die  Fürsorge,  die  ihr  von  unserem  erhabenen 
Kaiserhause  stets  huldvollst  zuteil  ward,  nicht  auf  unfrucht- 
baren Boden  gefallen  und  daß  die  Akademie  ernstlich  bestrebt 
ist,  ihre  Dankesschuld  abzutragen. 

War  die  wissenschaflliche  Tätigkeit  in  unserem  Vater- 
lande durch  lange  lange  Zeit  ins  Stocken  geraten,  so  blühte 
sie  unter  dem  Zepter  unseres  glorreichen  Kaisers  wie  durth 
einen  Zauberschlag  auf  und  in  kürzester  Zeit  stand  auch  die 
heimische  Wissenschaft  in  erster  Linie. 

Nunmehr  ist  die  Forschung  auf  allen  Gebieten  bei  un> 
tütig  und  speziell  das  naturwissenschaftliche  Material  strömt 
der  Akademie  so  überreich  zu,  daß  die  Mittel  der  Klasse  kaum 
mehr  zur  Drucklegung  genügen. 

Viele  dieser  Leistungen  wurden  nur  ermöglicht  durch 
die  aus  hochherzigen  Stiftungen  der  Akademie  zur  Verfügung 
gestellten  Beträge.  Einer  neuen,  im  Laufe  des  verflossenen 
Jahres  uns  gewidmeten  Stiftung  kann  ich  allerdings  nur  in 
tiefer  Trauer  gedenken,  denn  sie  ist  verknüpft  mit  dem  Hin- 
scheiden unseres  allverchrten  Kollegen  Edmund  v.  Mojsiso- 
vics.  Sein  sehr  bedeutendes  Vermögen  wird  dereinst  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  zur  Verfügung 
stehen  und  wird  den  Zwecken  dienen,  denen  sein  eigenes 
Leben  gewidmet  war:  der  Erforschung  neuer  Wahrheiten. 
So  wird  es  segenspendend  in  alle  Zukunft  wirken.  Die 
Stiftungen,  deren  sich  die  mathematisch-naturwissenschaftliche 
Klasse  erfreut,  ermöglichten  es  auch,  eigene  Kommissionen 
für  solche  Arbeiten  einzusetzen,  welche  nicht  durch  Einzelne 
gelöst  werden  können.  Über  die  Tätigkeil  dieser  Kommissionen 
haben  ihre  Obmänner  Berichte  verfaßt,  welche  im  Anhange 
zu  diesem  Vortrage  abgedruckt  .sind  und  welche  zeigen,  wie 
werlvolle  Resultate  durch  solch  gemeinsames  Wirken  zutage 
gefördert  wurden. 
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Im  Anhange  finden  sich  auch  die  Berichte  über  die  zwei 
beiden  Klassen  gemeinsamen  Kommissionen,  über  die  prä- 
historische Kommission,  die  schon  lange  eine  frucht- 
bringende Tätigkeit  entfaltet,  und  über  die  jüngere  Phono- 
grammarchivkoramission,  deren  Arbeitsergebnis  jährlich 
in  steigender  Weise  zunimmt. 

Segensreich  wirken  die  Stiftungen  auch  zur  Unter- 
stützung wissenschaftlicher  Untersuchungen  einzelner:  für 
diesen  Zweck  erübrigt  ja  nichts  mehr  von  den  eigenen  Mitteln 
der  Klasse,  da  die  Druckkosten  die  verfügbaren  Mittel  ganz 
verschlingen. 

Es  wurden  seit  der  letzten  Jahressitzung  folgende 
Subventionen  bewilligt: 

Aus  der  Boue-Stift ung: 

Dr.  F.  M.  Exner  in  Wien  zu  Temperaturmessungen  in 
verschiedenen  Tiefen  des  Wolfgangsees:  Dr.  H.  Lucerna 
in  Brünn  für  glazialgeologische  Untersuchungen  in  den 
Liptauer  Alpen. 

Aus  dem  Legate  Wedl: 

Prof.  Dr.  L.  Unger  in  Wien  zur  Fortsetzung  seiner 
Untersuchungen  über  die  Morphologie  und  Faserung  des 
Amphibiengehirns;  Dr.  L.  Braun  in  Wien  zur  Vollendung 
seiner  Arbeit  über  den  Kreislauf  des  Blutes;  Dr.  E.  Brezina 
in  Wien  für  biologische  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der 
Verdauung;  Dr.  W.  Falta  in  Wien  zur  Durchführung  seiner 
Untersuchungen  über  den  Energieverbrauch  normaler  und 
diabetischer  Menschen  in  dem  Respirationskalorimeter  in 
Middletown,  U.  S.  A.;  Dr.  E.  Ranzi  in  Wien  zu  seinen 
weiteren  Untersuchungen  des  Kotes  und  der  Verdanungs- 
sekrete:  Prof.  Dr.  A.  v.  Tschermak  in  Wien  zur  Ausführung 
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einer  Untersuchung  über  die  Physiologie  des  embryonalen 
Fischherzens;  Dr.  R.  Türkei  in  Wien  zur  Durchführung 
seiner  Untersuchungen  über  ein  Ghromogen  im  Darminhalt  der 
Pflanzenfresser;  Prof.  Dr.  F.  Hartmann  in  Graz  für  den 
Ausbau  der  klinischen  Lehre  von  den  mit  geistigen  Störungen 
einhergehenden  Hirnerkrankungen;  Dr.  H.  Schur  und  Dr.  J. 
Wiesel  in  Wien  zur  Beschaffung  von  Tiermaterial  zur  Fort- 
setzung ihrer  Studien  über  die  Physiologie  und  Pathologie 
des  chromaffinen  Gewebes;  Prof.  J.  Tand ler  und  G.  Groß 
in  Wien  zur  Fortsetzung  ihrer  Untersuchungen  über  Wesen 
und  Bedeutung  der  interstitiellen  Substanz  der  Geschlechts- 
drüsen; Dr.  A.  Sturli  in  Wien  für  eine  Reise  zum  Studium 
der  Pellagra  und  ihrer  Ätiologie;  Dr.  0.  Marburg  in  Wien 
zur  Fortsetzung  seiner  Studien  über  die  Funktion  des  Tractus 
spino-cerebralis  dorsalis. 

Aus  der  v.  Zepharovich-Stiftung: 

Hofrat  G.  v.  Tschermak  in  Wien  zur  Fortführung  der 
Arbeiten  über  die  Kieselsäuren  und  die  Konstitution  der 
Silikate. 

Aus  der  Erbschaft  Treitl: 

Dr.  Fr.  Kohlrausch  für  luftelektrische  Messungen  aut 
hoher  See  und  in  den  Tropen;  Hofrat  Dr.  Zd.  Skraup  in 
Wien  für  Fortsetzung  der  Untersuchungen  für  Eiweißstoffe; 
Verein  ,AdriaB  zur  Anschaffung  von  Apparaten  für  sein 
Expeditionsschiff;  Hofrat  Ed  er  und  Prof.  Valenta  in  Wien 
für  einen  Atlas  typischer  Spektren;  Prof.  Friedländer  in 
Wien  für  seine  Forschungen  über  den  antiken  Purpur;  Prof. 
J.  Bauschincer  in  Berlin  für  die  Herstellung  einer  acht- 
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Studium  der  brasilianischen  Lichenen  am  pflanzenphysio- 
logischen Institut  in  München. 

Aus  dem  Legate  Scholz: 

Dr.  V.  Gräfe  und  Dr.  K.  Linsbauer  in  Wien  zur 
Durchführung  ihrer  Untersuchungen  über  die  Stoffwechsel- 
vorgänge bei  pflanzlichen  Reizprozessen;  Dr.  M.  Samec  in 
Wien  für  Ballonaufstiege  zur  Beobachtung  der  Lichtver- 
hältnisse  in  größeren  Seehöhen;  Firma  J.  A.  Barth  in 
Leipzig  zur  Herausgabe  der  Schriften  Boltzmann's;  Herrn 
R.  Paul  in  Wien  für  monographische  Studien  über  die 
Gattung  Spiraen;  Prof.  Dr.  R.  Lendenfeld  in  Prag  für  seine 
Untersuchungen  des  Spongienskeletts  in  ultraviolettem  Lichte; 
Dr.  R.  Wagner  in  Wien  zum  Abschlüsse  seiner  vergleichend 
morphologischen  Studien  einer  Reihe  von  Pflanzen;  Prof. 
J.  Zellner  in  Bielitz  zur  Weiterführung  seiner  Studien  über 
das  Muskarin  und  zur  chemischen  Untersuchung  des  Mais- 
brandes und  anderer  parasitischer  Pilze;  Dr.  Eug.  v.  Halacsy 
in  Wien  zur  Drucklegung  des  Supplementbandes  seines 
Werkes  über  die  Flora  Griechenlands;  Dr.  J.  Schiller  in 
Triest  zur  Vollendung  seiner  Arbeiten  über  das  Phytoplanklon 
des  Golfes  von  Triest;  Dr.  Br.  Kubart  in  Wien  zur  Aus- 
führung phytopaläontologiseber  Studien;  Dr.  0.  Pesta  in 
Wien  zum  Studium  der  Entwicklungsgeschichte  parasitischer 
Kopepoden;  Mag.  E.  Senft  in  Wien  für  eine  Reise  nach 
Dalmatien  zum  Studium  der  Flechtenvegetation. 

Noch  habe  ich  der  in  Tod  abgegangenen  Mitglieder  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  zu  gedenken ; 
die  Liste  derselben  ist  leider  eine  lange.  Vor  allem  bedauern 
wir  den  Tod  zweier  wirklicher  Mitglieder  und  in  ihnen  den 
Verlust  zweier  lieben  und  treuen  Kollegen.  Wir  botrauern 
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ein  auswärtiges  Ehrenmitglied  und  drei  auswärtige  korre- 
spondierende Mitglieder.  Ihrem  Gedächtnisse  sind  die  nach- 
folgenden biographischen  Skizzen  gewidmet. 

Hochbetagt,  im  Alter  von  fast  89  Jahren,  verstarb  am 
7.  April  190S  das  langjährige  wirkliche  Mitglied  der 
kaiserlichen  Akademie  Hofrat  Dr.  Ludwig  Karl  Schmarda, 
emeritierter  Professor  der  Zoologie  der  Universität  Wien. 
Mit  ihm  schied  ein  Vertreter  der  älteren  Richtung  der  Natur- 
geschichte und  im  besonderen  der  Zoologie  aus  dem  Leben.  *) 

Schmarda  war  in  Olmütz  am  23.  August  1819  geboren, 
absolvierte  die  Mittelschulstudien  in  seiner  Vaterstadt,  die 
Universitätsstudien  in  Wien,  wo  er  sich  der  Medizin  und  den 
Naturwissenschaften,  bald  speziell  der  Zoologie  zuwandle. 
Im  Jahre  1843  wurde  Schmarda  Assistent  an  der  damals 
bestehenden  Josephsakademie  in  Wien,  1847  Lehrer  für 
Naturgeschichte  und  Geographie  an  der  Realschule  in  Graz 
und  1850  Professor  der  Naturgeschichte  an  der  dortigen 
Universität,  an  welcher  er  auch  die  zoologische  Sammlung 
begründete.  Zwei  Jahre  später  sehen  wir  Schmarda  zum 
Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  in  Prag  ernannt, 
doch  schon  im  Jänner  1853  Österreich,  wo  ihm  infolge  seiner 
Beteiligung  an  den  freiheitlichen  Bestrebungen  des  Jahres 
lNiN  unleidliche  Verhältnisse  erwuchsen,  verlassen  und  mit 
seinem  Freunde  Franz  Ritter  v.  Fridau  eine  Forschungsreise 
um  die  Erde  antreten,  von  der  er  erst  nach  mehr  als  vier- 
jähriger Abwesenheit  zurückkehrte.  In  der  Zwischenzeit  der 
Prager  Profcssur  enthoben,  lebte  Schmarda  nach  der  Rück- 
kehr von  seiner  Weltreise  teils  auf  den  Besitzungen  seines 
Freundes  Fridau  in  Österreich,  teils  in  Paris  und  Berlin,  mit 

*)  VorstohcD.li-   Hitifcrrapliio  hitl.    Pk»|    »;  r  o  l>  l<  v  n,   w  .  M..  <\\c  Güt<  zu 
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Ordnung  seiner  Sammlungen  und  Aufzeichnungen  beschäftigt. 
Zu  Ende  des  Jahres  1861  wurde  Schmarda,  rehabilitiert, 
zum  Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  in  Wien 
ernannt,  an  der  er  nach  dem  Tode  Kner's  auch  die  Leitung 
des  zoologischen  Museums  übernahm,  dem  seine  Privat- 
sammlung durch  Ankauf  seitens  des  Staates  einverleibt  wurde. 
Im  Jahre  1883  trat  SchmarJa  in  den  Ruhestand,  sich  in 
den  Folgejahren  immer  mehr  von  der  Außenwelt  abschließend. 

Schmarda's  publizistische  und  wissenschaftliche  Tätig* 
keit  fällt  in  die  Jahre  1845  bis  1878  und  war  in  diesem 
Zeiträume  eine  sehr  rege.  Die  Hauptarbeiten  liegen  auf  dem 
Gebiete  der  systematischen  Zoologie,  speziell  der  Wurmgruppe 
und  der  Tiergeographie.  Seine  Reise  beschrieb  Schmarda 
in  einem  1 8G 1  erschienenen  dreibändigen  Werke  unter  dem 
Titel  ,  Reise  um  die  Erde  in  den  Jahren  1853  bis  1857". 
Schon  in  das  Jahr  seines  Reiseantrittes  (1853)  fällt  das 
Erscheinen  eines  umfangreichen  Buches  ,Die  geographische 
Verbreitung  der  Tiere",  in  welchem  sowohl  die  Land-  als 
auch  die  Meeresfauna  Berücksichtigung  finden.  Von  speziellen 
Untersuchungen  sind  als  Ergebnis  seiner  Reisen  anzuführen 
die  Abhandlung  , Zur  Naturgeschichte  Ägyptens'  (erschienen 
1 854  in  den  Denkschriften  der  kaiserlichen  Akademie)  und 
das  Werk  „Neue  wirbellose  Tiere,  beobachtet  und  gesammelt 
auf 'einer  Reise  um  die  Erde  (Leipzig  1859  bis  1 8 ü  1 )" ,  in 
dem  viele  neue  Würmer  beschrieben  werden.  Teilweise  ana- 
tomischen Inhaltes  ist  die  1852  in  den  Denkschriften  der 
kaiserlichen  Akademie  erschienene  Abhandlung  ,Zur  Natur- 
geschichte der  Adria*,  gleichfalls  wie  beide  früher  genannten 
Schriften  vornehmlich  die  Gruppe  der  Würmer  betreffend. 

Schmarda,  in  den  Auffassungen  der  älteren  Schule  auf- 
gewachsen, war  Anhänger  rein  positiver  Forschung  und 
deshalb  Spekulationen  über  das  Gebiet  de.-  Tatsächlichen 
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hinaus  abhold.  Dies  geht  auch  aus  seiner  „  Zoologie b  hervor, 
einem  zum  Universitätsgebrauche  bestimmten  Lehrbuche,  das 
zwei  Auflagen  erlebte,  von  denen  die  erste  1871  bis  1872, 
die  zweite  1877  bis  1878  erschien. 

Haben  auch  manche  Ergebnisse  von  Schmardas 
Arbeiten  durch  spätere  Untersuchungen  eine  Abänderung 
erfahren  müssen,  so  bleiben  seine  Werke  immer  der  Ausfluß 
einer  hochbegabten  Persönlichkeit,  deren  wissenschaftliche 
Interessen  vielseitige  waren.  Die  Anerkennung  dessen  kau. 
auch  zum  Ausdrucke  durch  Schmardas  Erwählung  in  die 
kaiserliche  Akademie,  derer  seit  1867  als  korrespondierendes, 
von  1870  ab  als  wirkliches  Mitglied  angehörte. 

Am  2.  Oktober  v.  J.  erlag  zu  Malnitz  in  Kärnten  das 
w.  M.  Edmund  Mojsisovics  Edler  v.  Mojsvär  einer 
tückischen  Krankheit,  einer  bösartigen  Neubildung  in  Zunge 
und  Gaumen,  an  der  er  seit  Jahresfrist  litt  und  deren  Fort- 
schritte weder  die  Kunst  der  Ärzte  noch  die  sorgsame  Pflege 
seiner  Frau  zu  hemmen  vermochten.  *) 

Geboren  zu  Wien  am  18.  Oktober  1839  als  ältester 
Sohn  des  Primararztes  am  Allgemeinen  Krankenhause  Georg 
v.  Mojsisovics,  widmete  sich  Edmund  v.  Mojsisovics  zunächst 
juridischen  Studien;  er  wurde  1858  an  der  juridischen 
Fakultät  der  Universität  Wien  immatrikuliert  und  erwarb 
auch  an  der  Universität  Graz  1864  den  juridischen  Doktor- 
grad, betrieb  aber  schon  während  seiner  Universitätszeit 
geologische  Studien,  zu  welchen  ihn  der  Wunsch,  den  Bau 
der  Alpen  näher  kennen  zu  lernen,  veranlaßte.  Die  Liebe  zu 
den  Alpen  war  es,  die  Mojsisovics  sodann  zu  jenen  geo- 
logischen und  paläontologischen  Forschungen  veranlaßte, 

*)  Vorstehende  Biographie  hatte  Prof  R.  Hoerues,  k  M..  die  Güte  zu 
vorfassen. 
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durch  welche  er  sich  den  Rang  eines  der  hervorragendsten 
Alpengeologen  und  der  ersten  Autorität  auf  dem  Gebiete  der 
Erforschung  der  Triasformation  erwarb.  Die  Herrlichkeit  der 
Alpenwelt,  die  er  auf  seinen  Bergfahrten  kennen  gelernt 
hatte,  erweckte  in  Mojsisovics  noch  zur  Zeit  seiner  Studenten- 
jahre den  Plan  der  Gründung  eines  österreichischen  Alpen- 
vereines, den  er  im  Vereine  mit  seinen  Kollegen  Paul 
Grohmann  und  Guido  Freiherrn  v.  Sommaruga  1802  zur 
Verwirklichung  brachte.  Edmund  v.  Mojsisovics,  der  eigentliche 
Begründer  des  Österreichischen  Alpenvereines,  war  auch  der 
erste  Schriftführer  desselben  und  fungierte  als  solcher  1862 
bis  1865.  Was  er  in  jener  Zeit  als  Bergsteiger  leistete,  hat 
er  in  den  Schriften  dieses  Vereines  dargelegt,  er  hat  in 
denselben  aber  auch  1863  seine  erste  größere  wissen- 
schaftliche Arbeit  über  die  alten  Gletscher  der  Südalpen 
veröffentlicht.  Seinen  vielfachen  Verdiensten  als  Pionier  in 
den  Hochregionen  unserer  Alpen  wird  manches  Blatt  in 
Eduard  Richter's  „Erschließung  der  Ostalpen*  gerecht. 
Edmund  v.  Mojsisovics  war  aber  auch  an  der  Gründung  des 
Deutschen  Alpenvereines  hervorragend  beteiligt  und  förderte 
später  auf  das  eifrigste  die  Verschmelzung  dieses  und  des 
Österreichischen  Alpen  Vereines.  In  den  Jahren  188G  bis 
1897  stand  er  an  der  Spitze  der  Sektion  „Austria*  des 
Deutschen  und  österreichischen  Alpenvereines,  er  förderte  in 
dieser  Eigenschaft  vor  allem  die  Zugänglichmachung  der 
Dachsteingruppe,  so  insbesondere  durch  die  von  ihm  ange- 
regte Erbauung  des  Kaiser-Franz-Josef-Reitsteiges  von  Hallstatt 
zur  Simony-Hütte. 

Für  Mojsisovics  wissenschaftliche  Richtung  war  neben 
der  Begeisterung  für  die  Alpen,  die  ihn  durch  sein  ganzes 
Leben  erfüllte,  der  Einfluß  seines  Lehrers  Eduard  Suess 
ausschlaggebend.  Mit  Suess  zusammen  führte  v.  Mojsisovics 
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eine  klassische  Untersuchung  der  oberen  Trias  der  Osterhörn- 
gruppe  aus,  deren  Resultate  beide  1868  im  Jahrbuche  der 
k.k.  Geologischen  Reichsanstalt  veröffentlichten.  Im  Jahre  1 805 
war  v.  Mojsisovics  als  Volontär  in  diese  Anstalt  eingetreten, 
im  Sommer  1807  wurde  er  das  erste  Mal  als  Sektions- 
geologe bei  den  offiziellen  Aufnahmen  in  den  oberungarischen 
und  galizischen  Karpathen  verwendet  und  im  Herbst  desselben 
Jahres  zum  Praktikanten  der  Geologischen  Reichsanstalt 
ernannt.  Im  Jahre  1808  wurde  er  mit  der  Untersuchung  der 
alpinen  Salzlagerstätten  betraut,  welche  das  Finanzministerium 
durchführen  ließ.  Diese  Aufgabe  bot  Mojsisovics  reiche 
Gelegenheit  zu  strati graphischen  Untersuchungen  über  die 
mesozoischen  Ablagerungen  der  Alpen,  zumal  der  Trias- 
formation, auf  welche  sich  seine  Tätigkeit  immer  mehr 
konzentrierte.  Im  folgenden  Jahre  hatte  er  für  das  Finanz- 
ministerium ein  Gutachten  über  die  Existenz  abbauwürdiger 
Salzstöcke  im  Ennsgebiete  abzugeben,  was  Veranlassung  zu 
Untersuchungen  in  Obersteiermark  wurde,  nach  deren  Ab- 
schluß er  als  selbständiger  Sektionsgeologe  Dctailaufnahmen 
in  der  Umgebung  von  Kitzbühel  und  Nordtirol  durchführte. 
Im  Herbst  dieses  Jahres  (1809)  bereiste  er  die  Umgebung 
von  Veszprim  im  Bakony,  um  die  dortigen  Triasablagerungen 
näher  kennen  zu  lernen.  Wiederholt  (1869  und  1870)  hatte 
v.  Mojsisovics  einen  Ruf  an  die  neugegründete  ungarische 
geologische  Landesanstalt  erhalten,  eine  andere  Berufung 
war  an  ihn  von  seiten  des  indischen  Geological  Survey 
ergangen,  doch  zog  es  Mojsisovics  vor,  diese  Berufungen  abzu- 
lehnen und  an  der  Geologischen  Reichsanstalt  in  Wien 
auszuharren,  an  welcher  er  1870  zum  Chefgeologen  extra 
statum  mit  dem  Titel  und  Charakter  eines  Bergrates  ernannt 
wurde.  1879  wmde  ihm  derjenige  eines  Oberbergrates  ver- 
liehen, 1892  rückte  er  als  rangsältester  Chefgeologe  in  die 
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Stolle  des  Vizedircktors  der  Geologischen  Reichsanstalt  vor, 
die  er  bis  zu  seinem  1900  erfolgten  Rücktritt  bekleidete. 
Noch  vor  demselben  wurde  er  durch  die  Verleihung  des 
Hofrattitels  ausgezeichnet.  Seine  über  mehr  als  dreißig  Jahre 
sich  erstreckende  Aufnahmstätigkeit  in  den  österreichischen 
Alpen  fand  nur  in  einem  einzigen  Jahre  (1879)  eine  Unter- 
brechung durch  die  mit  E.  Tietze  und  A.  Bittner  ausgeführte 
Übersichtsaufnahme  von  Bosnien  und  der  Herzegowina,  an 
der  v.  Mojsisovics  durch  Untersuchung  des  westlichen  Teiles 
von  Bosnien  und  Türkisch-Kroatiens  beteiligl  war. 

Ober  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  in  den 
Alpen  hat  Mojsisovics  in  zahlreichen  Veröffentlichungen  im 
Jahrbuche  und  in  den  Verhandlungen  der  Geologischen 
Reichsanstalt  berichtet,  in  welchen  eigentliche  Aufnahms- 
berichte stark  gegenüber  jenen  Arbeiten  zurücktreten,  welche 
die  Gliederung  der  Triasformation  zum  Gegenstände  haben. 
Eine  Zusammenfassung  dieser  Ergebnisse  wurde  zunächst  in 
der  1874  veröffentlichten  Abhandlung  über  Faunengebiete 
und  Faciesgebilde  der  Triasperiode  in  den  Ostalpen,  dann  in 
dem  großen  1879  erschienenen  Werke  „Die  DolomiLrifTe  von 
Südtirol  und  Venetien"  geboten.  In  der  Einleitung  desselben 
erörtert  Mojsisovics  die  Grundlinien  der  geologischen  Ge- 
schichte der  Ostalpen  und  schon  um  der  Darlegung  des 
damaligen  Standes  unserer  Kenntnisse  wird  dieses  Werk 
einen  bleibenden  Merkstein  in  der  Geschichte  der  öster- 
reichischen Geologie  bilden,  sein  Hauptwert  liegt  aber  in  dem 
durch  Mojsisovics  erbrachten  Nachweis,  daß  neben  der 
normalen,  durch  die  Aufeinanderfolge  reicher  Faunen  von 
Cephalopoden,  Gastropoden  undPelecypoden  gekennzeichneten 
Schichtreihe  ungemein  mächtige,  meist  ungeschichtete  Kalk- 
und  Dolomitmassen  auftreten,  die  nur  durch  Annahme 
einstiger  Korallriffe  erklärt  werden  können.  Trotz  mannig- 
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facher  gegenteiliger  Annahmen  und  Erklärungsversuche 
darf  die  zuerst  durch  v.  Richthofen  ausgesprochene,  durch 
v.  Mojsisovics  aher  durch  vielfache  erweiternde  Beobachtungen 
und  neue  Beweisgründe  gestützte  Ansicht  von  der  KorallrifT- 
natur  des  Schierndolomites  heute  als  sicher  begründet 
betrachtet  werden:  sie  liefert  zugleich  eine  wesentliche 
Bestätigung  der  Darwinschen  Theorie  von  der  Bildung 
mächtiger  Korallrifle  bei  allmählicher  Senkung  des  Meeres- 
grundes. 

Ein  zweites  Hauptwerk,  das  Mojsisovics  unter  dem  Titel 
„Das  Gebirge  um  Hallstatt 8  in  den  Abhandlungen  der  Geolo- 
gischen Heichsanstalt  herausgeben  wollte,  ist  insofern  un- 
vollendet geblieben,  als  nur  der  paläontologische  Teil  unter 
dem  Titel  „Die  Gephalopoden  der  Hallstättcr  Kalke«  1875 
bis  1902  zur  Veröffentlichung  gelangte.  Mojsisovics  hat  zwar 
noch  1905  die  Herausgabe  des  Blattes  „Ischl  und  Hallstatt* 
der  geologischen  Spezialkarte  Österreichs  mit  den  zugehörigen 
Erläuterungen  besorgt,  aber  außer  der  kurzen  Darstellung, 
die  er  1903  für  G.  Diener  s  „Bau  und  Bild  der  Ostalpen « 
schrieb,  keine  zusammenfassende  Darstellung  der  geologischen 
Verhältnisse  des  Salzkamrnergutes  geboten. 

Um  so  umfassender  waren  die  paläontologischen  Ver- 
öffentlichungen Mojsisovics'.  Neben  dem  bereits  angeführten 
Werke  über  die  Gephalopoden  der  Hallslätter  Kalke,  welches 
in  ausgezeichneter  Weise  die  ungemein  reiche  Cephalopoden- 
fauna  dieser  Ablageningen  erschließt,  bietet  eine  zweite  in 
gleich  sorgfältiger  Weise  in  Wort  und  Bild  ausgeführte, 
ergänzende  Monographie  „Die  Gephalopoden  der  mediterranen 
Triasprovinz u  einen  vortrefflichen  Überblick  über  die  Ver- 
tretung der  paläontologisch  und  straligraphisch  wichtigsten 
Tierklasse  der  alpinen  Trias.  Diese  gehört  bekanntlich  der 
pelagischcn  Entwicklung  der  Triasformation  an,  welche  im 
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Gegensatz  zu  der  auf  eine  relativ  geringe  Erstreckung,  der 
, germanischen  Triassee*,  beschränkten  mitteleuropäischen 
Entwicklung  eine  sehr  weite  Verbreitung  besitzt.  Edmund  v. 
Mojsisovics  hat,  einerseits  um  Vergleiche  mit  den  von  ihm 
untersuchten  alpinen  Formen  durchzufüliren,  andrerseits  um 
die  Gliederung  der  gesamten  pelagischen  Trias  zu  fördern, 
auch  auswärtigen  Cephalopodenfaunen  der  Trias  sein  Augen- 
merk zugewendet,  dieselben  auf  das  eingehendste  untersucht 
und  die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  über  die  Trias- 
cephalopoden  von  Spitzbergen,  Sibirien.  Japan  und  Indien, 
von  Sizilien  und  deu  ßalearen  in  den  Denkschriften  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  und  den 
Abhandlungen  derjenigen  von  St.  Petersburg  sowie  in  den 
von  ihm  und  M.  Neumayr  begründeten  „ Beiträgen  zur 
Paläontologie  Osterreich- Ungarns  und  des  Orients*  ver- 
ötTenllicht.  Die  palüontologischen  Forschungen  v.  Mojsisovics 
sind  für  die  Kenntnis  der  pelagischen  Entwicklung  der  Trias- 
fonnalion  grundlegend  und  durch  das  von  ihm  konsequent 
angewendete  phylogenetische  Prinzip  von  ganz  besonderer 
Bedeutung. 

Eine  1892  von  Mojsisovics  in  den  Sitzungsberichten 
der  Akademie  veröffentlichte  Schrift  über  die  Hallstälter 
Entwicklung  der  Trias,  in  welcher  er  seine  früheren  Ansichten 
über  das  relative  Alter  der  norischen  und  karnischen  Hall- 
slätter  Kalke  berichtigte  und  die  Annahme  einer  gesonderten 
juvavischen  Triasprovinz  aufgab,  entfesselte  eine  Reihe  rück- 
sichtsloser Angriffe  gegen  Mojsisovics,  die  sachlich  und 
formell  weit  über  das  Maß  des  Zulässigen  hinausgingen  und 
doch  nur  die  sehr  nebensächliche  Frage  der  Anwendung  der 
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worden  war.  Auf  die  Entwicklung  jener,  in  der  Geschichte 
der  österreichischen  Geologie  keine  sehr  ruhmvolle  Seite 
füllenden  Streitfrage,  in  der  um  sehr  nebensächliche  Dinge 
mit  dem  fanatischen  Eifer  des  Gründers  einer  Religionssekte 
gestritten  wurde,  soll  hier  nicht  weiter  eingegangen  werden, 
für  Mojsisovics.  dem  sie  manche  bittere  Stunde  bereitel  haben 
mag,  wird  die  Stellungnahme  seiner  Kollegen  in  der  Akademie 
der  Wissenschaften  gegenüber  jener  der  Mitglieder  der  Geo- 
logischen Reichsanstalt  schon  damals  Genugtuung  geboten 
haben;  heule,  nachdem  mehr  als  ein  Dezennium  verstrichen, 
tritt  wohl  jener  Streit  gegenüber  der  allseitig  anerkannten 
hohen  Bedeutung  v.  Mojsisovics'  für  die  Triasforschung  voll- 
kommen in  den  Hintergrund. 

Einen  besonderen  Einfluß  hat  Edmund  v.  Mojsisovics 
auch  auf  die  Entwicklung  der  Erdbebenforschung  in 
Österreich  ausgeübt.  Als  1 895  Laibach  von  einem  katastro- 
phalen Erdbeben  heinigesucht  wurde,  führte  Edmund  v. 
Mojsisovics  in  seiner  Eigenschaft  des  Vizedirektors  die  Leitung 
der  Geologischen  Reichsanstalt.  Er  veranlaßte  die  Aussendung 
geeigneter  Fragebogen,  um  möglichst  zahlreiche  und  genaue 
Beobachtungen  über  die  Verbreitung  und  die  Wirkungen 
dieses  Bebens  zu  sammeln  und  entsandte  F.  E.  Suess  zu 
eingehendem  Studium  der  Erscheinung  in  das  pleistoseiste 
Gebiet  und  ermöglichte  so  das  Zustandekommen  der  von 
diesem  veröffentlichten  Monographie  des  Laibacher  Bebens. 
V.  Mojsisovics  organisierte  sodann  durch  die  über  seinen 
Antrag  von  der  kaiserlichen  Akademie  ins  Leben  gerufene 
Erdbebenkommission  einen  seismischen  Beobachtungsdienst 
in  allen  im  Reichsrat  vertretenen  Königreichen  und  Ländern 
der  österreichischen  Krone,  welcher  durch  Errichtung  von 
mit  selbstregistrierenden  Horizontalpendeln  ausgestalteten 
Stationen  ergänzt  wurde.  Über  die  Organisation  dieser  Erd- 
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bebenbeobachtung,  an  deren  Spitze  er  bis  zu  ihrer  Übernahme 
durch  die  k.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Geodynamik 
stand,  hat  er  1897  in  den  Mitteilungen  der  Erdbeben- 
kommission der  Akademie  berichtet  und  auch  die  Erdbeben- 
chronik der  folgenden  Jahre  bis  einschließlich  1903 
herausgegeben,  sich  sonach  ein  bleibendes  Verdienst  um  die 
österreichische  Erdbebenforschung  erworben. 

Edmund  v.  Mojsisovics  war  auch  durch  längere  Zeit 
(1871  bis  1886)  an  der  philosophischen  Fakultät  der 
Universität  Wien  als  Privatdozent  für  spezielle  Geologie  tätig. 
Als  solcher  hatte  er  zahlreiche  Vorlesungen  über  Straligraphie, 
über  Geologie  der  Alpen  und  über  die  geologischen  Ver- 
hältnisse der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  gehalten. 
Es  fehlte  auch  nicht  an  Versuchen,  ihn  ganz  für  das 
akademische  Lehramt  zu  gewinnen.  Als  187G  die  Systemi- 
sierung  ordentlicher  Lehrkanzeln  der  Geologie  an  den 
Universitäten  Prag,  Graz  und  Innsbruck  erfolgte,  wurde  ihm 
zunächst  jene  an  der  letztgenannten  Universität  angeboten, 
ihm  aber  im  Laufe  der  Verhandlungen  auch  die  Auswahl 
unter  den  Lehrkanzeln  her  beiden  anderen  Universitäten 
anheimgestcllt.  Mojsisovics  lehnte  jedoch  die  Berufung  ab, 
<la  er  sich  durch  seine  paläontologischen  Arbeiten  an  Wien 
gebunden  sah. 

Eine  hervorragende  Stellung  hat  Edmund  v.  Mojsisovics 
auch  in  montanistisch-geologischer  Hinsicht  eingenommen. 
Die  ihm  wiederholt  von  seiten  des  k.  k.  Finanzministeriums 
erteilten  Aufträge  hinsichtlich  der  Erforschunc  der  alpinen 
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v.  Mojsisovics  in  den  Vcrwaltungsr.it  der  Trifailer  Kohlen - 
wcrksgesellschaft  gewählt  und  vom  Jahre  18S3  bis  zu  seinem 
Tode  stand  er  als  Präsident  an  der  Spitze  dieser  unter  seiner 
Leitung  zu  hoher  Blüte  gediehenen  Gesellschaft. 

Der  kaiserlichen  Akademie  gehörte  Mojsisovics  seit 
1883  als  korrespondierendes,  seit  1891  als  wirkliches 
Mitglied  an. 

Am  17.  Dezember  1907  starb  in  Largs  bei  Glasgow 
William  Thomson  Baron  Kelvin,  der  hervorragendste 
Physiker  seiner  Zeit.  Kr  war  geboren  am  26.  Juni  1824  in 
Belfast  als  Sohn  des  James  Thomson,  damals  Professor  der 
Mathematik  in  dem  dortigen  Royal  Academic  Institute,  später 
( 1832)  Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  Glasgow. 
Iiier  setzte  der  Vater,  auch  in  Griechisch  und  Latein  wohl 
bewandert,  den  Unterricht  seiner  Söhne  James,  der  eben- 
falls Physiker  wurde,  und  William  fort,  welche  so  niemals 
eine  Schule  besuchten.  In  seinem  elften  Jahre  wurde  William 
Thomson  als  Student  der  Universität  Glasgow  immatrikuliert, 
an  der  er  bis  April  1  Sil- verblieb,  um  in  Cambridge  s"ine 
Studien  fortzusetzen.  In  Glasgow  und  in  Cambridge  ver- 
öffentlichte Thomson  anonym  mehrere  Abhandlungen  zur 
mathematischen  Physik,  hauptsächlich  angeregt  durch  das 
Studium  von  Fouriers  Theorie  de  la  Chaleur. 

Nachdem  er  in  Cambridge  eine  Fellowship  erhalten 
hatte,  ging  er  nach  Paris,  wo  er  kurze  Zeit  im  Laboratorium 
Rcgnault's  letzterem  bei  seinen  berühmten  Versuchen 
assistierte  und  einige?  Abhandlungen  in  französischer  Sprache 
veröffentlichte. 

Die  Leistungen  Thomson's  schon  in  so  jungen  Jahren 
fanden  allgemeine  Beachtung,  so  daß  er  schon  18iG  den 
Ruf  erhielt,   die  erledigte  Lehrkanzel   der  Physik   an  der 
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Universität  Glasgow  zu  übernehmen.  Kr  versah  diese  Stelle 
bis  1899,  wo  er  sich  dann  zurückzog. 

Als  Professor  entwickelte  er  sogleich  eine  große  Tätig- 
keit in  der  Errichtung  eines  physikalischen  Laboratoriunis, 
wozu  ihm  freilich  anfangs  nur  ein  aufgelassener  Weinkoller 
zu  Gebote  stand.  Er  brachte  so  neues  Leben  in  das  Studium 
der  Physik,  welches  sich  bis  dahin  hauptsächlich  in  den 
Bahnen  der  großen  französischen  Analytiker  der  Revolutions- 
zeit bewegte.  Thomson  dürfte  überhaupt  einer  der  ersten 
gewesen  sein,  die  jungen  Leuten  das  Arbeiten  in  einem 
physikalischen  Laboralorium  ermöglichten. 

Bemerkenswert  jst  es,  wie  sehr  Thomson  die  großen 
Erscheinungen  der  Natur  anzogen,  sie  reizten  ihn.  seine 
große  mathematische  Gewandtheit  an  ihnen  zu  versuchen. 
So  die  Frage  nach  dem  Zu-tand  des  Erdiiuiern,  nach  den 
Wärmequellen  der  Sonne,  nach  der  Art  der  Lichtfortpflanzung, 
nach  dem  Begriffe  der  Masse  u.  s.  f.  Auf  diese  Fragen,  in 
welchen  er  ganz  neue  Gesichtspunkte  zur  Geltung  brachte, 
kam  er  auch  bis  an  sein  Lebensende  immer  wieder  zurück. 
Er  war  aber  auch  groß  auf  Gebieten,  wo  die  Erscheinungen 
nicht  so  direkt  auf  unsere  Sinne  wirken.  So  lieferte  er  äußerst 
wichtige  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  mechanischen  Warme- 
theorie.  Thomson  fand  (1851)  das  Gesetz  von  der  Dissipation 
der  Energie,  indem  er  zeigte,  daß  hei  jeder  Arbeitsleistung 
ein  Teil  der  Energie  iu  Wärme  umgesetzt  wird.  Es  ist  dies 
der  Satz,  dessen  unheilvolle  Folgen  für  das  Weltall  unseren 
großen  Boltzmann  so  sehr  beschäftigten. 

Auch  eine  andere  Folgerung,  die  Thomson  (184S)  aus 
Carnot's  Wärmelehre  zog,  ist  höchst  bedeutend.  Er  zeigte 
nämlich,  wie  man  die  Temperatur  zweier  Körper  bloß  mit 
Hilfe  von  Messungen  von  Wärmemengen  bestimmen  kann, 
wodurch  <fas  Willkürliche  einer  thermometrischen  Substanz 
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vermieden  wird.  Später  (1854)  lehrte  er  auch  einen  prakti- 
schen Weg,  wie  man  die  gewöhnlichen  Thermometer  nach 
, absoluter  Temperatur"  eichen  kann,  und  zwar  aus  der 
Abkühlung,  die,  wie  er  auf  theoretischem  Wege  fand,  bei  der 
Ausströmung  eines  Gases  ohne  Arbeitsleistung  stattfinden 
muß.  Dieser  Versuch,  von  großer  theoretischer  Wichtigkeit, 
hat  in  neuerer  Zeit  auch  eine  ungeheure  praktische  Be- 
deutung gewonnen:  auf  ihm  beruht  die  fabriksmäßige 
Erzeugung  flüssiger  Luft,  welche  ja  für  die  Techniker  immer 
wichtiger  wird. 

Noch  auf  einein  anderen  Felde  gewannen  die  Arbeiten 
Thomson  s  große  praktische  Bedeutung,  auf  dem  Gebiete  der 
unterseeischen  Telegraphie.  Diese  Arbeiten  waren  es  auch, 
die  von  allem  Ruhm  und  äußeren  Ehren,  1892  auch  die 
Peerage  brachten. 

Wertvolle  theoretische  Untersuchungen  über  Elektrizität 
hatte  ja  Thomson  schon  seil  seiner  Studienzeit  geliefert. 
Aber  auch  praktische  Erfahrungen  hatte  er  gesammelt.  So 
beschäftigte  er  sich  unter  anderm  eingehend  mit  der  Messung 
der  atmosphärischen  Elektrizität.  Namentlich  hat  er  ein  trag- 
bares Elektrometer  konstruiert,  von  dem  er  mit  Genugtuung 
sagt,  daß  es  noch  leichter  sei  als  sein  Volunteer  Rifle.  Dieses 
Instrument  ist  freilich  nicht  in  Gebrauch  gekommen,  indem 
ein  von  unserem  Kollegon  F.  Exner  angegebener  Apparat 
alles  an  Bequemlichkeit  und  Leichtigkeit  übertrifft.  Aber  das 
von  Thomson  benützte  Prinzip  hat  für  feine  Messungen  auf 
dem  Gebiete  der  statischen  Elektrizität  unbeschränkte  Herr- 
schaft gewonnen,  das  „Quadrantenelektrometcr"  bildet  in 
seinen  verschiedenen  Formen  einen  Hauptbestandteil  jedes 
physikalischen  Laboratoriums. 

Bald(lS54)  nachdem  eine  Reihe  kürzerer  unterseeischer 
Kabel  gelegt  worden  war,  begann  Thomson  die  Bewegung 
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der  Elektrizität  in  solchen  Kabeln  zu  studieren.  Da  dieselben 
wie  Leydener  Flaschen  wirken,  ist  der  Vorgang  der  Fort- 
pflanzung der  Elektrizität  bei  ihnen  vii-1  komplizierter  als  auf 
oberirdischen  Linien  und  die  gewöhnlichen  Methoden  des 
Telegraphierens  versagen  gänzlich  auf  langen  Kabeln.  Thomson 
gab  schon  damals  die  Mittel  an.  um  auch  durch  lange 
unterseeische  Kabel  eine  telegraphische  Korrespondenz  zu 
ermöglichen. 

Es  handelt  sich  dabei  um  zwei  Dinge.  Da  man  zur 
Schonung  des  Kabels  mit  möglichst  schwachen  Strömen 
operieren  muß,  so  war  ein  ungemein  empfindlicher  Empfangs- 
apparat zu  konstruieren.  Als  solchen  benutzte  Thomson 
zuerst  eine  Art  Spiegolgalvanometer.  das  er  aber  später  durch 
den  „Syphon  Recorder*  ersetzte,  der  den  großen  Vorteil 
besitzt,  die  empfangene  Depesche  auch  niederzuschreiben, 
freilich  nur  durch  kleine  Ausbiegungen  einer  durch  aus- 
gespritzte Tinte  gezogenen  Linie. 

Die  zweite  Schwierigkeit  bildete  die  durch  die  Kabel- 
ladung verlängerte  Dauer  eines  Zeichens,  was  natürlich 
großen  Einfluß  auf  den  kommerziellen  Wert  des  Kabels  hat. 
Auch  hierfür  hatte  Thomson  schon  die  Heilmittel  angedeutet. 

Ein  anderes  praktisches  fiebiet,  auf  dem  sich  Thomson 
betätigte,  war  die  Navigation.  Wie  er  als  echter  Sohn  seines 
Vaterlandes  auch  seinerzeit  die  Volunteerbewegung  mitgemacht 
hatte,  so  war  er  auch  mit  Vorliebe  Seemann.  Er  besaß  eine 
eigene  Jacht,  die  ,Lalla  Rookh",  welche,  wie  A.  Gray  sagt, 
einen  Teil  seines  Laboratoriums  bildete.  In  der  Tat  verdankt 
die  Schiffahrt  Thomson  verschiedene  Erfindungen. 

Ich  will  hierauf  und  auf  noch  viele  andere  Leistungen 
Thomson's  nicht  eingehen,  möchte  aber  noch  eins  erwähnen, 
aus  dem  man  die  wunderbare  Geistesfrische  und  Leistungs- 
fähigkeit, die  er  sich  bis  zu  seinem  Tode  bewahrte,  erkennen 
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kann.  Mit  80  Jahren  gab  er  noch  die  Vorlesungen  über 
Optik  heraus,  die  er  schon  im  Jahre  1884  an  der  John 
Hopkins-Universität  in  Baltimore  gehalten  hatte,  nicht  aber 
ohne  vorher  die  letzten  fünf  Vorlesungen  neu  zu  bearbeiten. 

Als  letzte  Ehrung  hat  sein  Vaterland  Thomson  in  der 
Westminster  Abtei  zur  Ruhe  bestattet.  Iiier  ruht  er  an  der 
Seite  von  Newton  und  Stokes,  mit  ihnen  ein  für  alle  Zeiten 
leuchtendes  Dreigestirn. 

Lord  Kelvin  gehörte  der  Akademie  als  auswärtiges 
korrespondierendes  Mitglied  seit  1878.  als  Ehrenmitglied 
seit  1884  an. 

Hermann  Karl  Vogel,*)  ein  Bruder  des  1859  in  Wadai 
ermordeten  Afrikaforschers  Eduard  und  der  als  Jugendschrift- 
stellerin rühmlichst  bekannten  Elise  Polko,  wurde  am  3.  April 
1S41  in  Leipzig  als  jüngster  Sohn  des  dortigen  Bürger-  und 
Realschuldirektors  Dr.  Karl  Vogel,  eines  Pädagogen  von 
bedeutendem  Rufe,  geboren,  erhielt  den  ersten  Unterriehl 
an  der  Schule  seines  Vaters  und  trat  1860  in  das  Polv- 
technikum  in  Dresden  ein.  Als  er  im  Jahre  1S(;2  das  Unglück 
hatte,  rasch  nacheinander  seine  beiden  Eltern  zu  verlieren, 
kehrte  er  1 863  nach  seiner  Vaterstadt  Leipzig  zurück  und 
vollendete  unter  mannigfachen  Entbehrungen  seine  Studien 
an  der  Universität,  wurde  1865  als  Assistent  an  der  dortigen 
Sternwarte  angestellt  und  im  Jahre  1870  zur  Leitung  der 
vom  Kammerherrn  v.  Bülow  in  Bothkamp  (bei  Kiel)  erbauten 
Privatsternwarte  berufen.  Diese  kleine  Sternwarte  erlangte 
durch  Vogel's  Arbeiten  sehr  schnell  einen  so  bedeutenden 
Ruf  in  der  wissenschaftlichen  Welt,  daß  er.  als  1874  die 
Errichtung  eines  astrophysikalischen  Observatoriums  auf  dem 

*)  Hofrai  E.  Weiß.  w.  M.,  hatt»-  <li»-  Gütr-,  vorstcln'iul<;  Biographie  zu 
a  ♦  rfuss»n. 
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Tclegraphenberge  bei  Potsdam  beschlossen  wurde,  als  Leiter 
dieser  Anstalt  ins  Auge  gefaßt  und  vom  Ministerium  ihm  der 
Auftrag  erteilt  wurde,  bei  den  Plänen  und  der  instrumentalen 
Ausrüstung  des  Observatoriums  mitzuwirken. 

Während  des  Baues  des  Observatoriums  wohnte  Vogel 
in  Berlin  und  beschäftigte  sich  an  der  dortigen  Sternwarte 
hauptsächlich  mit  der  Bestimmung  der  Absorption  der  die 
Sonne  umgebenden  Gashülle  mittels  spektralphotometrischer 
Messungen  der  Helligkeitsabnahme  von  der  Mitte  der  Sonnen- 
scheibe  nach  dem  Rande  hin.  Die  Resultate  dieser  Arbeit, 
die  noch  heute  die  Grundlage  unserer  Kenntnisse  in  dieser 
Forschungsrichtung  bilden  und  bisher  noch  nicht  durch 
genauere  Werte  ersetzt  werden  konnten,  wurden  1877  in  den 
Monatsberichten  der  Berliner  Akademie  veröffentlicht. 

Im  Frühjahre  1877  siedelte  Vogel  nach  Potsdam  über 
und  wurde  1882  zum  unumschränkten  Direktor  des  Obser- 
vatoriums ernannt,  nachdem  bis  dahin  ein  sogenannter 
Direktionsrat  die  Oberaufsicht  über  dasselbe  geführt  hatte. 
In  dieser  Eigenschaft  entfaltete  er  durch  fünf  Lustren  eine 
rastlose,  ungemein  fruchtbare,  in  vielen  Richtungen  bahn- 
brechende Tätigkeit,  bis  ihn  um  Anfang  des  Sommers  1U07 
neuerdings  ein  schweres  inneres  Leiden,  an  dem  er  schon 
mehrere  Jahre  vorher  einmal  erkrankt  war.  beliel  und  seinem 
Leben  am  Abend  des  Iii.  August  ein  Ziel  setzte. 

Vogel  hat  fast  in  allen  Zweigen  der  Astronomie  eine 
fruchtbare  und.  wie  schon  erwähnt,  bahnbrechende  Tätigkeit 
entfaltet.  Noch  während  seiner  Studienzeit  führte  er  an  der 
Sternwarte  in  Leipzig  Positionsmessungen  von  1  32  Nebelflecken 
und  Sternhaufen  aus,  deren  Ergebnisse  im  .Jahre  1870  als 
Dissertationsschrift  zur  Erlangung  des  Doktorates  an  der 
Universität  Jena  publiziert  wurden.  Bald  aber  wendete  Vogel 
sich  dem  Gebiet  der  Spektralanalyse  zu,  die  er  in  der  ver- 
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schiedensten  Richtung  weiter  ausbildete  und  vervollkommnete, 
namentlich  von  der  Zeit  au,  wo  er  die  Leitung  der  Bothkamper 
Sternwarte  übernahm.  Schon  seine  ersten  diesbezüglichen 
Untersuchungen  über  die  Spektra  der  Planeten,  die  von  der 
königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Kopenhagen 
preisgekrönt  wurden,  sind  durch  neuere  Untersuchungen  nicht 
wesentlich  modifiziert  und  erweitert  worden. 

Hierauf  gab  ihm  1876  das  Auflauchen  eines  neuen 
Sternes  im  Schwan  Gelegenheit  zu  eingehenden  Unter- 
suchungen über  dessen  Spektrum,  wobei  es  ihm  gelang,  den 
Übergang  desselben  aus  einem  kontinuierlichen  in  ein  Nebel- 
spektrum  zu  konstatieren.  Ebenso  entdeckte  er  am  großen 
Kometen  des  Jahres  1882  bei  seiner  Annäherung  zur  Sonne 
das  Auftreten  der  hellen  Natriumlinien  in  dessen  Spektrum. 
Noch  wichtiger  war  aber  seino  Entdeckung  der  spektro- 
skopischen Doppelsterne,  die  den  Schlüssel  zur  Erklärung 
der  sonderbaren  Lichlkurve  der  variablen  Sterne  vom  Algol- 
Typus  gaben.  Nicht  minder  bahnbrechend  sind  Vogels  Arbeiten 
Ober  die  Bewegung  der  Geslirne  im  Visionsradius,  abgeleitet 
nach  dem  Doppler'schen  Prinzipe  aus  der  Verschiebung  der 
Spektrallinien,  die  uns  ganz  neue  Ausblicke  und  Forschungs- 
rirhlungen  über  die  Konstitution  des  Universums  eröffneten. 

Eine  sehr  verdienstliche,  mühsame  und  zeitraubende 
Arbeit  war  Vogel's  spektroskopische  Durchmusterung  des 
Himmels  innerhalb  der  Zone  — 1°  bis  +20°  Deklination 
für  alle  (etwa  4000)  Sterne  dieses  Gürtels  bis  einschließlich 
der  Größe  7  5.  Diese  Arbeit  führte  ihn  zur  Einreibung  der 
Sterne  in  vier  Spektraltypen,  an  die  er  scharfsinnige  Unter- 
suchungen über  das  Alter  und  Entwicklungsstadium  der 
Sterne  dieser  Typen  anschloß. 

Bei  seinen  Untersuchungen  unterstützte  ihn  ein  selten 
scharfes  und  für  schwache  Lichteindrücke  ungemein  emp- 
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findliches  Auge  und  eine  große  Geschicklichkeit  in  der 
Konstruktion  und  Verbesserung  der  Beobachtungsmittel,  wie 
ihm  namentlich  die  Spektralapparate  mehrfache,  wesentliche 
Verbesserungen  verdanken. 

Bei  so  großen  Verdiensten  um  die  Wissenschaft  könnt«» 
es  Vogel  an  zahlreichen  Anerkennungszeichen  nicht  fehlen. 
Eine  große  Anzahl  von  Orden  schmückte  seine  Brust,  unter 
denen  er  den  Pour  le  merite  am  höchsten  schätzte.  Außer 
der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  zählten  ihn  eine 
Reihe  anderer  Akademien  der  Wissenschaften  zu  ihrem 
Mitgliede. 

Vogel  hatte  einen  ausgesprochenen  Hang  zur  Ab- 
geschlossenheit, der  vielleicht  darin  wurzelte,  daß  ein  Ver- 
löbnis in  seiner  Jugendzeit,  das  äußerer  Verhältnisse  wegen 
gelöst  wurde,  wie  ein  leichter  Schatten  über  seinem  ganzen 
Leben  hing.  Er  sah  daher  auch  in  seinem  behaglich  ein- 
gerichteten Heim  nie  eine  größere  Gesellschaft  und  nur 
selten  einen  engen  Kreis  von  Freunden  um  sich.  Hingegen 
war  er  ein  begeisterter  Freund  der  freien  Natur,  in  der  er 
seine  freie  Zeit  zubrachte  und  dabei  eifrig  Käfer  sammelte. 
Nicht  minder  liebte  er  Musik  und  hatte  sich  in  seinem  Hause 
eine  kleine  Orgel  bauen  lassen,  die  er  meisterhaft  spielte. 
Unserer  Akademie  gehörte  er  als  korrespondierendes  aus- 
wärtiges Mitglied  seit  dem  Jahre  1897  an. 

Maurice  (Moritz)  Uoewy*)  wurde  am  15.  April  1 833 
in  Wien  geboren,  wo  er  auch  seine  Gymnasial-  und  Uni- 
versitätsstudien absolvierte,  und  war  schon  während  derselben 
von  1850  an  an  der  Wiener  Sternwarte  mit  unermüdlichem 
Eifer  und  großem  Erfolge  tätig.  Da  es  aber  in  jener  Zeit 
unter  der  Herrschaft  des  Konkordates  in  Osterreich  für  einen 

•)  Vorstehende  Biographie  halb-  Hofrat  K  W  «•  i  li.  w.  AI.,  <lw  OQt.-  ,n 
verfassen. 
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Israeliten  aussichtslos  war,  eine  Staalsanstellung  zu  erhalten, 
folgte  er  1 860  einem  Rufe  Le  Vcrricrs  an  die  Pariser  Stern- 
warte, nn  der  er  schon  im  folgenden  Jahre  zum  Astronome 
adjoint  befördert  wurde.  Beim  Tode  Le  Verrier's  wurde  er 
1878  zum  Vizedirektor  und  nach  dem  Tode  von  Tisserand 
1896  zum  Direktor  der  Pariser  Sternwarte  ernannt. 

Die  ersten,  auf  das  Jahr  1857  zurückreichenden  astro- 
nomischen Arbeiten  Loewy's.  welche  in  den  Sitzungsberichten 
unserer  Akademie  erschienen,  betreffen  Bahnberechnungen 
von  Planeten  und  Kometen,  unter  denen  sich  auch  ein- 
gehende Untersuchungen  über  den  imposanten  Donati'schen 
Kometen  (1858  VIII)  befinden.  In  Paris  setzte  er  anfänglich 
diese  Arbeiten  fort,  wendete  sich  aber  bald  darauf  ver- 
schiedenen Gebieten  der  Astronomie  zu  und  leistete  in  dieser 
Beziehung  namentlich  in  Verfeinerung  der  Methoden  zur 
Bestimmung  der  Instrumentalkorrcktionen  und  astronomischen 
Konstanten  Rühmliches.  So  verdanken  wir  ihm  ein  scharf- 
sinniges Verfahren  zur  Bestimmung  der  Konstanten  der 
Refraktion  und  Aberration,  eine  sinnreiche  Methode  zur 
Ermittlung  der  Biegung  bei  Meridianinstrumenten  u.  s.  w. 
Auch  in  der  Konstruktion  neuer  Instrumente  versuchte  er 
sieh  mit  viel  Glück.  Durch  eine  Kombination  von  Reflexionen 
an  zwei  ebenen  Spiegeln  erreichte  er  es  bei  dem  von  ihm 
erdachten  Equatorial  coudö,  daß  ein  aus  irgendeiner  Richtung 
aufs  Objektiv  auffallender  Strahl  stets  in  einer  konstanten 
Richtung,  nämlich  der  Richtung  der  Polarachse,  ins  Auge 
gelangt,  was  besonders  bei  Objektiven  mit  langer  Brennweite 
die  Beobachtungen  wesentlich  erleichtert. 

Von  seiner  vielseitigen  Tätigkeil  auch  nur  annähernd 
ein  Bild  zu  geben,  würde  liier  zu  weit  führen,  wir  wollen 
uns  daher  darauf  beschränken,  einige  seiner  wichtigsten 
Arbeiten  anzuführen. 
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Nach  dem  Tode  von  Mouchez  nahm  er  die  Organisierung 
der  Herausgabe  der  photographischen  Himmelskarte  in  die 
Hand  und  verstand  es.  alle  Schwierigkeiten,  die  sich  einem 
gedeihlichen  Fortschreiten  dieser  Riesenarbeit  entgegen- 
stellten, zu  überwinden,  so  daß  die  Vollendung  derselben 
innerhalb  relativ  kurzer  Zeit  völlig  gesichert  erscheint. 

Ein  anderes  Feld  wertvoller  Tätigkeit  ist  sein  in  Gemein- 
schaft mit  Puiseux  herausgegebener  photographischer  Mond- 
atlas, von  dem  bisher  7  Lieferungen  mit  42  Karten  erschienen 
sind.  In  den  beiliegenden  Erläuterungen  zu  den  Karler» 
eröffnet  er  vielfach  neue  Gesichtspunkte  zur  Erklärung  der 
Bildungsart  der  vielen  rätselhaften  Gebilde  auf  der  Mond- 
Oberfläche. 

Die  schon  von  Arago  begonnene  VViederbeobachlung 
der  Lalandischen  Sterne  führte  er  nicht  nur  im  beobachtenden 
Teile  zu  Ende,  sondern  ermöglichte  auch  deren  Publikation 
in  einem  umfangreichen  Kataloge.  .1er  uns  mehrere  humlert 
bisher  unbekannte  Eigenbewegungen  von  Fixsternen  er- 
kennen ließ. 

Als  Mitglied  des  Bureau  des  Longitudes  reorganisierte 
er  die  Goonaissance  des  temps  vollständig  und  gestaltete  sie 
zu  dem  reichhaltigsten  astronomischen  .lahrbuche  um. 

Bei  seinen  vielseitigen  Verdiensten  mangelten  ihm  auch 
die  wohlverdienten  Anerkennungen  nicht.  Er  war  Mitglied 
fast  aller  bedeutenderen  astronomischen  wissenschaftlichen 
Vereine. 

Die  Pariser  Akademie  wählte  ihn  schon  1873  zu 
ihrem  Mitgliede  und  der  urisrigen  gehörte  er  seil  1  «89  an. 
Er  wurde  noch  in  voller  Rüstigkeit  vom  Leben  abberufen,  als 
er  sich  eben  in  einer  Versammlung  dos  Unterricht srates  zu 
einer  Rede  erhob. 
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Karl  v.  Voit*)  wurde  am  31.  Oktober  1831  zu  Amberg 
geboren,  studierte  in  München,  Würzburg  und  Göttingen, 
promovierte  1  S."»4  und  wurde  1850  Assistent  der  Physiologie 
in  München,  1857  Privatdozent,  1 800  außerordentlicher  und 
1803  ordentlicher  Professor  der  Physiologie  an  der  Uni- 
versität und  zugleich  Vorstand  des  Physiologischen  Institutes 
daselbst.  Bestimmend  für  seine  wissenschaftlichen  Interessen 
wirkten  insbesondere  Pettenkofer,  Limpricht,  Rudolf  Wagner 
und  Th.  Bischoff;  bei  letzterem  war  er  Assistent;  mit 
Pettenkofer  hat  er  durch  Jahre  gemeinsam  gearbeitet  und 
wold  auch  durcli  ihn  die  Forschungsrichtung  erhalten,  der  er 
sein  ganzes  Leben  gefolgt  war.  Ks  war  das  Gebiet  des 
menschlichen  und  tierischen  Stoffwechsels.  Durch  zahlreiche, 
auf  fester  chemischer  Basis  ruhende  Untersuchungen  hat  er 
und  viele  seiner  Schüler  die  Lehre  vom  Gaswechsel,  den 
Krnährungs-  und  Zerselzungsvorgängen  im  tierischen  Körper 
nicht  nur  gefördert,  sondern,  in  einzelnen  Teilen  wenigstens, 
neu  geschaffen,  indem  an  Stelle  alter  und  vager,  auf  Spekulation 
basierter  Vorstellungen  Tatsachen  gesetzt  wurden,  die  durch 
ungezählte  Analysen  erhärtet  waren.  Die  Methoden  für  diese 
Untersuchungen  mußten  großenteils  erst  erdacht  und  erprobt 
werden.  König  Max  von  Bayern  hat  die  beträchtlichen  Mittel 
gespendet,  durch  welche  Voit  und  Pettenkofer  in  die  Lage 
versetzt  wurden,  einen  Respirationsapparat  zu  bauen,  geeignet, 
einen  Menschen  aufzunehmen.  Dadurch  war  es  zum  ersten 
Male  ermöglicht,  Zahlen  über  den  Gaswechsel  direkt  vom 
Menschen  zu  gewinnen,  während  man  vorher  genötigt  war, 
an  kleinen  Tieren  zu  arbeiten  und  die  hier  gewonnenen 
Resultate  unter  mehr  oder  weniger  willkürlichen  Annahmen 
auf  den  Menschen  zu  übertragen. 

*)  Hofrat  S.  Kxih  r.  w.ü..  hatt-  .lio  (int«-,  n.icbst<h.n<le  Biographie  zu 
v(  rf.i*.s?n. 
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Unter  den  selbständig  erschienenen  Werken  v.  Voit's 
seien  erwähnt  seine  Doktorsdissertation  , Beiträge  zum  Kreis- 
lauf des  Stickstoffes  im  tierischen  Organismus"  (1854);  „Die 
Gesetze  der  Ernährung  des  Fleischfressers *  (gemeinsam  mit 
Bischof?  1860);  „Untersuchungen  über  den  Einfluß  des  Koch- 
salzes, des  Kaffees  und  der  Muskelbewegung  auf  den  Stoff- 
wechsel* (1860);  „Über  die  Theorien  der  Ernährung  im 
tierischen  Organismus"  (1868);  „Untersuchung  der  Kost  in 
einigen  öffentlichen  Anstalten*  (1879);  „Handbuch  der 
Physiologie  des  allgemeinen  Stoffwechsels  und  der  Ernährung* 
(Aus  Hermann's  Handbuch  der  Physiologie,  Bd.  VI,  Abt.  1, 
1881).  Außerdem  hat  v.  Voit  zahlreiche  Abhandlungen 
publiziert,  deren  größter  Teil  in  den  Schriften  der  bayerischen 
Akademie  der  Wissenschaften  und  in  der  von  ihm  selbst 
gemeinsam  mit  Pettenkofer  und  Buhl  1865  gegründeten  „Zeit- 
schrift für  Biologie"  erschienen  sind.  Der  bedeutende  Huf, 
den  sich  v.  Voit  und  seine  Schule  geschaffen,  kam  auch 
dadurch  zum  Ausdrucke,  daß  er  schon  1 865  zum  Mitglied 
der  bayerischen  Akademie  der  Wissensehaften,  1881  zum 
Sekretär  der  mathematisch-physikalischen  Klasse  derselben, 
1808  zum  Mitgliede  der  Berliner  Akademie  der  Wissen- 
schaften und  1902  zum  auswärtigen  korrespondierenden 
Mitgliede  der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften  gewählt 
wurde.  Er  führte  den  Titel  eines  Geheimen  Obennedizinalrales 
und  leitete  bis  zu  seinem  am  31.  Jänner  1908  erfolgten  Tode 
das  Münchener  Physiologische  Institut. 


Almaoach.  1908.  k2ti 
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Anhang. 


Adresse 

an  das  wirkliche  Mitglied  Hofrat  Dr.  Johann  v.  Kelle  in 
Frag  anläßlich  seines  achtzigsten  Geburtstages. 

Hochgeehrter  Herr! 

Ihr  achtzigster  Geburtstag  ruft  uns  Ihre  erste  große 
Arbeit  in  Erinnerung,  die  vor  bald  52  Jahren  erschien,  wie 
Ihre  jüngste,  die  Sie  vor  nicht  viel  mehr  als  Jahresfrist  in 
unseren  Sitzungsberichten  veröffentlicht  haben:  hier,  wie 
damals,  sehen  wir  Sie  auf  Wegen,  die  Sie  selbst  sich  bahnen, 
sicheren  Schrittes  wandern  und  noch  in  hohem  Alter  mit 
scharfem  Blick  auch  der  verwischten  Spur  die  Kunde  abfragen, 
die  sie  bergen  kann. 

Nachhaltig  haben  Sie  in  die  Entwicklung  der  deutschen 
Philologie  eingegriffen:  Sie  haben  uns  die  Otfried-Ausgabe 
geschenkt,  in  die  Zusammenhänge  der  Schriften  Notkers 
uns  Eiublick  verschafft  und  in  dem  Werk,  dem  das  siebente 
Jahrzehnt  Ihres  Lebens  die  Form  gegeben  hat,  die  Anfänge 
der  deutschen  Literatur  untersucht,  zugleich  auch  die  Art 
Ihrer  Forschung  am  umfassendsten  vor  uns  gestellt.  Und  der 
Weg,  auf  dem  Sie  bei  all  diesen  Arbeiten  in  die  unmittel- 
barste Nähe  der  Quellen  vorzudringen  bemüht  waren,  hat 
reichen  Ertrag  auch  der  Geschichte  der  deutschen  Philologie 
gebracht. 
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Daß  aus  diesen  nahen  und  fruchtbaren  Berührungen 
mit  dem  geistigen  Leben  unserer  Vergangenheit  noch  lange 
Ihnen  die  Freude  des  Schaffens  und  Gelingens  erwachse, 
wünschen  wir  in  dankbarer  Verehrung. 

Wien,  am  15.  März  1908. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 


Adresse 

an  das  korrespondierende  Mitglied  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Klasse  Hofrat  Dr.  Adalbert  v.  Wal  te  n  h  o  f  e  n 
zu  Eglofsheimb  anläßlich  seines  achtzigsten  Geburtstages. 

Wien,  am  14.  Mai  100s. 

Hochgeehrter  Herr  Kollega! 

Sie  vollenden  heute  Ihr  achtzigstes  Lebensjahr  in  seltener 
Rüstigkeit  des  Geistes  und  Körpers.  Zugleich  sind  es  heuer 
vierzig  Jahre,  daß  Sie  durch  Ihre  zum  ersten  Male  ausgeführte 
Messung  der  elektromotorischen  Kraft  einer  Kette  im  absoluten 
Maße  Ihren  scharfen  Blick  für  die  Bedeutung  des  absoluten 
Maßsvstems  in  der  Physik  bekundet  haben.  Ihre  zahlreichen, 
mit  unermüdlicher  Ausdauer  durchgeführten  Untersuchungen 
über  das  elektromagnetische  Verhalten  von  Stahl  und  Eisen. 
Ihre  erste  richtige  Berechnung  des  Nutzeffekts  elektrischer 
Motoren,  Ihre  Arbeiten  überThermosäulen  und  Akkumulatoren 
und  zahlreiche  andere  Untersuchungen  aus  verschiedenen 
Gebieten  der  Physik  haben  den  Fortschritt  dieser  Wissen- 
schaft und  insbesondere  den  der  Elektrotechnik  ganz 
wesentlich  gefördert.  Sie  waren  abor  auch  stets  mit  Erfolg 
bestrebt,  die  Wissenschaft  im  praktischen  Leben  zu  betätigen 
und  haben  ihr  dadurch  eine  Bedeutung  und  ein  Ansehen  in 

SO* 
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weiteren  Kreisen  verschafft,  ein  Verdienst,  das  auch  von  der 
kaiserlichen  Akademie  in  vollem  Maße  anerkannt  wird. 
Zahlreiche  Ihrer  Schüler,  welche  teils  auf  Lehrstühlen,  teils 
im  praktischen  Leben  tätig  sind,  verdanken  Ihnen  Anregung 
und  Kenntnisse  und  sind  fort  und  fort  bestrebt,  Ihren  Fuß- 
stapfen zu  folgen.  So  sind  Sie  in  der  glücklichen  Lage,  auf 
ein  langes,  arbeits-  und  verdienstvolles  Leben  zurückblicken 
zu  können  und  zugleich  mit  ungebrochener  Gesundheit  und 
beneidenswerter  Geistesfrische  mitzuerleben  und  zu  sehen, 
wie  die  von  Ihnen  gepflanzten  Bäume  blühen  und  Früchte 
tragen. 

Die  kaiserliche  Akademie  begrüßt  Sie  zum  heutigen 
Tage  und  wünscht  Ihnen  einen  langen  Genuß  dieses  wohl- 
verdienten Glückes! 

Das  Präsidium 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 


Telegramm 

an  die  Geologie al  Society  in  London  zur  Feier  ihres 

hundertjährigen  Bestandes. 

President  Geological  Society 

Burlington  House 
London. 

Kaiserliche  Akademie  beglückwünscht  die  Gesellschaft 
am  Ende  eines  Jahrhundertes  höchst  fruchtbarer  Arbeit  und 
wünscht  ihr  weitere  Erfolge. 

Suess.  Lang. 
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BeglUckwUnschungsschreiben 

an  die  Carnegie  Institution  in  Pittsburgh  gelegentlich 
der  Einweihung  ihres  neuen  Gebäudes. 

Wien,  am  15.  März  1907. 

Wir  haben  die  Ehre,  dem  geschätzten  Carnegie-Institute 
anläßlich  der  Einweihung  seines  neuen  Heimes  die  wärrasten 
und  herzlichsten  Glückwünsche  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  auszusprechen.  Wir  geben  der  Hoffnung 
Ausdruck,  daß  die  Tätigkeit  des  geehrten  Institutes  zum 
Wohle  der  Wissenschaft  von  den  besten  Erfolgen  begleitet 
sein  und  so  den  Intentionen  seines  hochherzigen  Gründers 
im  vollsten  Maße  entsprechen  werde. 

Das  Präsidium 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften: 

Suess.  Lang. 


Ferner  hat  die  kaiserliche  Akademie  ihr  wirkliches  Mit- 
glied Prof.  Dr.  Wilhelm  Meyer-Lübke  zu  der  am  31.  Juli 
bis  3.  August  stattfindenden  dritten  Jahrhundertfeier  der 
Universität  in  Gießen  entsendet,  um  die  Glückwünsche  der 
Akademie  aus  Anlaß  dieses  Festes  zu  überbringen. 


K.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Geodynamik. 

Die  Anzahl  und  Verteilung  der  im  Jahre  1907  tätigen 
Stationen  ist,  nach  Kronländern  geordnet,  aus  der  folgenden 
Tabelle  zu  ersehen;  dieselbe  macht  auch  die  Ordnung  der 
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Stationen  ersichtlich,  enthält  aber  nur  jene  Stationen,  welche- 
ganz  eigentlich  der  k.  k.  Zentralanstalt  unterstehen. 

Stationen 


• 

i. 

in 

HJ. 

Summe 

Owl  n  ti  n  o 

<  n  u  Ii n !  t.  j... 

Hohtnon 

2 

40 

10 

52 

^m  mm 

4 

8 

8 

20 

Srlilp«ipn 

1 

7 

10 

18 

fiali7ipn 

0 

12 

*  mm 

3 

15 

Bukowina 

0 

4 

1 

* 

— 

Mi  pH  pro  st  prrpi  cli 

6 

32 

17 

*  • 

55 

1 

11 

8 

20 

1 

«J 

Q 

Tirol  

3 

27 

6 

30 

0 

3 

0 

3 

.   .  4 

16 

1  1 

31 

,  3 

6 

13 

22 

0 

3 

9 

12 

Küstenland  und  Dalmatien  .  . 

,  .  .  .  4 

22 

7 

33 

0 

1 

0 

1 

2 

5. 

0 

7 

Summe.. 34    202     103  339 


Aus  dem  Auslande  sendeten  folgende  Stationen  ihre 
Beobachtungen  ein:  Haifa,  Jerusalem,  Wilhelma,  Saloniki, 
Skutari,  Port-au-Prince,  Outschang. 

Für  die  Beobachtung  der  Gewitter  waren  wieder  die 
Netze  in  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Niederösterreich.  Mähren, 
Schlesien  und  Böhmen  in  Tätigkeit. 

An  den  internationalen  Ballonaufstiegen  konnte  sich  die 
k.  k.  Zentralanstalt  dank  dem  fortdauernden  Entgegenkommen 
des  k.  u.  k.  Reichskriegsministeriums  und  der  k.  u.  k.  militär- 
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Ballonfahrten  im  Berichtsjahre. 


Maxitnalhöho 
des 

tur  im 
Ballon 

Datum 

c 

£  « 

c  _2 
5« 

=  Ä 

unbe- 
mannten 
Ballon» 

Minimaltenipcru 
unbemannten 

Beobachter 

im 

IUI 

bemannten  Ballon 

in» 

eter 

1907. 

■ 

6.  Juni  .... 

#     •  ■ 

3300 

A.  Dtifnnt. 

4.  Juli  .... 

15540 

—  60  i)u 

— 

5.  Juli  .... 

4700 

K.  Nim  führ. 

23.  Juli  

•  • 

5878 

A.  Schleln. 

24.  Juli  

•  • 

3960 

R.  NimfOhr. 

25.  Juli  

•  « 

5808 

A.  Schiein. 

4.  September  .  . 

•  • 

5140 

A.  Schiein. 

6.  September  .  . 

•  • 

5890 

A.  Scbk-iu. 

3.  Oktober  .  .  . 

m  • 

4480 

W.  Schmidt. 

6.  November  .  . 

* 

4940 

A.  Sehlem. 

7.  November  .  . 

•  • 

3490 

9000 

-  64-4° 

A.  Dcfant. 

8.  November  .  . 

5000 

A.  achtem. 

5.  Dezember  .  . 

•  • 

2360 

12320 

-  62-5° 

r.  Hoplnor. 

1908. 

3.  Jänner  .  .  .  . 

•  • 

2960 

10500 

-  63-4° 

R.  Schneider. 

4. Jänner .  .  .  . 

•  • 

2940 

A.  Schiein. 

\ßm  rouiuai     •    •  • 

•  • 

11860 

-  70  0° 

8.  Februar    .  .  . 

•  • 

1950 

A.  Wagner. 

6.  März  

•  • 

3T.60 

13280 

-  Gl -4« 

A.  Dcfanl. 

1.  April    .  .  .  . 

3810 

W.  Schmidt. 

3.  Aprii  

•  • 

4790 

A  Schh-in. 
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aeronautischen  Anstalt  und  dank  dem  freundlichen  Interesse 
des  Wiener  Aeroklub  sowie  mit  Hilfe  der  von  der  kaiser- 
lichen Akademie  gewährten  Subvention  regelmäßig  beteiligen. 
Die  umstehende  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  über  die  Auf- 
fahrten der  bemannten  und  unbemannten  Ballons. 

Es  fanden  im  Berichtsjahre  18  bemannte  und  6  erfolg- 
reiche unbemannte  Fahrten  statt.  9  bemannte  Fahrten  gingen 
über  4000  m,  5  unbemannte  über  10.000  m.  Der  zuletzt 
aufgelassene  unbemannte  Ballon  vom  3.  April  wurde  bisher 
nicht  gefunden. 

Von  den  Jahrbüchern  der  k.  k.  Zentralanstalt  kommt 
eben  Jahrgang  1906,  der  neuen  Folge  43.  Band,  zur  Aus- 
gabe. Der  Anhang  zu  diesem  Jahrgang  wird  bald  erscheinen 
und  die  Resultate  der  Beobachtungen  des  böhmischen 
Gewitternetzes  sowie  der  Messungen  der  Sonnenstrahlung  in 
Wien  enthalten. 

Die  seismographischen  Apparate  der  Zentralanstalt 
funktionierten  in  der  Berichtsepoche  störungslos.  Von  größter 
Bedeutung  für  die  Ausgestaltung  des  seismischen  Obser- 
vatoriums war  der  Beschluß  des  Komitees  zur  Verwaltung 
der  Erbschaft  Treitl.  der  k.  k.  Zentralanstalt  3500  K  zur 
Beschaffung  eines  Vertikalseismometers  nach  Prof.  Wiechert 
zur  Verfügung  zu  stellen.  Der  Fundamentbau  zu  diesem 
Instrumente  wurde  Mitte  Oktober  1907  in  einem  Keller  der 
Zentralanstalt  vollendet.  Das  Ende  Dezember  gelieferte 
Vertikalseismometer  wurde  hierauf  montiert  und  funktioniert 
seit  15.  Jänner  d.  J.  in  bester  Weise. 

In  der  Zeit  vom  1.  Mai  1907  bis  zum  1.  Mai  d.  J.  haben 
die  Seismographen  der  Zentralanstalt  148  Beben  registriert. 

Die  Zahl  der  in  dem  genannten  Zeitraum  in  Öster- 
reich gefühlten  Beben  beträgt  181.  Über  dieselben  wurden 
935  Meldungen  erstattet. 
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Gemeinsame  prähistorische  Kommission. 

Dieselbe  führte  im  Jahre  1907  vier  Ausgrabungen  durch, 
und  zwar  bei  Gobelsburg  und  Langmannersdorf  in  Niedcr- 
öslerreich,  bei  Kronporitschen  in  Böhmen  und  in  Roje  bei 
Moräutsch  in  Krain. 

Die  Grabungen  bei  Gobelsburg  und  Langmanners- 
dorf wurden  von  Dr.  H.  Obermaier  und  A.  Stummer 
ausgeführt  und  betrafen  paläolithische  Fundstellen  im 
diluvialen  Löß.  Erstere  etwas  jünger,  mit  einem  dem 
Magdalenien  nahestehenden  Inventar  und  einer  Fauna,  in 
welcher  das  Ren  dominiert,  letztere  älter,  mit  einer  Mammut- 
fauna und  einem  dem  Aurijniacien  oder  dem  Solulreen  ent- 
sprechenden bescheidenen  Inventar  von  Feuersteinwerkzeugen. 

Die  Grabungen  bei  Kronporitschen  ergingen  sich  mit 
spezieller  Erlaubnis  der  Gencraldirektion  der  allerhöchsten 
Fonds  in  den  großen  Tumulusgruppen  der  kaiserlichen  Fonds- 
waldungen Rudice  undBlahovka,  wo  im  ganzen  zwölf  Tumuli 
mit  Brandgräbern  der  Bronzeperiode  und  vier  Tumuli  mit 
Brandgräbern  der  jüngeren  Hallstattperiode  untersucht  wurden. 

In  Roje  hei  Moräutsch  wurde  ein  Flachgräherfeld  unter- 
sucht, welches  in  einem  Teile  mehrere  Skelettgräber  des 
frühen  Mittelalters  und  im  anderen  Teile  Skelettgräber  der 
La-Tene-Periode  mit  sehr  gut  erhaltenen  Eisenbeigaben  und 
Tongcfäßen  enthielt.  Die  Grabungen  an  den  beiden  letzt- 
genannten Stellen  wurden  durch  Regierungsrat  J.  Szom  bathy 
ausgeführt. 

Es  gelangte  auch  wieder  ein  Heft  der  Mitteilungen 
der  prähistorischen  Kommission  (II.  Band,  1.  Heft)  mit  Ab- 
handlungen von  Adalbert  Dungcl  (Die  Flachirräber  der  Hall- 
statlzeit  bei  Statzendorf  in  Niederösterreich)  und  Dr.  Hugo 
Obermaier  (Die  Sieingeräte  des  französischen  Altpaläo- 
lithikums)  zur  Ausgabe.  Stein  da  ebner. 
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Gemeinsame  Phonogrammarchivskommission. 

(Mai  1907  bis  Mai  1908.) 

Die  Zahl  fremdländischer  Phonogramme,  welche  dem 
Archiv  einverleibt  werden  konnten,  war  im  Laufe  dieses 
Berichtsjahres  eine  verhältnismäßig  große. 

P.  Wilhelm  Schmidt,  Professor  in  St.  Gabriel  bei 
Mödling,  k.  M.,  machte  im  Archiv  mit  einem  Papua-Missions- 
schüler eine  Reihe  von  Autnahmen,  welche  vorzüglich 
ausfielen  und  als  Ergänzung  den  Aufnahmen  Dr.  Rudolf 
Pöch's  aus  Neu-Guinea  angegliedert  wurden.  Dr.  Rudolf 
Trebitsch,  der  im  Jahre  1906  dem  Archiv  zahlreiches 
Material  aus  Grönland  lieferte,  verlegte  1907  sein  Aufnahms- 
gebict  nach  Irland,  woselbst  er  Sprache.  Gesang  und 
Instrumentalvorträge  phonographisch  fixierte.  Professor  Milan 
v.  ReSetar  brachte  von  seiner  Expedition  nach  Acquaviva 
Gollecroce,  einer  vor  Jahrhunderten  besiedelten  serbokroati- 
schen Kolonie  in  der  Nähe  von  Termoli,  einem  kleinen  Orte 
an  der  Ostküste  Italiens,  serbokroatische  und  albanesische 
Aufnahmen.  Professor  Julius  Tand ler  phonographierte  in 
Bukarest  einige  Skopzen  in  Sprache  und  Gesang. 

Dank  der  Tätigkeit  des  von  der  Phonogrammarchivs- 
kommission abgegliederten  Komitees  „für  phonographische 
Dialektforschung*  wurden  sowohl  in  Wien  die  systematischen 
Aufnahmen  österreichisch- deutscher  Dialekte  fortgesetzt  als 
auch  die  Vertreter  philologischer  Fächer  der  philosophischen 
Fakultäten  der  übrigen  österreichischen  Universitäten  durch 
ein  Zirkular  aufgefordert,  sich  an  der  Sammlung  der  öster- 
reichischen Sprachen  und  Dialekte  zu  beteiligen.  Diesem 
Aufrufe  folgend,  erschienen  mehrere  Herren  im  Laufe  des 
Winters  im  Archiv,  um  sich  in  der  Handhabung  des  Apparates 
unterweisen  zu  lassen  und  sodann,  mit  Archivphonographen 
ausgerüstet,  ihre  Sprachgebiete  zu  bereisen. 
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Infolge  der  zahlreichen  Anmeldungen  von  Expeditionen 
sah  sich  das  Archiv  genötigt,  vier  neue  Phonographen 
anfertigen  zu  lassen. 

Dr.  Rudolf  Poch  befindet  sich  derzeit  mit  einem  Archiv- 
phonographen in  Deutsch  -  Südwestafrika,  um  die  Busch- 
männer der  Kalahari  und  Hottentotten  zu  phonographieren. 

Das  Phonogrammarchiv  des  psychologischen  Institutes 
der  Berliner  Universität,  mit  welchem  das  Wiener  Archiv  schon 
lange  in  Beziehung  steht,  hat  demselben  eine  Anzahl 
interessanter  Walzenphonogramme  zur  Verfügung  gestellt, 
welche  auf  Platten  kopiert  und  der  Sammlung  einverleibt 
wurden. 

Die  Aufnahmen  berühmter  Persönlichkeiten  sind  fort- 
gesetzt worden. 

Das  Archiv  besitzt  derzeit  743  registrierte  Aufnahmen, 


davon  entfallen  auf: 

Abteilung    I  Sprachen  und  Dialekte   2*27 

,        II  Musik   350 

III  Stimmporträte   156 

IV  Varia   10 


Summe..  743 

Als  Mitteilungen  der  Phonogrammarchivskommission 
sind  erschienen: 
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XI.  Deutsche  Mundarten  I,  vom  w.  M.  Josef  Seemüller 
(Sitzber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien,  philos.-histor. 
Klasse,  GLVI1I.  Bd.,  4.  Abhandlung). 

XII.  Phonographische  Aufnahmen  der  irischen  Sprache  in 
Irland  und  einiger  Musikinstrumente  in  Irland  und 
Wales,  ausgeführt  von  Dr.  Rudolf  Trebitsch  im 
Sommer  1907,  von  Dr.  Rudolf  Trebitsch  (Anzeiger 
d.  philos.-histor.  Klasse  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  in 
Wien,  vom  5.  Februar,  Jahrgang  1908,  Nr.  V). 

XIII.  Die  altindischen  Platten  vom  k.  M.  J.  Kirste  (Sitzber. 
d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien,  philos.-histor.  Klasse, 
GLX.  Bd.,  1.  Abhandlung). 

XIV.  Eine  Methode  zur  Aufzeichnung  phonographischer 
Wellen,  von  Kritz  Hauser  (Sitzber.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wiss.  in  Wien,  mathem.-naturw.  Klasse,  Bd.  CXVII. 
Abt.  IIa,  1908). 

Sigm.  Exner. 

Expeditionen  der  „Pola"  im  Östlichen  Mittelmeer  1890 

bis  1894. 

Zoologische  Ergebnisse  XIV. 

Ghätognathen,  bearbeitet  von  Dr.  R.  v.  Ritter- 
Zahoni,  mit  1  Tafel,  vorgelegt  in  der  Sitzung  vom 
20.  Feberuar  1.  J. 

Zoologische  Expedition  nach  Brasilien  1903. 

1.  Steindachner  veröffentlichte  mehrere  vorläufige 
Mitteilungen  im  .Anzeiger"  der  kaiserlichen  Akademie  über 
neue  Fischarten,  gesammelt  während  dieser  Expedition. 
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2.  Toi  dt,  Dr.  Karl  jun.  Die  Ghiropterenausbeute  der 
von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  im  Jahre 
1903  nach  Brasilien  entsendeten  Expedition,  mit  drei  Text- 
figuren, vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  14.  Mai  1.  J. 

Expedition  nach  SUdarabien  und  Sokötra  1898/99. 

a)  Botanische  Ergebnisse. 

Vor  kurzem  erschien  der  LXXI.  Band  der  Denkschriften 
der  maüiemaü^ch-naturwissenschaftliehen  Klasse,  welcher 
die  Bearbeitung  der  Ausbeute  von  Sokötra,  Semha  und  'Abd 
et  Küri,  ausgeführt  durch  Privatdozent  Dr.  Fr.  Vierhapper, 
enthält.  Die  Abhandlung  umfaßt  1 09  Druckseiten,  1  7  Tafeln 
und  35  Textabbildungen  und  bewirkt  eine  ganz  wesentliche 
Erweiterung  unserer  Kenntnisse  über  die  sehr  interessante 
Flora  der  genannten  Inseln. 

Die  Bearbeitung  der  südarabischen  Ausbeute,  welche 
gleichfalls  Herr  Dr.  Vierhapper  durchführt,  ist  schon  weit 
vorgeschritten.  Der  Bearbeitung  stellen  sich  große  Hindernisse 
in  den  Weg,  da  Vergleichsrnalerial  in  Wien  sehr  spärlich 
vorhanden  ist;  doch  ist  der  Abschluß  der  Arbeit  im 
kommenden  Jahre  zu  erhoffen.  Wett stein. 

b)  Zoologische  Publikationen. 

1.  Dr.  H.  A.  Krau ss :  Orthopteren  aus  Südarabien  und 
von  der  Insel  Sokötra,  Bd.  JAXl  der  Denkschriften  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  1907,  mit  zwei 
Tafeln. 

2.  Prof.  Dr.  H.  Rebel:  Lepidopteren  aus  Südarabieu 
und  von  der  Insel  Sokötra,  mit  einer  Farbendrucktafel  und 
41  Textfiguren,  Bd.  LXXI  der  Denkschriften  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Klasse. 
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Botanische  Expedition  nach  Brasilien  1901. 

Von  der  Gesamtbearbeitung  der  botanischen  Ergebnisse 
erschien  vor  kurzem  der  1 .  Halbband  des  I.  Bandes.  Derselbe 
führt  den  Titel:  „Ergebnisse  der  botanischen  Expe- 
dition der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften nach  Südbrasilien  1901.  herausgegeben  von 
H.  v.  Wettstein  und  V. Schiffner;  I.Band,  Pteridophyta  und 
Anlhophyta,  herausgegeben  von  R.  v.  Wettstein;  1.  Halb- 
band" und  bildet  zugleich  den  1.  Halbband  des  IAXIX.  Bandes 
der  Denkschriften.  Der  erschienene  Teil  umfaßt  außer  dem 
Itinerarium  die  Bearbeitung  der  Pteridophyten,  der  Gymno- 
spermen, des  größten  Teiles  der  Monocotyledonen  (exklusive 
Palmen  und  Aroideen)  und  eines  Teiles  der  Dicotyledonen : 
er  umfaßt  314  Seiten  Text,  20  Tafeln,  1  Karte  und  1  2  Text- 
abbildungen. 

Zu  gleicher  Zeit  konnte  mit  der  Drucklegung  des 
zweiten,  von  Prof.  Dr.  V.  Schiffner  herausgegebenen  Teiles 
begonnen  werden,  da  die  Bearbeitung  der  Pilze  von  Prof. 
Kr.  v.  Höhnel  abgeschlossen  wurde. 

Das  geologisch-petrographische  Material  der  Expedition 
wurde  unter  der  Leitung  des  w.  M.  Prof.  Becke  im 
mineralogischen  Institute  der  k.  k.  Universität  von  Dr.  Karl 
Schuster  bearbeitet.  Die  diesbezügliche  Abhandlung  mit 
dem  Titel:  Dr.  F.  v.  Kern  er  und  Dr.  Karl  Schuster, 
„Geologische  und  petrographische  Ergebnisse  der 
brasilianischen  Expedition  der  kaiserlichen  Aka- 
demie  der  Wissenschaften*    fand   A ufnahme  in  die 
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Kommission  für  die  petrographische  Erforschung  der 

Zentralkette  der  Ostalpen. 

Die  geotektonischen  und  petrographischen  Studien  am 
Nordrand  des  Hochalmkernes  und  in  den  Radstädter  Tauern 
wurden  im  Sommer  1907  von  F.  Becke  und  V.  Uhlig  im 
Verein  mit  jüngeren  Mitarbeitern  fortgesetzt.  (Bericht  von 
F.  Becke,  Sitzungsberichte,  Bd.  GXVII,  Abt.  I,  1908.) 

F.  Becke. 

Tunnelkommission. 

Erschienen  ist  der  abschließende  Bericht  über  den 
Bosrucklunnel  von  G.  Geyer  und  der  über  den  VVocheiner 
Tunnel  von  F.  Kossmat. 

In  Vorbereitung  der  Bericht  über  den  Kara wanke ri- 
tunnel  von  F.  Teller,  ferner  ein  Bericht  über  die  chemische 
Zusammensetzung  einiger  Wässer  aus  dem  Karawanken- 
tunnel von  G.  v.  John. 

Die  Beobachtungen  am  Tauerntunnel  wurden  im  Früh- 
jahr 1908  abgeschlossen,  nachdem  der  Durchschlag  diese» 
letzten  großen  Tunnels  im  Juli  1907  erfolgt  war. 

Vorläufige  Berichte  erschienen  im  akademischen  An- 
zeiger 1907,  Nr.  XVII,  p.  «280  und  Nr.  XXVII,  p.  486  von 
Prof.  Berwerth,  ferner  190S,  Nr.  XIII.  p.  201,  von  Prof. 
F.  Becke.  F.  Becke. 

Kommission  für  die  Herausgabe  der  mathematischen 

Enzyklopädie. 

(Mai  1907  bis  Mai  I90S.» 

Vor  allem  ist  der  erste  Teilband  von  Band  IV  nunmehr 
abgeschlossen  und  wurde  dessen  letztes  Heft  am  3.  April 
1908  ausgegeben.  Dieser  wird  auch  dem  internationalen 
mathematischen  Kongreß  in  Rom  vorgelegt. 
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Erschienen  sind  ferner  seit  Jahresfrist: 

Band  III,,  Heft  1,  2;  Band  IVf>  „,  Heft  1,2;  Band  VI,,  It 
Heft  1,  2;  Band  VL,  Heft  1,  2. 

Von  der  französischen  Ausgabe  sind  seither  4  Hefte 
erschienen. 

Am  1.  und  2.  April  1908  wurde  in  Sitzungen  der 
akademischen  Kommission  und  Redaktion,  bei  denen  unsere 
Akademie  durch  den  Unterzeichneten  vertreten  war,  der  Stand 
des  Unternehmens  eingehend  erörtert  und  das  Vorgehen  für 
die  nächste  Zeit  festgesetzt.  Trotz  mannigfacher  Schwierig- 
keiten im  einzelnen  ist  der  Fortschritt  ein  befriedigender. 
Im  besonderen  wurden  Beziehungen  zur  französischen  Aus- 
gabe für  die  Ergänzungen  der  deutschen  hergestellt. 

M.  Wir  tinger. 

Radiumkommission. 

Die  Darstellung  der  Radiumpräparate  war  zu  Boginn 
des  Jahres  als  abgeschlossen  zu  betrachten;  die  Ausbeute 
betrug  im  ganzen  etwa  3  Gramm  Radiumchlorid,  wovon 
1  Gramm  als  praktisch  rein  mit  dem  für  Radium  berechneten 
Atomgewicht  von  225  zu  betrachten  ist.  Der  Rest  tindet  sich 
in  schwächeren  Fraktionen  verteilt.  Das  Material  ist  auch 
bereits  wissenschaftlichen  Untersuchungen  zugänglich  ge- 
macht worden;  einen  Teil  davon  erhielten  leihweise  die 
Professoren  W.  Ramsay  in  London  und  E.  Rutherford 
in  Manchester  zwecks  Untersuchung  der  Umwandlungs- 
produkte der  Emanation,  während  Prof.  v.  Schwei d ler  in 
Wien  an  der  Hauptmasse  eine  genaue  Bestimmung  der 
Wärmeentwicklung  vorgenommen  hat.  Letztere  Unter- 
suchung ist  abgeschlossen  und  ihre  Resultate  wurden  bereits 
publiziert.  Auch  Prof.  Kaufmann  in  Königsberg  hat  um  die 
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Benützung  des  Präparates  angesucht  und  wird  im  Laufe  des 
Winters  damit  interessante  Experimente  über  die  scheinbare 
Masse  anstellen.  Auer  v.  Welsbach  ist  gleichzeitig  mit  der 
Gewinnung  des  Aktiniums  aus  den  bei  der  Radiumaufbereitimg 
gebliebenen  Rückständen  beschäftigt. 

F.  Exner. 

Luftelektrische  Kommission. 

Die  Kommission  für  Luftelektrizität  der  kartellierten 
Akademien  hat  bei  ihrer  letzten  Zusammenkunft  in  München 
ein  Programm  festgestellt,  betreffend  diejenigen  methodo- 
logischen Vorarbeiten,  die  noch  vor  Beginn  der  internationalen 
Beobachtungen  zu  erledigen  sind.  Von  diesen  Arbeiten  hat 
auch  die  Wiener  Akademie  einige  übernommen,  so  ins- 
besondere die  Prüfung  der  bisherigen  Methoden  der  Zer- 
streuungsmessung und  die  Ausarbeitung  einer  Methode  zur 
Registrierung  der  Niederschlagselektrizität;  mit  der  letzteren 
Arbeit  wurde  Prof.  Benndorf  in  Graz  betraut.  Die  betreffen- 
den Untersuchungen  sind  im  Gange. 

F.  Exner. 

Subventionen  im  Jahre  1907. 

(Mathem.-natunv.  Klasse.) 

Aus  der  Boue-Stiftung: 

Aktivrest  von  1006  ...   

Reinertrögnis  1907  

Becke  um!  Ohl  ig,  w.  M.,  Hochalramassiv  


.1.204- 04 

4.500- 
1.000  - 
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Aus  dem  Legate  Wedl:  K 

Aktivrest  von  1906    711  81 

Roinortragnis  1907    7.672-93 

Dr.  Bayer,  Innsbruck,  Antologische  Ferrneute   300  — 

Prof.  Fiuger,  S>  philisimpfung   2.000*  -- 

Dr.  Pfeifer,  Graz,  Brandwundengift   1.500  — 

Dr.  Brezi  na,  Biologie  der  Verdauung   600  — 

Dr.  Falta,  Energieverbrauch   1.500*  — 

Dr.  Ranzi,  Verdauungssekrete   400*  — 

Prof.  Unger,  Replilieugehirn   200  — 

Dr.  Brau u  ,  Blutkreislauf   500  - 

Aktivrost  für  1908  .  .  1.384*74 

Au»  der  Ponti- Widmung: 

Aktivrest  von  1900    289-60 

Dotatioa  1907    1.120— 

Prof.  Herzig,  k.  M.,  Farbstoff   1.200- 

Aktivrest  für  1908  .  .  20^-60 

Au»  dor  Erbschaf t  Treitl: 

Aktivrest  von  1906   2.688*74 

Reinertrag™*  1907   60.423  67 

Phonogrammarchivkommission,  halbe  Dotation   3.000  — 

Gap  ek  Franz,  Buitenzorg-Stipcndiuin   3.000— 

Prof.  Grau  und  Russ,  Luftverbrennung   2.000  — 

Zentralanstall  fQr  Meteorologie  und  Geodynamik.  Vertikalseismo- 

meter   3.500  — 

Dr.  Prtc  h  ,  Reise  in  die  Kalahari  (I.  Rate)   12.500  — 

Kadiumkommission                                                       ...  4.000  — 

Tunnelkonimission    •   2.000  - 

Drnrkkosteii  der  Treitl-Publikationen   12.000  — 

Dr.  K  o  b  I  r  a  u  sc  h  ,  Luflelektrische  Messungen   2.000-  — 

Skraup.  \v.  M.  Eiweißstoffe  ll.  Rate)   2.500  — 

Verein  Adria.  Tm  st.  Apparate   5.000*  — 

Aktivrost  fQr  1908  .  .  11.612-41 

Au»  «Ii  m  Legate  S»  holz: 

Reinerlragnis  1907    7.833-41 


Tunilirz,  k.M.,  Innsbruck.  Aehsrndrehung  der  Erde   1.000- — 

Beck   v.  Manage  H.a.   k.  M..   Pnig,  Pftanzengeogrnphische 

Studien   800  — 

Prof.  Fugg<-r,  Salzburg.  Auslotung  Salzburgs  S>ho   1  000  — 

Dr.  Graf-   und  Dr  I.  i  n  s  b  ;i  u  e  r  ,  Pflanzlicher  Stoffwechsel    .   .  800  — 

Dr.  Holdbaus.  Zooffraphiscln«  Sludi-u   800  — 
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Prof.  Dalla  Torre  und  Graf  Samtheim,  Innsbruck,  Heraus-  K 

gabo  der  .Flora  von  Tirol"   1.000  — 

Prof.  Kreidl ,  Lichtmessungen   1.000*  — 

Prof.  Pin tner,  Publikation  der Tetrarhynchen   600- — 

Dr.  Samcc  ,  Ballonaufstiege   600  — 

Prof.  v.  Lendenteld,  Prag,  Spongienskeletto  (I.  Rate) .  .  .  .  000-  — 

H.  Paul,  Monographie  von  Spirato   300 •  — 

Passivrest  für  1908  .  .  601  09 

Aus  Klassenmitteln: 

Halbe  Dotation  der  Prähistorischen  Kommission  .  .           ...  1.000- - 


Periodische  Publikationen  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Klasse  im  abgelaufenen  Jahre. 

Denkschriften.  81.  Band,  4°;  5G7  Seiten  Text,  8  Tafeln, 
90  Textfiguren  und  2  Karten. 

Sitzungsberichte.  116.  Band,  8°;  5654  Seiten  Text, 
107  Tafeln,  322  Textfiguren,  2  Karten  und  3  Karten- 
skizzen. 

Monatshefte  für  Chemie  und  verwandte  Teile  anderer 
Wissenschalien.  (Separatausgabe  der  in  den  Sitzungs- 
berichten enthaltenen  Abhandlungen  chemischen  und 
verwandten  Inhaltes.)  XXVIll.  Band,  8°;  1399  Seiten 
Text  und  5 1  Textfiguren. 

Anzeiger.  XLI  V.Jahrgang,  8°;  512  Seiten  Text  und  2  Seilen 
Beilage. 
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Auch  in  diesem  Jahre  betrauert  die  philosophisch-historische 
Klasse  den  Verlust  eines  ihrer  wirklichen  Mitglieder  durch 
den  Heimgang  Theodor  v.  Si  ekel  's.  *) 

Theodor  Ritter  v.  Sickel,  geboren  am  18.  Dezember 
1826  zu  Aken  (Provinz  Sachsen),  wo  sein  Vater  Pastor  war, 
studierte  an  den  Hochschulen  zu  Halle  und  Berlin  zuerst 
Theologie,  dann  unter  dem  Einflüsse  Lachmann's  Philologie 
und  Geschichte.  In  Halle  1850  mit  einer  Dissertation  über 
den  Anfall  des  Herzogtums  Burgund  an  das  Haus  Valois  zum 
Doktor  der  Philosophie  promoviert,  wendete  er  sich  nach  Paris, 
um  sich  in  der  Ecole  des  chartes  weiter  auszubilden.  Es 
gelang  ihm  endlich,  zu  dieser  Anstalt  Zutritt  zu  erlangen, 
welche,  an  bewährte  nationale  Traditionen  anknüpfend,  be- 
sonders die  historischen  Hilfswissenschaften  im  weitesten 
Umfang  betrieb.  Vom  Gesichtspunkt  der  Urkundensprache  aus 
wurde  auch  mittelalterliches  Latein  und  Altfranzösisch  berück- 
sichtigt, Studien,  welche  Sickel  von  seiner  Berliner  Zeit 
her  gleichfalls  geläufig  waren  und  auf  welche  er  später  in 
seinen  Arbeiten  mehrfach  zurückzukommen  Gelegenheit  hatte. 

Fünf  Jahre  dauerte  sein  Aufenthalt  in  der  französischen 
Hauptstadt,  allerdings  mehrfach  unterbrochen  durch  längere 
Archivreisen  in  Deutschland  und  Oberitalien,  die  er  teils  für 
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selbst  angewiesen  war,  für  anderweitige  verwandte  wissen- 
schaftliche Aufträge  unternahm.  So  sammelte   er  für  die 
französische  Regierung  im  Jahre  1854  in  den  oberitalienischen 
Archiven  Material  über  die  Beziehungen  Frankreichs  zu  Italien 
im  XV.  Jahrhundert.  Er  trat  damit  in  die  damalige  historische 
Interessensphäre  Österreichs.  Voll  Tätigkeit  und  Rührigkeit 
erstattete  er  auch  an  unser  für  die  österreichische  Geschichte 
unermüdliches  Mitglied  J.  Ghmel  Berichte  über  Archivfunde 
in  Mailand  und  Venedig;  aus  dieser  Korrespondenz  entwickelte 
sich  die  erste  Beziehung  Sickels  zur  kaiserlichen  Akademie, 
da  auf  Chniei's  Anregung  die  früheste  größere  Arbeit  Sickel's 
über  die  Erwerbung  Mailands  durch  Franz  Sforza  im  Archiv 
für  Kunde  österreichischer  Geschichtsquellen,  Band  1 4  (1 855), 
zur  Veröffentlichung  kam,  der  noch  kleinere  Aufsätze  aus 
diesem  anfänglichen  Arbeitsgebiete  Sickel's  folgten.  Im  Herbst 
1S55  hatte  eine  ähnliche  wissenschaftliche  Mission  Sickel 
nach  Wien  selber  geführt;  ihr  bleibendes  Ergebnis  war,  daß 
er  1850  als  Dozent  für  das  neu  errichtete  Institut  für  öster- 
reichische Geschichtsforschung  gewonnen  und  ein  Jahr  darauf 
zum  außerordentlichen  Professor  der  Geschichte  und  histori- 
schen Hilfswissenschaften  an  der  Universität  Wien  ernannt 
wurde. 

Die  geänderte  Lebensbahn  beeinflußte  auch  Gang  und 
Richtung  der  wissenschaftlichen  Arbeiten  Sickel's,  sie  erst 
führte  ihn  auf  jenes  Feld,  auf  welchem  er  epochemachend 
wirkte.  Es  waren  Arbeiten  im  Gebiete  und  Rahmen  seiner 
Vorlesungsrächer:  Faläographie.  Chronologie  und  Urkunden- 
lehre, welche  ihn  nun  durch  Jahrzehnte  vorzugsweise 
beschäftigten. 

Ober  Chronologie  veröffentlichte  er  nur  eine  Abhandlung 
über  die  Lunarhuchstahou  des  Mittelalters  (1862  im  38.  Band 
unserer  Sitzungsberichte),  in  welcher  er  die  Bedeutung  und 
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praktische  Anwendung  dieses  Hilfsmittels  des  mittelalterlichen 
Computus  und  speziell  der  Osterrechnung  aufzeigte.  Es  ist 
sehr  bedauerlich,  daß  er  eine  Drucklegung  seiner  Vorlesungen 
über  Chronologie  des  Mittelalters,  welche  volle  Beherrschung 
und  besonders  lichtvolle  anziehende  Darstellung  dieses 
schwierigen,  an  sich  so  trockenen  Stoffes  mit  vielfältiger 
gründlicher  Einzelforschung  verbanden,  unterlieft. 

Der  Paläographie  wendete  er  sich  schon  im  Interesse  des 
Unterrichtes  sofort  nach  Übernahme  der  Dozentur  mit  allem 
Nachdrucke  zu.  Das  große  Tafelwerk  der  Monumenta  graphica 
(10  Lieferungen,  1859  bis  1882)  eröffnet  die  Reihe  der  mit 
Hilfe  der  Photographie  hergestellten  und  daher  erst  voll- 
kommen zuverlässigen  Faksimilesamraiungen  der  Schreib- 
kunst. Schon  durch  dieses  Reproduktionsverfahren  ist  ihm  ein 
Platz  in  der  Geschichte  der  Paläographie  gesichert,  der  ihm 
gleich  den  anderen  paläographischen  Arbeiten  Sickel  s  auch 
durch  die  Gründlichkeit  und  das  Geschick  der  Bearbeitung 
gebührt.  Die  Monumenta  graphica  sind  zugleich  das  erste 
Werk,  welches  die  so  verschiedenartigen  mittelalterlichen 
Schriftdenkmale  aus  dem  Gebiete  des  damaligen  Österreichs 
der  Öffentlichkeit  in  großem  Umfange  zugänglich  machte.  Das 
Unterrichtsministerium  bewilligte  die  beträchtlichen  Kosten  int 
Bewußtsein,  nicht  nur  einen  vortrefflichen,  ja  für  längere  Zeit 
unübertroffenen  UnhMrichtsbehelf,  sondern  auch  ein  Ehren- 
denkmal der  geistigen  Kultur  Österreichs  im  Mittelalter  zu 
ermöglichen  und  so  auch  die  Erforschung  der  österreichischen 
Geschichte  zu  fördern. 

Wo  man  damals  und  in  den  vorangehenden  Jahrzehnten 
insbesondere  auf  deutschem  Boden  einer  Publikation  Schrift- 
proben beigab,  handelte  es  sich  vornehmlich  um  Bücherschrift. 
Sickel  hat  diese  keineswegs  vernachlässigt,  wie  er  denn  auch 
später  noch  gleich  seinem  berühmten  Freunde  L.  Delisle  sehr 
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wertvolle  Untersuchungen  über  die  Entwicklung  der  Minuskel 
lieferte,  aber  die  Mehrzahl  der  Tafeln  in  den  Monumenta 
graphica  enthält  Urkunden  und  Geschäftsstöcke.  Die  Samm- 
lung hatte  eben  von  vornherein  den  Zweck,  zugleich  auch 
für  den  Unterricht  und  die  Forschung  in  der  in  Deutschland 
vollständig  vernachlässigten  Diplomatik  zu  dienen.  Die  Paläo« 
graphie  war  dem  Philologen  und  mittelalterlichen  Historiker 
unentbehrlich,  um  die  alten  Quellen  richtig  lesen,  ihr  Alter 
zutreffend  bestimmen  zu  können.  Aber  auch  einem  Georg  Waitz 
erschien  sie  bloß  als  eine  praktische  Fertigkeit,  nicht  als  eine 
Wissenschaft  und  in  Deutschland  wenigstens  wurde  dieses 
Wissen  meist  nur  autodidaktisch  erworben,  auf  die  Entwick- 
lung der  Schriftzeichen,  der  Abkürzungen  etc.  wurde  nur  in 
seltenen  Fällen  Gewicht  gelegt,  wie  denn  systematische 
Vorlesungen  erst  jetzt  in  Übung  kamen.  Die  Urkundenlehre 
endlich  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
in  Deutschland  gar  nicht  gepflegt.  Erst  dadurch,  daß  das 
Institut  für  österreichische  Geschichtsforschung  nach  dem 
Muster  der  Ecole  des  chartes  eingerichtet  wurde,  bürgerte 
sich  zunächst  der  Unterricht,  dann  auch  die  intensivere  Pflege 
und  Forschung  in  ihnen  im  deutschen  Kulturkreis,  vorab  in 
Österreich  ein.  Und  wie  Sickel  durch  seine  Vorträge  hier 
zuerst  Schule  machte,  errang  £r  auch  bald  in  der  Forschung 
eine  führende  Stellung  weit  über  Deutschland  hinaus,  in 
der  Urkundenlehre  wurde  er  geradezu  Bahnbrecher  und 
Regenerator. 

Im  Gegensatz  zum  Nouveau  Tratte  de  diplomatique  und 
dessen  Nachbetern,  ja  auch  zu  Mabillon  gingen  seine  Studien 
nicht  von  der  Absicht  aus,  ein  „neues  Lehrgebäude"  der 
Diplomatik  zu  errichten,  sondern  das  Urkundenwesen  einer 
bestimmten  Epoche  und  da  wieder  des  wichtigsten  Ausstellers 
(Kanzlei)  zu  erforschen.  Nur  in  solcher  Beschränkung  sah  er 
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sich  in  der  Lage,  das  ganze  einschlägige  Quellenmaterial  zu 
sammeln,  den  StofT  al>schließend  nach  allen  Seiten  zu  durch- 
dringen. Er  wandte  sich  wie  kurz  vorher  Huillard-Brtfhollcs 
und  Delisle  der  Spezialdiplomatik  zu,  in  der  klaren  Erkenntnis, 
daß  ein  Fortschritt  in  der  allgemeinen  Urkundenlehre  nur 
durch  gründliche  Bearbeitung  der  einzelnen  Epochen  und 
Urkundenarten  möglich  werde. 

Die  damalige  Richtung  der  historischen  Studien  und 
innere  Gründe  machten  es  fast  selbstverständlich,  mit  der 
Erforschung  der  Kaiserurkunden  einzusetzen,  besondere 
Umstände  veranlaßlen  ihn,  von  den  Karolingern  auszugehen. 
Es  ist  charakteristisch  für  jene  Zeit,  daß  Sickel  als  nächstes 
Ziel  die  Verbesserung  der  Böhmer'schen  Hegesta  imperii 
erschien.  Dank  seiner  Schulung  an  der  Ecole  des  chartes  und 
geleitet  durch  seine  hervorragend  kritische  Begabung,  die  ihn 
jederzeit  dazu  trieb,  auf  gründlicher  Untersuchung  der  Ur- 
quellen aulzubauen,  suchte  er  den  sich  aufdrängenden  mannig- 
fachen Problernen  durch  klare  Erkenntnis  und  erschöpfende 
Erforschung  der  besonderen  Eigenschaften  urkundlicher 
Quellen  beizukommen.  Den  ursprünglichen  Plan  immer  mehr 
ausweitend  und  vertiefend,  lieferte  er  schließlich  in  seinen 
Acta  Karolinorum  eine  abschließende  Spezialdiplomatik  der 
Karolingerurkunden  bis  840.  Die  Grundlage  hierfür  hat  er  erst 
selber  gelegt,  indem  er  die  von  Mabillon  aufgestellten  Prinzipien 
diplomatischer  Untersuchung  in  Hauptpunkten  ergänzte  und 
weiterbildete.  Ihm  erst  verdanken  wir  gesicherte  zuverlässige 
Haltpunkte  für  die  Erkenntnis  der  Originalität  durch  den 
Schriftbeweis,  der  Echtheit  und  der  Kanzleimäßigkeit  durch 
die  Vergleichung  des  Formulars  und  des  persönlichen  Stils 
(Diktatuntersuchung).  Ähnlich  wie  bei  den  erzählenden  Quellen 
lehrte  er  auch  für  die  urkundlichen  (unliebste  Feststellung 
der  bei  der  Abfassung  jeder  einzelnen  Urkunde  beteiligten 


Digitized  by 


332  Die  feierliche  Sitzung  190$. 

Persönlichkeiten,  Scheidung  des  Selbständigen  vom  Unselb- 
ständigen und  schritt  endlich  vor  zu  der  namentlich  auch  von 
J.  Ficker  betonton  Erforschung  der  Entstehungsphasen  der 
Urkunden,  da  jedes  Dokument  bei  aller  typischen  Gemeinsam- 
keit der  Urkunden  als  besonderes  Lebewesen  zu  betrachten  ist. 
So  war  eine  der  Eigenart  der  Urkunden  und  urkundenartigen 
Quellen,  also  der  allgemeinen  Diplomatik  entsprechende 
Methode  der  Untersuchung  gefunden,  welche  erst  erschließt, 
was  die  einzelne  Urkunde  uns  sagen  will  und  sagen  kann, 
wie  wir  die  einzelnen  Aussagen  historisch  und  rechtlicb,  formal 
und  inhaltlich  zu  werten  haben  —  auch  die  venmechteten 
und  falschen  Urkunden.  An  diese  grundlegenden  Arbeiten 
Sickel's  knüpft  sich  der  Aufschwung  der  Urkundenlehre  in 
Österreich,  Deutschland,  Italien,  sie  haben  auch  auf  den  alt- 
gefesteten  Betrieb  dieses  Wissenszweiges  in  Frankreich  ihre 
Einwirkung  nicht  verfehlt. 

Durch  die  Berufung  Sickel's  nach  Wien,  die  Stellung, 
welche  er  als  Forscher  und  Lehror  sich  eroberte,  verdichteten 
sich  begreiflicherweise  seine  Beziehungen  zur  Akademie.  Mit 
Genugtuung  verzeichnen  wir,  daß  seine  ersten  Abhandlungen 
auf  diesem  neuen,  von  ihm  mit  Meisterschaft  erschlossenen 
Felde,  die  Beiträge  zur  Diplomatik  1  bis  V,  1861  bis  1804  im 
30.,  39.,  47.  und  49.  Bande  unserer  Sitzungsberichte 
erschienen  und  daß  auch  die  Drucklegung  seines  diplomati- 
schen Hauptwerkes,  der  Acta  Karolinorum  (Wien  1867, 
2  Bände)  durch  einen  Kostenbeitrag  der  Akademie  ermöglicht 
wurde.  Sein  wissenschaftliches  Ansehen  verschaffte  ihm  auch 
bereits  1 864  die  Wahl  zum  korrespondierenden  Mitglied 
unserer  Akademie,  der  nach  wenigen  Jahren  (1870)  die 
Aufnahme  in  die  Zahl  der  wirklichen  folgte.  Zeitlebens 
beteiligte  er  sich  eifrig  und  erfolgreich  an  den  akademischen 
Angelegenheiten,  besonders  an  den  Arbeiten  der  historischen 
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Kommission.  Auch  seine  fernere  wissenschaftliche  Tätigkeit 
blieb  mit  der  Akademie  vielfach  in  inniger  Verbindung.  Nach 
der  Vollendung  der  epochemachenden  Acta  Karolinoruni  be- 
schäftigte ihn  neben  der  Fortsetzung  diplomatischer  Arbeiten: 
der  Herausgabe  von  Schrifttafeln  aus  dem  Nachlaß  von 
U.  F.  Kopp  (Wien  1870),  der  Sammlung  des  Materials  für 
die  Diplomatik  der  spätem  Karolinger  und  den  Vorbereitungen 
für  seine  wertvollen  Alcuinstudien,  die  1875  im  79.  Bande 
der  Sitzungsberichte  erschienen,  längere  Zeit  auch  die 
Geschichte  des  Trienter  Konzils.  Er  hatte  im  Wiener  Staats- 
archiv wichtige  Korrespondenzen  Ferdinands  I.  mit  seinen 
Oraloren  auf  dem  Konzil  in  den  Jahren  1559  bis  1503 
gefunden,  welche  er  1870  bis  1872  in  zwei  Abteilungen 
mit  reichem  Kommentar  veröffentlichte. 

Indes  kam  die  Frage  einer  besseren  Organisation  der 
Leitung  der  Monumenta  Germaniae  gerade  auch  durch  die 
vernichtende  Kritik,  welche  Sickel  und  Stumpf  über  die  Aus- 
gabe der  merovingischen  Königsurkunden  durch  Karl  Fertz 
veröffentlichten,  vollends  ins  Rollen.  Sickel  setzte  sich  mit 
anderen  österreichischen  Fachgeuossen  lebhaft  dafür  ein,  daß 
Österreich  wie  bisher  so  auch  in  Zukunft  zu  diesem  großen 
monumentalen  Nationalunternehmen  beitrage,  es  ist  in  hervor- 
ragendem Maße  sein  Verdienst,  daß  diese  für  beide  Teile 
und  weit  hinaus  über  das  spezielle  Unternehmen  für 
den  ideellen  geistigen  Zusammenhang  Österreichs  uud 
Deutschlands  wichtige  Gemeinschaft  aufrecht  blieb  und  den 
Akademien  von  Berlin,  München  und  Wien  entscheidender 
Einfluß  auf  die  Leitung  der  Monumenta  Germaniae  gewährt 
wurde.  Sickel  und  Stumpf  waren  denn  auch  die  ersten 
Vertreter  der  Akademie  in  der  neugeordneten  Zentraldirektimi, 
ersterer  durch  seine  Arbeiten  der  berufenste  Mann,  um  die 
längst  ersehnte  Ausgabe  der  deutschen  Königsurkunden  für 
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diese  Quellensammlung  in  die  Hand  zu  nehmen.  Sie  wurde 
ihm  denn  auch  übertragen  und  er  ging  mit  seiner  eisernen 
Energie  alsbald  ans  Werk.  Nachdem  er  einen  ehrenvollen 
Ruf  nach  Berlin  abgelehnt  hatte,  eröffnete  er  mit  mehreren 
seiner  Schüler  als  Mitarbeiter  die  Abteilung  der  Diplomata 
der  Monumenta  Germaniae  am  Institut  für  österreichische 
Geschichtsforschung  in  Wien,  mit  welchem  sie  seither  ver- 
bunden blieb. 

Er  setzte  mit  den  Diplomen  des  X.  Jahrhunderts  ein, 
welche  er  nach  jahrelangen  gründlichen  Vorbereitungen 
1870  bis  1893  in  zwei  Bänden  veröffentlichte.  Zahlreiche 
Einzcluntcrsuchungen  stehen  der  Ausgabe  zur  Seite,  teils  in 
unseren  Sitzungsberichten  (Beiträge  zur  Diplomalik  VI  bis  VIII, 
Band  85,  93,  101,  1877  bis  1882),  teils  in  den  von  ihm 
begründeten  Mitteilungen  des  Instituts  für  Österreichische 
Geschichtsforschung,  teils  in  anderen  Fachzeitschriften;  jene 
über  das  Privileg  Otto's  I.  für  die  römische  Kirche,  dessen 
Urschrift  er  als  erster  im  neueröffneten  vatikanischen  Archive 
untersuchen  durfte,  selbständig  (Innsbruck  1883).  Der  Meister 
der  Urkundenlehre  gab  mit  seinen  Genossen  nicht  nur 
genaue,  auf  der  besten  Uberlieferung  beruhende  Abdrücke, 
sondern  eine  möglichst  abschließende  kritische  Bearbeitung. 
Die  Leistung  wurde  von  berufenster  Seite  (der  Zentral- 
direklion  der  Monumenta  Germaniae)  als  „Muster  einer  von 
ins  tiefste  eindringender  Forschung  begleiteten  Edition fc  be- 
zeichnet. Sie  wurde  Vorbild  nicht  nur  für  die  Fortführung 
des  Unternehmens,  sondern  immer  mehr  für  Herausgabe  von 
l'rkundenbüchern  überhaupt.  In  engem  Znsammenhang  mit 
dieser  Ausgabe  steht  auch  das  von  Sickel  angeregte  und  für 
Sf'ine  Spezialepochen  auch  bearbeitete,  durch  die  Freigebigkeit 
der  preußischen  Archivverwaltung  ermöglichte  Tafelwerk 
„Kaiserurkunden  in  Abbildungen*  (1  1  Lieferungen  und  ein 


Digitized  by 


Bericht  des  Sekretärs  der  phil.-hist.  Klasse.  335 

Textband  mit  wertvollen  Erörterungen,  Berlin  1880  bis  1891), 
welches  für  das  Studium  der  Kaiserurkunden  des  Mittelalters 
ein  Hilfsmittel  bietet,  wie  es  dem  Umfang  und  der  Güte  nach 
für  keine  andere  gleich  große  und  wichtige  Urkundengruppe 
zu  Verfügung  steht. 

Diese  großen  Arbeiten  für  die  Monumenta  Gerrnaniae 
historica  gingen  über  die  Kräfte  eines  einzelnen  weit  hinaus, 
Sickel  bewältigte  sie  in  der  Hauptsache  mit  Hilfe  seiner 
Schüler.  Seine  Berufung  nach  Wien  ward  für  den  Unterricht 
-ebenso  bedeutungsvoll  wie  für  die  Forschung,  er  war  ein  aus- 
gezeichneter Lehrer  und  vortrefflicher  Organisator  wissen- 
schaftlicher Arbeit.  Die  Vereinigung  hervorragender  wissen- 
schaftlicher Begabung  und  Tätigkeit  mit  seltenem  didaktischen 
Talent  und  unermüdlichem  Lehreifer,  scharf  ausgeprägter 
autoritativer  Persönlichkeit  mit  günstiger  Lehrgelegenhcit  er- 
möglichten  es,  daß  er  am  Institut  für  österreichische 
Geschichtsforschung,  das  eine  zwar  kleine  Zahl,  aber  aus- 
gereifter, forschungseifriger  Studierender  aufnimmt,  eine 
eigene  historische  Schule  heranziehen  konnte.  Sie  vermochte 
sich  insbesondere  kräftig  zu  entwickeln,  als  Sickel,  der  1  867 
zum  Ordinarius  ernannt  worden  war,  im  Jahre  18(11)  an  die 
Spitze  des  Instituts  gestellt  wurde.  Der  Lehrkursus  des  Instituts, 
auf  dessen  Gestaltung  Sickel  schon  längst  nachdrücklichen 
Einfluß  genommen  hatte,  erhielt  nun  einen  einheitlichen  Zug. 
Im  Mittelpunkt  steht  die  Einführung  in  die  historischen  Hilfs- 
wissenschaften und  in  ihre  Methoden,  so  daß  d'e  Schuh?  in 
steigendem,  nicht  mehr  auf  Österreich  beschränktem  Maße 
von  jenen  aufgesucht  wurde,  welche  sich  zu  wissenschaft- 
lichen oder  praktischen  Zwecken  mit  urkundlichen  Quellen 
beschäftigen  wollen.  In  d<  r  Geschichtsforschung,  im  Lehramlc 
auf  zahlreichen  österreichischen  und  deutschen  Hochschulen, 
im  Archivdienst,  an  Museen  und  Bibliotheken  hat  Siekel's 
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Schule  Wurzel  gefaßt  und  sich  bewährt.  Das  Institut  ist  durch 
Sickel  groß  geworden,  er  hat  aber  auch  an  dieser  Anstalt  den 
Boden  gefunden,  sein  volles  Können  zu  entfalten.  Diese 
Gemeinsamkeit  fand  schönen  Ausdruck  in  dem  angesehenen 
wissenschaftlichen  Organ,  welches  die  Anstalt  seit  1879  in 
den  »Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische  Geschichts- 
forschung" besitzt. 

Die  Forschungsgebiete,  denen  sich  Sickel  seit  seiner 
Jugend  zugewendet  hatte,  ebenso  aber  auch  die  dem  Institut 
gestellten  Aufgaben  verwiesen  ihn  auf  enge  Fühlung  mit  dem 
Inhalt  und  den  Einrichtungen  der  Archive.  Er  hatte  sich 
gute  Kenntnisse  des  Archivwesens,  namentlich  von  Deutsch- 
land, Frankreich  und  Italien,  einen  sicheren  Blick  für  die  zu 
ihrer  Hebung  und  Ausgestaltung  nötigen  Maßregeln  erworben, 
welche  er  für  die  Organisation  der  arg  verwahrlosten  öster- 
reichischen Archive  zu  verwerten  suchte.  Wenn  nun  auch 
viele  seiner  Vorschläge  an  der  Ungunst  der  Verhältnisse 
scheiterten  oder  erst  viel  später  Erfüllung  fanden,  so  waren 
seine  Denkschriften  an  die  Regierung  und  seine  Wirksamkeit 
in  der  ,  Zentralkommission  zur  Erhaltung  der  historischen 
und  Kunstdenkmale "  doch  keineswegs  vergeblich;  namentlich 
ist  es  sein  Verdienst,  daß  durch  die  gründliche  Schulung, 
welche  er  irn  Institut  durchführte,  ein  Stock  kenntnis-  und 
berufstüchtiger  Archivbeamter  herangebildet  wurde. 

In  der  hochangesehenen  Stellung,  welche  sich  Sickel 
als  Univcrsitätsproiessor,  Vorstand  des  Instituts  für  öster- 
reichische Geschichtsforschung,  Akademiker,  Abteilungsleiter 
der  Monumenta  Germaniae,  Forscher  erobert  hatte,  verblieb 
er  bis  zum  Jahre  1891.  Dann  trat  er  als  Professor  in  Ruhe- 
stand, um  sich  ganz  der  Entfaltung  seiner  jüngsten  Schöpfung, 
dem  Istituto  austriaco  di  studii  storici  in  Rom,  zu  widmen, 
welches  auf  seine  Veranlassung  im  Jahre  1881  in  der  ersten 
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Begeisterung  über  die  Zugänglichmachung  des  vatikanischen 
Archivs  für  wissenschaftliche  Forschung  gegründet  worden 
war.  Sein  Zweck  sollte  sein,  die  hier  aufgespeicherten  Schätze 
zu  Frommen  der  österreichischen  Geschichte  und  der  in  der 
Wiener  Anstalt,  an  welche  ja  auch  der  Name  bewußt  anklingt, 
vertretenen  Riehtungen  zu  heben  und  zu  verarbeiten.  Das  erste 
Jahrzehnt,  in  welchem  Sickel  die  Leitung  neben  seiner  Stellung 
in  Wien  führte,  bedeutete  in  Organisation  und  Arbeitszielen 
ein  vielfach  schwankendes  Provisorium,  so  wertvoll  auch 
einzelne  dieser  Epoche  entstammende  Publikationen  für  die 
österreichische  Geschichte  und  die  historischen  Hilfswissen- 
schaften sind,  darunter  namentlich  Sickel's  neue  Ausgabe  des 
Liber  diurnus  auf  Grundlage  der  alten,  nun  wieder  benutz- 
baren vatikanischen  Handschrift  (Wien  1 889)  nebst  den  beiden 
Prolegomena  zum  Liber  diurnus  (im  1 1 8.  Bande  der  Sitzungs- 
berichte, 1888)  über  die  Geschichte  dieses  wichtigen  Formel- 
buches und  deren  Handschrift. 

Ein  Definitivum  trat  erst  ein,  als  Sickel  die  dauernde 
Leitung  in  Rom  selbst  übernahm.  Allerdings  war  da  eine 
kostbare  Zeit  unwiderbringlich  verloren,  auch  über  Ziele  und 
Leistungsfähigkeit  solcher  Anstalten  in  Rom  eine  gewisse 
Ernüchterung  eingetreten.  Doch  auch  wer  das  vielfache 
Bedauern,  daß  er  das  bewährte  Feld  seiner  Tätigkeit  verließ, 
teilt,  wird  darum  sein  Wirken  auf  dem  neuen  Boden  nicht  zu 
geling  einschätzen  dürfen.  Seine  Bemühungen  waren  nun 
namentlich  auf  zwei  Punkte  gerichtet.  Einmal  verwendete  er 
viel  Zeit  und  Mühe,  nicht  nur  dem  Istituto  austriaco  allein, 
sondern  allen  Forschern  die  päpstlichen  Archive  besser  und 
vollständiger  zugänglich  zu  machen,  was  dem  Gewichte  seines 
Namens  und  der  Fülle  seiner  mannigfachen  Verbindungen 
auch  mehrfach  gelang.  Dann  strebte  er,  dem  Istituto  für  längere 
Zeit  hinaus  ein  lohnendes  Arbeitsfeld  zu  sichern.  Er  entschloß 
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sich  endlich,  mit  der  Geschichte  der  Neuzeit  einzusetzen.  Mit 
dem  preußischen  und  mit  dem  Institut  der  Görres-Gesellschaft 
kam  er  zu  einer  Vereinbarung  über  die  Veröffentlichung  der 
Nuntiaturberichte  aus  Deutschland  im  1 6.  Jahrhundert.  Sickel 
wählte  für  die  Österreicher  die  ihm  wohlbekannte  Epoche  des 
Trienter  Konzils.  Er  schritt  dann  weiter  an  die  Sammlung 
der  hochwichtigen  vertraulichen  Korrespondenz,  welche  das 
Konzilpräsidium  in  den  entscheidenden  letzten  Jahren  der 
Kirchenversammlung  nach  allen  Seiten  führte.  Seine 
.Römischen  Berichte"  I  bis  V  (Sitzungsberichte  Band  133, 
135,  Hl,  143.  144;  1896  bis  1902),  zeigen,  mit  welcher 
Gründlichkeit  und  Akribie  er  die  archivalische  Forschung  für 
dieses  Unternehmen  in  die  Wege  leitete.  Mit  vollem  Erfolge 
ist  mustergebend  die  bewährte  diplomatische  Art  der 
Forschung  aul  das  verwandte  Aktenmaterial  der  Neuzeit  über- 
tragen, um  Vollständigkeit,  Ineinandergreifen,  historischen 
Wert  der  einzelnen  Archivbestände  und  Überlieferungsgruppen 
der  Korrespondenzen  festzustellen  und  demgemäß  die  Publi- 
kation einzurichten.  Die  Ausarbeitung  des  unter  seiner  Führung 
und  tätigen  Mitarbeit  gesammelten  Materials  übertrug  er 
wieder  seinen  Schülern.  Nach  seinem  Rücktritt  überkam  die 
Leitung  an  die  kaiserliche  Akademie,  welche  auch  im  Verein 
mit  dem  Unterrichtsministerrum  die  Mittel  für  die  Nuntiatur- 
berichte und  für  die  Konzilskorrespondez  gewährte. 

Probleme,  welche  Sickels  Jugendarbeit  näher  stehen, 
bilden  den  Abschluß  seiner  wissenschaftlichen  Tätigkeil.  Im 
Jahre  1901  zog  er  sich  vollständig  in  den  Ruhestand  nach 
dem  sonnigen  Meran  zurück.  Die  geistige  Regsamkeit  und 
jugendliche  Lebhaftigkeit  hatte  den  Greis  nicht  verlassen.  Mit 
Spannung,  mitunter  fast  mit  Leidenschaft  verfolgte  er  noch  alle 
Faclifragen,  eifrig  pflegte  er  seine  ausgedehnte  internationale 
Korrespondenz  mit  Gelehrten  und  Freunden.  Es  bedrückte 
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ihn  wohl  gelegentlich,  seinen  Tatendraug  nicht  mehr  in  der 
früheren  Weise  betätigen  zu  können;  noch  im  Jahre  1907 
präsidierte  er  mit  erfreulicher  Rüstigkeit  den  Beratungen  der 
historischen  Kominission  bei  der  k.  bayrischen  Akademie  der 
Wissenschaften,  deren  Vorsitzender  zu  sein  er  besonders  hoch 
anschlug.  Kurz  vorher  hatte  er  bei  Vollendung  des  achtzigsten 
Lebensjahres  die  warmen  Glückwünsche  der  ganzen  wissen- 
schaftlichen Welt  entgegengenommen.  Aber  nicht  lange  mehr 
genoß  er  den  sonnigen  heiteren  Lebensabend,  welchen  die 
kaiserliche  Akademie  damals  ihrem  berühmten  Kollegen 
wünschte.  Am  21.  April  1908  schied  er  nach  kurzem  Leiden 
von  hinnen. 

Der  hohe  Gelehrtenruf  Sickel  's  beruht  vor  allem  auf  der 
Neubegründung  der  Urkundenlehre,  auf  seinen  Leistungen  in 
den  historischen  Hilfswissenschaften.  Kr  war  Meister  der 
Kritik.  Seiner  Neigung  und  vorherrschenden  Begabung  folgend, 
hat  er  sich  durchaus  der  entsagungsvolleren  Forschung,  nicht 
der  Darstellung  historischer  Probleme  geweiht.  Die  geistige 
Bedeutung  Sickel's  ist  aber  mit  seinen  literarischen  Leistungen 
keineswegs  erschöpft.  Er  war  ebenso  hervorragend  als  Lehrer 
und  Organisator.  Nach  allen  Seiten  geht  reiche  wissenschaft- 
liche Anregung  von  ihm  aus;  Hechts-  und  Kunstgeschichte 
wurden  von  der  hilfswissenschaftlichen  Untersuchungs- 
methode nicht  weniger  befruchtet  als  Wirtschafts-  und 
politische  Geschichte.  Die  volle  Erklärung  seines  nach- 
haltigen tiefgründigen  Wirkens  liegt  aber  in  seiner  starken, 
scharf  ausgeprägten,  tatkräftigen,  wahrhaften,  energischen 
Persönlichkeit. 

Der  ganze  Mann  imponierte  in  seiner  Betätigung. 
Seinem  großen  Lebenswerk  wurde  denn  auch  allseitigste 
Anerkennung  zuteil,  die  hervorragendsten  Akademien  Europas 
nahmen  ihn  in  ihre  Mitte  auf.  Als  Preuße  nach  Österreich 
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gekommen,  fand  er  bei  uns  die  große  Stellung  zur  Entfaltung 
seines  reichen  Könnens,  er  hat  es  unserem  Vaterland  mit 
deutscher  Treue  und  Anhänglichkeit  gelohnt. 

Nicht  geringere  Verluste  erlitt  unsere  Klasse  durch  den 
Tod  zweier  Ehrenmitglieder  im  Auslande,  des  italienischen 
Diplomaten  und  Philologen  Grafen  Konstantin  Nigra  und 
des  deutschen  Philosophen  Eduard  Zeller. 

Konstantin  Nigra,*)  geboren  am  12.  Juni  1827  in 
Villa  Gastelnuovo  bei  Ivrea,  hat  neben  seiner  bedeutenden 
und  trotz  ungewöhnlicher  Schwierigkeiten  außerordentlich 
erfolgreichen  Tätigkeit  als  Diplomat  die  Muße  auch  zu  viel- 
seitiger und  eindringender  wissenschaftlicher  Beschäftigung 
gefunden.  Als  gewandter  Obersetzer,  begabter  Dichter,  guter 
Kenner  des  klassischen  Altertums  zeigte  er  sich  namentlich 
in  La  chioma  di  Berenice,  col  testo  latino  di  Catuilo  riscon- 
trato  sui  codici,  traduzione  e  comraento  1891.  Aber  schon 
viel  früher  hatte  er  mit  der  Herausgabe  der  Glossae  hibernicae 
veteris  codicis  Taurinensis  und  1892  in  den  Reliquie  celtiche 
sich  mit  Erfolg  der  damals  noch  nur  von  ganz  wenigen 
versuchten  Erklärung  der  altirischen  Glossen  gewidmet.  Wie 
hier  eine  Handschrift  aus  der  Bibliothek  der  Hauptstadt 
seiner  piemontesischen  Heimat  der  Ausgangspunkt  wissen- 
schaftlichen Schaffens  war,  so  ist  es  wiederum  das  Interesse 
an  Literatur  und  Sprache  dieser  Heimat,  dem  wir  seine 
zahlreichsten  und  seine  bedeutendsten  Arbeiten  verdanken, 
Arbeiten,  die  nach  Form  und  Inhalt,  nach  der  Sicherheit  der 
Methode  wie  nach  dem  Umfange  der  Kenntnisse  jedem 
Fachmann  volle  Ehre  raachen  würden,  denen  man  nicht 

•)  Diesor  Nekrolog  entstammt  der  Feder  des  w.  M.  Herrn  W.  Meycr- 
Lobkc. 
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anmerkt,  daß  ihr  Verfasser  solche  Dinge  nur  im  Nebenamt 
betreibt 

Neben  der  Darstellung  der  Mundart  des  Val  Soana 
(Archivio  glottologico  italiano  UI)  und  der  von  Vivirone  in 
der  Festschrift  für  Ascoli  ist  es  namentlich  der  prächtige 
Band  der  Ganti  popolari  de!  Piemonte,  in  dessen  Einleitung 
der  Verfasser  die  Wege  der  vergleichenden  Volkslieder- 
forschung als  erster  auf  romanischem  Gebiete  gewiesen  hat. 
Auch  das  piemontesische  Volkssohauspiel  hat  er  durch  die  im 
Verein  mit  D.  Orsi  veranstaltete,  mit  einem  Kommentar  ver- 
sehene Publikation  „ Rappresentazioni  popolari  in  Piemonte" 
wissenschaftlicher  Forschung  erschlossen.  In  seinen  zahl- 
reichen etymologischen  und  lexikalischen  Beitragen  geht  er 
vielfach  über  die  engeren  Grenzen  des  Piemont  hinaus,  östlich 
und  südlich  ins  Gebiet  der  italienischen  Mundarten,  westlich 
und  nördlich  in  das  Süd-  und  Nordfranzösische  hinüber- 
greifend,auch  einmal  mitGlück  dasSardische  hereinbeziehend. 
Vielfach,  so  namentlich  in  einem  Artikel  über  Form  und 
Bezeichnung  der  Kuhglocken,  versucht  er  sich  in  jener  Ver- 
bindung von  Wortforschung  und  Sach forsch ung,  deren  große 
Bedeutung  man  erst  im  letzten  Jahrzehnt  wirklich  zu  würdigen 
verstanden  hat.  So  sieht  man  ihn  in  einem  Alter,  wo  andere 
kaum  mehr  in  altgewohntem  Geleise  weiterschreiten,  den 
neuen  Weg  betreten  im  Zeichen  seltener  geistiger  Rührigkeit 
und  Rüstigkeit,  die  sich  mit  einer  nicht  minder  seltenen 
Bescheidenheit  und  Liebenswürdigkeit  paart«-. 


Schürfer  und  jrrößer  kann  der  Gegensatz  nicht  gedacht 
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Unser  Ehrenmitglied  (Jeheimrat  Eduard  Zell  er  starb 
am  19.  März  d.  J.  zu  Stuttgart  im  Alter  von  94  Jahren.*) 

Mit  ihm  ist  im  wahren  Sinne  des  Wortes  ein  Patriarch 
der  deutschen  Philosophie  dahingegangen,  ein  deutscher 
(ielehrter  größten  Stils,  aber  ein  einfacher,  schlichter  Mensch, 
ohne  jede  Kunst  des  Auftretens,  vornehm  durch  seine  Zurück- 
haltung und  seine  Gemessenheit,  in  seiner  Rede  stets  furcht- 
los offen  und  doch  zugleich  besonnen. 

Sein  ganzes  Leben  hindurch,  in  dem  ihm  die  Wahrheit 
über  alles  ging,  stand  er  auf  der  Seite  der  Freiheit  der  geistigen 
Bewegung.  Sein  souveräner  Verstand  war  der  Führer  in 
verwickeltsten  Angelegenheiten.  Der  Einfluß  seiner  Persönlich- 
keit wuchs  allmählich  aus  seiner  stillen  Studierstube  hinaus 
über  die  Universität,  die  Akademie,  die  Regierung  und  die 
Gesellschaft.  Neben  Helmholtz,  Mommsen  und  Virchow  war 
Zeller  eine  Macht  —  eine  Macht,  die  nach  außen  sich 
selbst  vertrat. 

Es  ist  unmöglich,  an  dieser  Steile  eine  volle  Würdigung 
der  Lebensarbeit  des  Dahingeschiedenen,  die  auch  auf  das 
.Jahrhundert,  das  er  fast  ganz  miterlebte,  zurückgewirkt  hat, 
zu  geben,  denn  gleich  hervorragend  sind  seine  zahlreichen 
Schriften  sowohl  auf  dem  Felde  der  kritischen  philosophischen 
als  auch  der  theologischen  Forschung. 

Zeller  hat  viel  dazu  beigetragen,  die  Einwirkungen  der 
griechischen  Philosophie  auf  das  Christentum  aufzuklären:  er 
hat  mit  großem  Geschick  die  Abhängigkeit  der  römischen 
Denker  von  ihren  griechischen  Vorlagen  nachgewiesen.  Da 
er  die  ganze  Energie  seines  Geistes  auf  die  Objektivität  der 
historischen  Erkenntnis  richtete,    konnte   es  nicht  anders 

*)  Nach  ilrii  Nukrolu^«'!!  iK-s  k.  M.  Ht-rrn  Fr.  J«»U1  in  der  wN«mi«mi  Kruii  i» 
}Y..s*<  *  vom  20.  Mar/  I9UN  unii  W.  nilthi-y'«  ehrtulasMbst  "..  April  |«WH; 
v<tkI.  auch  R  M«y«r.  ,Nati«malz<;itunn",  29.  M.lrz  1908. 
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sein,  als  daß  mit  seiner  von  Philologen  und  Philosophen 
gleich  anerkannten  „Geschichte  der  Philosophie  der 
Griechen"  ein  Werk  erstand,  welches  man  sich  aus  dem 
wissenschaftlichen  Besitz  und  aus  der  wissenschaftlichen 
Arbeit  der  Gegenwart  nicht  wegdenken  kann. 

Am  selben  Tage,  den  1 9.  März  d.  J.,  verschied  unerwartet, 
ohne  vorhergehende  Krankheit,  im  68.  Lebensjahre  das 
korrespondierende  Mitglied  unserer  Akademie  im  Auslande, 
Geheimer  Regierungsrat  Professor  Dr.  Franz  Kielhorn  in 
Göttingen.  Er  gehörte  unserer  Akademie  erst  seit  dem  vorigen 
Jahre  an.  Kielhorn  war  in  den  letzten  Jahren,  seit  Bühler's 
und  Böhtlingk's  Hinscheiden,  unstreitig  der  größte  Indologe 
Deutschlands.  Seine  durch  Exaktheit  und  Vornehmheit  aus- 
gezeichnete Forschertätigkeit  bewegte  sich  hauptsächlich  auf 
zwei  überaus  schwierigen  Gebieten:  der  grammatischen 
Wissenschaft  der  Inder  und  der  indischen  Epigraphik.  Auf 
beiden  stand  er  als  die  erste  Autorität  da.  Das  von  unserer 
Akademie  inaugurierte  Unternehmen  einer  kritischen  Ausgabe 
des  Mahäbhärata  hat  Kielhorn  in  seinen  noch  andauernden 
vorbereitenden  Stadien  mit  besonderer  Tatkraft  und  Umsicht 
gefördert,  so  daß  wir  auch  nach  dieser  Seite  hin  sein  Ableben 
als  einen  schweren  Verlust  empfinden  und  beklagen  müssen.*) 

Noch  frisch  ist  die  Erde,  welche  sich  am  3.  Mai  über 
dem  Grabe  unseres  korrespondierenden  Mitgbedes  im  Aus- 
lande, Franz  Bücheler  in  Bonn,  geschlossen  hat.  **) 

Franz  Büchel  er,  der  seit  <>.  Juli  1888  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  im  Ausland  unserer  Akademie  angehörte, 

*)  Mitgeteilt  von  »lern  w.  M.  Herrn  b-opold  v  Sc  h  r  n e<l  »•  r. 
•*)  Die  nachfolgi-nrlr  Kiu^raphii*  hat  das  korrespoiitlii  ren»!«  .Mit|(li»-<l  Hr»ir 
L.  Haulor  gütignt  zur  WrfOgiiug  p  sMU. 
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war  am  3.  Juni  1837  in  Rheinberg  am  katholischen  Nieder- 
rhein geboren,  hatte  die  Gymnasien  zu  Essen  und  Cleve 
besucht,  dann  in  Bonn  hauptsächlich  unter  Friedrich  Ritsehl 
und  Otto  Jahn  klassische  Philologie  betrieben.  Nachdem  er 
hier  1856  am  Gymnasium  Lehrer  gewesen  war  und  1857 
sich  habilitiert  hatte,  wurde  er  bereits  1858,  erst  21  Jahre 
alt,  auf  die  besondere  Empfehlung  Ritschl's  als  außerordent- 
licher Professor  nach  Freiburg  im  Breisgau  berufen,  erlangte 
hier  1 862  eine  ordentliche  Lehrkanzel,  kam  1 866  nach  Greifs- 
wald und  kehrte  1870  auf  den  Antrag  und  das  eifrige  Betreiben 
seines  Freundes  Usener  als  Nachfolger  Jahn's  an  die  rheinische 
Universität  zurück.  Dieser  blieb  er  trotz  ehrenvoller  und 
verlockender  Rufe  an  andere  Hochschulen  bis  zuletzt  treu. 
Mitten  in  rastlosem  Schaffen  und  bei  ungebrochener  Kraft 
verschied  er  ebenda  am  3.  Mai  d.  J.  morgens  im  71.  Lebens- 
jahre infolge  eines  Herzschlages. 

Geradezu  ein  Wunderkind,  das  aber  auch  .später  alle 
Erwartungen  seiner  Eltern  und  Lehrer  gerechtfertigt,  ja  uber- 
troffen hat,  begann  Bücheler  schon  im  Alter  von  15  Jahren 
als  Universitätshörer  sich  literarisch  zu  betätigen.  Als 
1 9jähriger  Jüngling  promovierte  er  auf  Grund  seiner  vortreff- 
lichen Dissertation  De  Ti.  Claudio  Gaesare  grammatico 
(Bonn  1856);  nach  seines  Lehrers  Ritsehl  Vorbild  verwertete 
er  darin  besonders  das  inschriftliche  Material  zur  Lösung  der 
sprachgeschichtlichen  Untersuchung  über  die  orthographi- 
schen Neuerungen  des  Kaisers  Claudius.  Bald  darauf  (1858) 
leistete  er  für  den  von  derHeptas  philologorum  Bonnen- 
sium  verjüngten  Granius  Licinianus  die  Hauptarbeit  der 
glänzenden  Textgestaltung,  während  Usener  die  schneidige 
Vorrede  gegen  den  jüngeren  Pertz,  den  wenig  glücklichen 
ersten  Herausgeber  des  allerdings  schwer  lesbaren  Palim- 
psestes,  verfaßte  und  die  anderen  fünf  Ritschl-Schüler  das  voll- 
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ständige  Wortregister  anfertigten.  Noch  im  gleichen  Jahre  zeigte 
Bücheler  neuerdings  seine  kritische  Kunst  in  der  Ausgabe  von 
Frontins'  Schriftchen  De  aquis  urhis  Romae,  das  für  das 
wirtschaftliche  Leben  Roms  in  der  Kaiserzeit  von  Bedeutung 
ist.  Es  folgte  1859  die  reizvolle  Erklärung  des  Pervigilium 
Veneris.  Überboten  wurden  diese  kritisch -exegetischen 
Arbeiten  durch  die  meisterhaften  Ausgaben  von  Petrons 
Satiren  und  der  Priapea  (die  große  und  die  kleine  1862, 
diese,  um  die  verwandten  Bruchstücke  aus  Varro  und  Seneca 
vermehrt,  bereits  1 904  in  4.  Auflage).  Der  mit  dem  größten 
Scharfsinn  gereinigte  und  verbesserte  Text  ist  für  die  Er- 
kenntnis der  lateinischen  Umgangssprache  zur  Zeit  Nero's 
grundlegend.  In  seinen  inhaltlich  damit  zusammenhängenden 
Neuausgaben  von  Jahn  s  Persii,  Iuvenalis,  Sulpiciae 
saturae  hat  Bücheler  die  Güte  unserer  handschriftlichen 
Überlieferung  des  Persius  dargetan  und  den  Iuvenaltext  auf 
«ine  sichere  kritische  Grundlage  gestellt.  Seit  1864/65 
bemühte  er  sich  erfolgreich  um  die  Wiederherstellung  von 
Teilen  der  herkulanensischen  Rollen.  So  lieferte  er  in  der 
Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien  (XV  578  bis 
592)  anläßlich  der  Anzeige  von  Th.  Gomperz'  Philodemi 
EpicureiDeiraliber  viele  kritisch  und  sachlich  wertvolle 
Beiträge  und  1869  gab  er  selbst  den  herkulanensischen 
Papyrus  mit  der  Geschichte  der  Akademiker  heraus.  Seine 
Textausgabe  (1892)  der  eben  vorher  aus  einem  ägyptischen 
Papvrus  neu  ans  Licht  gezogenen  Mimiamben  des  Herondas 
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und  Erklärung  so  unvollständig  erhaltener  Urkunden,  wie  es 
diese  Papyri  und  viele  Inschriften  sind,  war  Bücheler  raeist 
überaus  glücklich,  indem  sich  hierbei  seine  seltene  Kombina- 
tionsgabe, die  durch  ein  erstaunliches  Sprachgefühl  und 
umfassende  Belesenheit  geleitet  und  gehoben  wurde,  am 
freiesten  betätigen  konnte.  Seit  seinen  Studienjahren  bis 
kurz  vor  seinem  Tode  übte  er  seinen  Scharfsinn  auch  an 
den  metrisch  abgefaßten  lateinischen  Inschriften.  Zahlreiche 
besprach  er  im  Corpus  inscriptionum  Latinarum, 
andere  in  besonderen  Abhandlungen,  möglichst  alle  faßte  er 
in  den  Carmina  Latina  epigraphica  zusammen;  diese 
bilden  in  zwei  Abteilungen  (1895  und  1897)  den  zweiten 
Band  der  Anthologia  Latina.  Bücheler  verstand  es,  die 
Unmasse  dieser  Gedichtchen,  die  weit  weniger  durch  ihren 
dichterischen  Gehalt  als  durch  die  Vermittlung  direkter  Ein- 
blicke in  das  antike  Alltagsgetriebe  und  durch  sprachliche 
und  metrische  Eigentümlichkeiten  wertvoll  sind,  lichtvoll  zu 
erklären  sowie  treffend  zu  ergänzen  und  sie  für  unsere 
Kenntnis  des  Altertums  nutzbar  zu  machen. 

Ferner  förderte  Bücheler  die  von  Ritsehl  begonnenen 
sprachgeschichtlichen  und  grammatischen  Arbeiten  nicht  nur 
auf  dem  Gebiete  des  Steins,  sondern  auch  auf  dem  des 
Oskischen  und  Umbrischen  in  mustergültiger  Weise.  Bekannt 
ist  sein  .Grundriß  der  lateinischen  Deklination fc,  der  (zuerst 
Leipzig  1866  erschienen,  von  L.  Havet  ins  Französische 
übersetzt  und  von  J.  Windekilde  1879  neu  herausgegeben) 
wertvolle  aus  den  inschriftlichen  und  literarischen  Quellen 
erarbeitete  Ergebnisse  darbietet.  Seine  Programmabhandlungen 
mit  der  Erklärung  der  Iguvinischen  Tafeln  (Bonn  1876,  1878, 
1 880)  und  eingehende  Untersuchungen  über  die  wichtigsten 
oskischen  und  andere  italische  Inschriften  waren  Vorarbeiten 
zu  seinem  Lexicon  Italic  um  (1881),  worin  erden  gemein- 
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sainen  italischen  Wortschatz  zuerst  aufs  bündigste  darzustellen 
suchte,  und  zu  seinen  Urnbrica  (1883),  die  für  die  italische 
Sprachgeschichte  grundlegend  geworden  sind.  „  Diese  Arbeit 
hat*,  um  Fr.  Leo's  treffende  Worte  zu  wiederholen,  »nicht  nur 
Bahu  gebrochen,  sondern  Terrain  erobert,  sie  ist  eine  wahre 
Erst  reckung  des  philologischen  Reichs ;  vielleicht  hat  sie  auch 
am  stärksten  in  die  Breite  gewirkt.  An  der  neueren  Entwick- 
lung der  Sprachwissenschaft,  die  vor  allem  verlangt,  daß  der 
Sprachforscher  in  einer  oder  einigen  Einzelsprachen  wurzele, 
auch  daran,  daß  das  Griechische  und  Italische  zo  entschieden 
ins  Zentrum  der  Forschung  gerückt  sind,  haben  Bücheler  s 
grammatische  Arbeiten  wesentlichen  Anteil*. 

Um  von  anderem,  wie  seiner  Bearbeitung  von  Q.  Gicero  s 
literarischem  Nachlaß  abzusehen,  hat  Büchcler  noch  in  dem 
zusammen  mit  dem  Juristen  Zilelniann  (1885)  heraus- 
gegebenen »Recht  von  Gortyn*  ein  glänzendes  Muster  philo- 
logischer Kritik  und  Erläuterung  geboten.  Dazu  hat  er, 
namentlich  seitdem  er  (1877)  zuerst  mit  Ribbeck,  dann  mit 
üsener  das  „Rheinische  Museum*  redigierte,  ein  ganzes  Füll- 
horn scharfsinniger  Vermutungen,  wertvoller  Lesefrüchte  und 
gelehrter  Erklärungen  aus  dem  weiten  Gebiete  der  Philo- 
logie für  diese  Zeitschrift  gespendet.  Noch  deren  letztes  Heft 
bringt  von  ihm  hinterlassene  wertvolle  Beobachtungen  zur 
lateinischen  Seemannssprache  und  über  die  Saturnier  in  der 
durch  A.  v.  Premerstein  behandelten  Tuditanus-Inschrift. 

Die  wissenschaftliche  Tätigkeit  des  großen  Gelehrten 
beschrankt  sich  aber  nicht  auf  diese  durch  ihren  gediegenen 
Inhalt  und  ihre  energische  Kürze  ausgezeichneten  eigenen 
Publikationen:  Bücheler  hat  auch  zu  den  zahlreichen  tüchtigen 
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Die  Frucht  einer  von  ihm  gestellten  Preisaufgabe  sind  Kaibel's 
Epigramraata  Graeca.  Von  ihm  stammen  ferner  unter 
anderem  die  sichersten  Vermutungen  in  Ribbeck  s  letzter 
Auflage  der  Fragmente  der  lateinischen  Szeniker  und  zu 
Holder  s  kritischer  Ausgabe  von  Cäsar' s  Bürgerkrieg. 

Auch  die  lateinische  Lexikographie  hat  er  bis  zuletzt 
außerordentlich  gefördert.  Bereits  im  Jahre  1858  war  sein 
Ansehen  auf  diesem  Gebiete  so  groß,  daß  Halm  auf  der  ersten 
Wiener  Philologenversammlung  den  Vorschlag  machte,  mit 
RitschUs  und  Fleckeisen's  Hilfe  und  unter  Bücheler' s  Redaktion 
den  Thesaurus  linguae  Latinae  in  Angriff  zu  nehmen. 
Als  der  damals  noch  unreife  Gedanke  nach  vielen  Jahren 
durch  Wölfflin's  und  seiner  Jünger  Vorarbeiten  besonders  im 
„ Archiv  für  lateinische  Lexikographie  und  Grammatik*,  dann 
durch  die  Indices  in  den  kritischen  Ausgaben  des  Wiener 
Corpus  scriptorum  ecclesiasticorum  Lalinorum,  der 
Monumenta  Germaniae  historica  (auet.  antiq.)  und 
des  Corpus  inscriptionum  Latinarum  sowie  durch 
Hertz',  Hartel's  und  Mommsens  Anregungen  feste  Formen 
gewann,  da  wurde  in  die  engere  Kommission  außer  den  Ver- 
tretern der  das  Unternehmen  unterstützenden  Akademien  auch 
Bücheler  als  Mitglied  und  Mitdirektor  berufen.  Er  hat  zur  ersten 
Lieferung  des  monumentalen  Werkes  das  knappe,  gedanken- 
schwere Vorwort  verfaßt  und  seit  dem  Tode  v.  Hartel's  mit 
der  größten  Sachkenntnis  und  Umsicht  die  Geschäftsführung 
versehen. 

Nicht  minder  vorbildlich  hat  Bücheler  als  akademischer 
Lehrer  durch  seine  tiefgründigen,  eigenartigen  Vorlesungen, 
seine  methodischen  Übungen  im  Seminar  und  die  für  Vor- 
gerückte berechneten  Privatissima  gewirkt.  Seine  Ansichten 
legte  er  auch  mündlich  in  bündiger  Form,  aber  lebhaft  und 
temperamentvoll  dar.  In  den  Seminarübungen,  denen  er  auch 
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griechische  Texte  zugrunde  legte,  und  in  den  Privatissima 
stellte  er  hohe  Anforderungen,  sobald  er  aber  Gewissenhaftig- 
keit in  der  Vorbereitung  und  eifriges  Bemühen  sah,  zeigte  er 
sich  freundlich  entgegenkommend  und  hilfreich.  In  diesen 
überaus  lehrreichen  Stunden  konnte  man  am  besten  den  voll- 
kommenen Kritiker  bewundern,  der  nicht  nur  über  die  philo- 
logische Technik,  sondern  auch  über  die  lateinische  und 
griechische  Sprache  mit  der  größten  Sicherheit  gebot.  Er 
pflegte  bei  der  Erörterung  die  kleinsten  Einzelfragen  unter  den 
Gesichtswinkel  des  Ganzen  zu  rücken  und  das  jeweilige 
Problem  mit  den  entscheidenden  Momenten  völlig  klar- 
zustellen. Man  verließ  solche  Stunden  immer  mit  dem  Gefühl, 
viel  Neues  hinzugelernt  und  mannigfache  Anregungen 
empfangen  zu  haben;  auch  ahnte  man,  welche  geistige  Arbeit 
und  Energie  er  vor  diesen  und  während  dieser  Übungen  auf- 
gewendet haben  mußte,  um  das  überzeugende  Ergebnis  zu 
erzielen.  Dazu  berührte  die  vornehme  Art  des  Gelehrten  aufs 
wohltuendste,  mit  der  er  das  Sachliche  von  allem  Persönlichen 
zu  scheiden  und  Gegenansichten  zu  behandeln  pflegte. 

Bei  diesem  Wesen  und  Wirken  des  unvergleichlichen 
Lehrers  und  Gelehrten  mußte  die  Feier  seines  goldenen  Doktor- 
jubiläums im  Jahre  1906  zu  einem  wahren  Freudenfeste 
werden.  Nicht  nur  stifteten  ihm  Schüler,  Freunde  und  Verehrer 
dies-  und  jenseits  des  Ozeans  eine  prächtige  Bronzebüste 
neben  die  Usener's,  sondern  es  wurden  ihm  auch  allerlei 
literarische  Widmungen  zugedacht,  darunter  als  sinnige  Auf- 
merksamkeit für  seine  Verdienste  um  die  Lexikographie  ein 
eigenes  Heft  des  Wölfflin'schen  w  Archivs  H ,  zu  dessen  früheren 
Bänden  er  selbst  gar  manchen  wertvollen  Beitrag  geliefert 
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dem  selten  Frühreifen,  war  das  noch  seltenere  Glück  der 
vollsten  geistigen  und  leiblichen  Gesundheit  bis  zum  letzten 
Morgen  beschieden;  ihm  erwuchseine  reich  blühende  Familie; 
ihm  war  es  im  schönsten  Freundschaftsbunde  mit  dem  ihn 
aufs  beste  ergänzenden  Usener  vergönnt,  das  von  berühmten 
Vorgängern  und  Meistern  überkommene  Erbe  nicht  nur 
unvermindert  zu  erhalten,  sondern  auch  in  fruchtbarer  Wirk- 
samkeit als  akademischer  Lehrer  und  als  Forscher  bedeutend 
zu  mehren;  ihn  streifte  endlich,  reich  an  Jahren  und  Ehren, 
in  beneidenswert  leichter  Weise  der  Tod. 

Über  den  schweren  Verlust,  den  die  Wissenschaft  durch 
seinen  Heimgang  erleidet,  wollen  wir  uns  mit  der  Überzeugung 
trösten,  daß  auch  die  Zeit  die  Spuren  seiner  tief-  und  weit- 
gehenden Forschungen  nicht  wird  tilgen  können,  vielmehr 
der  seine  Schriften  durchwehende  Geist  der  Wahrheit  weiter 
iebon  und  zünden  wird. 


Was  nun  die  Tätigkeit  der  philosophisch-historischen 
Klasse  im  abgelaufenen  Jahre  anbetrifft,  lassen  die  Einzel- 
herichlc  der  Kommissionen  die  Fülle  der  Ergebnisse  erkennen: 

Von  dem  von  der  Historischen  Ko  mmission  heraus- 
gegebenen „Archiv  für  österreichische  Geschichte* 
ist.  nach  Mittoilung  des  Ohmannes  Herrn  Jireöek.  Band  96 
in  zwei  Hälften  erschienen,  mit  fünf  Abhandlungen:  Dr.  Josef 
Haudnitz  gibt  in  der  Studie  über  die  Aufhebung  der  Münz- 
statt der  Bischöfe  von  Olmütz  zu  Kremsier  (1759)  einen 
Beitrag  zur  österreichischen  Münzgeschichte;  Dr.  Alfred 
H.  Locbl  behandelt  die  Landesverteidigungsrefonn  am  Aus- 
gang des  16.  Jahrhunderts;  J.  Loserth  teilt  die  Reformations- 
ordnungen der  Städte  und  Märkte  Innerösterreichs  aus  den 
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Jahren  1587  bis  1628  mit;  Dr.  Hubert  K  reiten  untersucht 
und  ergänzt  den  Briefwechsel  Kaisers  Maximilian  I.  mit  seiner 
Tochter  Margareta;  Prof.  Dr.  Raimund  Friedrich  Kaindl 
gibt  Beiträge  zur  Geschichte  des  deutschen  Rechtes  in 
Galizien  (III  bis  VIII). 

Außerdem  wurde  der  00.  Band  der  zweiten,  „Diplo- 
inataria  et  acta"  enthaltenden  Abteilung  der  „Fontes  rerum 
austriacarum*  (Österreichische  Geschichtsqucllen)  heraus- 
gegeben .  Derselbe  euthält  den  zweiten  Teil  der  von  J.  L  o  s  e  r  t  h 
gesammelten  und  herausgegebenen  Akten  und  Korrespon- 
denzen zur  Geschichte  der  Gegenreformation  in  Innerösterreich 
unter  Ferdinand  II.,  von  der  Auflösung  des  protestantischen 
Schul-  und  Kirchenministeriums  bis  zum  Tode  dieses  Kaisers 
(1600  bis  1637). 

Im  Namen  der  Kommission  zur  Herausgabe  der 
N untiaturberichte  teilt  ihr  Obmann.  Herr  Winter, 
folgendes  mit: 

1.  Serie  (Pius  IV.,  1560 — 1 5 0 Ti ;  Bearbeiter:  Prof. 
Dr.  S.  Stein  herz  in  Prag).  Nachdem  es  den  Bemühungen 
des  Bearbeiters  der  II.  Serie.  Dr.  Dengcl.  im  Frühjahre  1907 
endlich  gelungen  ist.  das  Archiv  der  Graziani  in  Gitta  di 
Castello  den  Forschungen  der  Akademie  zugänglich  zu 
machen,  wurde  das  dort  lagernde  Originalregister  des  Nuntius 
Commendone  (1^61/62)  kopiert  und  die  Abschrift  von  Prof. 
Steinherz  kollationiert.  Durch  diese  Arbeit,  die  dem  noch 
ausständigen  zweiten  Bande  der  I.  Serie  dient,  wurde  die 
Beschäftigung  des  Editors  am  vierten  Bande  (1  T>G  1/G5)  eine 
Zeitlang  unterbrochen.  Die  Arbeit  daran  ist  übrigens  trotz- 
dem so  weit  vorgeschritten,  daß  Stein  herz  hofft,  in  einigen 
Monaten  mit  dem  Druck  dieses  Bandes  beginnen  zu  können. 
Einen  Aufenthalt  in  Florenz  hat  er  dazu  benutzt.  Abschriften, 
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die  ihm  von  dort  waren  zugesandt  worden,  mit  den  Originalen 
zu  vergleichen.  Eine  Handschrift  des  gräflich  Wilczek'schen 
Archivs  in  Kreuzenstein  konnte  er  in  Prag  benutzen. 

II.  S e  r  i  e  (Pius  V.,  1 565  - 1 5 7 2 ;  Bearbeiter :  Dr.  Philipp 
Den  gel  in  Innsbruck).  Dr.  D  enget  hat  die  Commendone- 
Papiere  des  dank  seinen  Bemühungen  nunmehr  eröffneten 
Archivs  in  Gitta  di  Gastello  aus  den  Jahren  1566—1571 
ausgebeutet.  Die  sehr  wertvollen  Hauptberichte  des  Kardinals, 
die  seine  in  den  Jahren  1566,  1568/69  und  1571  aus- 
geführten Legationen  in  Deutschland  betreffen,  hat  er  kopieren 
lassen  und  ist  nun  mit  der  Kollationierung  und  Sichtung  des 
umfangreichen  Materials  zu  Ende.  Im  Laufe  des  Sommers 
gedenkt  er  das  Archiv  in  Citta  di  Gastello  zu  erledigen  und 
die  Archive  von  München,  Augsburg  und  Frankfurt  zu 
besuchen,  um  dort  Ergänzungen  zur  Geschichte  des  Augs- 
burger Reichstages  von  1566  zu  gewinnen. 

Hieran  schließt  Herr  Winter  seinen  Bericht  über 
den  Stand  der  Arbeiten  bezüglich  der  Tri  enter  Konzil- 
korrespondenz: 

(Bearbeiter:  Prof.  Dr.  J.  Susta  in  Prag.)  Der  Druck 
des  zweiten  Bandes  ist  im  Jänner  1.  J.  begonnen  worden. 
Wenn  er.  was  der  Herausgeber  dringend  wünscht,  etwas 
rascher  fortschreitet  als  bisher,  kann  er  Ende  1908  vollendet 
sein  und  dann  gleich  der  Druck  des  dritten  Bandes  (September 
1562  bis  Mai  1563)  in  Angriff  genommen  werden;  ein  großer 
Teil  des  Manuskripts  ist  jetzt  schon  druckfertig,  da  Susta 
im  September,  Oktober  und  November  1907  die  Materialien 
der  italienischen  Archive  vollständig  gesammelt  hat.  Der  Rest 
kann  bis  zum  Schluß  des  laufenden  Jahres  redigiert  sein. 

DieArbciten  der  Weistümer-  undUr barkomraission 
haben   nach   dem   Berichte   ihres  Obmannes,  Exzellenz 
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v.  Inama-Sternegg,  im  abgelaufenen  Jahre  (1907/08) 
folgenden  Fortgang  genommen. 

Von  der  Sammlung  niederösterreichischer  Weistümer 
ist  der  dritte  Band,  die  Weistümer  des  Viertels  ob  dem  Wiener- 
wald umfassend,  in  der  Bearbeitung  des  w.  M.  Dr.  Gustav 
Winter  im  Druck,  von  der  Sammlung  österreichischer 
Urbare  der  zweite  Band  der  landesfürstlichen  Urbare,  Steier- 
mark betreffend,  in  der  Bearbeitung  von  Prof.  Dr.  A.  Dopsch; 
beide  Bände  werden  voraussichtlich  noch  im  Laufe  dieses 
Kalenderjahres  erscheinen  können. 

Von  den  beabsichtigten  Nachtragsbänden  zu  den  öster- 
reichischen Weistümern  ist  der  Band  für  Steiermark  in  der 
Bearbeitung  von  Dr.  A.  Meli  bereits  in  Druck  gegangen;  das 
von  dem  verstorbenen  k.  M.  J.  Egger  hinterlassene  Material 
tirolischer  Weistümer  ist  von  Prof.  Dr.  A.  v.  Wretschko 
so  weit  gesichtet,  um  die  definitive  Auslese  für  den  tirolischen 
Nachtragsband  treffen  zu  können.  Für  Salzburg  hat  Herr 
Dr.  A.  Meli,  für  Oberösterreich  Oberlandesgerichtsrat 
J.  Strnadt  die  Sammlung  des  Materials  unternommen, 
beziehungsweise  fortgesetzt. 

Die  Inventarisierung  der  österreichischen  Urbare  nach 
den  Beständen  des  k.  und  k.  Ilofkammarchivs  und  des 
k.  und  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs  ist  durch  Dr.  K.  Käser 
vorgenommen;  ihre  Ergebnisse  sollen  demnächst  veröffentlicht 
werden.  Weitere  Inventarsarbeiten  sind  im  Gange.  Als  nächste 
Edition  stehen  die  landesfürstlichen  Gesamturbare  von  Tirol 
in  Aussicht. 

Die  Kominission  zur  Herausgabe  eines  historischen 
Atlas  der  österreichischen  Alpcnländer  bringt  durch 
ihren  Obmann,  Herrn  Redlich,  zur  Kenntnis,  daß  die 
Arbeiten  einen  stetigen  Fortgang  nehmen.   Prof.  Grund  hat 
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die  Landgerichtskarte  für  drei  Viertel  von  Niederösterreich 
vollendet,  seine  Biälter  sind  bereits  dem  k.  und  k.  Militär- 
geographischen Institut  zur  Ausführung  übergeben.  Ebenso 
gehen  die  Arbeiten  von  Dr.  Stolz  für  Nordtiroi  in  nächster 
Zeit  ihrem  Abschluß  entgegen,  so  daß  die  Blätter  für  Nord- 
tirol zusammen  mit  den  von  Prof.  Züsmair  fertiggestellten 
Blättern  von  Vorarlberg  im  Laufe  der  nächsten  Monate  dem 
Druck  übergeben  werden  können.  Dadurch  ist  das  Erscheinen 
der  zweiten  Lieferung  des  historischen  Atlas  für  Anfang  des 
Jahres  1909  gesichert. 

Für  das  Viertel  unter  dem  Wieuerwald  ist  Dr.  Giannoni 
tätig.  Für  Kärnten  hoffen  I^andesarchivar  v.  Jaksch  und 
Prof.  Wutte  Erläuterungen  uud  Karte  im  Laufe  des  Jahres 
190S  fertigzustellen,  für  Krain  hat  Prot.  Kasprel  in  mehr- 
fachen Reisen  die  Vorarbeiten  wesentlich  gefördert,  mit  Süd- 
tirol ist  Prof.  v.  Voltelini  beschäftigt. 

Von  den  ,  Abhandlungen  zum  historischen  A  t las fc 
sind  in  der  zweiten  Hälfte  des  94.  Bandes  des  Archivs  für 
österreichische  Geschichte  die  Abhandlungen  von  H.  v.  Volte- 
lini „Immunität,  grund-  und  leibherrliche  Gerichtsbarkeit 
in  Südtirol 14  und  J.  Strnadt  .Das  Land  zwischen  Traun  und 
Eims0  erschienen.  Derzeit  befindet  sich  eine  umfangreiche 
Abhandlung  von  Strnadt  „Der  Atergau  und  Hausruck- 
viertelB  im  Druck. 

Die  Kommission  zur  Herausgabe  kritisch  be- 
richtigter Texte  der  lateinischen  Kirchenschrift- 
steller hat  unter  Leitung  ihres  Obmannes,  Herrn  Meyer- 
Lüh  ke,  zwei  Bände  des  Corpus  scriptorum  ecclesiasticorum 
latinorum  veröffentlicht:  Band  L  (P  s  e  u  d  o  -  A u  g  u  s  t  i  n  i 
Ouaestiones  veteris  et  novi  tes  tarne nti  CXXVII  rec. 
Alexander  Sontei)   und   Band  LI    (Auguslini  Scripta 
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contra  Donatistas  pars  I  rec.  M.  Petschenig).  Der 
zweite  Band  der  Augustinischen  Schriften  gegen  die  Dona- 
tisten  ist  bereits  im  Druck,  der  dritte  (Schluß-)  Band  im 
Manuskript  fertiggestellt.  Auch  der  die  ersten  70  Briefe 
des  heiligen  Hieronymus  in  der  Rezension  von  Isidor 
Hilberg  enthaltende  Band  befindet  sich  unter  der  Presse. 
Die  im  Druck  fast  abgeschlossenen,  beziehungsweise  weit 
geförderten  Bände  XXXXVI  (Rnfinus  I  ed.  Wrobel)  und 
XXXXIX  (Victorinus  Petavionensis  rec.  Haussleiter) 
konnten  leider  auch  in  diesem  Jahre  noch  nicht  zur  Ausgabe 
gelangen. 

Die  auf  die  Inventarisierung  der  patristischen 
Handschriften  ausländischer  Bibliotheken  bezüglichen 
Arbeiten  wurden  hinsichtlich  der  englischen  Sammlungen 
zum  Abschluß  gebracht,  indem  das  Schlußheft  der  von 
H.  Sehen  kl  bearbeiteten  Bibliotheca  Patrurn  Latinoruiu 
Britannica,  das  die  Indices  enthält,  publiziert  wurde.  Ferner 
ist  der  zweite  Teil  der  Abhandlung  von  Rudolf  Beer,  „Die 
Handschriften  des  Klosters  Santa  Maria  de  Ripoll",  in  den 
Sitzungsberichten  erschienen.  Die  Ausbeutung  der  Hand- 
schriften des  Prudentius.  von  denen  18  der  wichtigsten 
in  ihrem  ganzen  Urnfange  auch  photographisch  aufgenommen 
wurden,  ist  abgesclilossen  und  das  Resultat  von  Johann 
Bergman  in  der  Abhandlung  „De  codicum  Prudentianorum 
generibus  et  virtute"  in  den  Sitzungsberichten  niedergelegt. 
Ebendaselbst  erschien  die  Studie  von  Dom  Andre  Wilmart 
.La  tradition  des  opuscules  dogmatiques  de  Foebadius, 
(Iregorius  Illiberitanus.  Faustinus*.  Da  die  Veranstaltung 
einer  kritischen  Ausgabe  von  Isidor's  Origiues  in  Aussicht 
genommen  ist,  für  welche  die  Überlassung  nicht  unbedeuten- 
der Vorarbeiten  verschiedener  Privatpersonen  gesichert  ist, 
wurde  zunächst   die   spanische  •  Überlieferung  des  Autors 
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untersucht,  wobei  durch  G.  U.  Clark  63  die  Wertung  der 
spanischen  Handschriften  ermöglichende  photographische  Auf- 
nahmen beschafft  worden  sind. 

Mit  der  Fortführung  des  von  der  Kommission  190-2 
herausgegebenen  Gatalogus  catalogorum  wurde  W.  Wein- 
berger betraut;  sie  ist  gedruckt  erschienen  unter  dem  Titel 
„ Erstes  Supplement  zum  Gatalogus  catalogorum 
(1901  bis  1907)a. 

Zur  Beschaffung  handschriftlichen  Materials  entsandte 
die  Kommission  die  Herren  Johann  Bergman  (Stockholm) 
nach  England,  Holland,  Frankreich,  Italien  und  in  die  Schweiz, 
Franz  Perschinka  (Wien)  nach  Deutschland  und  Rudolf 
Bf  er  (Wien)  nach  Frankreich. 

Im  Namen  der  interakademischen  Kommission  für  den 
Thesaurus  linguae  latinae  erstattet  Herr  Meyer-Lübke 
den  nachstehenden  Bericht  über  die  Zeit  vom  1.  Oktober  1 906 
bis  1.  Oktober  1907. 

1.  Die  Kommission  hat  durch  den  am  14.  Jänner  1907 
erfolgten  Tod  ihres  Mitgliedes  Wilhelm  v.  Härtel,  der  das 
Unternehmen  mitbegründet,  der  Kommission  von  Anfang  an 
zugehört,  seit  1896  ihre  Verhandlungen  geleitet,  durch  seine 
Sachkenntnis  und  Autorität  auch  während  der  Jahre  seiner 
Ministerlätigkcit  das  Unternehmen  in  hervorragender  Weise 
gefördert  hat,  einen  im  wahren  Sinne  unersetzlichen  Verlust 
erlitten.  An  seine  Stelle  als  Delegierter  der  kais.  Akademie  zu 
Wien  ist  Herr  Professor  Dr.  Edmund  Haider  getreten. 

2.  Da  die  Arbeit  in  ungestörtem  Fortgang  ist  und  dring 
liehe  Fragen  nicht  vorlagen,  hat  die  Kommission  im  Jahre  1907 
keine  Konferenz  abgehalten.  Da-  Material  für  diesen  Bericht 
liefern  die  der  Kommission  erstatteten  Berichte  des  General- 
redaktors. 
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In  der  Zeit  vom  1.  Oktober  1906  bis  1.  Oktober  1907 
sind  57  Bogen  im  Druck  fertig  geworden.  Beim  Abschluß 
dieser  Periode  war  Band  III  gesetzt  bis  Carmen,  im  Manuskript 
fertig  bis  carrarius,  Band  IV  gesetzt  bis  conventus,  im  Manu- 
skript fertig  bis  conzus,  das  Eigennamen-Supplement  gesetzt 
bis  Caesitius,  im  Manuskript  fertig  bis  Caicus.  Die  Ordnung 
des  Materials  für  die  Fortsetzung  und  die  Rückordnung  des 
verwendeten  Materials  wird  beständig  fortgeführt. 

Die  durch  die  Giesecke-Stiftung  erhöhten  Mittel  erlaubten 
das  Material  beträchtlich  zu  vermehren.  Weitergeführt  wurden 
die  Inschriften-,  Papyrus-  und  Literaturexzerpte;  verzettelt 
wurde  Tertullian  III  und  zur  Hälfte  ein  Band  von  Ciceros 
Reden  (ed.  Clark  VI);  exzerpiert  Augustinus  in  psalmos,  de 
doctrina  christiana  u.  a.,  Gassiodorius  in  psalmos,  Dionysius 
Exiguus,  Gregorius  M.  moralia  und  Papstbriefe,  Itala  bei 
Cyprian,  Opus  imperfectum  in  Matthaeum,  Origenes  in 
Matthaeum,  Petrus  Chrysologus.  Rufinus'  Übersetzung  von 
Schriften  des  Origenes,  Verecundus. 

3.  Das  Personal  bestand,  Redaktoren  und  Sekretär  ein- 
gerechnet, aus  14  Mitarbeitern.  Die  königl.  Preußische  Regie- 
rung hat  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Hoppe  vom  1.  April  1907  an 
auf  ein  Jahr  zur  Mitarbeit  am  Thesaurus  beurlaubt.  Der  beur- 
laubte österreichische  Gymnasiallehrer  Dr.  Meister  trat  am 
13.  September  in  den  Schuldienst  zurück;  zum  Ersatz  hat  das 
k.  k.  Unterrichtsministerium  Herrn  Dr.  Lambertz  beurlaubt. 

4.  Die  immer  peinlicher  empfundene  Unzulässigkeit  der 
Arbeitsräume  des  Thesaurus  ist  endlich  durch  das  Entgegen- 
kommen der  königl.  Bayrischen  Regierung  behoben  worden. 
In  kurzem  werden  die  neuen  zur  Verfügung  gestellten  Räume 
bezogen  werden. 

5.  Außer  den  laufenden  Beiträgen  der  Akademien  und 
der  Giesecke-Stiftung  wurden  von  der  Berliner  und  Wiener 
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Akademie  je  1 000  M.  beigesteuert.  Die  preußische  Regierung 
hat  wie  bisher  durch  zwei  Stipendien  von  je  1 200  M.  und  die 
Beurlaubung  eines  Oberlehrers,  die  österreichische  gleichfalls 
durch  Beurlaubung  eines  Gymnasiallehrers,  die  bayrische  da- 
durch, daß  sie  nach  wie  vor  das  Gehalt  des  Sekretärs  zur 
größeren  Hälfte  trägt,  ferner  die  hamburgische,  württem- 
bergische und  badische  Regierung  durch  Zuschüsse  von  1000. 
700  und  600  M.  das  Unternehmen  unterstützt.  Die  Kommission 
spricht  im  Namen  der  Akademien  auch  diesmal  den  deutschen 
Regieningen  für  die  unablässige  Förderung  des  Unternehmens 
ihren  lebhaften  Dank  aus. 

Der  Obmann  der  Limes-Kommission,  Herr  Kenner, 
legt  folgende  Mitteilungen  vor: 

Die  Grabungen  in  Garnuntum  galten  im  Sommer  1907 
(anfangs  Mai  bis  Mitte  August)  der  Aufdeckung  der  Retentura 
zwischen  der  Via  quintana.  dem  rechten  Latus  praetorii  und 
der  rechten  Via  angularis,  ein  Areale,  das  viermal  so  groß  ist. 
als  je  früher  in  einem  Sommer  durchforscht  worden  war. 
Man  stieß  auf  eine  zur  Via  quintana  parallel  laufende  Quer- 
straße, welche  zwei  Baukomplexe  verschiedenen  Charakters 
voneinander  schied. 

Nördlich  schließen  sich  an  jene  Querstraße  Gebäude 
an,  welche  aus  drei  bis  sieben  Fluchten  meist  sehr  kleiner 
Räume  bestehen;  es  bleibt  ein  Rätsel,  auf  welche  Weise 
die  notwendige  Lichtzufuhr  für  die  im  Innern  gelegenen 
Räume  ermöglicht  wurde.  Südlich  von  der  Querstraße 
bestanden  nur  zwei  große  Gebäude  mit  geräumigen  Höfen, 
die  auf  allen  vier  Seiten  von  Trakten  mit  nur  je  einer 
Flucht  von  Zimmern  eingeschlossen  waren;  ein  ähnliches 
Gebäude  war  auf  der  westlichen  Seite  des  Quaestorium  schon 
früher  bloßgelegt  worden  (1891). 
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In  allen  diesen  Gebäuden  traf  man  ältere  Bauhorizonte, 
bis  zu  vier  untereinander,  deren  Verfolgung  zukünftigen 
Grabungen  vorbehalten  bleibt. 

Von  der  rechtseitigen  Umfangsmauer  des  Lagers  wurde 
der  ganze  bisher  noch  unbekannte  Teil  Lings  der  Retentura 
bis  zur  Porta  principalis  dextra  aufgegraben;  er  zeigte  die 
gleiche  Beschaffenheit  wie  der  im  Jahre  1906  bloßgelegt 
Teil,  was  auch  von  dem  Wallgraben  gilt.  Zwischen  türme 
fanden  sich  aber  nicht  vor.  Bezeichnend  ist,  daß  die  Via 
angularis  an  der  Innenseite  der  Umfangsmauer  dem  weiten 
Bogen,  den  diese  bildet,  nicht  folgt,  sondern  sich  beträchtlich 
von  ihm  entfernt. 

Außerhalb  des  Lagers  wurde  eine  Anzahl  von  Gebäuden 
in  der  Nähe  des  Amphitheaters  aufgedeckt.  Sie  lagen  an  der 
Einmündung  der  Uferstraße  von  Ad  Flexum  in  den  großen 
freien  Platz  beim  Amphitheater.  Ein  diese  Straße  begleiten- 
des Gebäude  erregt  die  Aufmerksamkeit  durch  seine  Längen- 
ausdehnung. Seine  Fronte  wurde  auf  1 1 5  m  Länge  aufgedeckt, 
ohne  auf  beiden  Seiten  auf  die  Endpunkte  zu  kommen. 

Im  Legionslager  von  Lauriacum  wurde  das  Prae- 
torium ausgegraben.  Es  zeigt  manche  auffallende  Ver- 
schiedenheiten von  jenem  des  älteren  Lagers  in  Carnunlum, 
indem  es  einen  verhältnismäßig  großen,  von  Säulenstellungen 
umgebenen  Hof  und  nur  einen  einfachen  Trakt  von  sechs  bis 
sieben  Zimmern  für  die  Kommandantur  enthält,  auch  diese 
in  mäßigen  Dimensionen  gehalten,  einige  mit  Heizvor- 
richtungen versehen. 

Von  dem  Quaestorium  und  den  dahinter  liegenden  sind 
nur  mehr  wenige  Reste  vorhanden. 

Der  Bauzustand  ist  ein  kläglicher,  nicht  infolge  gewalt- 
samer Zerstörung,  sondern  infolge  der  Beschaffenheit  des 
Baumaieriales,  eines  Konglomerates,  das  durch  die  Einflüsse 
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der  Atmosphärilien  im  Laufe  der  Zeit  von  selbst  zerfiel,  so 
daß  statt  Haue  und  Spaten  hier  die  bloße  Hand  gebraucht 
werden  mußte. 

Von  dem  Gebäude  der  Kommandantur  sprang  in  der 
Mitte  ein  Risalit  auf  den  kleinen  Platz  vor,  der  das  Gebäude 
von  dem  großen  Hofe  schied.  Als  Bodenbelag  des  Risalites 
wurden  in  später  Zeit  drei  Marmortafeln  von  je  135  X  182  etn 
Größe  benützt,  die  auf  der  Unterseite  eine  große  Bau- 
inschrift des  Kaisers  Septimius  Severus  und  seiner  Söhne 
Garacalla  und  Geta  aus  dem  ersten  Dezennium  des  3.  Jahr- 
hunderts enthielten,  ein  überaus  wertvolles  epigraphisches 
Denkmal,  welches  neuerdings  die  schon  früher  vermutete  Zeit 
der  Entstehung  des  Lagers  bestätigt.  Von  den  Kleinfunden 
ist  ein  versilbertes  Bronzerelief  der  beiden  Dioskuren,  das 
Beschlägstück  einer  Waffe  mit  dem  Namen  des  Verfertigers 
Gemmellianus  in  Aqu(is)  He(lvetiis)  und  ein  versprengter 
Best  (3  Stück)  des  Schatzes  von  Silbermünzen  zu  nennen, 
der  schon  im  Jahre  1 906  außerhalb  des  Praetorium  gefunden 
worden  war,  unter  ihnen  ein  sehr  seltenes  Miliarense  des 
Kaisers  Vetranio.  Die  übrigen  einzeln  gefundenen  Münzen 
bezeugen,  daß  das  Praetorium  noch  bis  ans  Ende  des  4.  Jahr- 
hunderts und  darüber  hinaus  besetzt  war.  Im  allgemeinen 
erwiesen  sich  die  Geldstücke  aus  dem  Praetorium  nicht  bloß 
bosser  erhalten  als  die  in  den  Kasernen  ausgehobenen, 
sondern  zeigen  auch  im  Vergleiche  zu  letzteren  einen  weit 
größeren  Prozentsatz  an  kupfernen  Doppeldenaren. 

Da  in  dem  großen  Lager  von  Albing  Grundstücke  für 
Grabungen  nicht  verfügbar  waren,  wurde  die  Erforschung  der 
Limesstrecke  von  der  Enns  abwärts  fortgesetzt  und  der 
Zug  der  Limesstraße  bis  Mauer-Öhling  an  der  IM  festgestellt. 
Es  ergab  sich  dabei,  daß  Aschbach  einen  Knotenpunkt  des 
Limes  und  einer  nach  Steyr  führenden  Nebenstraße  gebildet 
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hat  und  der  römische  Ort  Locus  felicis  das  heutige  Aschbach 
ist.  Auch  das  Kastell  bei  Mauer- Ohling  wurde  in  den 
Bereich  der  Ausgrabungen  gezogen.  Die  nordwestliche  Ecke 
und  ein  Teil  der  Nordfront  sind  von  der  Url  weggeschwemmt. 
Die  Westseite  mit  dem  Tore  und  die  Südwestecke  erwiesen 
sich  demoliert  und  sind  nur  mehr  aus  den  Fundamentgruben 
nachweisbar,  dagegen  ist  nahe  bei  der  Südwestecke  eine 
kleine  Badeanlage  gut  erhalten,  so  daß  sie  nebst  Zu-  und 
Ablaufleitung  des  Wassers  sichergestellt  werden  konnte.  Die 
Ausgrabungen  werden  hier  fortgesetzt  werden. 

Der  Obmann  der  linguistischen  Abteilung  der 
Balkankommission,  Herr  Jagic,  teilt  über  die  Tätigkeit 
derselben  in  der  Zeilperiode  von  Mai  1907  bis  Mai  1908 
folgendes  mit: 

Während  dieser  Zeit  sind  in  der  Reihenfolge  ihrer 
„ Schriften "  zwei  Bände  als  Nummer  VII  und  Nummer  VIII 
herausgegeben  worden.  Davon  gehört  Nummer  VII  in  di*» 
Serie  der  den  griechischen  Dialekten  gewidmeten  Forschungen, 
Nummer  VIII  in  die  Serie  der  südslawischen  Dialektforschungen. 
Nummer  VII  betitelt  sich:  „Sprache  und  Volksüberlieferungen 
der  südlichen  Sporaden  im  Vergleich  mit  denen  der  übrigen 
Inseln  des  ägäischen  Meeres.*  Das  Werk  hat  Dr.  Karl 
Dieterich  aus  Leipzig  zum  Verfasser,  der  wiederholt  jene 
Gegenden  bereist  hat,  zuletzt  mit  Unterstützung  der  Balkan- 
kommission. Seine  Leistung  gilt  als  ein  wichtiger  Beilrag 
zur  neugriechischen  Dialektkunde,  zugleich  auch  als  Be- 
reicherung der  Folkloristik.  Nummer  VIII  führt  den  Titel 
„Der  Stokavische  Dialekt"  und  hat  Professor  Dr.  Milan 
Ritter  v.  Reäetar  zum  Verfasser.  Auf  Grund  der  Bereisung 
der  ganzen  westlichen  Hälfte  des  serbokroatischen  Sprach- 
gebietes  war   der  Verfasser  imstande,    möglichst  genaue 
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Abgrenzung  der  drei  Hauptdialekte  der  serbokroatischen 
Sprache  und  außerdem  zum  Sto-Dialekt,  der  die  Unterlage 
der  heutigen  Literatursprache  bildet,  viele  erklärende  Beiträge 
zu  liefern,  durch  die  die  Erforschung  dieses  Hauptdialektes 
mannigfache  Bereicherung  erfährt. 

Ua  die  linguistische  Abteilung  der  Balkankommission 
nach  Möglichkeit  alle  auf  der  Balkanhalbinsel  gesprochenen 
Sprachen  in  den  Bereich  ihrer  wissenschaftlichen  Forschungen 
hineinzieht,  so  benutzte  sie  für  das  Jahr  1908  gern  die  sich 
bietende  Gelegenheit,  um  einen  österreichischen  Gelehrten 
mit  Unterstützung  zu  versehen,  der  in  den  Sommer-  und 
Herbstmonaten  dieses  Jahres  die  Eigentümlichkeiten  der 
spanischen  Sprache,  die  von  der  jüdischen  Bevölkerung 
vieler  Städte  der  Balkanhalbinsel  gesprochen  wird,  einer 
genauen  Erforschung  unterziehen  und  die  eventuellen  Ein- 
flüsse des  anderssprachigen  Milieu  auf  das  Spanische  wahr- 
nehmen will. 

Die  antiquarische  Abteilung  der  Balkankom- 
mission veranlaßte,  wie  der  Obmann  Herr  Kenner, 
schreibt,  im  Sommer  1907  in  Durchführung  eines  schon  früher 
gefaßten  Beschlusses  eine  Aufnahme  der  Ruinen  von  Doclea 
(bei  Podgoritza  in  Montenegro)  und  eine  Revision  der  neueren 
Funde  daselbst,  eint'  Aufgabe,  welche  die  Herren  Professor 
P.  Sticotti  (Triest)  und  Baurat  Cyrill  Ivekovic  (Zara), 
gefördert  durch  den  Schutz  und  die  warme  Teilnahme  von 
seilen  Seiner  königlichen  Hoheit  des  Fürsten  von  Monte- 
negro, in  erfolgreicher  Weise  lösen  konnten.  Es  wurde  ein 
vollständiger  Stadtplan  von  Doclea  mit  Mauerring,  Toren, 
Türmen  und  alten,  zum  Teil  schon  früher  ausgegrabenen 
Gebäuden,  Mauerresten  und  dum  Doppelgraben  hergestellt 
und  Detailaufnahmen  des  Forum  und   der  Basilika,  des 
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wiehligsten  Gebäudes  der  Stadt  aus  der  Zeit  Hadrians,  ferner 
der  Thermen,  des  Aquäduktes  auf  der  Ebene  -südlich  von 
Doklea  und  seiner  Zuleitung  sowie  der  in  den  Bach  Siralija 
mündenden  Hauptkloake,  endlich  der  Straße  Skodra—  Narona, 
einer  zweiten  Begräbnisstätte,  der  Ruinen  am  Flusse  Moraca 
zustande  gebracht.  Auch  die  beiden  altchristlichen  Kirchen 
im  östlichen  Stadtviertel  wurden  neu  aufgenommen,  wozu 
einzelne  Ausgrabungen  verschütteter  Mauerreste  notwendig 
wurden. 

Auch  die  früher  wemger  beachteten  oder  nur  kurz 
erwähnten  Reliefs  und  Architekturteile  liegen  nun  in  neuen 
Photographien  und  Zeichnungen  vor,  darunter  eine  Reihe 
von  Hochreliefs  (mit  Hermes  ^y/ozoik^z),  zwei  Giebelreliefs 
mit  Diana  und  Dea  Roma,  der  Porträtkopf  einer  Ehrenstalue 
vom  Forum,  Kassetten  der  Decken  der  Basilika  und  der 
Thermen,  Wandverkleidungen  mit .  Marmoi  tafeln  und  prächtige 
Türkonsolen  der  Basilika.  Wichtige  Inschriften,  sowohl 
Votive,  als  Ehren-  und  Sepulcraldenkmäler,  meist  noch 
unbekannt,  vervollständigen  die  Ausbeute. 

Hierzu  kamen  noch  die  im  Museum  von  Cetinje  auf- 
bewahrten Kleinfunde  aus  Doelea  und  die  Durchforschung 
des  literarischen  Maleriales.  Die  Studien,  welche  die  früh- 
christliche Nekropole,  die  schon  erwähnten  zwei  Kirchen 
und  einige  christliche  Inschriften  betreffen,  übernahm  Herr 
Dr.  Jelie. 

Die  Ergebnisse  dieser  Unternehmung  bilden  die  Grund- 
lage einer  erschöpfenden  Monographie  über  Doklea,  die  in 
dem  nächsten  Hefte  der  Balkankonimission,  antiquarische 
Abteilung,  veröffentlicht  werden  wird.  Es  ist  dieser  Publikation 
durch  die  Zuvorkommenheit  englischer  Forscher  und  durch 
die  Gunst  Seiner  königlichen  Hoheit  des  Fürsten  von  Monte- 
negro die  Priorität  gesichert. 
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Über  die  Tätigkeit  derKle  in  asiati  sehen  Kommission 
wird  durch  das  w.  M.  Herrn  Reisch  folgendes  mitgeteilt: 

Der  Bericht  der  Herren  Prof.  Dr.  A.  v.  Prem  er  st  ein 
und  Dr.  J.  Keil  über  ihre  im  Auftrag  der  Kommission  im 
Jahre  1906  unternommene  Reise  in  Lydien  ist  im  Drucke 
fertiggestellt  und  wird  demnächst  in  den  Denkschriften  der 
Akademie  zur  Ausgabe  gelangen.  Der  reiche  Ertrag  an 
Inschriften,  den  diese  Reise  gebracht  hat,  wird  voraussichtlieh 
eine  weitere  Vermehrung  erfahren  anläßlich  einer  zweiten 
Bereisung  Lydiens,  die  von  den  genannten  Gelehrten  seit 
April  1908  (mit  Mitteln  des  k.  k.  österreichischen  archäo- 
logischen Institutes)  durchgeführt  wird.  Im  Juli  d.  J.  werden 
die  Herren  Univcrsitiitsprofessor  Dr.  Kaiinka  und  Sekretär 
Dr.  J.  Zingcrle  eine  Reise  nach  Lykien  unternehmen,  um 
ein  bisher  noch  unbesuchtes  Gebiet  dieser  Landschaft  zu 
erforschen  und  eine  Reihe  unvollkommen  bekannter  In- 
schriften zu  revidieren.  Der  die  Inschriften  Lykiens  behau 
delnde  Band  der  Tituli  „Asiae  minoris"  dürfte  dann  im  Laufe 
des  Winters  druckfertig  werden.  Der  im  archäologischen 
Institut  aufbewahrte  Schedenapparat,  der  gegenwärtig  20.000 
Inschriften  umfaßt,  ist  von  Gymnasialprofessor  Dr.  J.  (Dehler 
in  derselben  Weise  wie  bisher  weitergeführt  worden;  er  ist 
auch  in  diesem  Jahre  durch  auswärtige  Gelehrte  freundlich 
gefördert  und  ebenso  auch  vielfach  benützt  worden. 

Im  Namen  der  Sprachen-  und  der  Nord-  und  Süd- 
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behandelt,  durch  N.  Rhodokanakis  veröffentlicht.  Derselbe 
enthält  1 7  Erzählungen  und  eine  große  Anzahl  von  Gedichten, 
die  aus  dem  Munde  des  Beduinen  und  Weihraucharbeiters 
Mhammed  ibn  Seiini  ol-Ktirl  aufgenommen  worden  sind. 
Abgeschlossen  sind  die  Arbeiten  für  ein  Wörterbuch  und 
eine  Grammatik  der  Soqotri  -  Sprache,  welche  mit  einem 
eigens  hierzu  berufenen  Soqotri-Manne  von  Herrn  Müller 
unternommen  worden  sind,  so  daß  jetzt  an  die  Ausarbeitung 
geschritten  werden  kann. 

Einen  glücklichen  Abschluß  fanden  endlich  die  unter 
besonderer  Obsorge  der  Nordarabischen  Kommission 
und  ihres  Obmannes  Herrn  Müller  unternommenen  Publi- 
kationen der  Reiseergebnisse  Professor  Musil's.  Erschienen 
sind  auf  Kosten  der  kaiserlichen  Akademie  die  Karte  von 
Arabia  Petraea,  die  Umgebungs karte  von  Wädl 
Müsa  (d.  i.  Petra)  und  endlich  in  vier  Prachtbänden  das 
mit  575  Bildern  ausgestattete  Hauptwerk  Arabia  Petraea, 
Moab,  Edom  und  den  ethnologischen  Reisebericht  enthaltend. 

Alle  diese  Publikationen  sind  für  die  Kenntnis  des  hoch- 
wichtigen, zwischen  dem  Tuten  und  Roten  Meere,  sowie 
zwischen  Ägypten  und  Wädi  Sirhan  gelegenen  Landes  grund- 
legend; sie  sind  ein  Denkmal  des  Opfermutes  und  der 
Entsagung  eines  einzelnen  Mannes;  sie  bezeugen,  wie  uner- 
müdlich fleißig  Musil  in  der  Wüste  und  in  unseren  Biblio- 
theken gearbeitet  hat! 

Musil  betrat  Gebiete,  in  die  noch  kein  Europäer 
gedrungen  war  und  darum  reihte  er  Entdeckung  an  Ent- 
deckung; aber  selbst  in  Orten,  die  leichter  zugänglich,  vor 
ihm  von  anderen  besucht  wurden,  fand  er  da*,  was  die 
anderen  nicht  gesehen  hatten. 

Seine  topographischen  Reiseberichte  >ind  wissenschaft- 
liche Fundgruben.   Kannten  wir  vorher  in  Arabia  Petraea 
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kaum  200  topographische  Namen  und  von  diesen  Namen 
kaum  30  zuverlässig,  so  finden  wir  in  seinem  Werke  jetzt 
über  3000  möglichst  korrekt  geschriebene  und  lokalisierte 
Ortsnamen! 

Fast  alle  römischen  Militärstraßen  und  Stationen  sind 
durch  ihn  nachgewiesen  worden;  die  Oberreste  des  allen 
Christentums  wurden  von  ihm  planmäßig  aufgenommen, 
wodurch  den  Klassikern,  wie  den  Kirchenhistorikern  neue 
Quellen  aufgeschlossen  sind.  Wichtig  für  die  Religions- 
geschichtc  sind  die  zahlreichen  Pläne  und  Beschreibungen 
altscmitischer  Kultstätten,  Voüvnischen  und  Symbole,  deren 
Kenntnis  ihm  zu  verdanken  ist. 

Wie  die  Vergangenheit,  behält  Musil  als  Forscher  auch 
die  Gegenwart  im  Auge:  er  berücksichtigt  die  Vorbedingungen 
der  Kultur,  zeigt,  welche  Landstriche  anbaufähig  wären  und 
richtet  sein  scharfes  Auge  auf  die  einheimische  Bevölkerung. 
Diese  teilt  er  in  zwei  Gruppen:  die  Ansäßigen  oder  Fellähin 
und  die  Nomaden  oder  Araber  und  jede  dieser  Gruppen  in 
zwei  Klassen:  die  Fellähin  und  Halb-Fellähin  sowie  die  Klein- 
Viehzüchter  und  den  Adel  der  Wüste,  die  Kameelzüchter.  Er 
untersucht  jeden  Stammverband,  jeden  Namen,  jedes  Ge- 
schlecht, ja  oft  sogar  die  Sippe,  trachtet  ihren  Ursprung,  ihre 
Traditionen,  Tränkplälze  und  ihre  Abzeichen  zu  ermitteln;  er 
schildert  die  Lebensweise,  das  Denken  und  Fühlen  der 
Bewohner  von  Arabia  Petraea.  Außerordentlich  zahlreich  sind 
die  von  ihm  heimgebrachten  Liedertexte,  die  zur  Koni  rolle 
seiner  Ausführungen  dienen,  er  schildert  die  sozialen  und 
politischen  Anschauungen.  Ungemein  lehrreich  ist,  was 
Musil  über  das  religiöse  Leben  der  Beduinen  mitteilt.  Die 
echten  Beduinen  wissen  vom  Islam  wenig  oder  gar  nichts. 
Sie  glauben  an  einen  einzigen,  persönlichen  Gott,  der  alles, 
die  Geister  und  die  Menschen,  erschaffen  hat.  Er  ist  unsieht- 
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bar,  deshalb  kennt  auch  der  Nomade  keine  Symbole  der 
Gottheit;  er  ist  allgegenwärtig,  deshalb  haben  sie  keine 
Tempel.  Gott  verehren  sie  durch  Opfer,  die  ihm  zu  Ehren 
dargebracht,  aber  von  den  Opfernden  und  Anwesenden,  genau 
so  wie  vor  mehr  als  1000  Jahren  vor  Mohammed,  verzehrt 
weiden.  Der  Häuptling  ist  der  Priester  des  Stammes,  der 
Vater  Priester  der  Familie.  Eine  eigene  Priesterschaft  kennen 
sie  nicht.  Die  Seele  stirbt  mit  dem  Körper  nicht,  sondern 
verläßt  ihn  durch  die  Nasenlöcher  und  lebt  in  einem  unter- 
irdischen Orte,  den  niemand  beschreiben  kann. 

Ich  muß  mir  leider  versagen,  aus  der  Fülle  des  sonst 
noch  Gebotenen  auch  nur  das  Wichtigste  hervorzuheben. 

Kaum  hatMusil  dieses  ihm  und  unserer  Akademie  zur 
Ehre  gereichende  Werk  vollendet,  die  Feder  aus  der  Hand 
gelegt,  und  schon  rüstete  er  sich  zu  einem  neuen  noch  größeren 
Unternehmen.  Das  Ziel  seiner  Forschungen  bildet  diesmal 
das  ungeheure,  auf  den  größten  Karlen  durch  einen  weißen 
Fleck  dargestellte  Gebiet  zwischen  Babylonien  und  dein  Ost- 
jordanlande. Schon  die  ältesten  babylonischen  Urkunden 
erwähnen  Handelsverbindungen  mit  diesem  Lande;  später 
blühten  hier  mehrere  Königreiche,  heute  ist  es  eine  terra 
incognita!  Und  doch  müssen  da,  wenigstens  au  den  Karawanen- 
straßen, Überreste  alter  Emporien  liegen,  deren  Feststellung 
des  höchsten  Preises  wert  ist. 

Staat  und  Gesellschaft  haben  sieh  vereinigt,  um  Musil 
die  Mittel  zu  gewähren,  dieses  neue  Unternehmen  zu  wagen. 
Binnen  Lur^m  wird  er  seine  auf  i'2  bis  IS  Monate  berechnete 
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Bezüglich  der  in  den  Sitzungsberichten  und  Denk- 
schriften*) niedergelegten  Einzelforschungen  sind 
folgende  Arbeiten  zu  verzeichnen: 

Im  Fache  der  Literaturgeschichte  und  Philologie: 
A.  E.  Schönbach  „ Studien  zur  Geschichte  der  altdeut- 
schen Predigt,  VII.  und  VIII.  Stück;  Über  Leben,  Bildung 
und  Persönlichkeit  Bertholds  von  Regensburg,  I.  und  IL"; 
ferner  von  demselben  „Studien  zur  Erzählungsliteratur  des 
Mittelalters,  VI.:  Des  Nikolaus  Schlegel  Beschreibung  des 
Hostienwunders  zu  Münster  in  Graubünden " ;  D.  H.  Müller 
„Semitica.  IL:  Sprach-  und  Rechtsvergleichende  Studien"; 
Th.  Gomperz:  „Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  griechi- 
scher Schriftsteller,  IX.";  weiland  Th.  Weh of er  „Unter- 
suchungen zum  Lied  des  Romanos  auf  die  Wiederkunft  des 
Herrn",  ferner  von  demselben  »Der  literarische  Charakter 
dos  Hexaemeron-Hymnus"  und  „Das  D.  H.  Müllersche  Gesetz 
in  den  Paulusbriefen u;  M.  Steinschneider  „Rangstreit- 
litcratur";  A.  Rzach  „Analekta  zur  Kritik  und  Exegese  der 
Sibyllinischen  Orakel";  E.  Richter  „Die  Bedeutungs- 
geschichte der  romanischen  Wortsippe  burd-";  H.  Schu- 
chardt  „Die  iberische  Deklination";  A.  Zingerle  „Zum 
4.").  Buche  des  Livius"; 

im  Fache  der  Handschriftenkunde  und  Quellen- 
cd  ition:  A.  Meli  „Bericht  über  die  Vorarbeiten  zur  Heraus- 
gabe eines  Ergänzungsbandes  der  stoirischen  Taidingehi 
G.  Wessely  „Sahidisch-griechische  Bibelfragmente";  R. 
Beer  „Die  Handschriften  des  Klosters  S.  Maria  de  RipolL  I."; 
A.  E.  Scli  ünbaeh  „Mitteilungen  aus  altdeutschen  Hand- 
schriften, IX.  Stück:  Bruder  Dietrich.  Erbauliches  in  Prosa 

*)  Von  «It  n  >itzunv.'sl>enchfen  erschien  im  abgelaufenen  Jiihro  Band 
\~~>.  1.73  und  1Tj7:  iiu  Drucke  befinden  sich  Ui>-'  li.inde  1öS  bis  100  der  Silzunj;«*- 
beridd.e  und  B.itvl  LI 1 1  d<r  Denkschriften. 
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und  Versen*;  J.  Bergman  „De  codicum  Prudentianorum 
generibus  et  virtute*;  E.  Gollob  „Die  griechischen  Hand- 
schriften der  öffentlichen  Bibliothek  in  Besancon  * ;  H.  S  c  h  e  n  k  1 
„Bibliotheca  p*atrum  latinorum  Britannica.  Dritten  Bandes 
vierte  Abteilung:  Indices  (Schluß  des  ganzen  Werkes)*; 

im  Fache  der  Geschichte  und  Altertumswissen- 
schaft: B.  Wachstein  „Wiener  hebräische  Epitaphien*; 
J.  Loserth  „Studien  zur  Kirchenpolitik  Englands  im  XIV. 
Jahrhundert.  II.  Teil:  Die  Genesis  von  Wiclifs  Summa 
theologiae  und  seiner  Lehre  vom  wahren  und  falschen  Papst- 
tum";  J.  von  Karabacek  „Zur  orientalischen  Altertums- 
kunde. I.:  Sarazenische  Wappen" ; 

im  Fache  der  Rechtsgeschichte:  M.  Schorr 
„Altbabylonische  Rechtsurkunden  aus  der  Zeit  der  ersten 
babylonischen  Dynastie*;  V.  Apto witzer  „Beiträge  zur 
mosaischen  Rezeption  im  armenischen  Recht-. 

■ 

Ausführlichere  Mitteilungen  im  Anzeiger  sind 
erschienen  von  den  Herren: 

E.  Sellin  „Vorläufiger  Bericht  über  seine  Probeaus- 
grabungen in  Jericho";  D.  H.  Müller  „Über  neue  Papyrus- 
funde in  Elephantine " ;  H.  von  M2ik  „Vorläufiger  Bericht 
über  eine  von  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien  neu  erworbene 
arabische  Handschrift";  A.  Musil  „Griechiche  Inschriften  aus 
Arabia  Petraea*;  G.  Wessely  „Ein  neuer  Libellus  aus 
der  Christenverfolgung  des  Kaisers  Decius*;  M.  Gr  oll  er 
v.  Mildensee  „Vorläufiger  Bericht  über  die  Ausgrabungen 
der  Limeskommission  im  Jahre  1907";  M.  v.  ReSetar  „Die 
serbo-kroatischen  Kolonien  Süditaliens  (Vorläufige  Berichte 
der  Balkankommission)*;  R.  Trebitsch  „Phonographische 
Aufnahmen  der  irischen  Sprache  in  Irland  und  einiger  Musik- 
instrumente in  Irland  und  Wales  (Nr.  XII  der  Berichte  der 
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Phonogrammarchivskommission)'4;  P.  Sticotti  „Über  die 
Ergebnisse  seiner  Reise  nach  Doclea  (Vorläufige  Berichle  der 
Balkankonimission,  antiquarische  Abteilung)";  W.  Mcyer- 
Lübke  »Über  die  Arbeiten  am  Thesaurus  lirfguae  latinae"; 
D.  H.  Müller  „Über  die  poetische  Form  der  Bergpredigt 
und  der  übrigen  Reden  Jesu". 


Im  abgelaufenen  Jahre  wurden  von  der  Klasse  folgende 
Subventionen  bewilligt: 

dem  P.  Pirmin  Lindner,  Bibliothekar  des  Stiftes 
St.  Peter  in  Salzburg,  zur  Herausgabe  des  „Monasticou 
metropolis  Salisburgcnsis  antiquac*  2000  K; 

dem  Schriftsteller  Adalbert  Sikora  in  Bregenz  für 
theatergeschichtliche  Forschungen  in  Tirol  000  K; 

dem  Privatdozenten  an  der  Universität  in  Graz,  Dr.  J. 
Pcisker  für  eine  Geschichte  des  Pfluges  1000  K; 

dem  k.  M.  Prof.  Dopsch  in  Wien  zur  Herausgabe 
seiner  „Forschungen  zur  inneren  Geschichte  Österreichs" 
1000  K; 

dem  k.  M.  Prof.  Alois  Musil  für  die  Vollendung  des 
Werkes  „Arabia  Petraea"  :>00O  K; 

als  außerordentlicher  Beitrag  der  Klasse  zum  »Thesau- 
rus linguae  latinae"  1200  K; 

der  Weistümer-  und  Urbarkomruission  (als  Dotation  für 
1907)  5000  K; 

für  die  Herausgabe  der  „Regesta  Habsburgica* 
3000  K; 

der  prähistorischen  Kommission  zu  Ausgrabungszwecken 
GOO  K,  und  zur  Herausgabc  ihrer  .Mitteilungen*  400  K, 
zusammen  1000  K. 
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Ferner  ergaben  sich  aus  dem  auf  diese  Klasse  entfallen- 
den Anteil  des  Erträgnisses  aus  der  Erbschaft  Treitl  folgende 
Dotationen  für  die  Spezialkoramissionen  der  Klasse: 

Balkankommission,  linguistische  Abteilung  3800  K; 
Balkankomm  ission,  antiquarische  Abteilung  1500  K; 
Sprachenkommission  1000  K; 
Südarabische  Kommission  2500  K; 
Trienterkonzilskommission  2520  K; 
Limeskonunission  (eventuell)  9000  K: 
Katalogskoramission  2000  K; 
Atlaskommission  2500  K; 
Phonogrammarchivskominissiun  3000  K. 
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Die  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  hat 
beschlossen,  den  Lieben-Preis  im  Betrage  von  2000  K, 
der  in  diesem  Jahre  für  die  ausgezeichneiste,  während  der 
letzten  drei  Jahre  von  einem  Österreicher  auf  dem  Gebiete 
der  Chemie  veröffentlichte  Arbeit  bestimmt  ist,  dem  Professor 
am  Technologischen  Gewerbemuseum  in  Wien,  Dr.  Paul 
Fried länder,  für  seine  Arbeiten  über  den  Thioindigo  und 
verwandte  Farbstoffe  zuzuerkennen. 

Durch  diese  Arbeiten,  welche  zum  Teile  in  den  Sitzungs- 
berichten der  Kaiserlichen  Akademie  erschienen  sind, 
wurden  zahlreiche,  in  theoretischer  Beziehung  wichtige  neue 
Verbindungen  bekannt,  welche  zum  Teile  auch  für  die  Farben- 
industrie hervorragende  Bedeutung  haben. 


Der  Hai  tinger-Preis  ist  bestimmt  für  die  beste,  im 
Laufe  des  letzten  Trienniurns  veröffentlichte  Arbeit  auf  dem 
Gebiete  der  Pysik  oder  Chemie  und  ist  beschränkt  auf  Öster- 
reicher oder  auf  Ausländer,  welche  den  experimentellen  Teil 
der  Arbeit  innerhalb  Österreichs  ausgeführt  haben. 

Dieser  Preis  im  diesjährigen  Betrage  von  2500  K 
wurde  von  der  Akademie  dem  Prof.  Marian  Suioluchowski 
von  Smolan  an  der  Universität  in  Lemberg  für  seine  in 
den  Annalen  der  Pysik  im  Jahre  190G  und  im  Anzeiger  der 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau  im  Jahre  1907 
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erschienenen  Abhandlungen  über  die  kinetische  Theorie  der 
Molekularbewegung  in  Flüssigkeiten  und  Gasen  verliehen. 

Im  kommenden  Jahre  wird  dieser  Preis  für  eine  Arbeit 
aus  dem  Gebiete  der  Chemie  verliehen  werden. 


Die  Kaiserliche  Akademie  hatte  am  27.  Oktober  1904 
beschlossen,  aus  Anlaß  der  Jahrhundertfeier  von  Schillers 
Tod  einen  Preis  von  2000  K  über  das  Thema:  „  Schi  Her  im 
Urteil  der  deutschen  Nachwelt*  auszuschreiben.  Das 
Preisrichteramt  wurde  fünf  Mitgliedern  der  Akademie  über- 
tragen. Der  Endtermin  für  den  Einlauf  von  Arbeiten  war  der 
31.  Dezember  1907.  Bis  zu  diesem  Termin  ist  eine  einzige 
Arbeit  mit  den  Kennworten:  ,In  memoriam"  eingelaufen. 
Die  Akademie  hat  auf  Grund  des  Urteiles  der  Preisrichter 
beschlossen,  den  Preis  dieser  Arbeit  zuzuerkennen. 

Die  Akademie  hat  in  der  Arbeit  außer  dem  ungewöhn- 
lichen Fleiße  den  weiten  Gesichtskreis,  das  maßvolle  Urteil 
und  die  großzügige  Darstellung  des  Verfassers  anerkannt, 
der  sich  nicht  auf  die  Dichtung  und  die  Literatur  beschränkt, 
sondern  das  gesamte  politische  und  geistige  Leben  des 
19.  Jahrhunderts  in  allen  seinen  Erscheinungen  berück- 
sichtigt und  zeigt,  wie  sich  Schiller  in  ihnen  und  sie  um- 
gekehrt wiederum  in  Schiller  abspiegeln. 
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ie  Anfänge  der  Pflanzenphysiologie  sind  durch  einen 
wissenschaftlichen  Irrtum  gekennzeichnet,  den  der  „ Vater 
der  Naturgeschichte",  Aristoteles,  mit  seinen  herühmtcn 
Definitionen  des  Tier-  und  Pflanzenreiches  verbunden  hat. 
In  allen  lebenden  Wesen  waltet  nach  der  Ansicht  des 
Stagiritcn  das  Prinzip  der  Ernährung,  womit  auch  Wachstum 
und  Fortpflanzung  gegeben  sind.  Dem  Tier  gegenüber  ent- 
behrt aber  die  Pflanze  der  Empfindung,  es  fehlt  ihr  der 
Antrieb  zu  aktiver  Bewegung  und  so  scheidet  eine  tiefe  Kluft 
die  beiden  Reiche  des  organischen  Lebens. 

Es  ist  eine  naheliegende  und  für  die  Psychologie  der 
pflanzenphysiologischen  Forschung  belangreiche  Frage,  wie 
denn  wohl  Aristoteles  zu  dieser  Unterscheidung  gekommen 
sein  mag,  die  den  Entwicklungsgang  unserer  Wissenschaft 
so  nachhaltig  beeinflußt  hat.  Die  Antwort  liegt  wohl  in  dem 
Hinweis  auf  den  eigenartigen  Charakter  der  Vegetation,  von  der 
der  griechische  Forscher  in  seinem  Heimatlande  umgeben 
war.  Die  Pflanzenwelt  ist  schon  an  und  für  sich  wenig 
mitteilsam.  Ihre  Lebensäußerungen  sind  gegenüber  jenen 
der  Tiere  verschleiert  von  der  Ruhe  und  Stille,  womit  sie 
sich  unauffällig  und  sachte  abspielen.  In  erhöhtem  Maße  gilt 
dies  von  der  Flora  der  Mittelmeerländer.  Hier  ist  die  Pflanzen- 
decke weit  mehr  als  sonstwo  nur  ein  Kleid  der  Landschaft, 
eine  stilvolle  Staffage  der  Felsenküste,  worauf  „die  Myrte 
still  und  hoch  der  Lorbeer  stellt*.  Der  Formensinn,  üer 
Künstlerblick   ist   es  vor   allem,    den    die   Gestalten  der 
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Mediterranflora  beschäftigen,  vom  schlanken  Schirm  der 
Pinie,  von  der  dunklen  Säule  der  Zypresse  an  bis  zum 
strengen  Gleichmaße  der  Liliaceenblüte  und  der  starren 
Symmetrie  im  Blütenbau  der  Labiaten.  Alle  Erscheinungen 
dagegen,  die  uns  im  Pflanzendasein  ein  reizempfangliches 
Triebleben  verraten,  treten  weit  zurück  und  sind  schwerer 
zu  beobachten.  Wäre  im  Mediterrangebiet  ein  Gewächs  zu 
Hause,  das  wie  die  südamerikanische  Sinnpflanze  mechani- 
sche Reize  mit  plötzlichen,  raschen  Bewegungen  ihrer  Blätter 
beantwortet,  dann  hätte  wohl  Aristoteles  dem  Pflanzenreiche 
eine  höhere  Stellung  zugewiesen  und  jene  verhängnisvolle 
Dreiteilung  der  Naturreiche  wäre  unterblieben,  die  für  die 
Auffassung  der  Pflanze  als  Lebewesen  durch  mehr  als  zwei 
Jahrtausende  entscheidend  gewesen  ist. 

Der  Irrtum  des  großen  Stagiriten  ist  aber  trotzdem  für 
die  Pflanzenphysiologie  überaus  fruchtbar  gewesen:  die 
Korrektur  der  aristotelischen  Definition  der  Pflanze,  in  der 
Empfindung  und  aktive  Bewegung  keinen  Platz  fanden,  war 
eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Pflanzenphysiologie  bis 
auf  den  heuligen  Tag.  Die  Forschertätigkeit  ihrer  Vertreter 
war  so  ein  steter  Kampf  für  und  gegen  die  Analogien, 
welche  die  Pflanzenwelt  mit  der  unbelebten  Natur  einerseits, 
mit  der  lebenstrotzenden  Tierwelt  andrerseits  verbinden. 
Und  dieser  mit  zwei  Fronten  geführte  Kampf  um  die  Ana- 
logien hat  der  Pflanzenphysiologie  die  größten  Vorteile 
gebracht:  er  hat  sie  vor  allem  vor  Einseitigkeit  geschützt,  er 
hat  sie  in  steter  Fühlung  mit  Physik  und  Chemie  erhalten 
und  im  entscheidenden  Momente  doch  stets  davor  bewahrt, 
die  Erscheinungen  des  Lebens  aus  den  jeweiligen  Lehren 
der  Physik  und  Chemie  restlos  erklären  zu  wollen. 

Aristoteles  hat  die  Annahme,  «laß  die  Pflanzen  kein 
Empfindungsvermögen  besitzen,  nicht  scharf  begründet.  Aus 
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den  spärlichen  Angaben,  die  uns  erhalten  blieben,  geht  aber 
bestimmt  hervor,  daß  er  sich  dabei  auf  zwei  vermeintliche 
Tatsachen  stützte:  die  Pflanzen  sind  erstens  bewegungslos 
und  entbehren  des  Antriebes  zur  Ortsbewegung  und  zweitens 
entbehren  sie  der  Sinneswerkzeuge,  durch  welche  die 
Tiere  befähigt  werden,  die  Eindrücke  der  Außenwelt  in 
sich  aufzunehmen.  Es  ist  historisch  bedeutungsvoll  und 
psychologisch  bemerkenswert,  daß  Aristoteles  ausdrücklich 
den  Mangel  sinnlicher  Eindrücke  bei  den  Pflanzen  hervor- 
hebt und  sie  von  der  Außenwelt  nur  stoffartig  beeinflußt 
werden  läßt.  *) 

Die  unbegrenzte  Autorität,  die  dieser  große  Geist  im 
Altertum  und  im  Mittelalter  ausübte,  macht  es  allein  ver- 
ständlich, daß  an  seiner  Definition  des  Pflanzenreiches 
unverbrüchlich  festgehalten  wurde,  obgleich  schon  frühzeitig 
Beobachtungen  auftauchten,  die  die  von  ihm  behauptete 
Bewegungslosigkeit  der  Pflanzen  als  irrtümlich  erwiesen. 

Schon  im  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  hat  Marcus 
Terentius  Varro  auf  die  heliotropischen  Krümmungen  mancher 
Blütenstielc  hingewiesen  und  im  13.  Jahrhundert  machle 
Albertus  Magnus  auf  die  periodischen  Schlafbewegungen 
der  Fiederblättchen  verschiedener  Leguminosen  aufmerk- 
sam. 2)  Als  dann  nach  der  Entdeckung  Amerikas  die  Mimosa 
pudica  ihren  Einzug  in  die  europäischen  Gärten  hielt,  deren 
Reizbewegungen  durch  ihre  Schnelligkeit  frappierten,  da 
begann  alsbald  der  Kampf  der  Meinungen  für  und  wider  die 
althergebrachte  aristotelische  Auffassung  des  Pflanzenlehens. 
Die  Anhänger  des  Aristoteles  waren  bestrebt,  die  Bewegungen 
der  Mimom  und  anderer  Pflanzen  auf  grobmechanische  Weise 
zu  erklären  und  rein  physikalische  Ursachen,  wie  Wasser- 
abgabe und  Wärmeiii iderungen.  dafür  verantwortlich  zu 
inachen.    Die  Gegner  aber,   die   sich   zunächst  von  der 
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unmittelbaren  Beobachtung  und  nicht  von  überlieferten  Lehr- 
meinungen beeinflussen  ließen,  hielten  beharrlich  an  den 
Analogien  der  pflanzlichen  mit  den  tierischen  Reizbewegungen 
fest  und  der  Name  „  Sinnpflanze  «  ,3)  der  späteren  Entdeckungen 
ahnungsvoll  Vorgriff,  wurde  zum  Kampfruf  in  dem  Streite  um 
die  Animalisierung  der  pflanzlichen  Lebewesen. 

Allmählich  wurde  bekannt,  daß  die  Mimosa  pudica  kein 
ganz  vereinzeltes  physiologisches  Kuriosum  darstellt.  Georg 
Rumphius,    der   große  Erforscher   der  indomalayisehen 
Flora,  beschrieb  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
die  nicht  minder  raschen  Reizbewegungen  der  Fiederblätt- 
chen von   Oxalat  sensitiva,    1653  entdeckte  Boreil i  die 
raschen  Kontraktionen  der  Staubfäden  von  Centaurea  und 
nach  Linne  hat  Baal,  ein  Gärtner  zu  Montpellier,  zuerst  die 
Reizbewegungen  der  Staubblätter  des  Bcrberitzenstrauches 
beobachtet.  Damit  waren  diese  seltsamen  Erscheinungen  aus 
dem  Bereiche  exotischer  Fremdartigkeit  in  das  Gebiet  der 
heimischen  Pflanzenwelt  gerückt,  wo  sie  im  Sommer  fast 
täglich  beobachtet  werden  konnten.  Trotzdem  dauerte  der 
Kampf  der  Meinungen  ungeschwächt  fort  und  nichts  ist 
bezeichnender    für    das   Schwanken    der  Auffassung  als 
Limites  Verhalten    zu   dieser    Frage:   während   er  die 
aristotelischen  Definitionen  des  Tier-  und  Pflanzenreiches 
mit  der  ihm  eigenen  logischen  Schärfe  erneuerte  und  so  den 
Pflanzen  Empfindung  und  willkürliche  Bewegung  absprach, 
hat  er  dennoch  einer  nahen  Verwandten  der  Sinnpflanze,  der 
Mintom  sensitiva,  sowie  der  schon  früher  erwähnten  Oxali* 
sensitiva  die  Speziesnamen  verliehen  und  ist  so  den  Gegnern 
seiner  Definitionen,  wenn  auch  gleichsam  nur  spielend,  recht 
weit  entgegengekommen. 

In  dem  Maß«',  als  allmählich  neue  Erfahrungen  ge- 
sammelt wurden,  die  das  Lebensgetriebe  der  Pflanze  dem 
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des  Tieres  näher  rückten,  mußten  die  Anhänger  der 
aristotelisch-linn£ischen  Auffassung  immer  mehr  eine  bloße 
Verteidigungsstellung  beziehen.  Ein  Zugeständnis  war  unver- 
meidlich; es  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 
von  den  führenden  Pflanzenphysiologen  und  Botanikern  jener 
Zeit,  wie  Treviranus  und  De  Gandolle,  sehr  geschickt 
formuliert  und  bestand  in  der  Unterscheidung  von  Reiz- 
barkeit und  Empfindungsvermögen,  von  Exzitabilität 
und  Sensibilität.  4) 

Die  Reizbarkeit  ist  nach  ihrer  Auffassung  eine  allge- 
meine Eigenschaft  aller  Lobewesen,  sie  kommt  Pflanzen 
und  Tieren  in  gleichem  Maße  zu  und  bedeutet  nichts  anderes, 
als  daß  belebte  Körper  gegen  äußere  Einwirkungen  anders 
reagieren  als  unbelebte.  Das  war  nun  freilich  eine  sehr  vage 
Kennzeichnung  der  Reizbarkeit,  allein  um  so  bestimmter 
konnte  dafür  das  Empfindungsvermögen  im  engeren  Sinne, 
die  Sensibilität,  definiert  werden.  Indem  man  darunter  die 
ausschließlich  den  Tieren  eigentümliche  Befähigung  zu 
Sinnes  Wahrnehmungen  verstand,  hatte  man  in  ihr  eine 
zwar  weniger  hohe,  aber  um  so  fester  gebaute  Grenzmauer 
zwischen  Tier-  und  Pflanzenreich  von  neuem  aufgerichtet. 

Inzwischen  war  den  Verteidigern  des  pflanzlicheu 
Empfindungsvermögens  im  älteren  wie  im  neueren  Sinne 
ein  sehr  bedenklicher  Bundesgenosse  erwachsen :  die  Lehre 
von  der  Lebenskraft.  In  steigendem  Maße  beherrschte  ein 
oberflächlicher  Quietismus  die  Beobachtung  und  die  Erklärung 
der  Lebensvorgänge  und  der  Begriff  der  Reizbarkeit  verlor 
sich  in  den  nebelreichen  Gefilden  der  Naturphilosophie, 
während  doch  seine  wissenschaftliche  Präzisierung,  seine  bis 
ins  einzelne  gehende  Anpassung  an  die  Beobachtungs- 
tatsachen so  notwendig  gewesen  wäre.  Und  so  geschah,  was 
unausbleiblich  war:  Als  mit  dem  Aufblühen  der  chomiseh- 
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physikalischen  Richtung  der  Pflanzenphysiologie  die  Lehre 
von  der  Lebenskraft  der  Vergessenheit  anheimfiel,  da  wurden 
auch  die  alten  Begriffe  des  Reizes  und  des  Empfindungs- 
vermögens über  Bord  geworfen,  die  Analogien  des  pflanz- 
lichen Lebensgetriebes  mit  chemisch-physikalischen  Vorgängen 
in  den  Vordergrund  gerückt  und  alle  Erklärungsversuche 
wieder  von  demselben  Standpunkte  aus  unternommen,  auf 
dem  schon  anderthalb  Jahrhunderte  vorher  der  Aristotelikcr 
Rajus  die  Reizbewegungen  der  Mimose  als  ein  rein  physi- 
kalisches Problem  bezeichnet  hatte. 

Wie  aber  im  Entwicklungsgange  der  Wissenschaft  gerade 
ein  Rückschritt  oft  zu  einem  wichtigen  Fortschritt  treibt,  so 
war  dies  in  ganz  hervorragendem  Maße  auch  hier  der  Fall. 
Zunächst  wurden  die  Beobachtungstatsachen  der  Phyto- 
dynamik,  um  diesen  von  Sachs  geprägten  Ausdruck  zu 
gebrauchen,  einer  Revision  unterzogen  und  mit  neueren 
strengeren  physiologischen  Methoden  eingehend  erforscht. 
Dann  rückten  langsam  zunächst  und  vorsichtig  die  chemisch- 
physikalischen Erklärungsversuche  nach;  bald  traten  sie 
bestimmter  auf  und  erreichten  ihren  Höhepunkt  in  der  kausal- 
mechanischen  Erklärung,  die  Hofmeister  vom  positiven 
Geotropismus  gab.  Bringt  man  die  Keiinwurzel  einer 
beliebigen  Pflanze  in  horizontale  Lage,  so  krümmt  sie  sich 
unter  dem  Einfluß  der  Schwerkraft  nach  abwärts.  Das  schien 
mechanisch  ganz  leicht  verständlich  zusein.  Die  Krümmungs- 
zone der  Wurzel  ist  weich  und  plastisch  wie  warmes  Wachs, 
so  daß  die  Wurzelspitze,  der  eigenen  Schwere  folgend,  nach 
abwärts  sinkt.  Gerade  dieser  streng  mechanische  Erklärungs- 
versuch wurde  aber  zum  Wendepunkte  in  der  Geschichte  der 
Phytodynamik.  Das  schon  von  älteren  Forschern  beobachtete 
Eindringen  der  sich  krümmenden  Wurzel  in  Quecksilber 
wurde  von  Frank  definitiv  bestätigt  und  nun  war  es  klar, 
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daß  die  geotropische  Abwärtskrümmung  mit  einem  bestimmten 
Kraftaufwande  vor  sich  geht,  es  war  eine  Arbeitsleistung  der 
Wurzel  festgestellt,  die  durch  die  Schwerkraftwirkung  nur 
ausgelöst  wird.  Und  im  Gefolge  dieser  Nachweisung  wurde 
Schritt  für  Schritt  ermittelt,  daß  das  gleiche  auch  für  viele 
andere  Bewegungen  der  Pflanze  gilt,  die  durch  äußere  Ein- 
flüsse hervorgerufen  werden.  Damit  war  die  Rückkehr  zu 
den  schon  halb  in  Vergessenheit  geratenen  Begriffen  des 
Reizes  und  der  Reizbarkeit  klar  vorgezeichnet. 

Die  strenge  Schulung,  die  die  Pflanzenphysiologie 
erfahren  hat,  als  sie  bei  der  aufblühenden  Physik  und  Chemie 
in  die  Lehre  ging,  trug  nun  doch  ihre  Früchte.  Die  Reiz- 
barkeit, mit  der  früher  ein  naturwissenschaftlich  denkender 
Forscher  nicht  viel  anzufangen  wußte,  wurde  ihres  halb 
mystischen  Charakters  entkleidet  und  wissenschaftlich  präzi- 
siert. Es  ist  namentlich  das  Verdienst  Pfeffer's.  auf  diesem 
Gebiete  Klarheit  geschaffen  zu  haben:  Die  Reizvorgänge  sind 
Auslösungsvorgänge ;  der  äußere  Reiz  ist  nur  die  Veranlassung, 
daß  im  Organismus  schlummernde  Betriebskräfle  wirksam 
werden  und  Reaktionen  zur  Folge  haben,  deren  Verlauf  und 
Endergebnis  durch  die  jeweiligen  Organisatiousverhältuisse 
bestimmt  werden.  Eine  ganze  Kette  von  Vorgängen,  die 
Reizkette,  wie  sie  Pfeffer  genannt  hat,  verbindet  die  beiden 
Haupt-  und  Endglieder  miteinander:  die  Reizaufnahme  mit 
dem  Enderfolg,  die  Reizperzeption  mit  der  Reizreaktion. 
Die  vollständige  Beschreibung  dieser  Ketten,  die  Auf- 
findung ihrer  Glieder  und  der  Nachweis  ihres  Zusammen- 
hanges bilden  die  Hauptaufgaben  der  Reizphysiologie. 

Auslösungsvorgänge  spielen  sich  auch  in  der  an- 
organischen Natur  sehr  häufig  ab.  Besonders  übersichtlich 
treten  sie  uns  aber  in  vielen  vom  Menschengeiste  erdachten 
Maschinen  und  Apparaten  entgegen:  ein  Fingerdruck  —  und 
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die  Dampfmaschine  setzt  sich  mit  gewaltiger  Kraftentfaltung 
in  Bewegung;  derselbe  Fingerdruck  —  und  eine  kleine 
elektrische  Glocke  beginnt  zu  erklingen.  Genau  so  kann  auch 
im  Pflanzenkörper  der  gleiche  Reiz  verschiedene  Reaktionen 
auslösen  und  ebenso  herrscht  auch  im  Bereich  der  pflanz- 
lichen Reizvorgänge  eine  verschiedene,  oft  ganz  enorme 
Disproportionalität  zwischen  dem  Kraftaufwande,  den  der 
auslösende  Reiz  bedeutet,  und  der  Arbeitsleistung,  die  die 
ausgelöste  Reaktion  darstellt.  Der  Druck,  den  eine  Anzahl 
von  Stärkekörnern  durch  das  Gewicht  von  etwa  einhundert- 
tausendel  Milligramm  auf  die  empfindlichen  Plasmahäute  der 
Wurzelhaube  ausüben,  bewirkt,  daß  sich  die  Wurzel  mit 
ansehnlicher  Kraft  nach  abwärts  krümmt  und  die  Wider- 
stände des  Erdbodens  mit  Leichtigkeit  überwindet. 

Da  alle  lebenden  Zellen  reizbar  sind  und  jeder  äußere 
Einfluß  auf  sie  als  Reiz  zu  Geltung  kommt,  so  ergibt  sich 
daraus  eine  unübersehbare  Mannigfaltigkeit  von  Reizvorgängen, 
die  selbst  wieder  in  der  verschiedensten  Weise  ineinander- 
greifen und  aufeinander  wirken.  — 

Wenn  man  von  Reizreaktionen  bei  den  Pflanzen  spricht, 
so  meint  man  dabei  häufig  in  erster  Linie  jene  mannigfaltigen 
Bewegungserscheinungen,  welche  die  Aufgabe  haben,  dem 
ganzen  Individuum  oder  einzelnen  Organen  desselben  eine 
zweckentsprechende  Lage  zu  erteilen.  Denn  die  Orientierung 
im  Raum  ist  für  die  Pflanze  nicht  minder  bedeutungsvoll  wie 
für  das  Tier  und,  da  den  höher  entwickelten  Pflanzen  die 
aktive  Ortsbeweglichkeit  abgeht,  so  sind  sie  um  so  mehr  darauf 
angewiesen,  diesen  Nachteil  durch  eine  möglichst  feine  und 
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gegebenen  Verhältnisse  als  etwas  Unabänderliches  hinnehmen 
und  kann  oft  nur  durch  äußerste  Ökonomie  und  zähe  Aus- 
nützung kleinster  Vorteile  mühselig  das  erreichen,  was  dem 
Tier  durch  ein  paar  Ruder-  oder  Flügelschläge  spielend  leicht 
gelingt.  Der  physiologische  Raum  ist  für  die  Pflanze  viel 
enger  begrenzt  als  für  das  Tier,  ihr  Raumsinn  aber  ist  über- 
raschend fein  ausgebildet. 

Die  Orientierungsbewegungen  der  Pflanzenorgane  sind 
in  den  meisten  Fällen  Krihnmungsvorgänge ,  deren  Aus- 
führung in  der  Regel  durch  ungleichmäßiges  Wachstum 
erfolgt.  Die  spezifischen  Reizbarkeiten,  die  diesen  Tropismen 
zugrunde  liegen,  bieten  nun  weitgehende  Analogien  mit  den 
Sinnesfähigkeiten  der  Tiere  dar  und  so  kommt  es,  daß  der 
früher  so  scharf  betonte  Unterschied  zwischen  Exzitabilität 
und  Sensibilität,  zwischen  Reizbarkeit  und  Empfindungs- 
vermögen auch  in  der  Pflanzenphysiologie  nicht  mehr  aufrecht 
zu  erhalten  ist.  Auch  den  Pflanzen  kommt  ein  reich  ent- 
wickeltes Sinnesleben  zu,  womit  zunächst  nicht  mehr 
gesagt  sein  soll,  als  daß  die  Regeln,  nach  denen  sich  bestimmte 
Reizvorgänge  bei  den  Pflanzen  abspielen,  im  wesentlichen 
dieselben  sind,  nach  denen  sich  die  Sinneswahrnehmungen 
der  Tiere  vollziehen.  Dabei  wird  vorausgesetzt,  daß  diese 
Sinnesfunktionen  mit  physiologischen  Methoden  der  objektiven 
Beobachtung  zugänglich  sind.  Ob  dabei  auch  psychische  Vor- 
gänge stattfinden,  bleibt  ungewiß.  Der  Name  n  Sinnpflanze  * 
hat  so  eine  ganz  allgemeine  Bedeutung  gewonnen.  Nicht 
nur  die  sensitiven  Mimosen,  sondern  alle  Pflanzen,  von  den 
schwärmenden  Bakterien  an,  die  der  Nahrung  zueilen,  bis 
zu  den  Riesen  der  Wälder,  die  nach  Lichtgenuß  streben,  sind 
echte  Sinnpflanzen. 

Die  äußeren  Reize,  die  von  der  Pflanz«'  als  Sinnesreize 
aufgenommen  werden,  sind  von  grußer  Mannigfaltigkeit.  Auch 
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in  der  Pflanzenphysiologie  reicht  man  mit  der  Fünfzahl  der 
Sinne  nicht  aus.  Es  wäre  nun  eine  lehrreiche  Aufgabe,  die 
verschiedene  Ausbildung  der  einzelnen  Sinne  bei  Pflanzen 
und  Tieren  einer  vergleichenden  Betrachtung  zu  unterziehen. 
Es  würde  sich  dabei  herausstellen,  daß  diese  Verschieden- 
heiten in  quantitativer  und  qualitativer  Hinsicht  vor  allem  als 
Anpassungen  an  jenen  rein  ökologischen  Unterschied  zu 
deuten  sind,  der  in  der  freien  Ortsbeweglichkeit  des  Tieres 
gegenüber  der  Seßhaftigkeit  der  Pflanze  besteht.  Von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  wird  es  verständlich,  weshalb  der  Tast- 
sinn beim  Tiere  eine  weit  größere  Rolle  spielt  als  bei  der 
Pflanze,  wo  er  nur  im  Gefolge  besonderer  Anpassungen  auftritt. 
Dafür  ist  umgekehrt  der  Sinn  für  die  Schwerkraftrichtung, 
die  geotropische  Sensibilität,  für  die  seßhafte  Pflanze  als 
Orientierungsmittel  im  Raum  von  weit  größerer  Bedeutung 
als  für  das  Tier  und  dementsprechend  auch  feiner  ausgebildet. 
Für  die  Beurteilung  des  Lichtsinnes  kommt  in  Betracht,  daP> 
die  grüne  Pflanze  behufs  Ausnützung  des  Lichtes  beim 
Assimilationsprozeß  vor  allem  zu  möglichst  genauer  Wahr- 
nehmung der  Lichtrichtung  befähigt  sein  muß,  die  auf 
Grund  einer  oft  überaus  großen  Unterschiedsempfindlichkeit 
für  verschiedene  Lichtintensitäten  vor  sich  geht.  Dagegen  hat 
os  die  Pflanze  nicht  nötig,  die  Bilder  umgebender  Gegen- 
stände zu  perzipieren,  was  für  das  umherschweifende  Tier  so 
wichtig  ist. 

So  ließe  sich  die  Vergleichung  auch  für  die  anderen 
Sinne  durchführen.  Denn  außer  den  eben  genannten  besitzen 
die  Pflanzen  auch  einen  sehr  mannigfach  abgestuften  Sinn 
für  chemische  Reize,  der  dem  Geruchs-  und  Geschmackssinn 
der  Tiere  vollkommen  analog  ist:  sie  besitzen  einen  Sinn  für 
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einen  Sinn  für  osmotische  Wirkungen  und  schließlich  auch 
ein  Pcrzeptionsvermögen  für  die  Richtung  strömenden 
Wassers,  so  wie  es  die  Fische  besitzen. 

Alle  diese  mannigfachen  Sinnesfähigkeiten  sind  aber 
keineswegs  unveränderliche  Eigenschaften  der  Pflanze.  Der 
Grad  ihrer  Ausbildung,  ihr  Hervortreten  oder  Latentwerden, 
die  Art  ihres  Zusammenwirkens,  kurz:  das  ganze  Sinnesleben 
ist  in  hohem  Grade  abhängig  von  der  jeweils  gegebenen 
Reizstimmung  der  Pflanze  und  diese  wieder  ist  das 
Ergebnis  äußerer  und  innerer  Konstellationen,  die  niemals  von 
Dauer  sind.  So  ist  die  Pflanze  einem  häufigen  Stimmungs- 
wechsel unterworfen  und  ihre  Launenhaftigkeit  stellt  die 
Geduld  des  Experimentators  oft  sehr  auf  die  Probe. 

Einen  wichtigen  Fortschritt  auf  sinnesphysiologischem 
Gebiete  hat  das  im  Jahre  1880  erschienene  Werk  von 
Charles  Darwin  über  das  Bewegungsvcrmügen  der  Pflanzen 
bedeutet.  Darwin  rückt  in  diesem  Buche  ein  neues  Moment 
in  den  Vordergrund  der  Betrachtung:  die  räumliche 
Trennung  zwischen  dem  Orte  der  Reizaufnahme  und  dem 
Orte  der  Reizbewegung.  Er  versucht  den  Nachweis  zu  führen, 
daß  es  allein  die  Wurzel  spitze  ist,  die  den  Schwerkraftreiz 
perzipiert,  während  die  geotropische  Krümmung  in  der 
dahinter  gelegenen  Wachstumszone  erfolgt.  Und  ebenso 
erblickt  er  lediglich  in  der  Spitze  der  Keimblattscheide 
mancher  Gräser  das  lichtempfindliche  Organ,  während  die 
heliotropische  Krümmung  weiter  unten  vor  sich  geht. 
Darwin's  Beweisführung  war  freilich  nicht  einwandfrei  und 
die  Anhänger  der  direkt  physikalischen  Erklärungsweise  des 
Geotropismus  und  Heliotropismus  rüsteten  sich  zum  letzten 
Ausfall  aus  der  bedrohten  Stellung.  Sie  waren  dabei  von  der 
richtigen  Überzeugung  geleitet,  daß,  wenn  bei  den  Pflanzen 
wirklich  so  wie  beim  Tier  die  Orte  der  Reizaufnahme  und 
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der  Reizbewcgung  räumlich  getrennt  sein  können,  jeder  Ver- 
such einer  direkt  mechanischen  Erklärung  von  vorneherein 
aussichtslos  ist. 

Dieser  letzte  Streit  wurde  zugunsten  Darwin's  ent- 
schieden. Seine  Annahmen  wurden  durch  spätere  Unter- 
suchungen im  wesentlichen  bestätigt. 

Die  Entdeckungen  Darwin's  bargen  bereits  zwei  neue 
Probleme  in  sich,  deren  Lösung  für  die  „Tierwerdung  der 
Pflanze*  im  Sinne  des  geistvollen  österreichischen  Pflanzen- 
physiologen Franz  Unger5)  von  größter  Bedeutung  war. 
Zunächst  wurde  das  Problem  der  Reizleitung  aufgerollt,  „die 
Nervenfrage*,  wie  man  es  kurz  bezeichnen  könnte.  Auf 
welchen  Bahnen  pflanzt  sich  die  durch  den  äußeren  Reiz 
bewirkte  Erregung  fort,  wenn  Reizaufnahme  und  Reiz- 
bewegung räumlich  getrennt  sind?  Die  Antwort  darauf  war 
im  Prinzip  bereits  gegeben,  als  Darwin  sein  Werk  über 
das  Bewegungsvermögen  veröffentlichte.  Kurz  vorher  halte 
Eduard  Tan  gl  die  zarten  Plasmafasern  nachgewiesen,  welche 
die  Plasmaleiber  benachbarter  Zellen  in  den  Geweben  des 
Pflanzenkörpers  miteinander  verbinden.  So  werden  kontinuier- 
liche Bahnen  geschaffen,  auf  denen  sich  die  Erregungs- 
zustände von  Zelle  zu  Zelle  durch  die  trennenden  Zellulose- 
häute  hindurch  fortpflanzen  können. 

Das  zweite  Problem  greift  auf  die  aristotelische  Defini- 
tion des  Tier-  und  Pflanzenreiches  zurück.  Als  Hauptargument, 
das  gegen  das  Empfindungsvermögen  der  Pflanzen  sprechen 
sollte,  hat  Aristoteles  den  Mangel  von  Sinnesorganen  ange- 
deutet. Und  an  diesem  Unterschiede  wurde  auch  dann 
noch  festgehalten,  als  die  rein  physiologischen  Analogien 
zwischen  den  Sinnesfahigkeiten  der  Tiere  und  Pflanzen 
bereits  außer  Zweifel  standen.  Gegenüber  dem  Tiere  mit 
seinen  Sinneswerkzeugen  sollte  der  Pflanze  eine  diffuse 
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Reizbarkeit  zukommen,  anatomisch  oder  histologisch  nach- 
weisbare Einrichtungen  zu  lokaler  Reizperzeption  sollten 
nicht  vorhanden  sein.  So  wurde  kraft  des  Beharrungs- 
vermögens, das  einer  tausendjährigen  Auffassung  eigen  ist, 
der  Unterschied  zwischen  Tier  und  Pflanze  zu  guter  Letzt 
auf  das  Gebiet  der  Anatomie  und  Histologie  übertragen. 
Vereinzelte  Beobachtungen,  die  dagegen  sprachen,  wie  die 
Auffiudung  der  Fühlborsten  der  Venusfliegenfalle  durch 
Svdenham  Edwards  im  Jahre  1804,  der  Sensibilität  der 
Fühlhörner  der  Catasetum-Blüie  durch  Darwin  im  Jahre  1861, 
wurden  als  unverständliche  Kuriosa  bezweifelt,  bestritten, 
zumeist  aber  vollständig  ignoriert. 

So  lagen  die  Dinge,  als  ich  vor  ungefähr  einem  Jahr- 
zehnt das  Lokalisierungsproblem  ins  Auge  faßte.  Ich  habe 
nur  die  Prinzipien  der  von  meinem  Lehrer  Schwendener 
und  von  mir  angebahnten  physiologischen  Pflanzenanatomie 
zur  Anwendung  gebracht,  als  ich  mir,  angeregt  von  den 
Entdeckungen  Darwin's,  die  Frage  vorlegte,  ob  auch  die 
Pflanzen  Sinnesorgane  besitzen.  Es  lag  kein  Grund  vor, 
zu  bezweifeln,  daß  auch  auf  dem  Gebiete  der  Keizaufnahme 
dieselbe  Übereinstimmung  zwischen  Bau  und  Funktion  zur 
Geltung  komme  wie  auf  den  anderen  Gebieten  der  pflanz- 
lichen Lebensvorgiinge. 

Zunächst  waren  die  Sinnesorgane  für  mechanische 
Reize,  die  den  tierischen  Tastorganen  entsprechen,  anatomisch- 
physiologisch zu  untersuchen.  6)  An  reizbaren  Laubblättern, 
Staubfäden,  Blumenblättern  und  anderen  Blütenteilen,  an 
den  Fangapparaten  mehrerer  Insektivoren  sowie  an  den 
Ranken  verschiedener  Kletterpflanzen  ließen  sich  histologisch 
scharf  ausgeprägte  Sinnesorgane  nachweisen,  deren  Auf- 
findung durch  den  Umstand  sehr  erleichtert  wurde,  daß  sie 
an  den  genannten  Organen  stets  dort  auftreten,  wo  die 
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Heizung  auf  natürlichem  Wege  vor  sich  geht.  Denn  die 
Auslösung  der  entsprechenden  Heizbewegung  ist  immer  mit 
einem  biologischen  Vorteil  verknüpft,  sei  es,  daß  von  dem 
sich  plötzlich  senkenden  Blatte  aufkriechende  Schädlinge 
abgeschüttelt  oder  verjagt  werden  oder  daß  es  sich  umgekehrt 
um  Insektenfang  handelt  oder  daß  die  Insekten  in  den  Dienst 
der  Fremdbestäubung  treten.  Bei  aller  Verschiedenheit  des 
Baues  im  einzelnen  lassen  die  bei  zahlreichen  Pflanzen  nach- 
gewiesenen Füldtüpfel,  Fühlpapillen  und  Fühlpolster  sowie 
die  mannigfachen  Typen  der  Fühlhaare  und  Fühlborsten 
immer  wieder  die  Herrschaft  eines  allgemeinen  Bauprinzips 
erkennen:  es  handelt  sich  immer  darum,  durch  geeignete 
Einrichtungen  die  zur  Heizung  erforderliche  plötzliche 
Deformierung  des  empfindlichen  Protoplasmas  nach  Möglich- 
keit zu  erleichtern  und  zu  verstärken  und  einen  möglichst 
großen  Teil  der  Gesamtintensität  des  Heizes  auf  die  sensible 
Stelle  hinzulenken. 

Der  Nachweis  von  Sinnesorganen  für  den  Schwer- 
kraftreiz war  Sache  der  von  mir  und  Bohumil  Nömec 
aufgestellten  Statolithentheorie  des  pflanzlichen  Geo- 
tropismus. 7) 

Durch  den  jetzt  über  100  Jahre  alten  Rotations- 
versuch  von  K night  war  der  experimentelle  Nachweis 
erbracht  worden,  daß  die  Schwerkraft  in  ihrer  physiologischen 
Wirkung  durch  die  Fliehkraft  ersetzt  werden  könne  und  daß 
demnach  die  geotropische  Heizung  auf  einer  Gewichtswirkung 
beruhe.  Sonderbarerweise  ist  diese  selbstverständliche  Folge- 
rung seitens  der  Pflanzenphysiologen  lange  Zeit  unberück- 
sichtigt geblieben.  Der  erneute  Hinweis  darauf  ging  von  der 
Sinnesphysiologie  des  Menschen  und  der  Tiere  aus.  Vor 
:J 5  Jahren  haben  Ernst  Mach  und  kurz  darauf  Breuer  die 
Ansicht  ausgesprochen,  daß  die  sogenannten  Gehörsteine  im 
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Vorhof  des  menschlichen  Ohres  durch  ihre  Druckrichtung 
die  Empfindung  der  Lage  vermitteln.  Im  Anschluß  daran 
hat  Breuer  auch  die  Vermutung  geäußert,  daß  die  Gehör- 
organe der  niederen  Tiere  mit  ihren  Otolithen  vor  allem 
Organe  zur  Wahrnehmung  der  Bewegung  und  Lage  Veränderung 
darstellen.  Diese  Annahmen  sind  von  späteren  Forschern 
bestätigt  worden  und  statt  von  Otolilhen  und  Otocysten  wird 
heute  nach  dem  Vorschlag  Verworn's  von  Statolithen  und 
Statocysten  gesprochen. 

Es  ist  eine  für  die  Psychologie  der  pflanzenphysiologi- 
schen Forschung  nicht  uninteressante  Verkettung,  daß  vorerst 
die  wahre  Bedeutung  vermeintlicher  Hörorgane  bei  Rippen- 
quallen und  Krebsen  erkannt  werden  mußte,  bevor  der 
Pflanzenphysiologe  die  Frage  beantworten  konnte,  wie  es 
denn  kommt,  daß  der  Wipfel  der  Tanne,  genau  die  Lotlinie 
einhaltend,  in  den  Himmel  wächst.  In  der  Tat  konnte  auch 
in  den  geotropischen  Pflanzenorganen  das  Vorhandensein 
von  Statolithen  nachgewiesen  werden.  Sie  treten  hier  in 
bestimmten  Zellen  und  Zellkomplexen  als  umlagerungsfähige 
Stärkekörner  auf,  die  durch  ihren  Druck  auf  die  sensiblen 
Plasmahäute  die  Pflanze  darüber  orientieren,  in  welcher 
Richtung  die  Schwerkraft  wirkt.  In  der  Wurzel  ist  es  die 
Colli mella  der  Wurzelhaube,  im  Stengel  die  Stärkescheide, 
die,  aus  zahlreichen  Statocysten  bestehend,  die  Sinnesorgane 
für  den  Schwerkraftreiz  darstellen. 

Zuletzt  wurden  die  Lichtsinnesorgane  der  Pflanze 
«»niitnmiftr*}i  und  exDerimentell  untersucht.  Daß  hm  zahlreichen 
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daß  sich  das  typische  Laubblatt  mit  seiner  Fläche  meist 
senkrecht  zur  Lichtrichtung  einstellt,  weil  es  derart  das  meiste 
Licht  empfängt  und  am  kräftigsten  assimilieren  kann.  Es  ist 
das  die  »fixe  Lichtlage  *  des  Laubblattes,  wie  sie  Wiesner 
genannt  hat.  Die  Blattspreite  ist  nun  imstande,  die  Richtung 
des  einfallenden  Lichtes  sehr  genau  wahrzunehmen  und  ihr 
Bewegungsorgan,  den  Blattstiel  mit  seinen  Gelenken,  ent- 
sprechend zu  dirigieren.  Als  Organ  der  Lichtperzeption 
fungiert  die  obere  Epidermis  des  Blattes.  Verschiedene  Ein- 
richtungen, vor  allem  die  papillöse  Vorwülbung  ihrer  Außen- 
wände, die  zur  Bildung  von  Sammellinsen  führt,  bewirken 
gesetzmäßige  Unterschiede  in  der  Beleuchtung  der  Innenwände, 
die  von  den  lichtempfindlichen  Plasmahäuten  bedeckt  sind. 
Fällt  das  Licht  schräg  ein,  so  sind  diese  Beleuchtungs- 
verhältnisse andere,  als  wenn  es  senkrecht  einfällt.  So  hat  das 
Blatt  ein  Mittel  zur  Verfügung,  um  sich  über  die  Lichtrichtung 
zu  orientieren.  Bei  manchen  Pflanzen  dient  nicht  die  ganze 
Epidermis  als  Lichtsinnesorgan;  es  sind  lokale  Einrichtungen 
vorhanden,  die  man  im  Hinblick  auf  ihre  Ähnlichkeit  mit 
den  „  Richtungsaugen  *  niederer  Tiere  wohl  als  „Ocellen* 
bezeichnen  darf.  Der  Name  ist  übrigens  Nebensache.  Wesent- 
lich ist  wieder  die  anatomisch-physiologische  Lokalisierung 
der  Lichtempfindlichkeit.  — 

Was  die  Sinnesorgane  der  Pflanzen  besonders  interessant 
macht,  ist  ihre  oft  weitgehende  Ähnlichkeit  mit  den  Sinnes- 
organen der  Tiere.  Dieselben  Bauprinzipien  sind  hier  wie 
dort  maßgebend  und  so  kommt  es  zu  sein*  gleichartigen 
Konstruktionen.  Es  kann  wohl  auch  nicht  anders  sein,  denn 
in  beiden  Reichen  handelt  es  sich  um  die  Angriffsweise 
derselben  äußeren  Reize  auf  das  empfindliche  Protoplasma. 
Was  aber  gleich  gebaut  ist  und  der  gleichen  Funktion 
dient,  muß  auch  gleich  benannt  werden.  Solange  also  der 
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Zoologe  und  Tierphysiologe  von  Sinnesorganen  spricht,  ohne 
doch  über  die  psychischen  Vorgänge,  die  sie  bei  niederen 
Tieren  auslösen,  das  Geringste  angeben  zu  können,  so  lange 
muß  auch  der  Botaniker  an  diesem  Terminus  festhalten.  Er 
ist  ihm  der  kürzeste  Ausdruck  für  die  Wesensgleichheit  der 
Reizaufnahme  bei  Tier  und  Pflanze.  Der  vergleichende 
Physiologe  kann  in  den  Sinnesorganen  nicht  mehr  erblicken 
als  Einrichtungen  zur  Auslösung  von  Bewegungen.  Mehr 
läßt  sich  nicht  beobachten.9) 

* 

Mit  dieser  Feststellung  könnte  ich  meinen  Vortrag 
schließen  und  als  Physiologe  müßte  ich  es  eigentlich  tun. 
Doch  sei  es  mir  noch  gestattet,  eine  Frage  kurz  zu  berühren, 
die  nahe  genug  liegt  und  gegenwärtig  in  weiteren  Kreisen 
lel»haft  erörtert  wird,  die  Frage  nämlich,  ob  bei  den  Pflanzen 
durch  Vermittelung  der  Sinnesorgane  und  Sinnesfähigkeiten 
auch  psychische  Vorgänge  ausgelöst  werden,  Empfindungen 
im  Sinne  des  Psychologen.  Naturgemäß  knüpft  sich  daran  die 
Frage  nach  der  Möglichkeit  einer  Pflanzenpsychologie 
überhaupt. 

Ich  kann  jenen  Forschern  nicht  zustimmen,  die  diese 
Fragen  von  vorneherein  für  indiskutabel  erklären.  In  der 
Wissenschaft  kann  über  jedes  Problem  diskutiert  werden, 
denn  nur  in  der  Vorurteilslosigkeit  besteht  ihre  Voraussetzungs- 
losigkeit.  Auch  ist  ja  seit  Aristoteles  10)  die  Frage  nach  dem 
Seelenleben  der  Pflanzen  nicht  von  der  Tagesordnung  ver- 
schwunden. Es  soll  hier  nicht  von  den  Übertreibungen 
gesprochen  werden,  in  denen  sich  Percival,  Smith  und 
Martius  gefielen,  die  für  die  Pflanzenseele  die  Unsterblich- 
keit in  Anspruch  nahmen.  Auch  das  geistreich  liebenswürdige 
Spiel  mit  Analogien  und  dichterischen  Vergleichen,  das 
Gustav  Theodor  Fe  ebner  in  seiner  „Xanna*  mit  echt 
wissenschaftlichen  Gedanken  verwoben  hat,  kann  nur  gestreift 
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werden.  Ausdrücklich  ist  aber  auf  die  Ansichten  eines  der 
scharfsinnigsten  Botaniker  und  Pflanzenphysiologen  des 
19.  Jahrhunderts,  Karl  v.  Nägel i,  hinzuweisen,  der  in  seinem 
berühmten  Vortrage  „Über  die  Schranken  der  naturwissen- 
schaftlichen Erkenntnis"  vom  Standpunkte  des  Entwicklungs- 
gedankens aus  auch  den  Pflanzen  Empfindung  im  psychologi- 
schen Sinne  zuerkennt.  Und  ebenso  hat  auch  Pfeffer11)  aus- 
drücklich hervorgehoben,  daß  für  Pflanzen  und  niedere  Tiere 
in  gleichem  Sinne  die  Frage  zu  beantworten  ist,  inwieweit 
denselben  psychische  Regungen  zuzugestehen  seien. 

Was  nun  bei  den  in  den  letzten  Jahren  gemachten 
Versuchen,  eine  Pflanzenpsychologie  zu  begründen,  den 
nüchtern  denkenden  Forscher  befremden  muß,  ist  der 
Umstand,  daß  die  ganze  Frage  ohne  zwingenden  Grund  auf 
das  Gebiet  teleologischer  Denk-  und  Erklärungsweise  hinüber- 
gespielt wird.  12)  Die  verschiedenartigsten  Selbstregulationen 
des  Organismus,  rein  physiologisches  Geschehen  sowohl  wie 
morphologisches  Gestalten  werden  nach  Analogie  des  ziel- 
bewußten menschlichen  Handelns  erklärt  und  so  werden  der 
Pflanze  folgerichtig  psychische  Fähigkeiten  zugeschrieben,  die 
über  bloß  elementare  Empfindungen  weit  hinausreichen: 
Die  Pflanze  hat  auch  Vorstellungen,  sie  faßt  Urteile,  sie  verfügt 
über  Kenntnisse,  sie  kann  mit  einem  Worte  Verstandes- 
operationen ausführen.  Es  wird  ihr  eine  Einsicht  in  die 
chemisch-physikalischen  Mittel  zur  Realisierung  bestimmter 
zweckmäßiger  Vorgänge  zugestanden  und  mehr  noch:  sie 
verfügt  über  diese  Mittel  wie  der  zweckmäßig  handelnde 
Mensch  über  seine  Werkzeuge  und  Maschinen.  Das  sind  doch 
gar  zu  sonderbare  Behauptungen,  die  auch  dem  vorurteilslosen 
Forscher  Unbehagen  bereiten.  Die  Vertreter  derartiger  An- 
schauungen verfallen  dabei  zum  mindesten  in  denselben 
Fehler,  den  einst  der  hochverdiente  Ehrenberg  begangen 
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hat,  als  er  im  Leibe  der  Infusorien  alle  die  kompliziert 
gebauten  Organe  und  Organsysteme  wiederfinden  wollte,  die 
das  hochorganisierte  Tier  besitzt. 

Wenn  demnach  der  Versuch,  auf  dem  Umwege  über 
die  Teleologie  zu  einer  Pflanzenpsychologie  zu  gelangen,  von 
vorneherein  als  ein  verfehlter  zu  bezeichnen  ist,  so  steht  doch 
noch  ein  anderer  Weg  offen,  der  in  gewissem  Sinne  aus- 
sichtsvoll erscheint.  Wir  kennen  bereits  eine  Anzahl  von 
sinnesphysiologischen  Erscheinungen  bei  den  Pflanzen, 
die  ihr  vollständiges  Analogon  in  gewissen  sinnespsyeho- 
logischen  Erscheinungen  beim  Menschen  linden.  Zunächst 
hat  Pfeffer  die  Gültigkeit  des  sogenannten  psychophvsischen 
oder  Wcber'sehen  Gesetzes  für  die  chemotaktischen  Reizvor- 
gänge der  Bakterien  und  der  Samenfäden  der  Farne  fest- 
gestellt 13)  und  spätere  Forscher  haben  das  gleiche  für  die 
heliotropische  und  geotropische  Reizung  gefunden.  Ebenso 
hat  Pfeffer  gezeigt,  daß  die  Tastemplindlichkeit  der  Ranken 
und  der  menschlichen  Haut  eine  merkwürdige  Überein- 
stimmung zeigen.  14)  Bei  meinen  Untersuchungen  über  die 
Lichtsinnesorgane  der  Pflanzen  war  ich  gezwungen  anzu- 
nehmen, daß  die  einzelnen  Lichtempfindungen,  die  durch 
Reizung  der  sensiblen  Plasmahäute  Zustandekommen,  genau 
so  mit  bestimmten  Lokalzeichen  versehen  sind  wie  bei  der 
Reizung  verschiedener  Stellen  der  menschlichen  Netzhaut. 
Und  in  jüngster  Zeit  konnte  die  Gültigkeit  des  Talhot'schen 
Gesetzes,  das  für  das  menschliche  Auge  festgestellt  wurde, 
auch  hinsichtlich  der  Reizsummation  beim  Heliotropismus 
der  Pflanzen  erwiesen  werden.  lb) 

Es  ist  vorauszusehen,  daß  sieh  derartige  Überein- 
stimmungen mehren  werden;  ja,  man  geht  nicht  zu  weit 
wenn  man  behauptet,  daß  in  jedem  Handbuch  der  Sinnes- 
psychologie des  Menschen  eine  Anzahl  fruchtbarer  Problem- 
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Stellungen  für  die  Sinnesphysiologie  der  Pflanzen  zu  finden 
ist.  Blicken  wir  demnach  in  eine  nicht  allzu  ferne  Zukunft, 
so  deckt  sich  vielleicht  dereinst  der  Inhalt  beider  Disziplinen 
in  allen  wesentlichen  Punkten.  Das  Vorhandensein  einer 
solchen  Übereinstimmung  im  gesetzmäßigen  Ablauf  der 
Erscheinungen  auf  beiden  Gebieten  ist  aber  das  Äußerste, 
was  wir  objektiv  feststellen  können.  Mehr  kann  und  will  die 
Naturforschung  nicht  leisten.  Nicht  die  Spekulation  kann  die 
wahre  Einheit  alles  Lebendigen  erweisen,  sondern  einzig 
und  allein  die  treue  Beobachtung. 
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Anmerkungen. 

*)  Da  die  botanischen  Schriften  des  Aristoteles  bekanntlich  ver- 
loren gegangen  sind,  so  ist  man  in  bezug  auf  seine  Ansichten 
über  das  Wesen  der  Pflanzen  und  ihre  unterscheidenden  Merk- 
male gegenüber  den  Tieren  auf  einzelne  Stellen  in  seinen 
zoologischen,  physiologischen  und  allgemein  naturwissenschaft- 
lichen Werken  angewiesen.  Diese  Stellen  sind  von  verschiedenen 
Autoren,  so  von  A.  G.  E.  T.  Henschel  (18:2  V)  und  Fr.  Wim  nie  r 
(1838)  zusammengestellt  worden.  Ich  benützte  die  sehr  brauch- 
bare und  vollständige  Sammlung,  die  Ernst  Meyer  (nach 
Wimm  er)  übersetzt  und  in  seiner  Geschichte  der  Botanik 
(I.  Bd.,  1854,  p.  9t  bis  1 46)  veröffentlicht  hat. 

Es  kommen  hier  namentlich  folgende  Stellen  in  den  Schriften 
des  Aristoteles,  die  ich  nach  Ernst  Meyer  zitiere,  in  Betracht: 

1.  Denn  die  Pflanzen  leben  und  haben  keine  Empfindung. 
Durch  die  Empfindung  unterscheiden  wir  Tier  und  Nichttier 
(1.  c.  p.  9Si. 

2.  Die  Pflanzen  leben  offenbar,  ohne  des  Triebes  i-fopöS,  das 
heißt  der  Ortsbewegung)  oder  der  Empfindung  teilhaft  zu  sein 
(l.  c.  p.  98». 

3.  Daraus  ergibt  sich,   warum  die  Pflanzen  nicht 

empfinden,  obgleich  sie  einen  Teil  der  Seele  haben  und  von 
Einwirkungen  affiziert  werden,  zum  Beispiel  kalt  oder  wann 
werden.  Der  Grund  davon  ist.  sie  haben  weder  das  Vermittelnde 
noch  ein  Prinzip,  fällig,  die  Eindrücke  der  sinnlichen  Dinge 
aufzufassen,  sondern  sie  werden  nur  stoflartigaffiziertil.c.p.99i. 

4.  Für  alle>  Bonihrende  ist  die  Berührung  das  Vermittelnde, 
und  das  Auffassende  das  Sinneswerkzeug,  nicht  bb»P»  für  so 
viel  Verschiedenheiten  der  Erde,  wie  es  gibt  ulas  heißt,  nicht 
bloß  für  die  vier  sogenannten  Wurzeln  der  Dinge,  wie 
Empedokles  behauptete*,  sondern  auch  für  Wärme  und  Külte 
und  alles  sonst  noch  Berührende:  und  wiewohl  wir  von  Erde 
sind,  empfinden  wir  docli  nicht  mit  den  Knochen,  Haaren  und 
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dergleichen  Teilen ;  und  wiewohl  sie  von  Erde  sind,  haben  die 
Pflanzen  doch  gar  keine  Empfindung  (1.  c.  p.  99). 

Aristoteles  erblickt  also  in  den  Sinneswerkzeugen  die  not- 
wendige Voraussetzung  für  die  sinnliche  Auffassung  der  Außen- 
welt; indem  er  nun  den  Pflanzen  die  Fähigkeit  zu  Sinneswahr- 
nehmungen  abspricht,  nimmt  er  damit  zugleich  an,  daß  sie 
keine  Sinneswerkzeuge  besitzen.  Es  frägt  sich  jetzt  nur,  wie 
Aristoteles  argumentiert  hat  Als  beobachtender  Naturforscher 
mußte  er  sagen :  Die  Pflanzen  besitzen,  soviel  sich  beobachten 
läßt,  keine  Sinnesorgane,  sie  haben  deshalb  auch  keine  Sinnes- 
wahrnehmungen und  mithin  auch  keine  Empfindung.  Als 
theoretisierender  Naturphilosoph  konnte  er  aber  von  der  These 
ausgehen:  Die  Pflanzen  haben  keine  Empfindung,  und  daraus 
deduzieren,  daß  sie  auch  keine  Sinnes  Wahrnehmungen  und 
mithin  auch  keine  Sinnesorgane  haben  können.  Der  wissen- 
schaftlichen Doppelnatur  des  Aristoteles  entspricht  wohl,  daß 
er  bald  die  eine,  bald  die  andere  Art  der  Argumentierung  in  den 
Vordergrund  rückte.  So  viel  ist  jedenfalls  sicher,  daß  Aristoteles 
die  Empfindungslosigkeit  der  Pflanzen  mit  ihrem  Mangel  an 
Sinnesorganen  in  Beziehung  gebracht  hat. 

Derselbe  Gedanke  kehrt  später  bei  N  i  k  o  1  a  o  s  D  a  m  a  s  k  e  n  o  s. 
einem  Zeitgenossen  und  Günstling  des  Kaisers  Augustus,  wieder, 
der  nach  Ernst  Meyer  der  Verfasser  zweier  Bücher  von  den 
Pflanzen  ist,  die  lange  Zeit  dem  Aristoteles  zugeschrieben  wurden 
(E.  ileyer,  Geschichte  der  Botanik,  I.  Bd.,  p.  324  ff  ).  Im 
1.  Kapitel  des  I.  Buches  sagt  Nikolaos  Damaskenos  folgendes: 
„Bei  den  Pflanzen  finden  wir  aber  weder  Empfindung,  noch  ein 
Sinnesorgan,  noch  etwas  Ahnliches,  noch  eine  bestimmte 
Gestalt,  noch  ein  Verfolgen  der  Dinge,  noch  Bewegung,  noch 
einen  Weg  und  Steg  (viam  iterve  liest  E.  Meyer)  zu  einer 
sinnlichen  Waliniehinung,  noch  sonst  ein  Zeichen,  woraus  sich 
abnehmen  ließe,  daß  sie  Empfindung  haben,  so  wie  es  Zeichen 
gibt,  aus  denen  wir  wissen,  daß  sie  sich  ernähren  und  wachsen." 
Das  Fehlen  von  Sinnesorganen  bei  den  Pflanzen  wird  also  in 
erster  Linie  hervorgehoben,  um  die  Empfindungslosigkeit  zu 
begründen.  Man  darf  wohl  annehmen,  daß  es  sich  hierbei  nur  um 
die  Wiederholung  eines  aristotelischen  Gedankenganges  handelt. 
2)  Vergl.  Jul.  Sachs,  Geschichte  der  Botanik,  1875,  p.  579. 
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3)  Der  Name  .Sinnpflanze*  kommt,  wie  mir  mein  Freund  und 
Kollege  A.  Schönbacli  mitteilt,  in  den  Krauterbüchern  des 
16.  Jahrhunderts  noch  nicht  vor.  Er  erscheint  wohl  zuerst  im 
Herbarium  des  Thomas  Panckow  (Pancovius)  1673.  Vergl. 
Grimm,  Deutsches  Wörterbuch,  10.  Bd.,  1.  Abt.  (1905),  p.  1197. 
L.  Gh.  Treviranus,  Physiologie  der  Gewächse,  1838,  II.  Bd., 
p.  658  fT.  —  A.  P.  De  Candolle,  Pflanzenphysiologie,  übersetzt 
von  J.  Röper,  I.  Bd.,  1833,  p.  18  ff.  Im  Sinne  der  Tierphysiologie 
wird  in  diesen  Werken  außer  von  Exzitabilität  und  Sensibilität 
auch  noch  von  Irritabilität  gesprochen,  womit  die  den  tierischen 
Muskeln  eigentümliche  Heizbarkeit  gemeint  ist.  Auf  Grund  dieser 
Definition  wird  dargetan,  daß  die  Pflanzen,  auch  die  Sinnpflanzen, 
keine  Irritabilität  besitzen. 

Franz  Unger,  Die  Pflanze  im  Momente  der  Tierwerdung. 
Wien,  1843.  Die  Entdeckung  schwingender  Wimpern  an  den 
Schwärmsporen  von  Vaucheria  führte  Unger  zu  der  ganz 
richtigen  Auffassung,  daß  zwischen  den  aktiven  Bewegungen 
der  Algenschwänusporen  und  jenen  der  Infusorien  kein 
wesentlicher  Unterschied  vorhanden  sei.  Mit  der  „Tierwerdung 
der  Pflanze*  wollte  Unger  nur  sagen,  daß  die  Pflanzen  unter 
Umständen  gewisse  physiologische  Eigenschaften  des  Tieres 
annehmen  können,  und  zwar  gerade  jene,  auf  denen  seit 
Aristoteles  der  prinzipielle  Unterschied  zwischen  Tier  und 
Pflanze  beruhen  sollte.  Vergl.  Briefwechsel  zwischen  Franz  Un  ge  r 
und  Stephan  Endlicher,  herausgegeben  und  erläutert  von 
G.  Haberlandt,  Berlin,  1899,  Briefe  94,  95,  97,  100. 

<M  G.  Haberlandt,  Sinnesorgane  im  Pflanzenreich  zur  Perzeption 
mechanischer  Reize,  Leipzig,  Wilh.  Engelmann,  I.  Aufl.  1901, 
II.  Aufl.  1906. 

")  G.  Haberlandt,  Über  die  Perzeption  des  geotropischen  Reizes. 
Berichte  der  Deutschen  bot.  Gesellschaft,  19(X),  18.  Bd.,  Heft6.  - 
Derselbe,  Zur  Statolithentheorie  des  Geotropismus,  Jahrb.  für 
wiss.Bot.,  38. Bd.,  1903.—  Derselbe,  Bemerkungen  zur  Stato- 
lithentheorie, ebenda.  42. Bd.,  1905.  —  B.  Nemec,  Über  die  Art 
der  Wahrnehmung  des  Schwerkraftreizes  bei  den  Pflanzen, 
Berichte  der  Deutschen  bot.  Gesellschaft,  1900,  18.  Bd.,  Heft  6. 
—  Derselbe,  Über  die  Wahrnehmung  des  Schwerkraftreizes 
bei  den  Pflanzen,  Jahrb.  für  wiss.  Bot.,  36.  Bd.,  1901. 

Almanach.  1908.  26 
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*)  G.  Habe  Hundt,  Die  Perzeption  des  Lichtreizes  durch  das 
Lanbblatt,  Berichte  der  Deutschen  bot.   Gesellschaft,  190I-, 
22.  Bd.,  Heft  2.  —  Derselbe,  Die  Lichtsinnesorgane  der  Laub 
Mutter,  Leipzig,  Wilh.  Engclmann,  1905. 

9)  Vergl.  G.  Haberlandt,  Über  den  Begriff  „Sinnesorgan-  in  der 
Tier-  und  Pflanzenphysiologie,  Biolog.  Zentralblatl,  15.  Bd., 
Nr.  13  (1905).  In  diesem  Aufsitze  wird  gezeigt,  daß  der  ver- 
gleichende Physiologe  die  Ausdrücke:  Sinnesorgan,  Sensibilität, 
Kmpfindung,  Wahrnehmung  etc.  unbedenklich  gehrauchen  kann, 
wenn  er  auch  nur  die  materiellen,  respektive  kausalmechanischeii 
Vorgänge  ins  Auge  faßt,  die  von  der  Reizaufnahme  bis  zur 
Heizreaktion  führen.  Dem  Physiologen  sind  diese  Vorgange 
die  Hauptsache  und  die  eventuellen  psychischen  Vorgänge  Mola» 
Begleiterscheinungen.  Freilich  sind  auf  diese  Weise  die  obge- 
nannten  Termini  im  Laufe  der  Entwicklung  der  Wissenschaft 
doppelsinnig  geworden,  da  sie  bald  im  physiologischen,  bald  im 
psychologischen  Sinne  gebraucht  werden.  Die  von  manchen 
Forschem  befürchtete  „Verwirrung*  der  Begriffe  braucht  aber 
deshalb  nicht  einzutreten,  wenn  man  sich  nur  des  Doppelsinnes 
der  erwähnten  Ausdrücke  stets  bewußt  bleibt.  Vergl.  auch  Beer, 
Bethe  und  v.  IJexküll,  Vorschlage  zu  einer  objektivierenden 
Nomenklatur  in  der  Physiologie  des  Nervensystems,  Biolog. 
Zentralblatt,  1899.  und  Physiol.  Zentralblatt,  1900;  ferner  H.  E. 
Hering,  Inwiefern  ist  es  möglich,  die  Physiologie  von  der 
Psychologie  sprachlich  zu  trennen?  Biolog.  Zentralblatt,  19o:{. 

Es  ist  hier  nun  nochmals  auf  die  aristotelischen  Definitionen 
des  Tier-  und  Pflanzenreiches  hinzuweisen.  Da  Aristoteles  die 
„Empfindung*  lediglich  im  psychologischen  Sinne  verstanden 
hat.  so  besteht  sein  in  der  Einleitung  dieses  Vortrages  hervor- 
gehobener Irrtum  nicht  etwa  darin,  daß  er  das  Empfindungs- 
vermögen der  Pflanzen  leugnete,  sondern  vielmehr  darin,  dal» 
er  es  den  Pflanzen  absprach,  den  Tieren  aber —  auch  den 
niederen  Tieren  —  zuerkannte  und  so  eine  scharfe  Grenze 
zog,  die  durch  die  Beobachlungstatsachen  nicht  gerechtfertigt 
wird.  Denn  über  die  psychischen  Empfindungen  der  Tiere, 
insbesondere  der  niederen  Tiere,  läßt  sich  ebensowenig  etwas 
Sicheres  feststellen  wie  über  die  der  Pflanzen.  Hierüber  ist 
sich  Aristoteles  offenbar  nicht  klar  gewesen. 
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JO)  Aristoteles  hat  den  Pflanzen  bekanntlich  nur  die  „ernährende 
Seele"  zuerkannt  und  die  „empfindende  Seele*  den  Tieren  vor- 
behalten. Die  Pflanzenseele  des  Aristoteles  ist  demnach  kein 
psychologischer  Begriff.  „Am  besten  faßt  man  den  Sinn,  den 
der  SLagirit  mit  dem  Worte  Seele  verknüpft,  wenn  man  darunter 
die  Gesamtheit  der  Eigenschaften  versteht,  die  das  organische 
oder  lebende  Wesen  kennzeichnen-  (Th.  Gomperz,  Griechische 
Denker.  Leipzig,  1008,  Ii.  Lief.,  p.  130). 

n)  W.  Pfeffer.  Die  Heizbarkeit  der  Pflanzen,  Verhandl.  der  Ges. 
deutscher  Naturforseher  u.  Arzte,  1893. 

i-l  Vergl.  A.  Pauiy,  Darwinismus  undLamarekismus.  Entwurf  einer 
psychophysischen  Teleolngie.  München,  11)05.  —  K.  France, 
Grundriß  einer  Pflanzenpsychologie  als  einer  neuen  Disziplin 
induktiv  forschender  Naturwissenschaft.  Zeitschrift  für  den  Aus- 
bau der  Entwicklungslehre,  I.  Bd.,  1907.  —  Ad.  Wagner,  Der 
neue  Kurs  in  der  Biologie,  Allgemeine  Erörterungen  zur  prinzi- 
piellen Rechtfertigung  der  Lamarck'schen  Entwicklungslehre. 
Stuttgart,  1907.  —  In  diesen  Hauptarbeiten  findet  man  auch  die 
übrige  Literatur  über  diesen  Gegenstand  zitiert.  Die  weg- 
werfende Art,  mit  der  diese  Abhandlungen  von  mancher  Seite 
besprochen  wurden .  finde  ich  nicht  gerechtfertigt.  Jeder 
Forscher,  dem  es  nur  um  die  Sache  zu  tun  ist,  findet  auch  in 
Arbeiten,  die  ei  für  prinzipiell  verfehlt  halteu  muß,  beachtens- 
werte Anregungen  und  Gedanken.  Auch  mochte  ich  den  Auf- 
fassungen der  genannten  Autoren  einen  heuristischen  Wert 
nicht  unbedingt  absprechen.  Vergl.  auch  die  treffende,  rein 
sachliche  Kritik  von  W.  Boux  im  Archiv  für  Entwicklungs- 
mechanik der  Organismen,  14.  Bd.,  1907.  p.  f»8G  ff. 

i-M  W.  Pfeffer,  Lokomotorische  Richtungsbewegungeu  durch 
chemische  Reize.  Untersuchungen  aus  dem  botanischen  Institut 
zu  Tübingen,  I.  Bd.,  1SS4,  p.  39*>  IT. 

J»)  W.  Pfeffer.  Zur  KenntniP.  der  Kontakt  reize,  ebenda,  1.  Bd.. 
p.  483  ff. 

ifr)  A.  Nathansohn  und  E.  Pri  ngsheim,  Über  die  Surnination 
intermittierender  Lichtreize,  Jahrb.  f.  wiss.  Bot.,  45  Bd.,  1907. 
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3.  Mittic.  Sitzung  der 

4.  Dom». 

10.  Mittie. 

11.  DOMH. 

17.  Mittie. 

18.  Donn. 

19.  Freit.  Qeßamtsitzung. 


philosophisch  historischen  Klusso. 
mathematisch-naturw. 
philosophisch-historischen 
mathematisch-naturw. 
philosophisch  historischen 
mathematisch-naturw. 


APRIL. 


28.  Mittic.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Klasse. 

29.  Donn.        ,       .    mathematisch-naturw.  . 

30.  Freit.  Geaamtsitzung. 


MAI 
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JUNI. 

9.  Mittic.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Klasse. 

11.  Freit.        a       ,    mathematisch-naturw.  n 

16.  Jdittic.       .       „    philosophisch-historischen  . 

17.  Donn.        m        ,    mathematisch-naturw.  „ 

23.  Mittie.        a        „    philosophisch-historischen  , 

24.  Dom».         .        „    mathematisch-naturw.  „ 

25.  Freit.  Gesamtsltzung. 

30.  Mittie.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  „ 

—         —  ■  ■       —  -  -   


JULI. 


1.  Donn.  Sitzung  der  mathenaatisch-naturw.  Klasse. 

7.  MiUw.       „       „    philosophisch-historischen  , 

8.  Dornt.        «       ,,    mathernatisch-naturw.  , 

9.  Freit.  Geaamtsitzung. 


OKTOBER. 


13.  Mittw.  Sitzung  der  philosophisch-historiM  hen  Klasse. 

14.  Donn.        a        .    mathematisch-naturw.  „ 
r>.  Frr.it.  Gesamtsitzung. 

20.  Mittie.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  „ 

2t.  Donn.        a        „    mathematisch-naturw.  . 

27.  Mittw.        »        n    philosophisch-historischen  „ 

28.  Dornt.        „       .    mathematisch-naturw.  „ 


NOVEMBER. 


3.  Mittw.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Klasse. 

4.  Donn.        a        s  mathematisch-naturw.  a 

10.  Mittte.        a        a  philosophisch-historischen  „ 

11.  Dornt.        a        a  mathematisch-naturw.  a 

17.  Mittw.       „       „  philosophisch-historischen  „ 

18.  Donn.        ,       a  mathematisch-naturw.  a 
2ö.    ,  Gesamtsitzling. 


DEZEMBER. 


i. 

2. 

9. 

9. 
15. 
16. 
17. 


Mittte.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Klasso. 
„  mathematisch-naturw. 
„  philosophisch-historischon 
a  mathematisch-naturw. 
„  philosophisch-historischen 
„    roathematisch-naliu  w. 
Gesamtsltzung. 


Mittie. 

Donn. 

Freit. 
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Die  Sitzungen  werden  im  Akadomiegebaude  gehalten,  und  zwar  mit 
Ausnahme  dor  Wahl*itzungeit : 

Die  dor  m  a  t  h  o  ni  a  t  i  s  <•  Ii  -  n  a  t  u  r  w  i  s  s  e  n  »  «:  Ii  a  f  1 1  i  <:  ho  n  Klasse  an  don 
angegebenen  Tagen  um  6  Uhr  ab.-nds ; 

dio  dor  phi  losoph  i  so  h  -  hi  s  tori  sehen  Klasse  das  ganze  Jahr  hin- 
dui-oh  an  den  angegebenen  Tagen  um  l'/j  Uhr  na«  hmittags. 

Dio  Gosamtsitzungen  finden  das  ganze  J;ihr  hindurch  um  6  Ihr 
abends  statt. 

Dor  Zutritt  zu  dem  üf  Tont  lio  heu  Teile  «ler  Kl;is*eu*itzung«  n  steht, 
je.leni  Freunde  «ler  Wissenschaft  offen.  An  den  Gosamtsitzungen,  welche  Ver- 
waltungsgosohaflen  gewidmet  sind,  u<-hmeii  bloß  die  wirklichen  Mitglieder  teil. 
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Wir  Ferdinand  der  Erste, 

von   Gottes  Gnaden  Kaiser  von  Österreich; 

König  von  Hangarn  und  Böhmen,  dieses  Namens  der 
Fünfte,  König  der  Lombardei  und  Venedigs,  von  Dalmatien, 
Kroatien,  Slavonien,  Galizien,  Lodomerien  und  Illyrien; 
Erzherzog  von  Österreich;  Herzog  von  Lothringen,  Salz- 
burg, Steier,  Kärnten,  Krain,  Ober-  und  Nieder-Schlesien ; 
Großfürst  von  Siebenbürgen;  Markgraf  von  Mähren;  ge- 
fürsteter  Graf  von  Habsburg  und  Tirol  etc.  etc. 

Nach  dem  Beispiele  Unserer  glorreichen  Vorfahren  stets 
geneigt,  in  der  Förderung  der  Wissenschaften  und  in  der 
Verbreitung  gediegener  Kenntnisse  eines  der  vorzüglichsten 
Mittel  zum  Wohle  der  bürgerlichen  Gesellschaft  und  zur 
Erreichung  der  Zwecke  der  Regierung  zu  erkennen,  und  das 
Streben  der  Männer,  welche  sich  durch  ein  erfolgreiches 
Wirken  in  dieser  Richtung  hervortun,  mit  Unserem  Wohl- 
wollen zu  ermuntern  und  zu  unterstützen,  haben  Wir  die 
Gründung  einer  Akademie  der  Wissenschaften  in  Unserer 
Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  beschlossen,  und  über  die  Ein- 
richtung derselben  nachstehende  Bestimmungen  genehmiget, 
welche  die  Statuten  derselben  zu  bilden  haben. 

§  i. 

Die  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  ist  eine 
unter  Unseren  besonderen  Schutz  gestellte  gelehrte  Körper- 
schaft, welche  die  Bestimmung  hat,  die  Wissenschaft  in  den 
ihr  zugewiesenen  Zweigen  durch  selbständige  Forschungen 
ihrer  Mitglieder  und  durch  Ermunterung  und  Unterstützung 
fremder  Leistungen  zu  fördern,  nützliche  Kenntnisse  und 
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Erfahrungen  durch  Prüfung  von  Fortschriltcn  und  Ent- 
deckungen sicherzustellen,  und  durch  Bekanntmachung  lehr- 
reicher Arheilen  möglichst  zu  verbreiten,  sowie  die  Zwecke 
der  Regierung  durch  Beantwortung  solcher  Aufgaben  und 
Fragen,  welche  in  das  Gebiet  der  Wissenschaft  gehören,  zu 
unterstützen. 

§  2.*) 

Die  Wirksamkeit  dieser  Akademie  hat: 

a)  die  mathematischen  und  Naturwissenschaften, 

b)  Geschichte,  Sprache  und  Altertumskunde  im  ausgedehn- 
testen Umfange,  somit  auch  die  Ausbildung  der  vater- 
ländischen Sprachen  zu  umfassen;  sie  zerfallt  demnach 
in  eine  Klasse  für  mathematische  und  Naturwissen- 
schaften, welche  malhematisch  naturwissenschafliiche 
Klasse  heißen, 

und  in  eine  Klasse  für  Geschichte,  Sprache  und 
Altertumswissenschaften,  welche  historisch-philologische 
Klasse  genannt  werden  wird. 

§3. 

In  jeder  dieser  zwei  Klassen,  die  als  ein  Ganzes  zur 
Erreichung  der  obigen  Aufgabe  zusammenwirken,  können  zur 
Erleichterung  der  Arbeiten  besondere  Sektionen  gebildet 
worden,  die  sich  mit  den  Aufgaben,  welche  den  ein7elnen 
Zweigen  dieser  wissenschaftlichen  Hauptabteilungen  ange- 
hören, besonders  zu  beschäftigen  haben. 

§4. 

Um  den  ihr  gestellten  Aufgaben  zu  genügen,  wird  die 
Akademie  der  Wissenschaften 


*)  Siehe  den  Nachtrag. 
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a)  sich  in  ihren  besonderen  Klassen  zur  Beratung  und 
Besprechung  wissenschaftlicher  Gegenstände,  und  als  ein 
Ganzes  zurErledigung  ihrer  Geschäfte  versammeln,  regel- 
mäßig in  wiederkehrenden  Versammlungen  zur  Anhörung 
wissenschaftlicher  Berichte  und  Mitteilungen  zusammen- 
treten, jährlich  einmal  oder  zweimal  in  einer  feierlichen 
Sitzung  vor  einer  größeren  Zahl  von  Zuhörern  eine 
Ubersicht  ihres  Wirkens  und  der  in  ihr  vorgegangenen 
Veränderungen  darlegen; 

b)  jährlich  vier  Preise  für  die  gelungensten  Leistungen  in 
der  Lösung  wissenschaftlicher  Aufgaben  aus  den  ihr 
zugewiesenen  Fächern  ausschreiben  und  zuerkennen; 

c)  die  Ergebnisse  der  Arbeiten  ihrer  Mitglieder  in  einer 
Sammlung  von  Denkschriften  niederlegen,  wissen- 
schaftliche Bearbeitungen  in  den  ihr  zugewiesenen 
Fächern,  welche  an  sie  gelangen  und  geeignet  befunden 
werden,  herausgeben,  und  in  einer  nach  Maßgabe  des 
Materials  erscheinenden  Schrift  eine  beständige  Ober- 
sicht ihrer  Beschäftigungen  und  der  an  sie  gelangenden 
Mitteilungen  bekannt  machen; 

d)  die  von  der  Staatsverwaltung  an  sie  gerichteten  Fragen 
in  reifliche  Überlegung  ziehen  und  die  abverlangten 
Gutachten  erstatten. 

§5. 

Die  k.  Akademie  der  Wissenschaften,  in  welche  Männer 
aus  allen  Klassen  auf  den  Grund  anerkannter  wissen- 
schaftlicher Leistungen  aufgenommen  werden  können,  ist 
unter  Unseren  besonderen  Schutz  gestellt,  und  hat  in 
Beziehung  auf  die  Staatsverwaltung  die  Stellung  eines  selb- 
ständigen Körpers  einzunehmen. 
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§6. 

Wir  bebaken  Uos  vor,  für  die  Akademie  der  Wissen- 

4 

Schäften  einen  Kurator  zu  bestellen. 

Durch  diesen  hat  sie  sich  in  allen  Fällen  an  Uus  zu 
wenden,  in  welchen  sie  Unserer  Unterstützung  bedarf,  oder 
ihre  Wünsche,  Bitten  und  Leistungen  Uns  zu  unterziehen 
beabsichtiget. 

Durch  ihn  hat  die  Akademie  mit  Unseren  Behörden  zu 
verkehren,  und  er  ist  Uns  für  die  Beobachtung  der  Statuten, 
sowie  für  den  Gang,  welchen  die  Akademie  einhält,  verant- 
wortlich. 

§  7.») 

Der  Organismus  der  Akademie  wird  bestehen: 

a)  aus  48  beiden  Klassen  in  gleicher  Zahl  angehörigen 
wirklichen  Mitgliedern,  von  welchen  24  in  Wien 
ihren  Wohnsitz  haben  müssen; 

b)  aus  einem  Präsidenten,  welcher  alle  drei  Jahre  einer 
neuen  Wahl  unterworfen  ist; 

c)  aus  einem  Vizepräsidenten; 

d)  aus  zwei  Sekretären,  deren  Bestätigung  von  vier  zu  vier 
Jahren  bei  Uns  einzuholen  ist,  und  von  welchen  Einer 
nebst  den  Geschäften  der  Klasse,  welcher  er  angehört, 
auch  jene  eines  Generalsekretärs  der  Akademie  zu 
besorgen  hat; 

e)  aus  Ehrenmitgliedern,  welche  die  Zahl  24  nicht  zu 
überschreiten  haben; 

f)  aus  einer  von  der  Akademie  selbst  zu  beschränkenden 
Anzahl  von  korrespondierenden  Mitgliedern. 

*)  Siehe  den  Nach'rag. 
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§8. 

Der  Präsident,  welcher  mit  dem  Vizepräsidenten  und 
den  Sekretären  zunächst  für  den  geregelten  Gang  der  Ver- 
handlungen der  Akademie  zu  sorgen  und  über  die  Beob* 
achtung  der  Statuten  zu  wachen  hat,  wird  über  das  Wirken 
derselben  den  Kurator  jederzeit  in  vollständiger  Kenntnis 
erhalten. 

Der  Präsident  und  die  Sekretäre,  welche  aus  der  Zahl 
der  wirklichen  Mitglieder  zu  nehmen  sind,  werden  von 
diesen  gewählt,  und  der  Wahlakt  Unserer  Bestätigung  vor- 
gelegt. 

Den  Vizepräsidenten  hat  der  Kurator  aus  den  wirklichen 
Mitgliedern  der  Akademie  von  drei  zu  drei  Jahren  Uns  zu 
bezeichnen. 

'       .  .  '  §9' 
Zu    wirklichen    Mitgliedern    wird    die    Akademie  in 
Erledigungsfällen  jene  drei  Männer,  die  sie  nach  Stimmen- 
mehrheit als  die  würdigsten  erkennt,  Uns  zur  Ernennung 
vorschlagen. 

§  10. 

Die  Ernennung  der  Ehrenmitglieder  erfolgt  gleichfalls 
durch  die  Wahl  der  wirklichen  Mitglieder,  nachdem  die 
getroffene  Wahl  Uns  jederzeit  zur  Genehmigung  angezeigt 

■ 

worden  ist,  und  Wir  diese  erteilt  haben. 

§11. 

Ebenso  hat  die  Wahl  der  korrespondierenden  Mitglieder 
unter  Beobachtung  der  gesetzlichen  Vorschriften  durch  die 
wirklichen  Mitglieder  zu  geschehen. 
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§  12. 

Die  Akademie  der  Wissenschaften  wird  ein  den 
Geschäften  entsprechendes  Hilfs-  und  Dienstpersonal  unter- 
halten, dessen  Aufnahme  ihr  tiberlassen  bleibt. 

§  13. 

Bei  allen  von  der  Akademie  vorzunehmenden  Wahlen, 
sowie  bei  allen  von  ihr  zu  fassenden  Beschlüssen  sind  nur  die 
wirklichen  Mitglieder,  der  Präsident,  Vizepräsident  und  die 
Sekretäre  stimmberechtigt. 

Alle  Wahlen  und  Ernennungsvorschläge  haben  nach 
absoluter  Stimmenmehrheit  zu  geschehen.  Bei  allen  übrigen 
Abstimmungen  sind  die  Beschlüsse  nach  der  relativen 
Stimmenmehrheit  zu  fassen. 

§ 

Zur  Bestreitung  ihrer  Auslagen  erhält  die  Akademie  der 
Wissenschaften  aus  dem  Staatsschatze  eine  nicht  zu  über- 
schreitende Jahresdotation  von  40.000  fl.  K.  M.,  die  ihr  von 
dem  Präsidium  Unserer  allgemeinen  Hofkammer  auf  Grund- 
lage geprüfter  Voranschläge  nach  Mattgabe  des  Bedarfes 
zugewiesen  werden  wird. 

§  15. 

Zu  diesem  Behufe  wird  die  Akademie  jährlich  vor  dem 
Eintritte  des  Verwaltungsjahres  einen  belegten  Voranschlag 
über  ihren  Bedarf  verfassen,  und  ebenso  nach  Ablauf  des 
Jahres  einen  Gebarungsabschluß  über  die  Verwendung  der 
erhaltenen  Geldmittel  überreichen.  Sollte  die  Jahresdolation 
nach  Ablauf  des  Rechnungsjahres  nicht  verwendet  sein,  so 
verbleibt  der  Überschuß  zur  Verfügung  der  Akademie,  und 
wird  unter  Beirat  Unserer  Finanzverwaltung  als  eigener  Fond 

•)  Si.  he  den  Nachtrag. 
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der  Akademie  zinsbar  angelegt,  ohne  daß  dadurch  eine 
Verringerung  der  Dotation  eintreten  kann. 

§  16. 

Die  vorfallenden  Auslagen,  welche  nicht  syslemisiert 
sind,  werden  in  den  periodischen  Beratungen  von  der 
Akademie  geprüft  und  beschlossen,  von  dem  Präsidenten 
unter  Mitfertigung  des  Sekretärs  angewiesen  und  von  einem 
hiezu  bestellten  Beamten,  welchem  die  Gebarung  obliegen 
wird,  verrechnet. 

§  17. 

Der  Präsident  der  Akademie  bezieht  während  der  Dauer 
seiner  Funktion  einen  Funktionsgehalt  von  3000  Gulden,  der 
Vizepräsident  von  2500  Gulden,  der  Sekretär,  welcher 
zugleich  die  Generalsekretärsstelle  der  Akademie  besorgt, 
2000  Gulden,  und  der  zweite  Sekretär  1500  Gulden. 

§  18.*) 

Als  Merkmal  Unseres  besonderen  Wohlwollens  wird  die 
Akademie  folgende  Rechte  und  Vorzüge  genießen: 

Erstens.  Die  wirklichen  Mitglieder  der  Akademie,  der 
Präsident,  Vizepräsident  und  die  Sekretäre  können  sich  der 
ihnen  zugestandenen  Ehrenuniform  bedienen. 

Zweitens.  Die  Akademie  kann  nach  der  Bestimmung 
des  §  4  jährlich  vier  Preise  ausschreiben  und  verleileu. 

Drittens.  Sie  ist  befugt,  für  die  von  ihr  zur  Bekannt- 
machung durch  den  Druck  bestimmten  wissenschaftlichen 
Ausarbeitungen  angemessene  Honorare  zu  bestimmen  und 
den  Verfassern  gegen  dem  zuzuwenden,  daß  solche  Arbeiten 
das  ausschließende  Eigenturn  der  Akademie  werden. 

Viertens.  Es  werden  der  Akademie  die  ihrem  Bedarfe 
entsprechenden  Lokalitäten  in  einem  Staatsgebäude  an- 
gewiesen. 

*)  Siehe  den  Nachtrag. 
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Fünftens.  Für  die  vorfallenden  Druckarbeiten  wird  der 
Akademie  die  unentgeltliche  Benützung  der  Staatsdruckerei 
nach  jedesmal  vorläufig  eingeholter  Bewilligung  des  Hof- 
kammerpräsidenten eingeräumt. 

Sechstens.  Die  Mitglieder  der  Akademie,  welcher  es 
vorbehalten  ist,  die  ihr  zukommenden  Bücher  und  andere 
wissenschaftliche  Gegenstände  den  Bibliotheken  und  Samm- 
lungen des  Staates  zuzuweisen,  sind  vorzugsweise  zur 
Benützung  dieser  Institute  nach  vorläufigem  Einvernehmen 
mit  den  Vorstehern  derselben  berechtigt. 

Siebentens.  Die  öffentlichen  Unterrichtsanstaltcn  sind 
angewiesen,  die  für  die  Zwecke  der  Akademie  geeigneten 
Institute,  Laboratorien  und  Apparate  derselben  zu  Versuchen 
und  Forschungen  nach  Möglichkeit  einzuräumen,  und  der- 
selben auf  ihr  Begehren  alle  auf  ihre  Beschäftigungen 
Bezug  nehmenden  Mitteilungen  zu  machen. 

Achtens.  Die  Akademie  ist  befugt,  sich  unter  Beob- 
achtung der  bestehenden  gesetzlichen  Bestimmungen  mit 
allen  wissenschaftlichen  Korporationen  im  Verkehr  zu  setzen, 
und  mit  denselben  die  ihr  angemessen  scheinende  Korre- 
spondenz zu  unterhalten. 

# 

§  19. 

- 

Die  Akademie  hat  selbst  in  Gemäßheit  dieser  Statuten 
die  erforderlichen  Instruktionen  für  den  inneren  Betrieb  und 
für  ihre  Verhandlungen  zu  entwerfen  und  dem  Kurator  zur 
Bestätigung  vorzulegen. 

Wir  versehen  Uns,  daß  die  Akademie  durch  die 
Verfolgung  der  ihr  vorgezeichneten  Zwecke  sich  Unseres 
Vertrauens  würdig  bezeigen,  und  die  bei  der  Gründung  für 
das  Wohl  Unserer  Völker  gehegten  Wünsche  verwirklichen 
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wird,  und  Wir  weisen  zugleich  alle  Behörden  zu  der  ihnen 
durch  die  vorstehenden  Statuten  zugewiesenen  Mitwirkung  an. 

Gegeben  in  Unserer  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien 
den  14.  Mai  nach  Christi  Geburt  im  Eintausend  achthundert 
sieben  und  vierzigsten,  Unserer  Reiche  im  dreizehnten  Jahre. 

Ferdinand. 


Carl  Graf  von  Inzaghi, 


Oburater  Kanzler. 


Franz  Freiherr  von  Pillersdorff, 


Hof-Kander. 


Johann  Freiherr  Krticzka  von  Jaden, 

Vize-Kanzler. 


Nach  Sr.  k.  k.  apostol.  Majestät 


höchst  eigenem  Befehle: 


Franz  Ritter  von  Nadherny, 

Hofrat. 
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der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

(Nach  der  zuletzt  genehmigton  Abänderung  vom  14.  September  1890  ) 


Den  Statuten  entsprechend  zerfallt  die  Geschäftsordnung 
der  kaiserlichen  Akademie  in  folgende  Abschnitte: 
I.  Von  den  Mitgliedern ; 

II.  Von  den  Klassen; 

III.  Von  den  Sitzungen; 

IV.  Von  den  Druckschriften; 

V.  Von  den  Preisen; 

VI.  Von  der  Geschäftsführung. 

I.  Von  den  Mitgliedern. 

81. 

Die  Akademie  besteht  aus  Ehrenmitgliedern,  aus 
wirklichen  und  aus  korrespondierenden  Mitgliedern.  Die 
Anzahl  der  Ehrenmitglieder  beträgt  24,  und  zwar  8  für  das 
Inland,  16  für  das  Ausland;  sie  zählt  ferner  60  inländische 
wirkliche  und  160  korrespondierende  Mitglieder.  Die  eine 
Hälfte  der  letzteren  hat  aus  österreichischen  Staatsbürgern, 
die  andere  aus  Ausländern  zu  bestehen. 

Wenn  ein  inländisches  wirkliches  oder  korrespon- 
dierendes Mitglied  seine  österreichische  Staatsbürgerschaft 
aufgibt,  so  tritt  es  in  die  Reihe  der  ausländischen  korrespon- 
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liierenden  Mitglieder  ein.  Erwirkt  ein  ausländisches  korrespon- 
dierendes Mitglied  die  österreichische  Staatsbürgerschaft,  so 
wird  es  zu  den  inländischen  korrespondierenden  Mitgliedern 
gerechnet. 

§2. 

Alle  Mitglieder  werden  nach  dem  der  Geschäftsordnung 
im  Anhange  beigefügten  Modus  gewählt. 

§3. 

Der  Präsident  und  der  Vizepräsident  müssen,  so  wie 
die  beiden  Sekretäre  verschiedenen  Klassen  angehören. 
Von  ersteren  führt  jeder  in  seiner  Klasse  den  Vorsitz. 

§  4. 

Die  durch  die  Statuten  angeordnete  Wahl  des  Präsidenten 
wird  in  der  dem  Ende  seiner  dreijährigen  Funktionszeit 
nächstvorhergehenden  Wahlsitzung  vorgenommen.  Der  neu 
ernannte  Präsident  tritt  seine  Stelle  erst  nach  Ablauf  der 
dreijährigen  Funktionszeit  seines  Vorgängers  an.  Ist  nach 
Ablauf  dieser  Zeit  die  Allerhöchste  Bestätigung  des  neu 
gewählten  Präsidenten  nicht  erfolgt,  so  setzt  der  bisherige 
Präsident  seine  Dienstleistung  bis  zur  Bestätigung  des  neuen 
fort.  Wird  die  Stelle  des  Präsidenten  noch  vor  der  Wahl 
seines  Nachfulgers  erledigt,  so  tritt  der  Vizepräsident 
vorläufig  in  die  Funktion  des  Präsidenten. 

Bei  Erledigung  der  Stelle  des  Vizepräsidenten  vor 
Ablauf  seiner  Funktionszeit  erbittet  sich  die  Akademie  von 
ihrem  Kurator  desfalls  eine  Verfügung. 
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Frage,  ob  eine  Bestätigung  desselben  für  weitere  vier  Jahre 
Allerhöchsten  Ortes  einzuholen  sei.  Die  Akademie  beantwortet 
diese  Frage  durch  geheime  Abstimmung  für  jeden  der 
Sekretäre  abgesondert.  Fällt  die  Antwort  verneinend  aus,  so 
wird  zu  einer  neuen  Wahl  geschritten.  Der  neu  ernannte 
Sekretär  tritt  seine  Stelle  erst  nach  Ablauf  der  vierjährigen 
Funktionszeit  seines  Vorgängers  an.  Ist  nach  Ablauf  dieser 
Zeit  die  Allerhöchste  Bestätigung  nicht  erfolgt,  so  setzt  der 
bisherige  Sekretär  seine  Dienstleistung  bis  zur  Bestätigung 
des  neuen  fort. 

Wird  die  Stelle  des  Generalsekretärs  früher  erledigt,  so 
übernimmt  der  andere  Sekretär  bis  zur  nächsten  Wahlsitzung 
auch  die  Geschäfte  der  Akademie,  für  jene  der  Klasse  aber 
ordnen  die  in  Wien  anwesenden  Mitglieder  vorläufig  die 
nötige  Vertretung  an.  Das  letztere  geschieht  auch,  wenn  die 
Stelle  des  zweiten  Sekretärs  früher  erledigt  wird. 

Die  in  den  Paragraphen  4  und  5  bezeichneten  Wahlen 
geschehen  mittelst  gedruckter  Stimm-  und  Wahlzettel. 

II.  Ton  den  Klassen. 

§6. 

Von  den  beiden  Klassen,  in  welche  die  Akademie 
zerfallt,  hat  jede  in  allen  ihren  wissenschaftlichen  Angelegen- 
heiten einen  selbständigen  Wirkungskreis. 

Die  administrativen  Angelegenheiten  gehören  in  den 
Bereich  der  Gesamtakademie  (s.  §  1 1). 

§7. 

Von  den  ausländischen  Ehrenmitgliedern  gehören  8  in 
die  eine  und  eben  so  viele  in  die  andere  Klasse.  Die 
inländischen  Ehrenmitglieder  gehören  der  Gesamtakademie 
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an.  Die  wirklichen  und  die  korrespondierenden  Mitglieder 
kommen  beiden  Klassen  in  gleicher  Anzahl  zu. 

§8. 

Auf  die  Jahresdotation  der  Akademie  haben  beide 
Klassen  gleiche  Ansprüche.  Jeder  fallt  der  Erlös  ihrer  Druck- 
schriften zu.  Beide  haben  ihre  Geldmittel  vor  allem  zu 
Unterstützungen  von  Arbeiten  und  Unternehmungen  zu 
verwenden,  welche  von  ihnen  selbst  ausgehen. 

Jede  Klasse  stellt  selbständig  ihre  Preisaufgaben.  Die 
Gegenwartsgelder,  Honorare,  Reisevergütungen  und  Preise 
sind  jeder  Klasse  gesondert  in  Rechnung  zu  bringen. 

Jede  Klasse  verfügt  über  die  Verteilung  ihrer  Druck- 
schriften selbständig.  Sie  sendet  dieselben  gelehrten  Vereinen 
unter  Voraussetzung  der  Gegenseitigkeit  zu.  Sollte  dieser 
Voraussetzung  von  Seite  eines  Vereines  durch  längere  Zeit 
nicht  entsprochen  werden,  so  bat  der  Sekretär  seine  Klasse 
hievon  zu  verständigen. 

Gelehrte  Gesellschaften  können  mit  den  Denkschriften 
nur  dann  betcilt  werden,  wenn  sie  nebst  Sitzungsberichten 
auch  noch  Abhandlungen  herausgeben. 

§  10. 

Jede  Klasse  kann  über  ihr  Eigentum  nur  mit  Zustimmung 
der  Gesamtakademie  verfügen. 

III.  Von  den  Sitzungren. 

§  11. 

Die  Sitzungen  der  Akademie  sind  cntwederGesamt-  oder 
Klassensitzungen.  Beide  wechseln  in  der  Regel  so,  daß 
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in  drei  aufeinander  folgenden  Wochen  Klassensitzungen,  in 
der  vierten  eine  Gesamtsitzung  gehalten  wird.  In  der  Kar-, 
Pfingst-  und  Weihnachtwoche  sowie  in  den  Monaten  August 
und  September  finden  keine  Sitzungen  statt.  Die  letzte 
Sitzung  im  Monate  Juli  ist  immer  eine  Gesamtsitzung. 

A.  Von  den  Gesamtsitzungen. 
§  12. 

An  den  Gesamlsitzungen  nehmen  nur  die  wirklichen 
Mitglieder  teil.  Gegenstände  der  Verhandlung  in  denselben  sind : 

a)  alle  die  Akademie  als  Ganzes  betreffenden  Angelegen- 
heiten; 

b)  Anträge  auf  Geldbewilligungen.  Solche  Bewilligungen 
können  nur  in  diesen  Sitzungen  erteilt  werden; 

c)  Ausschreibungen  und  Zuerkennungen  von  Preisen; 

d)  Wahlen  der  Mitglieder. 

Die  unter  c)  und  d)  angeführten  Geschäfte  sind  nur  in 
jenen  Gesamtsitzungen  vorzunehmen,  zu  welchen  auch  die 
nicht  in  Wien  wohnenden  wirklichen  Mitglieder  einberufen 
worden  sind. 

§  13. 

Die  Bedingungen,  unter  welchen  Unterstützungen  zu 
wissenschaftlichen  Unternehmungen  erteilt  werden,  bestimmt 
jede  Klasse  von  Fall  zu  Fall. 

§  14. 

Jede  Bewilligung  zur  Unterstützung  wissenschaftlicher 
Unternehmungen  ist  nur  auf  den  Zeitraum  eines  Verwaltungs- 
jahres zu  erleilen.  Nach  Ablauf  desselben  muß  eine  neue 
Bewilligung  nachgesucht  werden;  diese  kann  gewährt  oder 
verweigert  werden. 
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§  15. 

Um  die  Tagesordnung  verfassen  zu  können,  müssen 
beabsichtigte  Anträge  mindestens  einen  Tag  vor  der 
Sitzung  formuliert  dem  Generalsekretär  übergeben  werden. 

§  16. 

Die  Verhandlungen  eröffnet,  leitet  und  schließt  der 
Präsident.  Er  sammelt  die  Stimmen  nacli  der  ihm  zweckmäßig 
erscheinenden  Ordnung. 

Bei  Gleichheit  der  Stimmen  gibt  die  des  Präsidenten 
den  Ausschlag. 

§  17. 

Im  Verhinderungsfalle  des  Präsidenten  führt  der  Vize- 
präsident den  Vorsitz.  Ist  auch  dieser  nicht  anwesend,  so 
tritt  das  älteste  Mitglied  an  dessen  Stelle.  Auf  gleiche  Weise 
ist  zu  verfahren,  wenn  sich  der  Vorsitzende,  ohne  die 
Sitzung  zu  schließen,  aus  derselben  entfernt. 

■ 

§  18. 

Die  Sekretäre  haben  ihre  Plätze  zur  Seile  der  Präsidenten. 
An  diese  reihen  sich  die  übrigen  Mitglieder  nach  dem  Tage 
der  Allerhöchsten  Ernennung.  Bei  den  an  demselben  Tage 
ernannten  Mitgliedern  entscheidet  das  Lebensalter. 

§  10. 

Zur  Fassung  eines  Beschlusses  ist  die  Gegenwart  von 
wenigstens  sechzehn  Mitgliedern  erforderlich. 

Das  Stimmrecht  kann  nur  persönlich  ausgeübt  werden. 

Jeder  Anwesende  ist  verpflichtet,  seine  Stimme  abzu- 
geben. 
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§  20. 

Jedem  Mitgliede  der  Akademie  steht  es  frei,  während 
einer  Verhandlung  das  Wort  zu  verlangen.  Der  Präsident 
erteilt  es  in  der  Ordnung,  in  welcher  es  begehrt  wurde.  Wer 
das  Wort  hat,  darf  von  keinem  anderen  Mitgliede  unterbrochen 
werden.  Das  Verlangen  des  Wortes  wird  nicht  als  Unter- 
brechung angesehen. 

Dem  Präsidenten  steht  es  zu,  ein  Mitglied  zur  Ordnung 
zu  rufen. 

§  21. 

Jedes  Mitglied  hat  das  Recht,  auf  geheime  Abstimmung 
anzutragen.  Diese  findet  statt,  wenn  mindestens  zwei 
Mitglieder  den  Antrag  unterstützen. 

§  22. 

Ober  jede  Sitzung  wird  von  einem  der  Sekretäre  ein 
Protokoll  geführt  und  der  Akademie  zur  Gutheißung  vor- 
gelesen. In  demselben  sind  nur  Vorlagen,  Anträge  und 
Beschlüsse  aufzuführen. 

Jedes  Mitglied  hat  das  Recht,  ein  Separatvotum  abzu- 
geben. Ein  solches  muß  aber  noch  während  der  Sitzung 
angekündigt  und  längstens  im  Laufe  des  nächsten  Tages  dem 
Sekrelär  übergeben  werden.  Findet  dieser  den  Inhalt  mit  der 
Verhandlung  im  Einklänge,  so  wird  es  unter  gleichzeitiger 
Beifügung  der  Molivierung  des  Akadeniiebcschlusses  durch 
den  Generalsekretär  dem  Protokolle  beigegeben,  im  entgegen- 
gesetzten Falle  ist  es  der  Akademie  in  der  nächsten  Sitzung 
vorzulegen. 

§  23 

Am  30.  Mai,  als  dem  Jahrestage  der  Gründung  der 
Akademie,  isl  eine  feierliche  Gesain tsitzung  abzuhalten, 
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zu  der  alle  wirklichen  Mitglieder  einberufen  werden.  In  dieser 
Sitzung  erstattet  der  Generalsekretär  den  statutenmäßig 
angeordneten  Bericht  über  die  Wirksamkeit  und  Gestaltung 
der  Akademie  und  gedenkt  der  im  Laufe  des  Jahres 
abgeschiedenen  Mitglieder;  sodann  werden  die  über  die 
Preisschriften  gefällten  Urteile  und  die  Namen  der  Verfasser 
der  gekrönten  Abhandlungen  durch  den  Präsidenten  kund- 
gegeben; endlich  wird  von  einem  Mitgliede  abwechselnd  aus 
der  einen  und  der  anderen  Klasse  ein  Vortrag  gehalten.  Der 
Präsident  der  Klasse  ladet  hiezu  die  Mitglieder  rechtzeitig  ein. 
Erklärt  sich  drei  Monate  vor  der  feierlichen  Sitzung  kein 
Mitglied  zur  Abhaltung  dieses  Vortrages  bereit,  dann  hat  das 
jüngst  eingetretene  Mitglied  und  bei  mehreren  gleichzeitig 
eingetretenen  das  dem  Alter  nach  jüngste,  welches  einen 
derartigen  Vortrag  noch  nicht  gehalten  hat,  die  Verpflichtung 
hiezu. 

B.  Von  den  Klassensitzungen. 

Jede  Klassensilzung  zerfällt  in  einen  öffentlichen  und 
einen  nicht  öffentlichen  Teil.  In  jenem  werden  zur  öffentlichen 
Verhandlung  geeignete  Geschäftsstücke  zur  Kenntnis  gebracht 
und  wissenschaftliche  Vorträge  gehalten;  in  diesem  werden 
die  zur  öffentlichen  Mitteilung  nicht  geeigneten  Gegenstände 
verhandelt. 

§  25. 

In  dem  öffentlichen  Teile  der  Sitzungen  haben  nur  die 
wirklichen  Mitglieder  der  Klasse  Stimmrecht. 

Nicht  in  Wien  wohnende  Mitglieder  können  auch  zu  den 
Klassensitzungen  einberufen  werden. 
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Ein  wirkliches  Mitglied  lial  in  den  Sitzungen  der  Klasse, 
welcher  es  nicht  angehört,  nur  hei  jenen  Verhandlungen 
Stimmrecht,  für  die  es  geladen  wurde. 

Dem  nicht  öffentlichen  Teile  der  Sitzung  dürfen  nur 
wirkliche  Mitglieder  der  Akademie  beiwohnen. 

§  26. 

In  den  Klassensitzungen  leitet  der  Vorsitzende  die 
Verhandlungen  und  sammelt  die  Stimmen  entweder  von  dem 
ältest  oder  von  dem  jüngst  eingetretenen  Mitgliede  angefangen. 
Bei  Gleichheit  der  Stimmen  gibt  seine  Stimme  den  Ausschlag. 

§  27. 

Im  Verhinderungsfalle  des  Vorsitzenden  führt  das 
älteste  Mitglied  den  Vorsilz.  Dasselbe  geschieht,  wenn  sich 
der  Vorsitzende,  ohne  die  Sitzung  zu  schließen,  entfernt. 

§  28. 

Der  Sekretär  nimmt  seinen  Platz  an  der  Seite  des 
Vorsitzenden. 

Die  wirklichen  Mitglieder  werden  nach  dem  Tage  ihrer 
Allerhöchsten  Ernennung,  und  wenn  diese  für  mehrere 
Mitglieder  an  demselben  Tage  erfolgt  ist,  nach  dem  Lebens- 
alter gereiht. 

§  29. 

Zur  Fassung  eines  Beschlusses  ist  die  Gegenwart  von 
mindestens  acht  Mitgliedern  erforderlich.  Das  Stimmrecht 
kann  nur  persönlich  ausgeübt  werden. 

§  30. 

Der  Vorsitzende  erteilt  das  Wort  in  der  Ordnung,  in  der 
es  verlangt  wurde.  Wer  das  Wort  hat,  darf  von  keinem 
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anderen  Mitgliede  unterbrochen  werden.  Das  Verlangen  des 
Wortes  wird  nicht  als  Unterbrechung  angesehen. 

Dem  Vorsilzenden  steht  es  zu,  ein  Mitglied  zur  Ordnung 
zu  rufen. 

§  31. 

Geheime  Abstimmung  findet  statt,  wenn  ein  Mitglied 
hiezu  den  Antrag  stellt  und  dieser  wenigstens  von  zwei 
Mitgliedern  unterstützt  wird.  Sie  hat  mittelst  gedruckter 
Stimmzettel  zu  geschehen. 

§  32. 

Für  jede  Sitzung  hat  der  Sekretär  eine  Tagesordnung 
vorzulegen. 

Die  von  Mitgliedern  zu  haltenden  Vorträge  müssen  dem 
Sekretär  wenigstens  einen  Tag  vor  der  Sitzung  angemeldet 
werden;  Anträge  sind  in  derselben  Frist  formuliert  zu  über- 
geben. Von  Nichtmitgliedern  zu  haltende  Vorträge  sind  dem 
Sekretär  mindestens  drei  Tage  vorher  druckfertig  einzu- 
händigen. 

Der  Sekretär  hat  zu  beurteilen,  ob  sich  die  von  Nicht- 
mitgliedern eingereichten  Abhandlungen  zum  Vortrage  eignen 
oder  nichl.  In  letzterem  Falle  ist  er  jedoch  verpflichtet,  wenn 
es  der  Verfasser  wünscht,  die  Abhandlung  der  Klasse,  und 
zwar  nach  seinem  Ermessen  im  öffentlichen  oder  nicht  öffent- 
lichen Teile  der  Sitzung  zur  Entscheidung  vorzulegen. 

8  33. 

Der  Sekretär  hat  über  jede  Sitzung  ein  Protokoll 
abzufassen  und  es  der  Klasse  zur  Gutheißung  vorzulesen. 
Dieses  hat  zu  enthalten: 

a)  die  Anzeige  der  eingegangenen  Geschäftsstücke ; 

b)  die  der  wissenschaftlichen  Vorträge; 

c)  von  den  Verhandlungen  nur  Anträge  und  Beschlüsse. 
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Ein  Separatvotum  muß  während  der  Sitzung  angekündigt 
und  längstens  im  Laufe  des  folgenden  Tages  dem  Sekretär 
eingehändigt  werden.  Findet  er  dessen  Inhalt  mit  den 
Verhandlungen  im  Einklänge,  so  wird  es  unter  gleichzeitiger 
Beifügung  der  Motivierung  des  Beschlusses  der  Klasse  durch 
den  Sekretär  dem  Protokolle  beigegeben,  im  entgegen- 
gesetzten Falle  ist  es  der  Klasse  in  der  nächsten  Sitzung 
vorzulegen. 

§  34. 

Der  Sekretär  hat  die  zur  Entscheidung  vorliegenden 
Geschäftsstücke  nach  ihrem  Inhalte  mitzuteilen,  ihre 
Beziehungen  zu  den  Statuten,  der  Geschäftsordnung  oder  zu 
früheren  Beschlüssen  in  ähnlichen  Fällen  auseinander  zu 
setzen.  Der  Vorsitzende  fordert  die  Mitglieder  auf,  hierüber 
das  Wort  zu  nehmen  und  einen  Antrag  zu  stellen;  geschieht 
dies  nicht,  so  ist  der  Sekretär  zur  Stellung  eines  Antrages 
verpflichtet.  Erst  wenn  niemand  mehr  das  Wort  verlangt, 
wird  zur  Abstimmung  geschritten. 

§  35. 

Die  Vorträge  sollen  in  der  Regel  in  deutscher  Sprache 
gehalten  werden  und  die  Dauer  einer  halben  Stunde  nicht 
überschreiten.  Der  Vorsitzende  hat,  wenn  diese  Zeit 
abgelaufen  ist,  den  Sprechenden  daran  zu  eriunern,  kann 
aber  nach  seinem  Ermessen  in  besonderen  Fällen  eine 
längere  Frist  gestalten. 

§  36. 

Von  den  gehaltenen  Vorträgen  und  vorgelegten 
Abhandlungen  wird  ein  kurzer,  vom  Verfasser  gelieferter 
Auszug  in  dem  akademischen  Anzeiger  (siehe  §  42  und  48) 
veröffentlicht.  In  Ermanglung  eines  solchen  Auszuges  wird 
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nur  der  Titel  der  Abhandlung  aufgenommen.  Auch  solche 
eingesendete  Arbeiten,  die  nicht  zum  Vortrag  gelangen, 
werden  darin  angezeigt. 

C.  Von  den  Kommissionen. 
§  37. 

Geschäfte,  welche  eine  umständlichere  Erwägung  oder 
besondere  Fachkenntnis  erfordern,  sie  mögen  einer  Gesamt- 
und  Klassensitzung  zustehen,  endlich  alle  Geldbewilligungen 
werden  einer  Kommission  zur  Berichterstattung  zugewiesen. 

Diese  kann  eine  permanente  oder  eine  zeit- 
weilige sein. 

Für  jede  wichtige,  die  Gesamtakademie  betreffende 
Angelegenheit  ist  eine  Kornmission  zu  bilden,  in  welcher 
beide  Klassen  durch  eine  gleiche  Anzahl  von  Mitgliedern 
vertreten  sind.  Es  kann  jedoch  in  solchen  Fällen  in  jeder 
Klasse  eine  besondere  Kommission  gebildet  werden. 

Die  Ernennung  der  Kommissionsmitglieder  geschieht 
bei  wissenschaftlichen  Gegenständen  immer  durch  den 
Vorsitzenden.  Für  adniinistralive  und  organisatorische  Gegen- 
stände können  die  Mitglieder  der  Kommission  über  Antrag  eines 
Mitgliedes  auch  durch  Wahl  bestimmt  werden,  jedoch  nur, 
wenn  die  Versammlung  sich  hiefür  entscheidet.  Bei  den 
Klasscnsitzungen  findet  die  Bildung  der  Kommissionen  stets 
nur  im  vertraulichen  Teile  der  Sitzung  statt.  Die  Namen  der 
Kommissionsinitglieder  sind  geheim  zu  halten. 

Ein  wirkliches  Mitglied  kann  die  Ernennung  in  eine 
Kommission  nur  dann  ablehnen,  wenn  es  Gründe  angibt, 
die  der  Vorsitzende  als  zureichend  erkennt. 

Der  Antragsteller  ist  jederzeit  Mitglied  der  Kommission. 
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Zu  den  Kommissionen  können  auch  korrespondierende 
Mitglieder  beigezogen  werden. 

§  38. 

Jede  Kommission  wählt  aus  ihrer  Mitte,  gleich  nach 
der  Sitzung,  in  der  sie  ernannt  wurde,  ein  wirkliches  Mitglied 
der  Akademie  zum  Obmann.  Dieser  hat  die  Kommission 
einzuberufen. 

Es  ist  der  Kommission  oder  ihrem  Obmann  überlassen, 
jene  Mittel  zu  ergreifen,  durch  welche  die  gestellte  Aufgabe 
am  zweckmäßigsten  und  in  kürzester  Zeit  gelöst  werden  kann. 

Die  Kommission  kann  sich  durch  Sachverständige,  wenn 
sie  auch  nicht  Mitglieder  der  Akademie  sind,  verstärken. 

Die  Sekretäre  haben  nur  dann  den  Kommissionen 
beizuwohnen,  wenn  sie  dazu  ernannt  wurden. 

§  39. 

Jede  Kommission  wählt  gleich  bei  ihrem  ersten 
Zusammentreten,  wenn  nötig,  einen  Protokollführer,  und 
nachdem  die  Verhandlung  geschlossen  ist,  ein  wirkliches 
Mitglied  der  Akademie  zum  Berichterstatter. 

§  4-0. 

Jeder  Kommissionsbericht  hat  einen  bestimmten  Antrag 
zu  enthalten. 

Über  Arbeiten  von  Nichtmitgliedern  sind  nur  die 
Beschlüsse  von  Seite  der  Klasse  bekannt  zu  geben. 

Wenn  Berichte  nach  Ablauf  von  zwei  Monaten  nicht 
erstattet  sind,  haben  die  Sekretäre  die  Berichterstattung 
zu  betreiben. 

§  41. 

Permanente  Kommissionen  haben  jährlich  sowohl  über 
ihre  Tätigkeit  als  über  die  Verwendung  der  ihnen  etwa 
zugewiesenen  Geldmittel  der  Klasse  Bericht  zu  crclallen. 
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IV.  Von  den  Druckschriften. 

§  42. 

Die  Akademie  veröffentlicht: 

a)  Denkschriften ; 

b)  Sitzungsberichte; 

c)  den  akademischen  „Anzeiger*; 

d)  Arbeiten  der  permanenten  Kommissionen; 
t)  einen  Almanach ; 

f)  selbständige  Werke. 

Jede  Klasse  gibt  ihre  Schriften  in  gesonderten  Reihen 
heraus. 

§  43. 

In  den  Bereich  akademischer  Veröffentlichungen  gehören 
nur  Arbeiten,  welche  die  Erweiterung,  nicht  aber  solche, 
die  bloß  die  Verbreitung  der  Wissenschaft  zum  Ziele  haben. 
Auszüge  und  Besprechungen  bereits  gedruckter  und  allgemein 
zugänglicher  Werke,  Übersetzungen  aus  gangbaren  Sprachen, 
sowie  bereits  an  anderen  Orten  veröffentlichte  Beobachtungen 
und  Untersuchungen  können  in  die  Druckschriften  der 
Akademie  nicht  aufgenommen  werden. 

§  44. 

Abhandlungen  und  Mitteilungen,  welche  der  Akademie 
vorgelegt  werden,  können  in  jeder  Landessprache  der 
Monarchie  oder  in  lateinischer  Sprache  verfaßt  sein  und 
werden  in  jener  gednickt,  in  welcher  sie  geschrieben  sind. 
Hält  die  Klasse  es  für  nötig,  so  ist  eine  Übersetzung  ins 
Deutsche  beizufügen.  Auch  wird  es  ihr  anheimges teilt,  von 
Fall  zu  Fall  Arbeiten  in  anderen  Sprachen  zuzulassen. 
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§  45. 

Jede  für  die  Druckschriften  der  Akademie  bestimmte 
Abhandlung  ist  in  einer  Klassensitzung  ganz  oder  im  Auszuge 
vorzutragen  oder  wenigstens  anzuzeigen.  Abhandlungen  von 
Mitgliedern  werden  in  der  Regel  keiner  Prüfung  unterzogen. 
Erhebt  sich  gegen  eine  Abhandlung  ein  Bedenken,  so  ist  über 
dieses  mit  dem  Verfasser  eine  Verhandlung  einzuleiten,  deren 
Ergebnis  der  Klasse  zum  Beschlüsse  vorzulegen  ist. 

Vorgelegte  Abhandlungen  von  Nichtmitgliedern  sind 
immer  einer  Kommission  zuzuweisen.  Die  betreffenden 
Berichte  sind  schriftlich  abzugeben. 

§  46. 

Jede  Klasse  hat  den  zulässigen  Maximalumfang  der 
einzelnen  Abhandlungen  in  ihren  Schriften  festzustellen. 

§  47. 

Die  Sitzungsberichte  enthalten: 

a)  zur  Veröffentlichung  bestimmte  Arbeiten; 

b)  Beschlüsse  und  andere  Mitteilungen; 

c)  ein  Verzeichnis  der  eingegangenen  Druckschriften. 

§  48. 

Der  akademische  »Anzeiger*  erscheint  einige  Tage  nach 
jeder  Klassensitzuug  und  enthält  nebst  den  Mitteilungen  über 
die  in  diesen  Sitzungen  verhandelten  Gegenstände  und 
eingegangenen  Stücke  die  von  den  Herren  Autoren  selbst 
verfaßten  Auszüge  aus  den  von  ihnen  vorgelegten  Abhand- 
lungen, oder  wenn  ein  solcher  Auszug  nicht  abgegeben 
wurde,  bloß  die  Titel  der  Abhandlungen.  Auch  die  monat- 
lichen Beobachtungen  der  k.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus  erscheinen  im  Anzeiger. 


Digitized  by  Google 


Geschäftsordnung,  3 1 

Die  Arbeiten  permanenter  Kommissionen  werden 
in  besonderen  periodischen  Schriften  oder  in  eigenen  Werken 
veröffentlicht.  Umfang  und  Honorierung  derselben  werden 
über  Antrag  der  Kommission  von  Fall  zu  Fall  bestimmt. 

§  50. 

Der  akademische  Almanach  erscheint  jedes  Jahr 
nach  der  feierlichen  Sitzung.  Er  enthält  die  Obersicht  der 
Sitzungen  der  Akademie,  ihre  Statuten  und  Geschäftsordnung, 
eine  fortlaufende  Zusammenstellung  der  an  die  Akademie  im 
letzten  Jahre  ergangenen  Erlässe,  die  Preisfragen,  den 
Personalstand  der  Akademie  und  das  Verzeichnis  sämtlicher 
Mitglieder  in  alphabetischer  Ordnung  mit  Angabe  ihres 
Wohn-  und  Geburtsortes,  sowie  des  Datums  ihrer  Geburt,  ein 
Verzeichnis  der  von  der  Akademie  herausgegebeneu  Schriften 
und  der  Werke  und  anderweitigen  Publikationen  ihrer  Mit- 
glieder, endlich  sämtliche  in  der  feierlichen  Sitzung 
erstatteten  Berichte  und  gehaltenen  Vorträge  u.  s.  w.  Der 
Almanach  bildet  überhaupt  eine  Sammlung  des  Materials  zur 
Geschichte  der  Akademie. 

§  51, 

Abhandlungen,  für  welche  der  Verfasser  kein  Honorar 
beansprucht,  bleiben,  auch  wenn  sie  in  den  periodischen  Druck- 
schriften der  Akademie  aufgenommen  sind,  sein  Eigentum 
und  können  von  demselben  auch  anderwärts  veröffentlicht 
werden. 

§  52. 

Die  Herausgabe  selbständiger  Werke  unterstützt  die 
Akademie  nur  dann  mit  Geldmitteln,  wenn  dieselben  zur 
Erweiterung  der  Wissenschaft,  nicht  bloß  zu  ihrer  Verbreitung 
dienen  und  druckfertig  vorgelegt  werden.  Eine  Kommission 
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der  betreffenden  Klasse  prüft  dieselben  in  Bezug  auf  ihren 
wissenschaftlichen  Wert  und  die  Art  ihrer  Herausgabe. 
Lautet  der  Bericht  günstig,  ist  ein  genauer  Kostenanschlag 
für  die  Drucklegung  ermittelt  und  sind  die  näheren 
Bestimmungen  der  Herausgabe  von  der  Klasse  genehmigt,  so 
bringt  diese  einen  Antrag  vor  die  Gesamtakademie.  Werke, 
welche  beide  Klassen  betreffen,  werden  auf  gleiche  Weise 
durch  eine  gemischte  Kommission  begutachtet.  Der  Bericht 
derselben  wird  jeder  der  beiden  Klassen  besonders  vorgelegt 
und  gelangt  von  diesen  an  die  Gesamtakademie. 

Bei  der  Bewilligung  zum  Drucke  ist  zugleich  die  Anzahl 
der  Freiexemplare  für  den  Verfasser  zu  bestimmen.  Dieser  hat 
in  geeigneter  Weise  bei  der  Herausgabe  des  Werkes  ersichtlich 
zu  machen,  daß  diese  mit  Unterstützung  oder  auf  Kosten  der 
Akademie  erfolgte. 

Die  Redaktion  der  Denkschriften,  der  Sitzungsberichte 
und  des  Almanachs,  sowie  aller  amtlichen  Anzeigen  wird  von 
den  Sekretären  besorgt. 

Die  zur  Veröffentlichung  bestimmten  Aufsätze  sind  nach 
der  Zeitfolge  ihres  Einlangens  zu  reihen. 

§  54- 

Die  von  den  permanenten  Kommissionen  heraus- 
gegebenen Werke  und  periodischen  Schriften  werden  in  der 
Regel  von  den  Berichterstattern  der  Kominissionen  redigiert. 
Sollten  diese  daran  verhindert  sein,  so  wählen  die  Kom- 
missionen im  Einverständnis  mit  ihren  Klassen  die  Redak- 
teure dafür. 

§  55. 

Die  Überwachung  des  Druckes  von  selbständigen,  durch 
die  Akademie  herauszugebenden  Werken  liegt  den  Sekre- 
tären ob. 
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Ohne  ihr  Vorwissen  und  Gutheißen  darf  an  den  Manu- 
skripten und  deren  Beilagen  nichts  geändert  werden. 

§  56. 

Dem  Verfasser  einer  Abhandlung  wird,  wenn  er  in 
Wien  anwesend  ist,  in  der  Regel,  wenn  er  sich  nicht  in 
Wien  befindet,  sobald  er  es  wünscht  oder  der  Sekretär  es  für 
notwendig  erachtet,  ein  Abzug  des  Satzes  zur  Durchsicht 
mitgeteilt. 

Umfangreichere  Änderungen  am  Texte  dürfen  nicht 
gemacht  werden.  Wie  weit  diese  gehen  können,  ist  dem 
Ermessen  der  Sekretäre  überlassen. 

V.  Von  den  Preisen. 

§  57. 

Die  um  einen  Preis  werbenden  Abhandlungen  dürfen  den 
Namen  des  Verfassers  nicht  enthalten  und  sind,  wie  all- 
gemeinüblich, mit  einem  Motto  zu  versehen.  Jeder  Abhandlung 
hat  ein  versiegelter,  mit  demselben  Motto  versehener  Zettel 
beizuliegen,  der  den  Namen  des  Verfassers  enthält.  Die 
Abhandlungen  dürfen  nicht  von  der  Hand  des  Verfassers 
geschrieben  sein. 

In  der  feierlichen  Sitzung  eröffnet  der  Präsident  den 
versiegelten  Zettel  jener  Abhandlung,  welcher  der  Preis 
zuerkannt  wurde,  und  verkündet  den  Namen  des  Verfassers. 
Die  übrigen  Zettel  werden  uneröfTnet  verbrannt,  die 
Abhandlungen  aber  aufbewahrt,  bis  sie  mit  Berufung  auf  das 
Motto  zurückverlangt  werden. 

§  58. 

Teilung  eines  Preises  unter  mehreren  Bewerbern  finde! 
nicht  statt. 
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§  59. 

Jede  gekrönte  Preisschrift  bleibt  Eigentum  ihres 
Verfassers.  Wünscht  es  aber  derselbe,  so  wird  die  Schrift 
durch  die  Akademie  als  selbständiges  Werk  veröffentlicht  und 
geht  in  das  Eigentum  derselben  über.  Ein  Honorar  für  das- 
selbe kann  aber  dann  nicht  beansprucht  werden. 

§  60. 

Die  wirklichen  Mitglieder  der  Akademie  dürfen  an  der 
Bewerbung  um  diese  Preise  nicht  teilnehmen. 

§  61. 

Abhandlungen,  welche  den  Preis  nicht  erhalten  haben, 
der  Veröffentlichung  aber  würdig  sind,  können  auf  den 
Wunsch  des  Verfassers  von  der  Akademie  veröffentlicht  werden. 

YI.  Von  der  Geschäftsführung. 

§  62. 

Die  Verwaltung  der  Dotation,  des  Druckkosten- 
äquivalentes, des  Pauschais  zur  Erhaltung  des  Akademie- 
gebäudes und  der  Fonde  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  geschieht  durch  die  Organe  derselben. 

Die  Kassageschäfte  werden  von  einem  Beamten  der 
Akademie  unter  Aufsicht  des  Generalsekretärs  besorgt. 

Die  Kontrolle  wird  durch  eine  aus  drei  von  der  Gesamt- 
akademie  gewählten  Mitgliedern  und  aus  dem  jeweiügen 
zweiten  Sekretär  bestehende  Kommission  geübt. 

Jährlich  tritt  eines  der  gewählten  Mitglieder  aus  und 
wird  durch  ein  neues  ersetzt;  das  erste  und  zweite  Mal 
entscheidet  hiebei  das  Los,  später  hat  jedesmal  das  am  längsten 
in  der  Kommission  gewesene  Mitglied  auszutreten.  Das 
austretende  Mitglied  ist  erst  nach  drei  Jahren  wieder 
wählbar. 
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§  63. 

Die  Geschäfte  der  Akademie  werden  von  den  Sekretären 
mit  Hilfe  des  ihnen  zugewiesenen  Personales  besorgt. 

§  64. 

Der  Generalsekretär  führt  die  Geschäfte  der  Gesamt- 
akademie und  die  seiner  Klasse. 

Derselbe  hat  Anspruch  auf  eine  Wohnung  im  Akademie- 
gebäude. 

Der  Sekretär  der  anderen  Klasse  besorgt  deren  Geschäfte 
selbständig. 

Derselbe  erhält  außer  seinem  Funktionsgehalt  noch  eine 
Zulage  von  525  Gulden  österr.  Währung. 

§  65. 

Im  Falle  längerer  Verhinderung  eines  Sekretärs  ordnet 
die  Klasse  eine  Stellvertretung  für  die  Geschäfte  der  Klasse 
an.  Im  Falle  längerer  Verhinderung  des  Generalsekretärs 
werden  die  Geschäfte  der  Gesamtakademie  vom  Sekretär  der 
anderen  Klasse  besorgt. 

§  66.  *) 

Zur  Führung  der  Geschäfte  der  Akademie  werden  den 
Sekretären  folgende  Beamte  beigegeben: 

a)  ein  Aktuar,  b)  ein  erster  Kanzellist,  c)  zwei  zweite 
Kanzellisten. 

Der  Aktuar  erhält  die  Bezüge  (Gehalt,  Aktivitätszulage 
und  Pension)  eines  Staatsbeamten  der  VIII.  Rangsklasse, 

der  erste  Kanzellist  jene  der  IX.  Rangsklasse, 

die  zwei  zweiten  Kanzellisten  jene  der  X.  Rangsklasse. 

Außerdem  wird  ein  Buchhalter,  dem  auch  die  Kassa- 
gebarung obliegt,  mit  einem  von  Fall  zu  Fall  festzusetzenden 
Honorare  bestellt. 

•)  Siehe  den  Nachtrag. 

3* 


Digitized  by  Google 


36  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 

Das  Dienstpersonale  bilden  zwei  Diener  mit  einem 
Gehalte  von  jährlichen  400  fl.  48  kr.  und  1 00  fl.  12  kr. 
Aktivitätszulage. 

§  67. 

Die  Beamten  und  der  Buchhalter  werden  auf  Grund 
eines  von  den  übrigen  Funktionären  gebilligten  Antrages  des 
Generalsekretärs  durch  die  Akademie  ernannt. 

Die  Aufnahme  des  Dienstpersonales  bleibt  dem  General- 
sekretär im  Einverständnisse  mit  den  übrigen  Funktionären 
überlassen.  Diesem  steht  auch  das  Recht  zu,  im  Falle  des 
Bedürfnisses  provisorisch  Hilfskräfte  aufzunehmen. 

§  68. 

Der  Generalsekretär  ist  Vorsteher  der  Kanzlei  und  ihm 
ist  das  Hilfs-  und  Dienstpersonale  zunächst  untergeordnet. 
Er  hat  das  Recht,  diesen  Beamten  einen  Urlaub  von 
längstens  einer  Woche  zu  bewilligen.  Die  Erteilung  eines 
längeren  Urlaubes,  bis  zu  einem  Monat,  steht  dem  Präsidenten 
zu.  Einen  noch  längeren  Urlaub  kann  nur  die  Akademie 
gewähren. 

§  69. 

Alle  an  die  Akademie  gerichteten  Zusendungen  gehen 
an  die  Kanzlei  derselben.  Dem  Generalsekretär  steht  die 
Eröffnung  der  eingelaufenen  Stücke  zu,  außer  wenn  diese 
ausdrücklich  dem  Präsidenten  vorbehalten  ist. 

Der  Generalsekretär  hat  für  die  ordnungsmäßige 
Zuweisung  der  Geschäftsstücke  zu  sorgen. 

§  70. 

Alle  die  Gesamtakademie  betreffenden  Aktenstücke 
unterzeichnen  der  Präsident  und  der  Generalsekretär. 
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Wichtige  Eingaben,  Noten,  Erlasse  und  die  Sitzungs- 
protokolle werden,  wenn  sie  sich  nur  auf  eine  Klasse  beziehen, 
von  dem  Vorsitzenden  derselben  mit  unterfertigt. 

Die  gewöhnliche  Korrespondenz  der  Akademie  unter- 
zeichnen die  Sekretäre. 

§  71. 

Der  Generalsekretär  veranlaßt  die  Anweisung  der  zu 
erfolgenden  Geldbeträge,  und  zwar  nach  folgenden  Normen: 

a)  Jedes  wirkliche  Mitglied  empfängt  für  seine  Gegenwart 
bei  einer  Sitzung  seiner  Klasse  oder  der  Gesamtakademie 
eine  Entschädigung  von  10  Gulden;  hievon  sind  nur 
die  Funktionäre  ausgenommen. 

b)  Jedes  auswärtige  wirkliche  Mitglied  erhält,  sobald  es 
von  der  Akademie  nach  Wien  eingeladen  wird,  außer  den 
Sitzungsgeldern  eine  Reisekostenentschädigung  von 
1 20  Gulden. 

Die  in  den  Sitzungsberichten  abgedruckten  Auf- 
sätze werden  nur  bis  fünf,  die  in  den  Denkschriften 
bis  zwölf  Bogen  für  den  Band  einschließlich  honoriert. 

Die  Porto-  und  Frachtkosten  können,  ohne  bei  der 
Akademie  deshalb  anzufragen,  gegen  ordnungsmäßige  Belege 
bis  zum  Betrage  von  30  Gulden  ausbezahlt  werden. 

§  72. 

Der  Generalsekretär  hat  für  alle  Geschäftsstücke,  welche 
sich  auf  Empfänge  oder  Ausgaben  beziehen,  die  Unterschrift 
des  Präsidenten  einzuholen. 

§  73. 

Derselbe  hat  jährlich  der  Akademie  einen  belegten 
Voranschlag  über  den  Bedarf  und  dessen  Bedeckung,  sowie 
eine  detaillierte  Rechnung  über  die    Gebarung    mit  d<»r 
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Gesamteinnahme  der  Akademie  vorzulegen,  welche  gedruckt 
unter  die  Mitglieder  zu  verteilen  ist.  Der  Voranschlag  sowohl 
als  auch  der  Gebarungsabschluß  werden  von  der  im  §  62 
erwähnten  Kontrollskommission  geprüft,  dem  Kurator  zur 
weiteren  Prüfung,  und  im  Falle  der  Genehmigung  zur 
Flüssigmachung  der  Geldmittel  vorgelegt. 

§  7-i. 

Der  Generalsekretär  hat  mit  Berücksichtigung  der 
Kosten  den  Preis  der  akademischen  Druckschriften  zu 
bemessen,  sowie  den  Verschleiß  und  die  Versendung  durch 
den  akademischen  Buchhändler  zu  überwachen. 

§  75. 

Dem  Generalsekretär  liegt  ob,  die  zum  Bezüge  der 
akademischen  Schriften  Berechtigten  mit  denselben  zu 
beteilen,  und  zwar  in  folgender  Art: 

a)  Jedes  Ehrenmitglied  im  Inlande,  als  beiden  Klassen 
angehörend,  erhält  die  sämtlichen  von  der  Akademie 
herausgegebenen  periodischen  Schriften  und  selb- 
ständigen Werke; 

b)  jedes  Ehrenmitglied  im  Auslande  wird  mit  den  sämt- 
lichen Druckschriften  derKlasse,  deres  angehört,  beteilt; 

c)  jedes  wirkliche  Mitglied  erhält  die  periodischen 
Schriften  der  Klasse,  der  es  angehört,  sowie  jene  selb- 
ständigen Werke  derselben,  die  es  zu  erhalten  aus- 
drücklich wünscht; 

d)  die  korrespondierenden  Mitglieder  des  Inlandes  erhalten 
mit  Ausnahme  der  Denkschriften  alle  periodischen 
Schriften  der  Klasse,  welcher  sie  angehören; 

e)  die  korrespondierenden  Mitglieder  des  Auslandes 
erhalten  sämtliche  periodischen  Schrilten  ihrer  Klasse. 
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Sämtliche  Beteiluugeu  gellen  vom  Tage  des  Eintrittes 
in  die  Akademie. 

Die  Beteiiung  einzelner  Mitglieder  mit  anderen  als  den 
liier  bezeichneten  Schriften  ist  von  Fall  zu  Fall  der 
Entscheidung  der  Klasse,  in  deren  Gebiet  sie  gehören, 
anheimgestellt. 

§  76.  *) 

Von  joder  in  die  akademischen  Sammlungen  auf- 
genommenen Arbeilen  werden  fünfzig  besondere  Abdrücke 
mit  eigenem  Titel  für  deren  Verfasser  veranstaltet. 

Eine  größere  Anzahl  als  die  genannte  kann  ein  Autor 
nicht  erhalten,  selbst  wenn  er  sie  auf  seine  eigene  Kosten 
anfertigen  lassen  wollte. 

Derlei  Abdrücke  werden,  nach  einer  dem  Ermessen  der 
Sekretäre  überlassenen  Anzahl,  von  der  Akademie  auch  in 
den  Buchhandel  gebracht. 

§  77. 

Dem  Kurator  der  Akademie  sind  all*»  Sitzungsprotokolle 
rechtzeitig  vorzulegen. 

8  78. 

Der  Antrag  auf  eine  allgemeine  Revision  der  Geschäfts- 
ordnung kann  in  jeder  Gesamtsitzung  gestellt,  aber  nur  in 
einer  Gesamtsitzung,  zu  der  auch  die  außerhalb  Wiens 
residierenden  Mitglieder  einberufen  worden  sind,  verhandelt 
und  nur  mit  einer  Majorität  von  wenigstens  zwei  Dritteln  der 
Stimmen  zum  Beschlüsse  erhoben  werden. 

§  79. 

Die  kaiserliche  Akademie  führt  als  Siegel  den  Doppel- 
adler mit  der  Umschrift:  „Kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien". 

*)  Siohe  den  Nachtrag. 


in 


Kaiserliche  Akademie  der  Winaensehaften. 


Anhang. 


Wahlmodns. 

1.  Die  Geschäfte,  durch  welche  die  Wahlen  überhaupt 
vorbereitet  und  vollzogen  werden,  bestehen: 

a)  in  der  Ernennung  einer  Kommission  zur  Beantwortung 
der  Frage,  ob  bei  den  bevorstehenden  Wahlen  bestimmte 
wissenschaftliche  Fächer  zu  berücksichtigen  seien 
oder  nicht; 

b)  in  der  Anforderung  von  Wahlvorschlägen  von  den 
wirklichen  Mitgliedern ; 

c)  in  der  Bildung  von  Kandidaten-  und  Wahllisten ; 

d)  in  der  Bestimmung  von  drei  oder  eines  einzelnen 
Namens  für  jeden  erledigten  Platz,  oder  der  eigentlichen 
Wahl. 

Je  nachdem  es  sich  um  die  Wahl  eines  wirklichen, 
eines  korrespondierenden  oder  eines  Ehrenmitgliedes 
handelt,  sind  alle  oder  nur  einzelne  dieser  Geschäfte 
erforderlich. 

2.  Die  Wahlvorschläge,  Kandidaten-  und  Wahllisten 
bilden  Beilagen  für  den  betreffenden  Wahlakt. 

I.  Wahl  wirklicher  Mitglieder. 

1.  Wenigstens  zwei  Monate  vor  einer  Wahl  wird  in 
einer  Sitzung  jener  Klasse,  in  welcher  ein  Platz  zu  besetzen 
ist,  eine  Kommission  ernannt,  die  reiflich  zu  erwägen  hat,  ob 
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die  der  Klasse  zustehenden  wissenschaftlichen  Fächer  in  ihren 
dermaligen  Mitgliedern  hinreichend  vertreten  seien  oder  nicht 
und  im  letzteren  Falle,  welche  Fächer  etwa  eine  voll- 
ständigere Vertretung  bedürfen;  ferner  auf  Grundlage  dieser 
Erwägung  den  Antrag  zu  stellen,  ob  für  ein  bestimmtes  Fach 
und  für  welches  gewählt  werden  soll,  oder  ob  die  Wahl  ohne 
Rücksicht  auf  ein  solches  bloß  nach  anerkannten  wissen- 
schaftlichen Leistungen  vorzunehmen  wäre. 

2.  Es  ergeht  vom  Präsidenten  an  alle  wirklichen 
Mitglieder  der  Klasse  die  Aufforderung,  der  vorausgegangenen 
Entscheidung  geraäÄ,  entweder  für  ein  bezeichnetes  Fach 
oder  bloß  nach  allgemein  anerkannten  Leistungen  in  einem 
der  Klasse  angehörigen  Fache  einen  Wahlvorschlag  zu 
erstatten.  Diese  Vorschläge  müssen  wenigstens  zwei  Wochen 
vor  dem  Wahltage  eingelangt  sein,  widrigenfalls  sie 
unberücksichtigt  bleiben.  Jeder  Vorschlag  rauÄ  schriftlich 
eingebracht,  ausführlich  begründet  und  wenigstens  von  zwei 
wirklichen  Mitgliedern  unterzeichnet  sein. 

Die  rechtzeitig  eingegangenen  Wahlvorschläge  werden 
in  einer  übersichtlichen  Tabelle  zusammengestellt  und  samt 
dieser  in  der  Akademie  zur  Einsicht  der  wirklichen  Mitglieder 
aufgelegt. 

3.  Sämtliche  dieselbe  Klasse  betreffenden  Wahl- 
vorschläge werden  mit  Nennung  derjenigen,  die  sie  erstattet 
und  die  sie  unterstützt  haben,  samt  den  Bestimmungsgründen, 
in  einer  Sitzung  dieser  Klasse  von  dem  Sekretär  vorgetragen. 

T)pn  Mitgliedern,  deren  Vorschläge  nicht  berücksichtigt 
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Verzeichnis  der  Vorgeschlagenen  (Kandidatenliste),  und 
wenn  für  bestimmte  Fächer  zu  wählen  ist,  ein  solches  für 
jedes  derselben  abgesondert,  in  hinlänglicher  Anzahl,  an  die 
Mitglieder  verteilt. 

Die  Bildung  der  Wahllisten  erfolgt  durch  zwei 
Abstimmungen.  Bei  der  ersten  unterstreicht  jeder  Stimm- 
geber in  der  Kandidatenliste  um  zwei  Namen  mehr,  als 
wirkliche  Mitglieder  zu  wählen  sind,  mithin  drei,  wenn  es 
sich  um  einen  zu  besetzenden  Platz,  vier,  wenn  es  sich  um 
zwei  Plätze  handelt,  etc. 

Bei  der  zweiten  Abstimmung  unterstreicht  jeder  Stimm- 
geber  so  viele  Namen,  als  Mitglieder  zu  wählen  sind. 

4.  Nach  jeder  Abstimmung  werden  die  Stimmzettel 
vom  Sekretär  gesammelt  und  dem  Vorsitzenden  übergeben. 
Dieser  liest  mit  lauter  Stimme  die  in  jedem  Zettel  unter- 
strichenen Namen,  der  Sekretär  und  jene  Mitglieder,  welche 
dieses  tun  wollen,  merken  den  bezeichneten  Namen  an. 

5.  In  die  Wahlliste  werden  alle  aufgenommen,  die  bei 
der  zweiten  Abstimmung  drei  oder  mehr  Stimmen  erhalten 
haben  und  werden  nach  der  anzuführenden  Zahl  der  auf  sie 
gefallenen  Stimmen  geordnet.  In  Klammern  wird  außerdem 
jedem  Namen  die  Stimmenzahl  beigefügt,  die  bei  der  ersten 
Abstimmung  auf  ihn  entfallen  ist. 

Im  Falle  die  Zahl  der  Kandidaten,  die  bei  der  zweiten 
Abstimmung  drei  oder  mehr  Stimmen  erhalten  haben,  für 
die  Bildung  der  Temen  nicht  ausreicht,  werden  aus  der 
ersten  Abstimmungsliste  nach  der  Stimm enzahi,  die  sie 
erhalten,  geordnet,  so  viele  Namen,  als  für  diesen  Zweck 
erforderlich  ist,  in  die  Wahlliste  aufgenommen,  zugleich  wird 
aber  kenntlich  gemacht,  daß  dieselben  bei  der  zweiten 
Abstimmung  weniger  als  drei  oder  gar  keine  Stimme 
erhalten  haben. 
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6.  Nun  versammelt  sich  die  Akademie  in  einer  eigenen 
Sitzung,  um  die  Waiden  zu  vollziehen.  Es  werden  die  Wahl- 
listen unter  die  Mitglieder  verteilt.  Wenn  mehrere  Wahlen 
vorzunehmen  sind,  bestimmt  der  Vorsitzende  die  Reihenfolge, 
in  welcher  diese  zu  vollziehen  sind.  Für  jeden  zu  besetzenden 
Platz  muß  eine  besondere  Ternc  gebildet  werden,  und  wird 
zunächst  zur  Besetzung  des  ersten  Platzes  in  der  Terne  oder, 
wenn  mehrere  Temen  zu  bilden  sind,  zur  Besetzung  der 
ersten  Plätze  in  den  Temen  geschritten.  Zu  diesem  Behufe 
werden  in  der  Wahlliste  so  viele  Namen  auf  einmal  unter- 
strichen, als  Mitglieder  zu  wählen  sind. 

7.  Nach  jeder  Abstimmung  werden  die  Listen  von  den 
Sekretären  eingesammelt,  dem  Vorsitzenden  eingehändigt,  und 
dieser  liest  laut  die  auf  jeder  derselben  unterstrichenen 
Namen.  Die  Sekretäre  und  jene  Mitglieder,  welche  dieses  tun 
wollen,  merken  den  bezeichneten  Namen  an. 

8.  Nur  wenn  für  jede  zu  besetzende  Stelle  absolute 
Stimmenmehrheit  erzielt  worden  ist,  ist  die  Wahl  vollzogen. 
Wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  muß  die  Wahl  so  oft  wiederholt 
werden,  bis  die  nötige  Stimmenzahl  vorhanden  ist.  Erhalten 
mehr  Kandidaten,  als  Plätze  zu  besetzen  sind,  die  absolute 
Majorität,  so  entscheidet  die  größere  Stimmenzahl,  oder  bei 
eventuell  gleicher  Stimmenzahl  wird  zur  engeren  Wahl 
geschritten. 

9.  Nachdem  in  vorstehender  Weise  die  ersten  Plätze  in 
den  Temen  feslgesetzt  worden  sind,  werden  die  übrigen  zur 
Bildung  der  Temen  erforderlichen  Wahlen  in  gleicher 
Weise  vollzogen. 

10.  Das  Ergebnis  der  Wahlen  wird  dem  Kurator  über- 
reicht, um  von  Sr.  kais.  und  königl.  Apost,  Majestät  die  Aller- 
höchste Ernennung  zu  erwirken. 
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II.  Wahl  derEhren-  und  korrespondierenden 

Mitglieder. 

1.  Zum  Behufe  der  Wahl  von  Ehren-  oder  von 
korrespondierenden  Mitgliedern  ist  die  Bildung  einer 
Kommission  (1. 1)  nicht  notwendig,  bei  letzteren  aber  zulässig. 

2.  Bezüglich  der  Einsendung  von  Wahl  vorschlagen  und 
der  Bildung  der  Kandidaten-  und  der  Wahlliste  gilt  alles, 
was  in  Betreff  der  Wahl  wirklicher  Mitglieder  vorgeschrieben 
ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  auf  Bildung  von  Temen 
keine  Rücksicht  zu  nehmen  ist,  daher  die  in  I.  3  und  I.  5 
erwähnte  erste  Abstimmung,  bei  der  um  zwei  Namen  mehr, 
als  Mitglieder  zu  wählen  sind,  unterstrichen  werden,  entfällt. 

3.  Auch  das  Verfahren  in  der  Wahlsitzung  der  Akademie 
und  nach  derselben  stimmt  mit  dem  überein,  was  in  I.  6  — 10 
enthalten  ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  hier  eine  Terne 
nicht  gebildet  wird  und  daher  I.  9  gegenstandslos  wird. 

4.  Bei  der  Wahl  inländischer  Ehrenmitglieder 
wird  schon  auf  Grundlage  der  Kandidatenliste,  ohne  vorher- 
gehende Klassenwahl,  die  Wahl  nach  1.  6  —  8  in  der  Wahl- 
sitzung der  Gesamtakademie  vollzogen.  Eine  Terne  wird  nicht 
gebildet.  Mit  dem  Ergebnis  der  Abstimmung  wird  nach 
I.  10  vorgegangen. 


Nitchträge. 


Nachträge. 


Zu  §§  2  und  7  der  Statuten: 

Mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  3.  Juni  1 848  wurde 
die  in  der  Sitzung  vom  3.  April  1 848  beantragte  Vermehrung 
der  Zahl  der  wirklichen  Mitglieder  jeder  Klasse  um  sechs  ge- 
nehmigt, um  so  auch  einerseits  die  Zweige  der  theoretischen 
Medizin,  andrerseits  Philosophie  und  Staatswissenschaften  in 
den  Bereich  der  Wirksamkeit  der  Akademie  zu  ziehen. 

Entsprechend  den  vom  hohen  Kuratorium  am  17.  Mai 
genehmigten  Anträgen  der  Sitzung  vom  3.  April  wurde  dann 
auch  von  der  Sitzung  am  25.  November  1 848  angefangen  die 
Benennung  der  historisch  -  philologischen  Klasse  in  philo- 
sophisch-historische  Klasse  umgewandelt. 

Vorher  wurde  schon  mit  Allerhöchster  Entschließung 
vom  15.  Mai  1848  die  Genehmigung  der  Vermehrung  der 
korrespondierenden  Mitglieder  von  72  um  weitere  48  in 
gleicher  Verteilung  nach  beiden  Klassen  und  nach  dem  In- 
und  Auslande  erteilt. 

Die  kaiserliche  Akademie  beschloß  in  ihrer  Sitzung  vom 
28.  Mai  1 898  die  weitere  Vermehrung  der  korrespondierenden 
Mitglieder  um  40,  wieder  in  gleicher  Verteilung  auf  beide 
Klassen  und  nach  In-  und  Ausland.  Diesen  Beschluß  hat  das 
hohe  Kuratorium  mit  Note  vom  12.  September  1899  ge- 
nehmigt. 


i<f>  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 

Es  beträgt  demnach  gegenwärtig  in  jeder  Klasse  die 
Zahl  der 

wirklichen  Mitglieder   30 

korrespondierenden  Mitglieder  im  Inlande  ....  40 
„  ,       im  Auslande ...  40 

Zu  §  14  der  Statuten: 

Durch  Allerhöchste  Entschließung  vom  20.  Mai  1908 
wurde  die  Jahresdotation  der  kaiserlichen  Akademie  auf 
1 30.000  K  erhöht. 

Zu  §  18  der  Statuten: 

Statt  der  unentgeltlichen  Benützung  der  Staatsdruckerei 
bezieht  die  kaiserliche  Akademie  gegenwärtig  ein  Druck- 
kostenpauschale von  50.000  K  (Allerhöchste  Entschließung 
vom  20.  Mai  1908),  ferner  jede  der  beiden  Klassen  einen 
außerordentlichen  Druckkostenbeitrag  von  20.000  K  (Aller- 
höchste Entschließung  vom  20.  Mai  1908). 

Zu  §  48  der  Geschäftsordnung: 

Mit  Erlaß  des  k.  k.  Ministeriums  für  Kultus  und 
Unterricht  vom  23.  Februar  1904  wurde  der  Name 
,K.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus' 
in  „K.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Geodynamik' 
geändert. 

Zu  §  66  der  Geschäftsordnung: 

Die  Bezüge  der  beiden  Diener  wurden  durch  Sitzungs- 
beschluß  der  Akademie  vom  25.  Jänner  1900  mit  je  1000  K 
Gehalt  und  je  500  K  Aktivitätszulage  jährlich  festgesetzt. 

Ferner  wurde  durch  Sitzungsbeschluß  vom  30.  Juni 
1905  für  die  Portierstelle  des  Akademiegebäudes  eine  dritte 
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Dienerstelle  mit  800  K  Gehalt  und  400  K  Aktivitätszulage 
systemisiert. 

Mit  Sitzungsbeschluß  vom  18.  Dezember  1908  wurden 
entsprechend  der  Regelung  der  Gehalte  der  staatlich  ange- 
stellten Diener  die  Bezüge  der  beiden  Diener  mit  je  1 1 80  K 
Gehalt  und  550  K  Aktivitätszulage,  der  Bezug  des  dritten 
Dieners  mit  970  K  Gehalt  und  440  K  Aktivitätszulage  bestimmt. 

Die  kaiserliche  Akademie  hat  in  ihren  Gesamtsitzungen 
vom  29.  April  und  8.  Juli  1904  bescblossen,  den  Titel 
,1.  Kanzellist*  in  ,11.  Aktuar*  und  den  Titel  ,11.  Kanzellist* 
in  „Offizial*  umzuändern,  und  diese  Änderung  wurde  mit 
hohem  Kuratorialerlaß  vom  23.  Dezember  1904  genehmigt. 

Zu  §  76  der  Geschäftsordnung: 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse  hat  in 
ihrer  Sitzung  vom  15.  Mai,  die  philosophisch-historische 
Klasse  in  jener  vom  18.  Juni  1902  beschlossen,  den  Autoren 
von  Abhandlungen  in  den  Sitzungsberichten  beliebig  viele 
Separata  zum  Selbstkostenpreise  zu  bewilligen;  bei  Ab- 
handlungen in  den  Denkschriften  können  die  Autoren  nur 
dann  beliebig  viele  Separata  zum  Selbstkostenpreise  beziehen, 
wenn  der  Preis  eines  Exemplares  den  Betrag  von  5  K  nicht 
überschreitet. 
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Seine  kaiserliche  und  königliche  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr 

Erzherzog  Kainer. 

Kurator8tellvertreter : 

Dr.  Ernest  v.  41  o  erber, 

k.  k.  Ministerpräsident  a.  D. 


Präsident  der  Akademie 

und  Präsident  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse 

Eduard  Surfe. 

(Siehe  wirklich*  Mitglieds,-  der  mathematisch- naturwissenschaftlichen  Klasse  ) 

— 

Vizepräsident  der  Akademie 

und  Präsident  der  philosophisch-historischen  Klasse: 

Seine  Exzellenz  Eugen  Ritter  v.  6dfyfti-fian>eelt. 

(Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  philesophisch-histori sehen  Klasse.) 

Generalsekretär 

und  Sekretär  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse: 

Viktor  Edler  v.  lang. 

{Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse.) 

Sekretär 

der  philosophisch-historischen  Klasse : 
Josef  Ritter  v.  fiaraüareh. 

/Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  philosophisch-historischen  Klatte.l 


4* 
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Kanzlei  der  kaiserlichen  Akademie: 

Votatand:  Der  jeweilige  Generalsekretär.  (Im  Akademiegebäude :  /.,  Untrer- 
»ität  »platt  2.) 

I.  Aktuar:  Kohl,  Emil,  Dr.  plul.  (11.12.,  Fugbachgaese  12.) 
IL  AJetua, ■:  Junk,  Viktor,   Dr.  phil.  (1IL/1.,  Hainburgeretraße  19, III.) 

O/fiztaU:  Schwarz,  Karl,  Dr.  phil.  (IV.fi.,  Trappe) gönne  3.) 
Pokora,  Anton.  (XVI1./3.,  Seitenberggatte  60.) 

Buckhalter  und  Kaeeier:  Streicher,  Viktor,  Rechnungsrat  der  k.  k.  n.-ö. 

Finanz-Landea-Direktion.  (Im  Akademiegebäude.) 

Akademie' Diener:  Dudar,  Franz.  (V.f2.,  Vogelsangganse  43.) 

Kopetschek,  Adolf.  (Im  Akademiegebäude.) 
Soukup,  Josef.  (Im  Akademiegebilude.) 


Buchhändler  der  kaiserlichen  Akademie: 
Alfred  Holder.  (Wien,  L,  Bothenthurmatraße  13.) 
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Se.  kaiserl.  u.  kftnigl.  Hoheit  Erzherzog  Rainer,  geboren  am  1 1.  Jftnner  1827 
su  Mailand,  genehmigt  am  13.  Juni  1861.  IV  1  .  HauptstraJe  63. 

Se.  kaiserl.  u.  königl.  Hoheit  Erzherzog  Ludwig  Salvator,  geboren  am 
4.  August  1847  zu  Florenz,  genehmigt  am  2.  Juli  1889.  Triest. 

Sc.  kaiserl.  u.  königl.  Hoheit  Erzherzog  Franz  Ferdinand  von  0 titerreich« 
Este,  geboren  am  18.  Dezember  1863  zu  Graz,  genehmigt  am  7.  August 
1895.  IV./2.,  Heugasse  3. 

Se.  Exzellenz  Gruf  Wilczek,  Johann,  k.  u.k.  wirklicher  geheimer  Rat,  geboren 
am  7.  Dezember  1837  zu  Wien,  genehmigt  am  5.  Juli  1884. 1.,  Herrengasse  5. 

Se.  Durchlaucht  Johann  11.  Regierendur  FQrst  von  und  zu  Liechtenstein, 
geboren  am  3.  Oktober  1840,  genehmigt  am  S.Juli  1889.  I.,  Bauk^isso  9. 

Se.  Exzellenz  Dr.  Unger,  Josef,  k.  u.k.  wirklicher  geheimer  Rat  und  Präsi- 
dent des  k.  k.  Reichsgerichtes,  geboren  am  2.  Juli  1828  zu  Wien,  genehmigt 
am  30.  Juli  1894.  I.,  Kantgasse  3. 

Se.  Exzellenz  Dr.  Gautsch,  Paul,  Freiherr  von  Fmnkenthurn,  k.  u.  k. 
wirklicher  geheimer  Rat,  k.  k.  Ministerpräsident  a.  D.,  Präsident  des 
k.  k.  Obersteu  Rechnungshofes,  geboren  am  26.  Februar  1851  zu  Wien 
(DÖbling).  genehmigt  am  9.  Juli  1897.  I.,  Stadiongasse  0 

Se.  Exzellenz  Dr.  Koerber,  Kniest  von.  k.  u.  k.  wirklicher  geheimer  Rut, 
k  k.  Ministerpräsident  a.  D.,  (reboren  am  6.  November  1850  zu  Trient, 
genehmigt  am  27.  Juli  1906.  !..  R.»thmm*raße  17. 


Mitglieder  der  inathematisch  -  naturwissenschaft- 
lichen Klasse. 

(In  alphabtti$chtr  Ordnung.) 

MMthltdje  «Unlieber: 

Decke,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Mineralogie  au  der 
Universität  in  Wien;  geboren  am  31.  Dezember  1855  zu  Prag,  als  kor- 
respondierendes  Mitglied  genehmigt  am  31.  Juli  1892,  zum  wirklichen  Mit- 
gliede  ernannt  »m  20.  Juli  1898.  VIII./2.,  Laudongnsne  39. 


Digitized  by  Google 


Verzeichnis  der  Mitglieder 


Ebner.  Viktor  Ritter  von  Rofenstein,  Dr.  der  Medizin,  Hofrat  und  Pro- 
fessor der  Histologie  an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  4.  Februar  1 842 
zu  Brcgenz,  als  korrespondierendes  Mitglied  genohmigt  am  30.  Juui  1882, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juli  1890.  I.,  Rathau?- 
straÄe  13. 

Escherich,  Gustav  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der 
Mathematik  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  2.  Juni  1849  zu 
Mantua,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juli  1885,  zum 
wirklieben  Mitgliede  ernannt  am  31.  Juli  1892. 1.,  Doblhoffgasse  7. 

Exner,  Franz,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  Physik  an  der 
Universität  in  Wien ;  geboren  am  24.  Marz  1849  zu  Wien,  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  genehmigt  am  14.  Juli  1883.  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  1.  August  1890.  IX./l.,  TOrkonstrafte  3. 

Exner,  Siegmund,  Dr.  der  Medizin,  Hofrat  und  Professor  der  Physiologio  an 
der  Universität  in  Wieu;  geboren  am  5.  April  1840  zu  Wien,  als  korrespon- 
dierendos Mitglied  genehmigt  am  10.  Juli  1879,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  25.  Juli  1891.  Vlll./l.,  .^chlCsselgasso  12. 

Goldschmiedt,  Guido,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Chemie  an  der 
deutschen  Universität  in  Prag;  geboren  am  29.  Mai  1850  zu  Triest,  als 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juli  1894,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  22.  Juli  1899.  Prug.  II.,  Salmgasse  1. 

G  robben,  Karl,  Dr. der  Philosophie,  Professor  der  Zoologie  an  der  Universität 
in  Wien;  geboren  am  27.  August  1854  zu  Brünn,  als  korrespondierendes 
Mitglied  genehmigt  am  25.  Juli  1891,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt 
am  7.  August  1895.  XVIII. /I.,  Anton  Frankgasse  11. 

Hnberlandt,  Goltlieb,  Dr.  der  Philosophio,  H«>frat  und  Professor  der  Botanik 
an  der  Universität  in  Graz,  Vorstand  des  botanischen  Institutes  und  des 
botanischen  Gartens;  geboren  am  28.  November  1854  zu  Ungarisch- Alten- 
burg.  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  20.  Juli  1898,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  31.  August  1907.  Gr.tz,  Plisabethstrufte  18. 

Hann,  Julius,  Dr.  dt*r  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  kosmischen 
Physik  an  der  Universität  in  Wien,  emorit.  Direktor  der  k.  k.  Zontralanstalt 
fQr  Meteorologie  und  Erdmngnetismus  in  Wion  ;  gehören  am  23.  März  1839 
zu  Schloß  Haus  bei  Linz,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
17.  August  1872,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  August  1877; 
als  Sekretär  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  bestätigt  am 
10.  Juli  1893.  und  neuerdings  nra  9.  Juli  1897;  am  1.  Oktober  1897  die 
Sekretärstelle  zurückgelegt.  W  en.  XIX. /I..  Prinz  EugenaLrufte  11. 

Lang,  Viktor  Edler  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat,  Mitglied  des  Herren- 
hauses und  »•nifrit.  Professor  de  i  Physik  an  der  Universität  in  Wien ;  geboren 
am  2.  März  1838  zu  Wiener-Neustadt,  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  3.  August  1800,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
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Lieben,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat,  Mitglied  de?.-«  Herrenhauses  und 
eraerit.  Professor  der  allgemeinen  und  pharmazeutischen  Chemie  an  der 
Universität  in  Wien;  geboren  am  3.  Dezember  1836  zu  Wien,  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  genehmigt  am  16.  November  1870,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  16.  Juli  1879.  I.,  Molkerbastei  5. 

Lippich.  Ferdinand,  Dr.  der  Philofophie.  Hofrat  und  Professor  der  mathe- 
matischen Physik  an  der  deutschen  Universität  in  Prag;  gobon n  am 
4.  Oktober  1838  zu  Padua  (Italien),  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  11.  Juli  1881,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  aw 
10.  Juli  1893.  Prag,  II.,  Weinborggasse  3. 

Ludwig.  Ernst,  Dr.  der  Chemie,  Ehrendoktor  der  goa.  Heilkundo,  Hofrat, 
Über- Sanitatsrat  und  Mitglied  dos  Herrenhauses,  Professor  für  angewandte 
medizinisch«}  Chemie  an  der  Universität  in  Wien;  geboten  am  19.  Janner 
1842  zu  Freudcnthal  (Öst.-Schlesien),  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  2.  August  1877.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
27.  Juli  1906  XIX./!..  Billrothstrafte  72 

Mach,  Ernst,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat,  Mitglied  des  Herrenhauses  und  eroerit. 
Professor  der  Philosophie,  insbesondere  für  Geschichte  und  Theorie  der 
induktiven  Wissenschaft  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  18.  Februar 
1838  zu  Turas  (Mahren),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
29.  Juni  1867.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  Juli  1880,  zum 
provisorischen  Sekretär  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse 
gewählt  am  28.  Oktober  1897,  als  Sekretär  dieser  Klasse  bestätigt  am  20.  Juli 
1898;  am  8.  September  1898  dio  Sekretarstelle  zurückgelegt.  XVIII./2.. 
Gersthofen  trafte  144. 

Mertens,  Franz,  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat  und  Professor  der  Malhomalik 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  20.  März  1840  zu  Schrodu  (Posen), 
als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  31.  Juli  1892,  zum  wirkliche.! 
Mitgliede  ernannt  am  30.  Juli  1894.  III./».,  Stammgn««o  9. 

MoliBch,  Hans,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Anatomie  und  Physio- 
logie der  Pflanzen  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  nm  6. Dezember  185G 
zu  Brünn,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juli  1894. 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  7.  August  1908.  I.,  Pflanzenphysio- 
logisrhes  Institut  der  k.  k.  Universität. 

Pfaundler,  Leopold,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  Physik 
an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am  14.  Februar  1839  zu  Innsbruck.  aU 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  August  1870,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  25  Juli  1  «87.  Graz,  Halb.lrthgasse  1. 

Skraup,  Zdenko  Hans,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  Chemie 
an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  1.  Marz  1850  zu  Prag,  als  korrespon- 
dierendos Mitglied  genehmigt  am  31.  Juli  1892,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  1.  August  18ÜÜ.  IX./l.,  Wasagasse  9. 

Steindachner,  Franz.  Dr.  der  Philosophie,  k.  u.  k.  Hofrat  und  Intendaut 
des  k.  k.  naturhistorischen  Hofrauseuros ;  geboren  am  11.  November  1834 
zu  Wien,  genehmigt  als  korrespondierendes  Mitglied  um  29.  Juni  1867,  zum 
wirklichen  Mitglicdo  ernannt  am  20.  Juni  187"».  I..  Burgring  7. 
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S  ti  e  an ,  Eduard.  Ehrendoktor  der  Philosophie,  eraerit.  Professor  der  Geologie  an 
der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  20.  August  1831  xu  London,  als  korre- 
spondierendes Mitglied  genehmigt  am  17.  November  1860.  zum  wirkliehen 
Mitglied»  ernannt  am  29.  Juni  1867,  zum  Sekretär  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Klasse  am  14.  Juli  1885  gewählt  und  am  15.  Juli  1887 
neuerdings  bestätigt,  ferner  zum  Generalsekretärstellvertreter  am  10.  De- 
zeraberl890  gewählt,  als  Generalsekretär  der  Akademie  und  neuerdings  als 
Sekretär  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  am  25.  Juli  1891 
bestätigt;  als  Vizepräsident  der  Akademie  bestätigt  am  10.  Juli  1893.  am 

30.  Juli  1894  und  am  9.  Juli  1897;  als  Präsident  der  Akademie  bestätigt  am 
20.  Juli  1898,  am  23.  August  1901 ,  am  10.  September  1904  und  am 

31.  August  1907.  ll.fi.,  Afrikanergasse  9. 

Toldt,  Karl,  Dr.  der  ges.  Heilkunde,  Hofrat,  Mitglied  des  Herrenhauses  und 
emerit.  Professor  der  deskriptiven  und  topographischen  Anatomie  an  der 
Universität  in  Wien;  geboren  am  3.  Mai  1840  zu  Bruneck  (Tirol),  als 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  25.  Juli  1887,  zum  wirklichen 
Mitglieds  ernannt  am  6.  Juli  1888.  I.,  Scholtenhof. 

Tscherraak,  Gustav  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat.  emerit.  Professor  der 
Mineralogie  und  I'etrographie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 

19.  April  1836  zu  Littau  (Mähren),  als  korrespondierendes  Mitglied 
gonehmigt  am  3.  August  1866,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 

20.  Juni  1875.  XV1II./1 .,  Anastasius  GrOugasse  52. 

Uhlig,  Viktor,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Geologie  an  der  Uni- 
versität in  Wien;  geboren  am  2.  Jänner  1857  zu  KarlshOtte  -  Leskowetz 
(Österreichiseh-Schlesien),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
30.  Juli  1894.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  23.  August  1901.  IX./l.. 
Porzellangasse  45. 

Wegscheider,  Rudolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Chemie  an  der 
Universität  in  Wien ;  geboren  am  8.  Oktober  1859  zu  Groß  -  Becskerek 

(Ungarn),  als  korrespoudierendes  Mitglied  genehmigt  am  10.  August  1902, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  7.  August  1908.  VIII./2.,  Krotenthaller- 

gassc  6. 

Weichselbaura.  Anton.  Dr.  der  ges.  Heilkunde,  Hofrat  und  Professor 
für  pathologische  Anatomie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 
8.  Februar  1843  zu  Schillern  (Niedoröstcrreich),  als  korrespondierendes  Mit- 
glied genehmigt  am  31.  Juli  1892,  zum  wirklieben  Mitgliede  ernannt  am 
30.  Juli  1894.  IX./l..  Liechtensteinstraße  43. 

Weift,  Edmund,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat,  emerit.  Professor  der  Astronomie 
an  der  Universität  und » im  rit.  Direktor  der  Sternwarte  in  Wien  ;  geboren  am 
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W  i  e  s  d  e  r ,  Julius  Ritter  von.  Dr.  der  Philosophie,  Hofr.it,  Mitglied  des  Herren- 
haus«» und  emerit.  Professor  der  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  20.  Jänner  1838  zu  Tschechen 
(Mahren),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  2.  August  1877, 
zum  wirklichen  Mitgtiede  ernannt  am  30.  Juni  188i.  IX./l..  Liechtenstein- 
strafte 12. 

Wirtinger,  Wilhetm,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Mathematik  an  der 
Universität  in  Wien;  geboren  am  19.  Juli  1865  zu  Ybb»  a.  D.  (Nieder- 
Österreich),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  7.  August  1895, 
mm  wirklichen  Mitglieds  ernannt  am  3.  August  1905.  XVIII./l.,  Kfihler- 
ga*se  26. 

Zuckerkandl,  Emil,  Dr.  der  Medizin,  Hofrat  und  Professor  der  Anatom ie 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  1.  September  1849  zu  Raab 
(Ungarn),  aU  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  20  Juli  1898,  zum 
wirklichen  Mitglied«  ernannt  am  27.  Juli  1906.  XIX.  I.,  Nuflwaldga<*se  22. 


florrefpotiMernibe  ülitglirter 

im  Inlande: 

Auer,  Karl  Freiherr  von  Welsbach,  Dr.  der  Philosophie,  Chemiker ;  goboren 
am  I.September  1858  zu  Wien,  genehmigt  am  23.  Juli  l'.iOO.  Rasteufeld 
(Kärnten). 

Bauer.  Alexander,  Dr.  dor  Philosophie,  Hofrat  und  emerit.  Professor  der 
allgemeinen  Chemie  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien:  geboren  am 
16.  Februar  1836  zu  Altenburg  (Ungarn),  genehmigt  am  6.  Juli  1888.  I., 
Gluckgasse  3. 

Bock  Gunther.  Ritt»  r  von  Managetta  und  Lrrohenau,  Dr.  der  Philosophie. 
Professor  der  systematischen  Botanik,  Direktor  des  holam-«  lau  Gartens 
und  Vorstand  dos  botanischen  Institut«  s  an  der  deutschen  Universität  in 
Prag;  geboren  am  25.  August  lH-V»  zu  Preßburg  (Ungarn),  genehmigt  am 
10.  September  190t.  Prag,  II..  Weinberggasse  3". 

Berwerth,  Friedrich  Martin,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrat,  Pr«  fossur 
der  Petrographie  an  der  Univer.-it.1t  in  Wien  und  Direktor  der  minerulogioch- 
petrographischen  Abteilung  des  k.  k.  natiirhistori*chen  Hofmuseums;  geboren 
am  16.  November  t8T>0  zu  Schaßburg  (Siebenbürgen) ;  genehmigt  am  3.  August 
1905.  I..  Scht)ttengasse  'A. 

Breuer,  Josef.  Dr.  dor  Mediiin  nud  Chirurgie;  geboren  am  lo.  Jänner  IHM 
?u  Wien,  genehmigt  am  30.  Juli  1894.  Wien.  I.,  Brandstatte  6. 

Brückner,  Eduard.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geographie  au  der 
UnivorsitAt  w>e»5  geboren  am  29.  Juli  1862  zu  Jena,  genehmigt,  am 
31.  Augutft  1°°7-  Hl/1.,  BaumanuMtratle  8. 
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Diener,  KaH,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Paläontologie  an  der  Uni- 
versilill  in  Wien;  geboren  am  11.  Dezember  1802  zu  Wien,  genehmigt  :im 
24.  August  1909.  IX..  Liechtensteinstraße  11. 

Doelter.  Cornclio.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Mineralogie  und  Petro- 
graphie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  10.  September  1850  zu 
Arroyo,  Puerto  Rico  (Amerika),  genehmigt  am  10.  August  1902.  IX/.  1.,  Thum- 
gasse 19. 

Cd  er,  Josef  Maria.  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Direktor  der  k.  k.  graphi- 
schen Lehr-  uud  Versuchsanstalt  in  Wien;  geboren  am  10.  Marz  1855  zu 
Krems  (Niederösterreich),  genehmigt  am  3.  August  1003.  V1I./1.,  West- 
bahnslraße  25. 

Eisolsberg,  Anton  Freiherr  von,  Dr.  der  Medizin,  Hofrat  und  Professor  der 
Chirurgie  an  der  Universität  in  Wrien;  geboren  am  3t.  Juli  1800  zu  Steinhaus 
(Oberöstorreich),  genehmigt  am  31.  August  1907.  I.,  Molkerbastei  6. 

Kxnor,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  emerit.  Professor  der  mathe- 
matischen Physik  an  der  Universität  in  Innsbruck;  geboren  am  20.  Marz 
1812  zu  Prag,  genehmigt  am  9.  Juli  1S97.  Innsbruck,  Saggeugasse  9. 

Forchheimer,  Philipp,  Ingenieur  und  Dr.  der  Nuturwisscnschait,  Professor  dos 
Wasserbaues  an  der  technischen  Hochschule  in  Graz;  geboren  am  7.  August 
1852  zu  Wien,  genehmigt  am  23.  August  1901.  Graz,  SchOtzenhofgasse  59. 

Fuchs,  Theodor,  Hofrut  und  emerit.  Direktor  der  geologisch-palaontologischon 
Abteilung  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums ;  geboren  am  15.  Sept. 
1842  zu  Eperies  (Ungarn),  genehmigt  am  0.  Juli  1S88.  IX.,'4..  Nußdorfor- 
straße  25. 

Gangibauer,  Ludwig,  Direktor  am  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuscuiu; 
geboren  am  1.  Oktober  185«  zu  Wien,  genehmigt  um  7.  August  190$.  IV.  1., 
Wiedener  Hauptstraße  40. 

Graff  de  Paucsova,  Ludwig  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor 
der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  an  der  Universität  in  Graz,  Vor- 
stand des  zoologisch-/.ontomischen  Institutes  der  Universität;  geboren  am 
2. Jänner  1851  zu  Pancsova  (Ungarn),  genehmigt  am  22.  Juli  1899.  Graz, 
Uuiver-it.Tlspliifz  2. 

Hatschek,  Bertold,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Zoologie  an  dor 
Universität  in  Wien;  geboren  am  3.  April  1854  zu  Kirwein  (Mahren), 
genehmigt  am  I.  August  189G.  V1U./1.,  Langegasse  8. 

Ho  idor ,  Kar!,  Dr.  der  Philosophie  im  1  der  Medizin,  Professor  der  Zoologie  an 
der  Uni\ersi!üt  in  Innsbruck;  geboren  am  28.  April  1850  zn  Wien,  genehmigt 
am  23.  Juli  1900.  Innsbruck,  Falkstraße  14. 

Heller.  Kamill.  Dr.  der  Medizin  und  Chirurgie,  emerit.  Professor  der  Zoologie 
an  der  Universität  in  Innsbruck  ;  geboren  am  20.  September  1823  zuSoboch- 
leben  (Böhmen),  genehmigt  am  20.  Juni  1875.  Innsbruck. Tempelstraße  10. 

Hepperger,  Josef  von.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Astronomie  an 
der  Universität  und  Direktor  der  Sternwarte  in  Wien;  geboren  am  11.  No- 
vember 1855  zu  Bozen  (Tirol),  genehmigt  am  1.  August  1896.  IX. /!., 
Porzellangasso  8. 

Herzig,  Josef,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Chemie  an  der  Universität  in 
Wien;  geboren  am  25.  .September  1853  zu  Saiiok  (Galizien),  genehmigt  am 
27.  Juli  11)-»*,.  1.,  Fraiizi-nsnng  1«. 
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Höchsten  er,  Ferdinand,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  Anatomie  an  der 
Universität  in  Wien;  geboren  am  5.  Februar  1 861  zu  Hruschau  (Öster- 
reichisch -  Schlesien),  genehmigt  am  23.  Juli  1900.  XIX./].,  Pokorny- 
gassc  23. 

Höhnel.  Franz  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Botanik, 
technischen  Warenkunde  und  Mikroskopie  an  der  technischen  Hochschule  in 
Wien;  geboren  am  24.  September  1852  zu  Zombor  (Ungarn),  genehmigt  um 
10.  September  ISO*.  IV.  I.,  Kartsplatz  13. 

Hoernes,  Rudolf.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geologie  und  Puläonfolo- 
gie  an  der  Universität  in  Graz;  gehören  am  7.  Okiober  1S50  zu  Wien, 
genehmigt  am  22.  Juli  1899.  Graz,  H<  inrithstrafte  Gl  G3. 

Jaumann,  Gustav,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  an  der  deutschen 
technischen  Hochschule  in  RrQnn;  geboren  am  18.  April  1  SGrt  zu 
Karansebe*  (Ungarn),  genehmigt  am  3.  August  1  '.»05.  RrOnn.  Sturm- 
gasse 13. 

Kiemensie  wiez,  Rudolf,  Dr.  der  Medizin,  Profe.-sor  der  allgemeinen  und 
experimentellen  Pathologie  an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am 
21.  November  1848  zu  Graz,  genehmigt  am  27.  Juli  190*).  Graz,  M e rangas m;  9. 

Krcidl,  Alois,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  Physiologie  an  der  Universität  in 
Wien:  geboren  am  18.  Janner  1884  zu  Gratzeu  (Böhmen»,  genehmigt  am 
7.  August  1908.  VIII  ./l.,  Schlösselgass.-  13. 

Lecher,  Ernst,  Dr.  der  Philosophie,  Professorder  Physik  an  der  Universität 
in  Wien;  geboren  am  1.  Juni  185G  zu  Wien,  genehmigt  am  23.  Ausist  1901. 
IX  /1.,  TOrkenstraße  3 

Marenzel  ler,  Emil  Edler  von.  Dr.  der  Medizin,  Kustos  d< k.  k.  zoologischen 
Hofkabinettes  und  außerordentlicher  Professor  an  der  technischen  Hoch- 
schule in  Wien;  geboren  am  IS.  August  1845  zu  Ober-Döbling  (Nieder- 
österreich),  genehmigt  am  31.  Juli  1892.  VIII.  1 ..  Tulo  iiL'.isse  ö. 

Meyer,  Hans  Horst,  Dr.  der  Medizin,  Hof  rat  und  Professor  der  Pharmakologie 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  um  17.  Mar/.  1S53  zu  InsU-rhur^  (Ost- 
preußen), genehmigt  am  3.  August  190Ü.  XIX. /I.,  K;irl  Ludwigstralie  Gl». 

MOller,  Emil.  Dr.  der  Philosophie,  Profe-scr  der  «larsteilenden  Geometrie  an 
der  technischen  Hochschule  in  Wien  ;  gehören  am  22.  April  1SG1  zu  Lind- - 
krön  (Böhmen!.  genehmig'  am  17.  Juli  190G.  IV./l . .  Preßjrasse  17. 

Niessl  von  Mayendorf,  Gustav.  Hofrat  und  nm  tit .  Pio|\-s-or  A<  r  (ieodäs.e 
und  sphärischen  Astronomie  an  der  deutschen  technischen  Hochschule  in 
Brünn;  geboren  am  2G.  Jänner  18:19  zu  Verona,  »enehrnigt  am  10.  Septem- 
ber 1904.  Wim,  XIII  5.,  Linier» Iraöe  :1NG, 

Obermayer,  Albert  Edler  von,  k.  und  k.  Generalmajor  n.  I).;  geboren  am 
3.  Jänner  I8ii  zu  Wieu,  genehmigt  am  G.  Juli  1S*S.  VI.  1..  Gumpen- 
doi  fers  fräße  43. 

0  berateiner.  Heinrieh,  Dr.  der  Medizin,  Hofr.it  und  Professor  der  Physiologie 

und  Pati;ologie  des   Zentralnervensystem?  an  der  Universität  in  Wien; 

geboren  am  13.  November  IM7  zu  Wien,  genehmigt  am  3.  August  190.$. 

XIX./I.,  Billrothstraoe  09. 
Schaffer,  Josef,  Dr.  der  Medizin.  Professor  der  Histologie  an  der  Universität 

in  Wien;  geboren  am  13.  Oktober  1801  zu  Trient.  genehmigt  am  -7.  Juli  19<Ni, 

IX. ß..  Fuch«thallergH««se  12. 
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Toller,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophie,  k.  k.  Bergnit  und  Chefgeologe  der 
k.  k.  geologischen  Reichaanstalt;  geboren  am  28.  Anglist  1853  zu  Karlsbad, 
genehmigt  am  10.  August  1902.  1II./2.,  Rasumoffskygusse  23. 

Tumlirz,  Ottokar,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  mathematischen 
Physik  an  der  Universität  in  Innsbruck;  geboren  am  17.  Janner  1856  zu 
Weipert  (Böhmen),  genehmigt  am  10.  September  1004.  Innsbruck,  Heilig- 
geiststraße  5. 

Waltenhofen,  Adalbert  von,  zu  Eglofsh  eimb,  Dr.  der  Philosophie,  Huf- 
rat  und  emerit.  Professor  der  allgemeinen  und  technischen  Physik  an 
der  technischen  Hochschule  in  Wien;  geboron  am  14.  Mai  1828  zu 
Admontbühol  (.Steiermark),  genehmigt  am  5.  Juli  1871.  IV./l.,  Haupt- 
straße 40. 

Wassmuth,  Anton.  Dr.  der  Phil  sophie  und  Professor  der  mathematischen 
Physik  an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am  5.  Hai  1844  zu  Tepl 
(Böhmen),  genehmigt  am  3.  August  1903.  Graz,  SparbersbachstraAe  39. 


(Eljrettmihjlielier 

im  Auslande: 

Agassi*  ,  Alexander,  emerit.  Direktor  und  Kurator  des  Museum  of  comparatirt 
Zoolog^  an  der  Harvard  University  in  Cambridge  (Mass.  U.  S.  A.);  geboren 
am  17.  Dezombor  1835  zu  Neufchalel,  als  korrespondierendes  Mitglied 
am  2.  Juli  1889,  als  Ehrenmitglied  am  31.  August  1907  genehmigt.  Cambridge. 
Massachusetts. 

Baeyer,  Dr.  Adolf  von,  Professor  an  der  Universität  in  München;  geboren 
am  31.  Oktober  1835  zu  Berlin,  als  korrespondierendes  Mitglied  am 
14.  Juli  LSH5,  als  Ehrenmitglied  um  31 .  August  1907  genehmigt.  Manchen, 

Areisstraße  1 . 

Hering.  Ewald.  Dr.  der  Median,  geheimer  Mediziualrat  und  Professor  der 
Physiologio  au  der  Universität  in  Leipzig;  geboren  am  5.  August  1834  zu 
Alt-Gersdorf  (Sachsen),  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  uro 
21.  Juli  18Ö8.  zum  wirklichen  Mügiiede  ernannt  um  ?4.  Juli  18G9,  durch 
Übertritt  ins  Ausland  (1895)  in  die  Reihe  der  ausländischen  korrespon- 
dierenden Mitglieder  getreten,  als  Ehrenmitglied  genehmigt  am  1.  August 
1890.  Leipzig,  LicbigstralW»  10. 

Hoff,  Jakob  Heinrich,  vau  *t,  Professor  der  Chemie  an  der  Universität  in 
Berlin;  geboren  am  30.  August  1852  zu  Rotterdam  (Holland),  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  am  1.  August  1890,  als  Ehrenmitglied  am  3.  August  1903 
genehmigt.  Berlin,  W.  15,  Lietzenburgerstral'*e  54. 

Koch,  Robert,  Dr.  der  Medizin.  Geheimer  Medizinalrat,  Professor  und  Direktor 
des  königl.  preußischen  Instituts  für  Infektionskrankheiten  in  Berlin, 
geboren  am  1 1.  Dezember  18H  zu  Clausthal  (Preußen»,  als  Ehrenmitglied 
genehmigt  am  3.  August  1903.  Berlin,  W  ,  Kurfürsten  dumm  52. 
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Lister,  Lord  Josef,  Präsident  der  Royal  Society;  geboren  am  5.  April  1827 
zn  Upton,  Essex  (England),  als  Ehrenmitglied  genehmigt  am  0.  Juli  1897. 
London.  W..  Park  Crescent  Ii. 

Poincarc,  Henri  Jules,  Professor  an  der  Facultd  de»  nciences  in  Paris;  geboren 
am  49.  April  1854  zu  Nancy.  als  korrespondierendes  Mitglied  am  3.  August 
1903,  als  Ehrenmitglied  am  7.  Auguxt  1908  genehmigt.  Paris,  63,  rue  Claude 
Bornard. 

Schiaparelli,  Giov.  Virginio.  Direktor  der  Sternwarte  zu  Mailand;  ge- 
boren am  14.  Mürz  1835  zu  Savigliano  (Piemout),  als  korrespondierendes 
Mitglied  am  9.  Juli  1874,  als  Ehrenmitglied  am  10.  Juli  1893  genehmigt. 
Mailand.  Ossorvatoriu  Astronomico.  Palazzo  di  Brera. 


üorrefpoutomitiie  ülitglteber 

im  Auslande: 

Arrhenius,  Dr.  Svante  August,  Professor  der  physikalischen  Chemie  an  der 
Universität  in  Stockholm,  Vorstand  des  Nobel-Institutes  d»  r  Akademie  der 
Wissenschuften  in  Stockholm ;  geboren  am  19.  Februar  1869  zu  Schloß  Wyk, 
genehmigt  am  31.  August  1907.  Stockholm,  Yetenskups-Akudemiens  Nobcl- 
iustitut. 

\  uwers,  Artur,  standiger  Sekretär  der  köuigl.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Berlin;  geboren  am  12.  September  1*38  zu  Göttingen,  genehmigt  am 
30.  Juli  1894.  Berlin,  Lindenstraße  91. 

Benedeu,  Edouard  van,  Professor  der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie 
an  der  Universität  in  Luttich;  geboren  am  5.  Mar/.  1H143  zn  L'wen,  genehmigt 
am  10.  August  1902.  Liege.  Quai  dos  pechem-s. 

Bütschli,  Otto,  Dr.  der  Pliilosophie,  Geheimer  Hofrat  und  Professor  der 
Zoologie  an  der  Universität  in  Heidelberg;  geboren  am  3.  Mai  1848  zu  Frank- 
furt am  Main,  genehmigt  am  10.  September  I90i.  Heidtdberg,  Bismarck- 
straße  13. 

Cnnni  zzaro,  Stanislao,  Professor  an  der  Universität  in  Rom;  geboren  am 
12.  Juli  1826  zu  Palermo,  genehmigt  am  2.  Juli  188«.  Rom,  Istituto  chimico. 

Chiari,  Hans,  Dr.  der  gesamten  Heilkunde,  Professor  der  pathologischen 
Anatomie  an  der  Universität  in  Strasburg ;  geboren  am  4.  September  1851 
zu  Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  10.  September  190L 
Durch  übertritt  ins  Ausland  <190G)  in  diu  Re  he  der  korrespondierenden  Mit- 
glieder im  Ausbilde  gotreteu.  Strasburg,  < io'-th»  »tralie  9. 

Darboux  ,  Jean  Gasdon,  Professor  der  höheren  Geometrie  an  der  Universität  in 
Paris,  Secretaire  porpetuel  der  Academit  dr*  Scienct*;  geboren  am  13.  August 
18(2  in  Nimcs,  genehmigt  am  31.  Auguat  1907.  Paris. 

Darwin,  Georgo  Howard,  Sir,  Professor  der  Astronomie  an  der  Universität  in 
Cambridge  (England);  geboren  am  9.  Juli  1845  zu  Down  (Kenti,  genehmigt  am 
7.  August  1908.  Cambridge,  Newnham  Crange. 


62 


Verzeichnis  der  Mitglieder 


Ehlers,  Ernst  Heinrich,  Dr.  der  Medizin  und  der  Philosophie,  Geheimer 
Regierungsrat  und  Professor  der  Zoologio  und  vergleichenden  Anatomie  an 
der  Universität  iu  Göttingen;  geboren  am  11.  November  1833  zu  Lüneburg, 
genehmigt  am  31.  August  1907.  Göttingen,  Rosdorfcrweg  4. 

Fischer,  Emil,  Dr.  der  Philosophie,  Geheimrat  und  Professor  der  Chemie  an 
der  Universität  iu  Berlin;  geboren  am  9.  Oktober  1852  zu  Euskirchen 
(Rheinpreußen),  genehmigt  am  10.  August  1902.  Berlin,  Hessische  Straße  2. 

Geikio,  Sir  Archibald,  Generaldirektor  der  geologischen  Aufnahme  Groß- 
britanniens in  London;  geboren  am  28.  Dezember  1835  zu  Edinburgh 
(Schottland),  genehmigt  am  7.  August  1895.  Shepherd's  Down,  Haslenier«-. 
Surrcy.  EngUnd. 

Goebel .  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Geheimer  Hofrat  und  Professor  der  Botanik 
an  der  Universit.lt  in  München;  geboren  am  8.  März  1855  zu  Billigheim 
(Baden),  genehmigt  am  7.  August  1908.  München,  Luisenstraße  24 II. 

Gulgi,  Camitlo,  Dr.  der  Medizin  und  Professor  der  Histologie  und  allgemeinen 
Pathologie  an  der  Universität  in  Pavia;  geboren  am  9.  Juli  1843  zu  Corteno 
(Yallo  Carraonica),  genehmigt  am  3.  August  1903.  Pavia,  Corso  Vittorio 
Emanuele  77. 

Gruber,  Max,  Dr.  der  Medizin,  Professor  der  Hygiene  an  der  Universität  in 
Mönchen;  geboren  am  0.  Juli  185:5  zu  Wien,  genehmigt  am  20.  Juli  189s. 
Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1902)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mit- 
glieder im  Auslande  getreten.  München,  Bavarienring  6. 

Haeckol.  Ernst,  Dr.  der  Philosophie  und  Medizin.  Professor  der  Zoologie 
und  Direktor  des  zoologischen  Institutes  uud  des  zoologischen  Museum* 
an  der  Universität  in  Jena;  geboren  um  IG.  Februar  1834  zu  Potsdam, 
genehmigt  am  17.  August  1872.  Jena.  Ernst  Haeckelstraße  7. 

Hertwig,  Richard,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Zoologie  und  ver- 
gleichenden Anatomie  an  der  Universität  in  München;  geboren  am  23.  Sep- 
tember 1850  zu  Friedberg  (Hessen  ,  genehmigt  um  3.  August  1905.  München 
Schuckstrulie  2. 

Karpinsky,  A.,  Direktor  der  geologischen  Anstalt  in  St.  Petersburg;  geboren 
am  7.  Jänner  1817  zu  Bogoslowsk  am  Ural  (Rußland),  genehmigt  am 
9.  Juli  1 VJ7.  St.  Petersburg,  W.  0.  7,  Linie  2. 

Klein,  Felix,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierungsrat.  Professor  der 
Mathematik  an  der  Universität  in  Göttingen;  geboren  am  25.  April  1849  zu 
Düsseldorf,  genehmigt,  am  23.  Juli  1900.  Göttingen,  Wilhelm  Weberstraße  3. 

Linde,  Karl  von,  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  angewandten  Thermodyna- 
mik an  der  technischen  Hochschule  in  München;  geboren  am  11.  Juni  1812 
zu  Berndorf  (Bayern),  genehmigt  am  23.  August  1901.  München,  Hedmann- 
straße 17. 

Nut  hörst,  Dr.  Alfred  Gabriel,  Direktor  des  botanisch  -  paläontologischen 
Reichsmnseums  in  Stockholm;  geboren  am  7.  November  1850  in  Wäder- 
brunn  (Schweden),  genehmigt  am  11.  Juli  1886.  Stockholm,  Vetenskaps 
Akademien. 
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Ncrnst,  Walter,  Dr.  der  Philosophie,  Geheimer  Regieruugsrut  und  Professor 
der  physikalischen  Chemie  an  der  Universität  in  Berlin  ;  geboren  am  25.  Juli 
1864  zu  Briesen  (WestpreuÜenl,  gen  vi  im  igt  um  7.  August  1908.  Berlin  W.  35, 
Am  Karlsbnd  26  «. 

Ostwald,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie,  Geheimer  Hufrai  und  einer.  Professur 
der  Chemie  an  der  Universität  in  Leipzig;  geboren  am  2.  September  1853 
zu  Riga,  genehmigt  am  10.  September  11*04.  Großhothen  (Sachsen). 

Pcnck,  Albrecht,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geographie  an  der  Uni- 
versität in  Berlin;  geboren  am  25.  September  1858  zu  Leipzig-Reudnitz,  als 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  22.  Juli  1899,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  3.  August  1905.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1906)  in 
die  Reihe  der  korrespondierenden  Mitglieder  im  Auslände  getreten.  Berlin, 
NW.  7,  Georgenstraße  31  bis  36. 

Pfeffer,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie,  (ieheimer  Hofrat  und  Professor  der 
Botanik  an  der  Universität  in  Ixupzig;  geboren  am  9.  Marz  184-5  zu 
Grebenstein  (Hessen),  genehmigt  am  10.  September  1904.  Leipzig.  Linue- 
straße  1. 

Rabl,  Karl,  Dr.  der  Medizin.  Professor  der  Anatomie  an  der  Universität  in 
Leipzig;  geboren  am  2.  Mai  1853  zu  Wels  (Oberösterreich),  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  genehmigt  am  10  Juli  1893,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  22.  Juli  1899.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1901)  in  die  Reihe 
der  korrespondierenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten.  Leipzig,  Ferdinand 
Rhodestraßo  10. 

Ramsny,  William,  Sir,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Chemie  an  der 
Universität  in  London  ;  geboren  am  2.  Oktober  18.*>2  zu  Glasgow,  genehmigt 
am  3-  August  1903.  London  NW,  19  Chester  Ten  aee. 

Rayleigh,  John  William  Baron;  geboren  am  12.  November  1812  zu  Langford 
genehmigt  am  10.  August  19*h!.  Witham,  Terling  Pia«  e. 

ReUius.  Gustav,  Dr.  der  Medizin,  ehemaliger  Professor  der  Anatomie  amh'aro- 
linischen  Institute  in  Stockholm;  geboren  am  17.  Oktober  1812  in  Stockholm, 
genehmigt  am  23.  August  1901.  Stockholm,  Drottniuggatan  110. 

Hoaonbusch,  Karl  Harry  Ferdinand.  Dr.  der  Philosophie,  Geheimrat  und  Pro- 
fessor der  Mineralogie  und  Geologie  an  der  Universität  in  Heidelberg;  ge- 
boren am  24.  Juni  1836  zu  Einbeck  (Preußen),  genehmigt  um  10.  September 
1904.  Heidelberg.  Kaiserstraße  25. 

Schwendener,  Simon,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierung*™«  und 
Professor  der  Botanik  an  der  Universität  in  Berlin;  geboren  am  10.  Februar 
1829  zu  Buchs  (Schweiz),  genehmigt  am  22.  Juli  1899.  Berlin.  W.,  M.itthai- 
kirchstraße  28. 

Schulze,  Dr.  Franz  Eilhard.  geheimer  Regierungsrat  und  Professor  der 
Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  an  der  Universität  in  Berlin ; 
geboren  am  22.  März  1840  zu  Kldenri,  genehmigt  am  30.  Juni  18s2.  Durch 
Übertritt  ins  Ausland  (1H84)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mitglieder 
im  Auslande  getreten.  Berlin,  N.  4,  Invalideustraße  43. 
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Seeliger,  Dr.  Hugo,  Direktor  der  Sternwarte  in  München;  geboren  am 
23.  September  1849  zu  Bielitz  (österreichisch  -  Schlesien),  genehmigt  am 
7.  August  189"».  Manchen.  Stornwarte. 

Tieghera,  Philipp  van,  Professor  am  Museum  d'hintoire  naturtUe  in  Paris, 
genehmigt  am  14.  Juli  1890.  Paris.  V»  22  rue  Vauquelin. 

T  o  e  p  1  e  r ,  August,  Professor  dor  Physik  an  der  königlich  sächsischon  poly- 
technischen Schule  zu  Dresden;  geboren  am  7.  September  1836  zu  BrOhl, 
genehmigt  am  9.  Juli  1874.  Dresden,  Altstadt,  Reichcnbachstrafte  9. 

Wuldeyer,  Wilhelm,  Dr.  der  Medizin,  Gehobner  Medizinalrat  und  Professor 
der  Anatomie  an  der  Universität  in  Herlin ;  geboren  am  6.  Oktober  1836  zu 
Hohlen  (Braunschweig),  genehmigt  am  31.  August  1907.  Berlin. 

Warburg,  Emil.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  und  Präsident  «1er  physikalisch- 
technischen  Reiehsanstalt ;  geboren  am  9.  Mörz  1846  zu  Altona  (Holstein), 
genehmigt  am  7.  August  1908.  Charlottenburg,  Marchstraße  25fr. 

Zirkel,  Dr.  Ferdinand,  Geheimrat,  Professor  und  Direktor  des  mineralogi- 
schen Museums  zu  Leipzig;  geboren  am  20.  Mai  1838  zu  Bonn,  genehmigt 
um  7.  Juli  1883.  Bonn,  Königsstraßo  2". 


Mitglieder  der  philosophisch  -historischen  Klasse. 

(In  alphabetische)'  Ordnung.) 

ffiirklidje  itlitglieber: 

Arnim,  Hans  von.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  klassischen  Philologie 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  14.  September  1859  zu  Groft- 
Fredenwalde  in  Preußen,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
3.  August  1903,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  27.  Juli  1906. 
VII./2.,  Kirchcngasse  41.  Hl. 

Böhm-Bawerk,  Eugen  Ritter  von,  Dr.  der  Rechte,  k.  und  k.  wirklicher 
geheimer  Rat,  k.  k.  Finanzminister  i.  R.  und  Mitglied  des  Herrenhauses; 
Professor  der  politischen  Ökonomie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren 
am  12.  Februar  18j1  zu  Brünn,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  23.  Juli  1900,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  10.  August  1902. 
zum  provisorischen  Vizepräsidenten  gewählt  am  31.  Jänner  1907,  als  Vize- 
präsident bestätigt  am  27.  Juni  1907.  Ill./l.,  Beatrixgasse  14£. 

Dopsch,  Alfons,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  allgemeinen  und  öster- 
reichischen Geschichte  au  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  14.  Juni  1868 
zu  Lobositz  in  Böhmen,   uls  korrespondierendes  Mitglied   genehmigt  am 
3.  August  1903,  zum  wirklichen  Mit^lL  iL-  ••rnannt  Jim  ii.  August  1WW 
Ill./l.,  I  nRargasse  lsJ. 
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(tomperz,  Theodor,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat,  Mitglied  des  Herren  hausos 
und  emerit.  Professor  der  klassischen  Philologie  an  der  Universität  in 
Wien;  geboren  am  29.  Marz  1832  zu  Brünn,  als  korrespondierendes 
Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1868,  zum  wirklichen  Mitglieds  ernaunt  am 
30.  Juni  1882.  lV./-\,  Plößlgasse  4. 

Jugic.  Vatroslav  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat,  Mitglied  des  Herren- 
hauses, kaiserl.  russ.  Gcluimrat  und  emerit.  Professor  der  slawischen  Philo- 
logie an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  6.  Juli  1838  zu  Warasdin,  als 
korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  25.  Juli  1887,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ornannt  am  6.  Juli  1888.  VIII./ 1.,  Kochgasse  15. 

Jirecek,  Josef  Konstantin,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der 
slawischen  Philologie  und  Altertumskunde  an  der  Universität  in  Wien; 
geboren  am  24.  Juli  1854  zu  Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  25.  Juli  1891,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juli  1898. 
VIU./2.,  Schönborngasse  1. 

Karabacek,  Josef  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Direktor  der 
k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien,  Professor  der  Geschichte  des  Orients  und  ihrer 
Hilfswissenschaften  an  der  Universität  in  Wien;  goboren  am  20.  September 
1845  zu  Graz,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juni 
1882,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888,  zum  proviso- 
rischen Sekielär  der  philosophisch-historischen  Klasse  gewählt  am  10.  Dez. 
1898,  als  Sokretar  dieser  Klasse  bestätigt  am  22.  Juli  1899,  am  3.  August 
1903  und  am  31.  August  1907.  HI  /2.,  Salrogasse  25. 

Kenner,  Friedrich  von.  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat  und  Direktor  der  Münzen-, 
Medaillen- und  Antiken  Sammlungen  des  Allerh.  Kaiserhauses  in  Wien  i.  R., 
geboren  am  15.  Juli  1834  zu  Linz  in  Oberösterreich,  als  korrespondierendes 
Mitglied  genehmigt  am  Ii.  Juni  1864,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt 
am  17.  August  1872.  III./l..  Hauptstraße  46. 

Kretschmer,  Paul,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  vergleichenden  Sprach- 
wissenschaft an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  2.  Mai  1866  zu  Berlin, 
als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  10.  August  1902,  zum  wirk- 
lichen Mitglied**  ernannt  un  21.  Antust  1909.  VIII./l.,  Florianigasse  23. 

Ludwig  Alfrod,  Hafrat  und  emerit.  Professor  der  vergleichenden  Sprachen- 
kunde an  der  deutschen  Universität  in  Prag;  geboren  am  9.  Oktober  1832 
in  Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  9.  Juli  1897,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  22.  Juli  1899.  Prag,  Königlicho  Weinberg, 
Krameriusu'  40. 

I. uschin-Ebengreuth,  Arnold  Ritler  von,  Dr.  der  Rechte.  Hofrat,  Mitglied 
des  Herrenhauses  und  Professor  der  deutschen  und  Österreichischen 
Reichs-  und  Rechlsgeschichte  an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am 
26.  August  1841  zu  Lemberg,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  30.  Juni  1882.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  31.  Juli  1892. 
Graz.  Merangasso  15. 

Menger,  Karl,  Dr.  der  Rechte,  Hofrai,  Mitglied  des  Herrenhauses,  Professor 
der  politischen  Ökonomie  an  der  Universität  in  Wien;  goboren  am 
23.  Februar  18i0  zu  Neu-Sandcc  (Gaüzien);  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  :J.  August  1903,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
10.  September  1904.  IX./.t..  WähringcrslraHe  12. 
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.Meyer-LQbke,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrai  und  Professor  fOr 
romanische  Philologie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  30.  Jänner 
1861  zu  DQbendorf  (Schweiz),  uls  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  22.  Juli  1899,  zum  wirklichen  Mitglieds  ernannt  am  3.  August  1903. 
XlX./l.,  Döblinger  Hauptstraße  35. 

Minor.  Jakob,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  deutschen 
Sprache  und  Literatur  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  15.  April 
1855  zu  Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  20.  Juli  1898, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ornannt  am  3.  August  1905.  IV./2.,  Johann  Strauß- 
gasse 36 

Müller,  David  Heinrich,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der 
semitischen  Sprachen  an  der  Universität  in  Wien;  geboron  am  6.  Juli  1846 
zu  Buczacz  in  Galizien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
S.Juli  1889,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juli  1898.  VIII./4.. 
Feldgasse  10. 

Ottenthai,  Emil  von,  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  Geschichte  und  der 
historischen  Hilfswissenschaften  an  der  Universität  in  Wien;  geboren 
am  15.  Juni  1855  zu  Sand-Taufers  (Tirol),  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  10.  August  1902,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
10.  September  1904.  Wien.  IX./3..  Universitatsstraße  8. 

Redlich,  Oswald,  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  Geschichte  und  histori- 
schen Hilfswissenschaften  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 
17.  September  1858  zu  Innsbruck,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  22.  Juli  1899,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  23.  Juli  1900, 
XIX./l.,  Vegagasse  9. 

Reinisch,  Leo,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  emerit.  Professor  der 
Ägyptischen  Sprache  und  Alterturaskunde  an  der  Universität  in  Wien: 
geboren  am  26.  Oktober  1832  zu  Osterwitz  in  Steiermark,  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  genehmigt  am  16.  Juli  1879.  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  5.  Juli  1884.  VIII./2.,  Feldgasse  3. 

Reisch,  Emil,  Dr.  der  Philosophie,  Vizodirektor  des  Österreichischen '  archäo- 
logisrli.  il  Institut. s  und  Professor  der  klassischen  Archäologie  an  der 
Universität  in  Wien ;  geboren  am  i'S.  September  1863  zu  Wien,  als  korrespon- 
dierendes Mitglied  genehmigt  am  10.  September  1904,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  31.  August  1907.  Wien,  XVIII./l.,  Karl  Ludwigstraße  28. 

Scherer,  Rudolf  Ritter  von,  Dr.  juris  et  theologiae,  Hofrat  und  Professor  des 
Kirchenrechtes  an  der  Universität  in  Wien,  fQrstbischöflich  Seckauer  Kon- 
sistorialrat ;  geboren  am  11.  August  1845  zu  Graz,  als  korrespondierendes 
Mitglied  genehmigt  am  3.  August  1905,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
31.  August  1907.  Wien,  V11I./1.,  Florianigasse  21. 

Schipper,  Jakob.  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat  und  Professor  der  englischen 
Philologie  au  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  19.  Juli  1842  zu  Middoge 
im  Großherzogtum  Oldenhurg.  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  11.  Juli  1SS6,  zum  wirklichen  Mitgliedo  ernannt  am  25.  Juli  1887. 
XIII./6.,  St.  Veitgasse  65. 
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Seh  11  eider,  Robert  Kitter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Direktor 
des  österreichischen  archäologischen  Institutes,  Direktor  der  Antiken» 
Sammlungen  de»  Allerhöchsten  Kaiserhauses  und  Professor  der  klussischen 
Archäologie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  18.  November  1854  zu 
Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  3.  August  1903,  zum 
wirklichen  Mitglied»»  ernannt  am  24.  August  1909.  IX./l.,  Liechtenstein- 
straße 43. 

S  chönbaeh,  Anton  E.,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  deutschen 
Sprache  und  Literatur  an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am  29.  Mai  1848 
zu  Rumburg  in  Böhmen,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
7.  August  1895,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  3.  August  1903. 
Graz,  Glacisstrafte  9. 

Schroeder,  Leopold  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  altindischen 
Philologie  und  Altertumskunde  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am 
12./24.  Dezember  1851  zuDorpat,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt 
am  22.  Juli  1899,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  23.  Juli  1900. 
IX./3.,  Maximiliansplatz  13,  II. 

Schuchardt.  Hugo,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  eraerit.  Professor  der 
romanischen  Philologie  an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am  4.  Februar 
1 842  zu  Gotha,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  J uni  1 882 , 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  25.  Juli  1891.  Graz,  Johann  Fux- 

jrussc  30. 

See  mQ Her,  Josef,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrnt  und  Professor  der  deutschen 
Sprache  und  Literatur  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  15.  Oktober 
1855  zu  Wien,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  23.  August  1901, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  27.  Juli  1906.  XVII. /I.,  Syringgasso  5. 

Voltelini,  Hans  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  des  doutschen  Rechtes 
und  der  Österreich  isclun  Rcichsgcschichto  an  der  Universität  in  Wien; 
geboren  am  31.  Juli  180:2  zu  Innsbruck,  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  3.  August  1903,  zum  wirklich««!!  Mitgliede  ernannt  am 
i\.  Auvru*t  1909.  VIII  /  l..  Langegasse  14. 

Winter,  Gustav,  Dr.  der  Rechte,  Sektionschof  und  Direktor  des  k.  u.  k.  Haus-, 
Hof-  undStaatsarchives;  geboren  am  27.  Februar  1846  zu  Znaira  in  Mähren, 
als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  11.  Juli  1886,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  20.  Juli  1898.  IV./l.,  Hechtengasse  15. 

Z  allinger,  Otto  von.  Dr.  der  Rechte,  emerit.  Professor  des  deutschen  Rechtes 
und  der  österreichischen  Rechtsgeschichte  an  der  Universität  in  Wien; 
geboren  am  27.  November  1856  zu  Bozen,  als  korrespondierendes  Mitglied 
genehmigt  am  20.  Juli  1898,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
23.  Juli  1900.  Salzburg,  Markus  .Sittikusstralie  3. 
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im  Inlande: 

Andrian-Werburg.  Ferdinand  Freiherr  von,  Dr.  der  Philosophie,  k.  und  k. 
Ministerialrat  a.  D.,  Ehrenpräsident  der  Anthropologischen  Gesellschaft  in 
Wien;  geboren  am  20.  Oktober  1835  zu  Schloß  Farnbach  (Bayern),  genehmigt 
am  10.  September  1904.  Nizza.  Villa  Mendigaren. 

Bauer,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  fQr  beschichte  des  Altertums 
an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am  5.  Marz  1855  zu  Prag,  genehmigt  am 
10.  September  190*.  Graz,  Lcnaugassc  i. 

Bischoff.  Ferdinand,  Dr.  der  Rechte,  Hofrat  und  emerit.  Professor  der 
deutschen  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  an  dor  Universität  in  Graz; 
geboren  am  54.  April  1820  zu  OlmOU;  genehmigt  am  20.  Juni  1875.  Graz, 
Naglergaase  7. 

Bormann,  Eugen,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  alten  Ge- 
schichte und  Epigraphik  an  dor  Universität  in  Wien :  geboren  am  0.  Oktober 
1842  zu  Hilchenbach  (Wostphalcn).  genehmigt  am  14.  Juli  1890.  Kloster- 
neuburg, Buchberggasseil. 

Engelbrecht,  August.  Dr.  der  Philosophie,  finorit.  Professorder  klassischen 
Philologie  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien:  geboren  am  14.  Marz  lhül  zu 
Wien,  genehmigt  am  22.  Juli  1899.  XVlf.,  Jörtfi^lraße  .'19. 

FriedjuiiK.  Ih-iurii  h.  Dr.  <l<  r  Philosophie,  Ehrendoktor  der  Rechte  der  Uni- 
versit.lt  Heidelberg;  geboren  am  18.  Jflnm  r  IHöl  zu  Rostsrhiii  (Mrthivnt. 
genehmigt  am  54.  August  1909.  IX.  1..  Harmonie^is^'  l 

Hauler,  Edmund,  Dr.  dor  Philosophie,  Professor  der  klassischen  Philologie  an 
clor  Universität  in  Wien;  geboren  am  IG.  Nowmbcr  1859  zu  Ofen  (Ungarn), 
genohmigt  am  2:1.  Juli  1900.  IX  5..  Wahring.T  GtJrtt-l  88. 

II  eifert,  Josef  Alexander  Freiherr  von.  Dr.  der  Rechte,  k.  u.  k.  wirklicher 
geheimer  Rat,  Mitglied  des  Herrenhauses  und  Uuterstaatssekretar  i.  P.; 
geboren  am  .>.  November  1850  zu  Prag,  genehmigt  am  9.  Juli  1874. 
III. .'3.,  Reisnerstraße  19. 

llolzinger.   Karl  Kitter  von  Weidich.   Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und 
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Jung,   Julius.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  alten  Geschichte  an  der 

deutschen  Universität  in  Prag;  gehören  am  11.  September  1851  zu  Imst 

(Tirol),  genehmigt  am  23.  August  1901.  Prag-Woinberge,  Wawragasse  17. 
Kirste,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  1'rofossor  der  orientalischen  Philologie 

an  der  Universität  in  Gnu;  geboren  am  1.  Oktober  185t  zu  Graz,  genehmigt 

am  10.  August  1903.  Graz.  Salzamtsgasse 
Kubitschek,  Wilhelm, 'Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrat  und  außerordent- 
licher Professor  der  römischen  Altertumskunde  an  dor  Universität  in  Wien; 

geboren  am  28.  Juni  1858  zu  Prettburg  (Ungarn),  genehmigt  am  10.  September 

1904.  IX./2.,  Pichlergasse  1. 
Lanckoronski-Brzezie,  Karl  Graf,  k.  u.  k.  wirklicher  geheimer  Rat  und 

Mitglied  des  Herrenhauses ;  geboren  am  4.  November  1848,  genehmigt  am 

10.  Juli  189^.  III.  3.,  Jacquingasse  18. 
L.  o  s er  t h ,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  Geschichte  an 

dor  Universität  in  Graz;  goboron  am  1.  September  1840  zu  Fulnek  (Mahren). 

genehmigt  am  1.  August  1896.  Graz,  Ruckerlberg,  Polzergasse  3. 
Luick,   Karl.    Dr.  der  Philosophie,   Professor  der  englischen  Spracht'  und 

Literatur,   Direktor  des  englischen  Seminars  an  der  Universität  in  Wien  ; 

geboren  am   27.  Jänner   1865  y.u  Wien  genehmigt  am   24.  August  1909. 

XIX./l..  Galtcrburggas.se  6. 
Marty.  Anton,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Philosophie  an  der  deutscheu 

Universität  in  Prag;  geboren  am  18.  Oktober  1847  zu  Schwyz  (Schweiz). 

genehmigt  am  23.  Juli  1900.  Prag,  II,  Mariengasse  35. 
M  e  i  no  ng  Ritter  von  H a u d  s  chu  c  h s  h e  i m  ,   Alexius,  Dr.  der  Philosophie, 

Professor  dor  Philosophie  au  der  Universität  in  Graz.;  geboren  am  17.  Juli 

1853  zu  Lemberg,  genehmigt  am  27.  Juli  1906.  Graz,  Hilg-rgasse  3. 
Much,  Rudolf,  Dr.  der  Philosophie.  Professor  für  germanische  Sprachgeschichte 

und  Altertumskunde  an  der  Universität  iu  Wien;  geboren  am  7.  Oktober  1802 

zu  Wieu,  genehmigt  am  31.  August  1907.  XIX.  1.,  Pralateukreuzgasse  4. 
110  Her,  Johann,  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat   und  emerit.  Professor  der 

klassisebeu  Philologie   au   der  Universität  in  Innsbruck;   geboren  am 

12.  Janner  1832  zu  Irmtraut  (Nassau),  genehmigt  am  6.  Juli  1888.  Innsbruck, 

Kallmerayerstraße  6. 

Musil,  Alois,  Dr.  der  Theologie.  Professor  der  biblischen  Hilfswissenschaften 
und  der  arabischen  Sprache  an  der  theologischen  Fakultät  in  Wi«  n  ;  geboren 
am  30.  Juni  1868  zu  Rychtarov  (Mahren),  genehmigt  am  27.  Juli  1906.  OlmQtz. 

Oberhummer.  Eugen,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geographie  an  dor 
Universität  in  Wien;  geboren  am  29.  Marz  1859  zu  Mönchen;  genehmigt  am 
27.  Juli  1906.  JX./2.,  AlserslralV  28. 

Pastor,  Ludwig  von.  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat  und  Professor  der  Geschichte 
au  der  Universität  in  Innsbruck,  Direktor  des  Istituto  auatriaco  di  *t,id,i  ttorta 
in  Rom;  geboren  am  31.  J  inner  I8.">4  zu  Aachen,  genehmigt  am  27.  Juli  1906. 
Itm-bruck,  Rudolfstratte  4. 

Ph  i  lipp  o  vi  ch  von  Ph  i  1  i  pp  s  b  e  r  g ,  Eugen,  Dr.  der  Philosophie.  Hofrat 
und  Professor  der  politischen  Ökonomie  an  der  Univer.->if  At  in  Wien;  geboren 
am  15.  Marz  1858  zu  Wien,  genehmigt  am  10.  Sepie  uber  VMi.  XIX. /I  , 

Vegi-.^us.ve 
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Sauer,  August,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  deutschen  Spruche  und 
Literatur  an  der  deutschen  UniversitAt  in  Prag;  geboren  am  12.  Oktober  1S55 
zu  Wiener-Neustadt,  genehmigt  am  3.  August  1903.  Prag-Smichow,  Krcuz- 
horrengasse  2. 

Schenkt,  Heinrich.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  klassischen  Philologie 
an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am  29.  Jänner  1859  tu  Innsbruck, 
genehmigt  am  24.  August  1909.  Maria-Trost  bei  Graz,  Teichhof,  Marien-Villa. 

Schlosser,  Julius  Ritler  von.  Dr.  der  Philosophie,  Direktor  der  Sammlungen 
von  Waffen  und  kunstiadustriellen  Gegenstflnden  des  Allerhöchsten  Kaiser- 
hauses, Professor  der  Kunstgeschichte  an  der  UniversitAt  iu  Wien  ;  gebnren 
am  23.  September  1866  zu  Wien,  genehmigt  am  2t.  August  1909.   VIII. ,2 
Daungasse  2-4. 

Schmidt,  P.  Wilhelm  S.  V.  D..  Professorder  Linguistik  und  der  Ethnologie  an 
der  Missionsanstalt  St.  Gabriel  bei  Mödling;  geboren  am  16.  Februar  1868  zu 
Hörde  (Westfalen),  genehmigt  am  27.  Juli  1906.  Mödling,  St.  Gabriel. 

Tnrnowski,  Stanislaus,  Graf,  Dr.  der  Philosophie,  k.  und  k.  wirklicher 
geheimer  Rat,  Mitglied  des  Herrenhauses  und  emerit.  Professor  der  polnischen 
Literaturgeschichte  an  der  Universität  in  Krakau;  geboren  am  7.  November 
1837  zu  Dzikow  (Galizien),  gonehmigt  am  23.  August  1901.  Krakau. 

Thaner.  Friedrich,  Dr.  der  Rechte,  emerit.  Professor  des  Kirchenrechtes  an 
der  UniversitAt  in  Graz ;  geboren  am  15.  MArz  1839  zu  Linz,  genehmigt  am 
23.  August  1901.  Graz,  Parkstraßo  9. 

Uhlirz,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  österreichischen  Geschichte 
an  der  UniversitAt  in  Graz;  geboren  am  13.  Juni  1854  zu  Wien,  genehmigt 
am  10.  September  1904.  Graz,  Gartengasse  38. 

Wessely,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  emerit.  Professor  am  Staatsgymnnsium 
im  III.  Bezirk  und  k  u.  k.  Kustos  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien:  geboren 
am  27.  Juni  1860  zu  Wien,  genehmigt  am  10.  Juli  1893.  IV./2.,  Karolinen- 
gasse 3. 

Wieser,  Franz  Rittor  von,  Dr.  der  Philosophie ,  Hofrat  und  Professor  der 
Geographie  an  der  UniversitAt  Innsbruck;  geboren  am  18.  Oktober  lH^S 
zu  Kufstein  (Tirol),  genehmigt  am  3.  August  1905.  Innsbruck,  Meinhart- 
straße 4. 

Wies  er,  Friedrich  Freiherr  von,  Dr.  der  Rechte,  Hofrat  und  Professor  der 
politischen  Ökonomie  au  der  UniversitAt  in  Wien;  geboren  um  10.  Juli  1851 
zu  Wien,  genehmigt  am  27.  Juli  1906.  VM./l..  Alscrstrafte  25. 

Wilhelm,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  griechischen  Altertums- 
kunde und  Epigraphik  an  der  UniversitAt  in  Wien;  geboren  am  10.  September 
1864  zu  Tetscheu-Liehwerd  (Böhmen),  genehmigt  am  31.  August  1907. 
IX./l.,  Schlickgasse  5,  II. 

Wlussak.  Moriz,  Dr.  der  H»<:ht<>,  Hofnil  und  Professor  des  römischen  Rechts 
an  der  UniversitAt  in  Wien.  Vi/.eprAses  .l-  r  rochtshistorischen  StaatsprQfungs- 
kouunission ;  «i-bor. n  am  20.  Au^u^l  IS"j4  zu  Rrfinn,  /rnehmigt  am 
il.  August  1909.  XIX. /I.,  Prinz  EugcnstraIV  17. 

Zahn,  Jo*ef  von.  Dr.  der  Philosophie.  Regierungsrat,  Direktor  des  Landes- 
archives  und  Professor  in  Graz;  geboren  am  22.  Oktobor  1831  zu  Groft- 
Lnzersdorf  (Niederösterreich),  genehmigt  am  19.  Juni  1873.  Graz,  Glacis- 
slratte  43. 
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V.  i  ii  K.«  r  I  e  .  Anton.  Dr.  der  Philosophie,  Hofrat  und  Professor  der  klassischen 
Philologie  an  der  Universität  in  Innsbruck;  geboren  am  1.  Februar  1842 
zu  Meran  (Tirol),  genehmigt  am  14.  Juli  1890.  Innsbruck.  Rudolfstraße  1. 

(EtjrrttmUgltefter 

im  Auslande: 

Brunner,  Heinrich,  Dr.  der  Rochtc,  geheimer  Justizrat  und  Professor  der 
Rechtsgesehichte  an  der  Universität  in  Berlin;  geboren  am  21.  Juni  1840 
zu  Wels  (Oberösterreich),  als  korrespondierendes  Mitglied  am  7.  August 
1895,  als  Ehrenmitglied  am  3.  August  1903  genehmigt.  Berlin,  W.  62,  Luther- 
strafte 36. 

(J  o  n  z  e  ,  Alexander,  Dr.  der  Philosophie.  Generalsekretär  des  kais.  deutschen 
archäologischen  Institutes  in  Berlin;  geboren  am  10.  Dezember  1831  zu 
Hannover,  als  korrespondierendes  Mitglied  im  Inlando  genehmigt  am 
24.  Juli  1869.  zum  wirklichen  Mitglied«  ernannt  am  17.  August  1872. 
Durch  Obertritt  ins  Ausland  (1877)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden 
Mitglieder  im  Auslande  getreten  ;  als  ausländisches  Ehrenmitglied  genehmigt 
am  7.  August  1908.  Grunewald  bei  Berlin,  Wangenheimstraße  17. 

D  e  1  i  s  1  e  ,  Leopold,  Direktor  des  Departement  de»  manutcriU  d»  la  Uibliotheque 
Xationale  in  Pariä,  membre  de  l'Iuätitut;  geboren  am  24.  Oktober  1826 
zu  Valognes  (Manche),  als  korrespondierendes  Mitglied  am  21.  Juli  1876 
als  Ehrenmitglied  am  25.  Juli  1887  genehmigt.  Pari»,  rue  de  Lille  21. 

Kern,  Heinrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  des  Sanskrit  und  der  ver- 
gleichenden Sprachforschung  an  der  Universität  in  Utrecht;  geboren  am 

6.  April  1833  zu  Purworedjo  (Java),  als  korrespondierendes  Mitgliod  am 
3.  August  1903,  als  Ehrenmitglied  am  10.  September  1904  genehmigt.  Utrecht, 
Willem  Barentzstraat  45. 

Leskien,  Dr.  August,  Professor  der  slawischen  Sprachen  an  der  Universität  in 
Leipzig;  geboren  am  8.  Juli  1840  zu  Kiel,  als  korrespondierendes  Mitglied 
am  20.  Juli  1898,  als  Ehrenmitglied  am  31.  August  1907  genehmigt.  Leipzig. 
Stephanstraße  10. 

M  asper  o,  Gaston,  Professor  in  Paris;  geboren  am  23.  Juni  1846  zu  Paris, 
als  korrespondierend. -s  Mitglied  am  7.  August  1895.  als  Ehrenmitglied  am 

7.  August  1908  genehmigt. 

X  ö  Idek  e.  Dr.  Theodor.  Professor  der  semitischen  Philologie  an  der  Universität 
in  Strußburg;  geboren  am  2.  Marz  ls36zu  Harburg,  als  korrespondierendes 
Mitglied  am  25.  Juli  1*87,  uls  Ehrenmitglied  am  31.  August  1907  genehmigt. 
Strußburg  i.  E.,  K.ilbsga^o  16. 

1  homsen.  Vilhelm  Ludwig  Peter,  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  ver- 
gleichenden Sprachwissenschaft  an  der  Uuiver.sit.lt  in  Kopenhagen;  geboren 
am  25.  Jänner  1842  zu  Kopenhagen,  als  Ehrenmitglied  am  10.  August  1!M>2 
genehmigt.  Kopenhagen,  St.  Knuds  Vei  30. 
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fiorrrfpouMcrenbc  iüitgltetiec 

im  Auslande: 

Brentano.  Franz.  Dr.  der  Philosophie;  geboren  am  18.  Janner  1838  zu 
Marienberg  bei  Boppard  (Rheinpreußen) .  genehmigt  am  21.  Jnli  1876. 
Durch  Aufgeben  der  österreichischen  Staatsbürgerschaft  (1880)  in  die  Reihe 
der  korrespondierenden  Mitglieder  im  Auslände  getreten.  Schönbühel  bei 
Melk  Nr.  50. 

Brugmann,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Geheimer  Hofrai  und  Professor  «ler 
indogermanischen  Sprachwissenschaft  an  der  Universität  in  Leipzig;  geboren 
am  16.  Marz  1840  zu  Wiesbaden,  genehmigt  am  7.  August  1908.  Leipzig. 
Schillerstrafte  7. 

Comparetti.  Dr.  Domonico,  Senator  dcl  He<jno,  emerit.  Professor  der  Philologie 
des  Jgtituto  di  studii  snperiori  in  Florenz:  geboren  am  27.  Juni  1835  zu 
Rom,  genehmigt  am  1.  August  1896.  Florenz.  Via  Lamarmora  20. 

Dicls,  Hermann,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierungsrat,  Professor 
der  klassischen  Philologie  an  der  Universität  in  Berlin;  geboren  am  18.  Mai 
1S48  zu  Biebrich  am  Rhein,  genehmigt  am  23.  Juli  1900.  Berlin,  W.  50. 
NQrnbergerstraße  65,  II. 

Ehrhard,  Albert,  Dr.  der  Theologie,  Professor  der  Kirchengeschichte  an  der 
Universität  in  Straßburg ;  geboren  nm  14.  März  1862  zu  Herbitzheim 
(Elsaß-Lothringen),  als  korrespondierendes  Mitglied  im  Inlande  genehmigt 
am  23.  Juli  1900,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  23.  August  1901. 
Durch  übertritt  ins  Ausland  (1902)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mit- 
glieder im  Auslando  getreten.  Straßburg  i.  E  ,  Vogesenstraße  16. 

Er  man  ,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Assyriologie  an  der  Universität 
in  Berlin,  Direktor  boi  den  königlichen  Museen;  geboren  am  31.  Oktober  18T»4 
zu  Berlin,  genehmigt  am  31.  August  1907.  Berlin. 

Fo erst  er,  Wendelin,  Dr.  der  Philosophie,  Professur  der  romanischen  Philologie 
an  tler  Universität  in  Bonu,  gehehuor  Regieruugsrut;  geboren  am  10.  Februar 
1814  zu  Wilds«  hOtz  im  Ricsengebirge,  genehmigt  am  31.  August  1907.  Bonn. 

Fried]  Ander.  Ludwig,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierungsrat  und 
emerit.  Professor  der  klassischen  Altertumswissenschaft  an  der  Universität 
in  Königsberg;  geboren  am  16.  Juli  18^4  zu  Königsberg,  genehmigt  am 
3.  August  1903.  Jstrai.burg  i.  E..  Drangeriering  2. 

G  r  ift'jlh,  Fr.nx  is  I.lew.llvn,  M.  A  ,  Read  r  in  Egvplidogy  am  l'nitrmity  fW/.y 
Oxford;  •)..)!-.  n  am  27  Mai  IH'JJ  /.u  Brightou  (Kugland),  genehmigt  am 
21.  Augu-t  1909.  Oxfor  l.  11  Xorham  Ganh-ns. 

Gröber,  Gustav.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  «ler  romanischen  Philologie  an 
der  Universität  in  Strasburg;  geboren  am  4.  Mai  18U  zu  Leipzig,  genehmigt 
am  10.  Septenil  er  1901.  Straßburg  i.  F.,  Universitatsplatz  8. 

Guidi,  Ignazio.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  des  Hebräischen  und  der  ver- 
gleichenden semitischen  Sprachen  nn  der  Universität  Rom,  geboren  am 
öl.  Juli  1811  zu  Horn,  genehmigt  am  3.  August  19a"».  Rom,  Via  «teile  Hottegh.« 
(Kenn-  -21. 
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Hei  7  fI,  Kurl  Theodor  Ritter  von,  Geheimrat  und  Proft-ssor  der  Geschichte 
an  der  Universität  in  München;  geboren  am  23.  August  1842  zu  München, 
genehmigt  am  10.  September  1904.  MQnchen,  Bareratraße  54. 

Hirschfeld.  Dr.  Otto,  Professor  der  alten  Geschichte  und  Altertumskunde 
an  der  Universität  in  Berlin;  g6boren  am  16.  März  1843  zu  Königsberg, 
als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am  2.  August  1877.  Durch  Ober- 
tritt ins  Ausland  (1885)  in  die  Reibe  der  korrespondierenden  Mitgliederim 
Auslande  getreten.  Charlottenburg,  CarruerstraÜe  3. 

Holder-Eggor.  Oswald,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierungsrat  und  Pro- 
fessor, Mitglied  und  derzeit  stellvertretender  Vorsitzender  der  Zenfral- 
direktion  der  Monuraenta  Germauiae  historica  in  Berlin;  geboren  am 
19.  August  1851  zu  Bischofswerder  ( Westpreußen),  genehmigt  um  3.  Augtist 
1905.  Berlin  SW  47.  Großbeerenstraße  68. 

Im  hoof- B  lumer,  Dr.  Friedrich:  geboren  am  11.  Mai  1*38  zu  Winterthur 
(Schwoiz).  genehmigt  am  10.  Juli  1893.  Winterthur.  Toßlhalstraße  61. 

Koser,  Reinhold,  Dr.  der  Philosophie,  wirklicher  geheimer  Oberregierungsrat. 
Generaldirektor  der  preußischen  Staatsarchive,  Vorsitzender  der  Zentral- 
direklion  dor  Monument«  Germanin«  historica;  geboren  am  7.  Februar  1852 
zu  Schmarsow  bei  Prenzlau  (Preußen  ,  genehmigt  am  3t.  August  I9t)7. 
Charlottenburg,  Car morst raße  9. 

Krumbacher,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  raitul-  und  neu- 
griechischen Philologie  an  der  Universität  in  MDnchou;  geboren  am 
23.  Septembor  1856  zu  KOrnach  (Bayern),  genehmigt  am  23.  Juli  1900. 
München,  Amalienstraße  77. 

Kuhn.  Ernst.  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Hofrat  und  Professor  des  Sanskrit 
und  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  an  der  Universität  in  Manchen; 
geboren  am  7. Februar  1846 zu  Berlin,  genehmigt  am  10.  August  1902.  MQnchen. 
Heßstraße  3. 

» 

Levasseur,  Pierre  Emile,  meiuhr»-  d<-  llnstitiil,  Professor  der  Nationalökonomie 
am  Colltye  de  France,  um  Con*eri(iioire  des  arU  <t  »tttiert  und  an  der  KcoU 
lihre  fif  **  scieHce»  poUtirjum,  ndminist  r.<l<ur  du  Vvlliijt  de  h'rtince;  geboren 
am  8.  Dezember  lö28  zu  Paris,  genehmigt  am  10.  August  1902.  Paris. 
College  de  France. 

Mahaffy,  Dr.  John  Pcntland,  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  in 
Dublin;  geboren  am  26.  Februar  1839  zu  Vevey  (Schweiz),  genehmigt  am 

1.  August  1896    Dul)lin,  Trinily  College  1. 

Marz,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  klassischen  Philologie 
an  der  Universität  in  Bonn;  geboren  am  Z2.  April  1859  zu  Darmstadt 
(Hessen),  genehmigt  am  20.  Juli  1898.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1899, 
in  die  Reihe  der  korrespuudb'reriden  Mitglieder  im  Auslände  getreten.  Bonn. 
Linnestraße  43. 

Michaelis,  Dr.  Adolf,  Professor  der  klassischen  Archäologie  an  der  Uni- 
versität in  Straßburg;  geboren  am  22.  Juni  1835  zu  Kiel,  genehmigt  am 

2.  August  1877.  SSraßburg  i.  E.,  Schwarzwaldstruße  37. 

Mitteis,  Ludwig,  Dr.  der  Rechte,  Professor  des  römischen  Rechlea  an  der 
Universität  in  Leipzig;  geborou  am  17.  März  1859  zu  Laibach  (Krain). 
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genehmigt  am  7.  August  1895.  Durch  Aufgeben  der  Österreichischen  Staats- 
bOrgerschaft  (1899)  in  die  Reihe  der  korrespondierenden  Mitglieder  im  Aus- 
lande getroten.  Leipzig,  Hillerstrafto  9. 

Hurray,  James,  A(ugustus)  H(enry),  B.  A.  London,  M.  A.  Oxford.  L.  L.  D.  Edin- 
burgh, Glasgow.  Mitglied  der  British  Acaderay,  Herausgeber  des  New  Eugbsh 
Dirtionary;  geboren  am  7.  Februar  1837  zu  Denholm  bei  Hawick  .Schottland), 
genehmigt  am  3.  August  1905.  Oxford. 

Perrot,  Georges.  Professor  an  der  Universität  in  Paris  und  Direktor  der  Ecole 
normale  superieure;  geboren  am  12.  November  1832  zu  Villeneuve  St.  Geor- 
ges, genehmigt  am  10.  September  1004.  Paris,  VI'  15  Quai  Conti. 

Pi  renne,  Henri.  Profissur  der  Geschichte  an  der  Universität  in  Gent ;  geboren 
am  23.  Dezember  1862  zu  Verviers  (Belgien),  genehmigt  am  7.  August  1908. 
(ü  nt,  Rue  Neuve-Saiut  Pierre.  132. 

K  o  c  k  i  n  g  e  r,  Dr.  Ludwig  Ritter  von.  geheimer  Hofrat.  emerit.  Professor  und 
Direktor  des  königl.  allgemeinen  Reichsarchives  in  München;  geboren  am 
29.  Dezember  1824  zu  Wurzburg,  genehmigt  am  9.  Juli  1874.  Manchen. 
Luduigstraße  12/0. 

Sachau,  Dr.  Karl  Eduard,  geheimer  Regierungsrat  und  Professor  fOr  orien- 
talische Sprachen  au  der  Universität  in  Berlin;  geboren  20.  Juli  1H45  zu 
Neumunster  (Schleswig-Holstein),  genehmigt  am  19.  Juni  1873.  Berlin, 
W.  62,  Wormserstratfe  12. 

Schmollcr,  Gustav,  Dr.,  Professor  der  Staatswi-,Cnsi  haften  an  der  Universität 
in  Berlin,  Mitglied  des  königlich  preußischen  Staatsrates  des  Herrenhauses: 
geboren  am  24.  Juni  1838  zu  Heilbronn  (Württemberg),  genehmigt  am 
31.  August  1907.  Berlin. 

Schulte,  Dr.  Johann  Friedrich  Ritter  von.  geheimer  Justizrat  und  Professor 
des  kanonischen  und  deutschen  Rechtes  an  der  Universität  in  Bonn; 
geboren  am  23.  April  1827  zu  Winterberg  (Westfalen),  genehmigt  am 
17.  August  1872.  Meran-Obermais,  Villa  Angerheim. 

Sievers,  Georg  Eduard,  Dr.  der  Philosophie,  königlich  sächsischer  geheimer 
Hofrat  und  Professor  der  deutschen  Sprache  und  Literaturan  der  Universität 
in  Leipzig;  geboren  am  25.  November  1S50  zu  Lippoldsberg  (Preußen); 
genehmigt  am  10.  August  1902.  Leipzig,  St  hiller.-, traße  8. 

Steinmeyer.  Emil  Elias.  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Hofrat,  Professor 
der  deutschen  Philologie  an  der  Universität  in  Erlangen;  geboren  am 
8.  Februar  1818  zu  Nuwawess  bei  Potsdam  (Brandenburg),  genehmigt  am 
31.  August  1907.  Erlangen,  Luitpold*»  raße  Gl. 

Tobler,  Dr.  Adolf.  Professor  an  der  Universität  in  Berlin;  geboren  am 
23.  Mai  zu  Zarich,  genehmigt  am   20.  Juli  189S.   Berlin  W.  15, 

KurfOrsleudamm  20. 

Tylor,  Edward  Burnett.  Pn>f  -s^or  der  Anthropologie  an  der  Universität  Oxford, 
p  boren  am  i  Oktober  1X12  zu  Gamberwll  iSurreyi  in  England.  genehmig 
am  7.  August  1908.  Oxford.  Museuni  House. 

Vahle  Ii,  Johann.  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierungsrat,  Professor 
der  klassischen  Philologie  an  der  Universität  in  Berlin  :  geboren  am28.  Sep- 
tember 1830  zu  Bonn,  als  korrespondierendes  Mitglied  genehmigt  am 
26.  Janner  1860.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juni  1862,  zum 
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provisorischen  Sekretär  der  philosophisch-historischen  Klasse  gewählt  am 
30.  Dezember  1809.  wirklicher  Sekretär  dieser  Klasse  vom  21.  August  1870 
bis  16.  Oktober  1874.  Durch  Obertritt  ins  Ausland  (1874)  in  die  Reihe  der 
korrespondierenden  Mitglieder  im  Auslände  getreten.  Berlin,  Genthiner- 
strafte  22. 

Villari,  Pasquale,  Professor  dei  Geschichte  am  Intituto  nuperiore  in  Florenz; 
geboren  am  3.  Oktober  1827  zu  Neapel,  genehmigt  am  10.  September  1904. 
Florenz,  Viale  Regina  Vittoria  27. 

Wagner.  Adolf,  Dr.  der  Rechte.  Geheimer  Regierungsrat  und  Professor  der 
StaaUwissenschaften  an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren  am  25.  Marz 
1835  zu  Erlangen  (Bayern),  genehmigt  am  10.  September  1904.  Berlin,  NW., 
LessingstraAc  51. 

W  i 1  a  mo  w  i  t  z  -  M  oe  1 1  e  n -I  o  r  f  f.  llridi  von.  Dr.  ihr  Philosophie,  Geheimer 
Regierung* rat  und  Professor  der  kl.«**i-«  Ip  u  Philologie  an  «Irr  l'ni\ -ersdal  in 
Merlin;  geboren  am  22.  De/eniln  r  1R18  zu  Markewritz  < Posen)  gen«  billigt  am 
24.  August  1909.  Berlin.  W«slend-ChaiIoU«uburg,  Li«  Ii«  nallec  \i. 

Wurult.  Wilhelm.  Dr.  «Irr  Philosophie,  d'-r  Rechte  und  der  Medi/in,  königlich 
s.Vhsis<h<r  Geheimr.it  und  Prof.  ssor  der  Philosophie  au  der  Universität  und 
Direktor  des  Instituts  für  experimentelle  Psychologie  in  Leipzig;  geboren 
am  W.  August  183i  zu  Neckarau  bei  Mannheim  iBudeii).  genehmigt  am 
£4.  August  1909.  Leipzig.  Goeth-straUr  6. 
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Veränderungen 


Mit  Tod  abgegangen: 

Gesamt  akademie, 
fiitratorcu: 

ItACh,  Aloxandor  Freiherr  von  (siehe  Ehronmitgliodcr). 

fiuratorrn-^trUücrtrctcr: 

Schmerling-,  Anton  Ritter  von  (siehe  Ehrenmitglieder). 
Stremn yr.  Karl  von  (siehe  Ehrenmitglieder). 

(EljrcmuttQÜeöcr: 

Ii  üb  eck  von  K  0  h  a  u  ,  Karl  Friedrich  Freiherr,  11.  September  1855. 
Inzagrhi,  Karl  Graf  von,  17.  Mai  185C. 
Metternich,  Fürst  Klemens,  11.  Juni  1859. 
Kolotvrnt-Liebsteintfky,  Graf  Anton.  4.  April  1861. 
PillersdoriT,  Franz  Xaver  Freiherr  von.  22.  Februar  1862. 
Erzherzog  Ludwig:,  21.  Dezember  1864. 

Münch-Rellfng'hnoftcn,  Graf  Joachim  Eduard,  3.  August  1800. 
Erzherzog  Stephan,  19.  Februar  1867. 

Se.  Majestät  Maximilian  I..  Kaiser  von  Mexiko.  19.  Juni  1867. 
TegetlhoiT,  Wilhelm  von,  7.  April  1871. 
Auerttpcrg:*  Anton  Alex.  Graf  von.  12.  September  1876. 
Erzherzog  Franz  Knrl,  8.  März  1878. 

Wüllcrstorf-l  rbnir,  Bernhard  Freiherr  von,  10.  August  l»s:i. 
Thun-Hohenstein,  Graf  Leopold  Leo  vou.  17.  Dezember  1888. 
Kronprinz  Erzherzog  lluriolf,  30.  Jänner  1889. 
Schmerling«  Anton  Ritter  von,  23.  Mai  1893. 
llach,  Alexander  Freiherr  von,  12.  November  1893. 
Erzherzug  Albrecht.  18.  Februar  1895. 
Erzherzug  Knrl  Ludwig:,  19.  Mai  1896. 
Stremayr,  Karl  von  22.  Juni  1904. 


Digitized  by  Google 


seit  der  Gründung  der  Akademie. 


Mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Klasse. 
fflirUidic  £litglte*er: 

Itnlbi.  Adrian  Edler  von.  13.  Marz  1848. 

tluseoni,  Maurus,  27.  Marz  1849. 

Preal,  Johann  Svatopluk.  7.  April  1840. 

Doppler,  Christian,  17.  Marz  1853. 

Preetatl,  Johann  Ritter  von.  48.  Oktober  1854. 

Pnrtach,  Paul,  3.  Oktober  1856. 

Heekel,  Johann  Jakob.  1.  Marz  1857 

Leydolt,  Franz.  10.  Juni  1859. 

KolUr,  Vincenz.  30.  Mai  1860. 

Kreil,  Karl,  21.  Dezember  1862. 

£ippe,  Franz,  22.  Februar  1863. 

Stampfer.  Simon.  10.  November  1864. 

Baumgartner,  Andreas  Freiherr  von,  30.  Juli  1865 

Koller,  Marian,  19.  September  1866. 

Dieaing»,  Karl,  10.  Janner  1867. 

Hörne»,  Moritz,  4.  November  18G8. 

Purkyne.  Johann.  28.  Juli  1869. 

Kner,  Rudolf,  27.  Oktober  1869. 

Inger,  Franz.  13.  Februar  1870. 

Iledienbncher,  Josef,  5.  Marz  1870. 

Haidinger.  Wilhelm  Ritter  von,  19.  März  1871. 

Renn,  Aug.  Em.  Ritter  von.  26.  November  1873. 

Bochleder.  Fnodrich.  5.  November  1874. 

C; ottlieb.  Johann.  4.  Marz  1875. 

Schrotter-Kriatelli,  Anton  Ritter  von.  15.  April  ls?  > 
lllaaiwetz.  Heinrich.  8.  Oktober  1875. 
Jelinek,  Karl,  19.  Oktober  1870. 
Littrow,  Karl  von.  16.  November  1877. 
Ettingshausen.  Andreus  Freiherr  von.  25.  Mai  1878. 
Ilokitanskr.  Karl  Freiherr  von.  23.  Juli  1878. 
Fenzl,  Eduard.  29.  September  1S79. 
Skoda,  Josef.  13.  Jnni  1881. 
Boue,  Ami.  21.  November  1881. 
fturg,  Adam  Freiherr  von.  1.  Februar  1882. 
Iloehstetter,  Ferdinand  Ritter  von,  18.  Juli  lvat. 
fr'itzinger,  Leopold  Josef.  22.  September  1884. 
•Stein.  Fiiedrich  Ritter  von.  9.  Jänner  1885. 
Linnemann,  Eduard,  24.  April  1886. 
Oppolzer,  Theodor  Ritter  von,  26.  Dezember  1886. 
Langer,  Karl  Ritter  von  Edanberg,  7.  Dezember  1887. 
Leltgeb,  Hubert,  5.  April  1888. 
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Zcphnrovich,  Viktor  L.  Ritter  von,  24.  Februar  1SDO. 
Harth,  Ludwig  Ritter  voo,  3.  August  1890. 
Petzval,  Josef,  17.  September  1891. 
Brücke,  Ernst  Ritter  von,  7.  Jänner  1892. 
Wlnckler,  Anton,  30.  August  1892. 
Stefan,  Josef,  7.  Jänner  1893. 
Weyr,  Emil,  25.  Jänner  1894. 
Dillroth,  Theodor,  6.  Februar  1894. 
Hyrtl,  Josef,  17.  Juli  1894. 

Felder,  Kajetan  Freiherr  von,  30.  November  1894. 

Lofcclimidt,  Josef,  8.  Juli  1895. 

Seh  rauf,  Albrecht,  29.  November  1897. 

Kerner,  Anton  Ritter  von  Mari  lau  n,  21.  Juni  1S98. 

Claus,  Karl,  18.  Jänner  1899. 

Hauer,  Franz  Ritter  von,  20.  Marz  1899 

Weidel,  Hugo,  7.  Juni  1899. 

Rollett,  Alexander,  1.  Oktober  1903. 

Brauer,  Friedrich,  29.  Dezember  1904. 

Stolz,  Otto,  23.  November  1905. 

Boltzmann,  Ludwig,  5.  September  1906. 

MojftiMovlc*,  Edmund  Edkr  von  Mojsvär,  2.  Oktober  1907. 

Schmarda,  Ludwig,  7.  April  1908. 


äomfpontomube  ßlitrjlirbcr 

im  Inlande: 

l'orda,  August  Josef,  im  Jahre  1849. 
Preal,  Karl,  2.  Oktober  1852. 
Petrina,  Franz,  27.  Juni  1855. 
Huloitton,  Josef,  2.  Juli  185G. 
Ilruschauer,  Franz,  21.  Juni  1858. 
Iluaflcgrffer,  Joaef  Ritter  von,  20.  Juli  1803. 
Weiße.  Max  Ritter  von,  10.  Oktober  1803. 
Wertheim.  Theodor,  6.  Juli  1864. 
Schott,  Heinrich,  5.  März  18C5. 

Kunzek,  Edler  von  Li  c  h  t  o  n ,  August.  31.  März  1MJ.V 
Ileus  Irr,  Ferdinand,  11.  Oktober  1805. 
Hotschjr,  Theodor,  11.  Juni  1800. 
f'reycr,  Heinrich,  21.  August  lhGO. 
Ballln*,  Karl  Josef  Napoleon,  17.  März  18ÖS. 
Ileichenbnch,  Karl  Freiherr  von,  19.  Jänner  1869. 
Xcilreich,  August.  1.  Juni  1871. 
Reiasek,  Siegfried,  9.  November  1871. 
C'zerniak,  Joh.  Nep.,  17.  September  1873. 
Ileftlhuber,  Augustin,  29.  September  187C. 
Ileritenbacher,  Ludwig.  8.  Februar  187Ö. 
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vloth,  Franz,  7.  Mai  1879. 

Frltsch,  Karl,  26.  Dezember  1879. 

Ilrbra,  Ferdinand  Hitler  von,  5.  Augnst  1880. 

lieber,  Ignaz,  13.  Dezember  1880. 

Ich  Attas,  Franz  Freiherr  von,  4.  Juni  1881. 

Peters,  Karl.  7.  November  1881 . 

Hornstein.  Karl.  22.  Dezember  1882. 

II  Raalab,  Franz.  Ritter  von.  11.  Fobroar  1883 

Gintl,  Julius  Wilhelm,  22.  Dexembor  1883. 

Pelml,  Leopold  von.  17.  Februar  1887. 

Wrohlewski,  Siegmund  von.  10.  April  1888. 

Xenmayr,  Melchior.  29.  Janner  1890. 

Maly,  Richard,  24.  Marz  1891. 

Wedl,  Karl,  21.  September  1891. 

Fleisch!  von  .vlarxow.  Ernst,  22.  Oktober  1891. 

Wey nert,  Theodor,  31.  Mai  1892. 

Durege,  Heinrich,  19.  April  1893. 

Stur,  Dionys  Rudolf  Josef,  9.  Oktober  1893. 

Weiss,  Gustav  Adolf,  1  7.  Marz  1894. 

Löwe,  Alezauder,  29.  Marz  1895. 

Willkomm,  Moritz,  26.  August  1895. 

Ettingshausen,  Konstantin  Freiherr  von,  1.  Februar  l!S97. 

Ebner  von  Eschenbach,  Moritz  Freiherr,  28.  Janner  1898. 

Stricker,  Salonion,  2.  April  1898. 

Wangen,  Wilhelm,  24.  Marz  1900. 

Knding-er,  Johann,  Edler  von,  21.  November  1901. 

.Iii litzer,  Hermann,  o.  Marz  1903. 

CSeffenbauer,  Leopold,  4.  Juni  1903. 

Seegen,  Josef,  14.  Jänner  1904. 

Senhofer,  Karl,  18.  Okiober  1904. 

Ditscheiner,  Leander,  1.  Februar  1905. 

Koristka,  Karl.  Ritter  von,  19.  J.luner  1906. 

Perater,  Jo^f  Maria.  20.  Dczi  inb^r  1908. 

Vagi,  August  Emil  Ritter  von,  25.  Juli  1909. 

(EljrcumitijUcbrr 

im  Auslande: 

KerxeliuM.  Jobann  Jakob  Freiherr  von.  7.  August  1S48. 

Buch,  Leopold  von.  4.  März  185:5. 

f»auss,  Karl  Friedrich.  23.  Februar  1855. 

.▼lüller,  Johannes,  28.  April  18-~>8. 

Brown,  Robert.  10.  Juni  1858. 

Humboldt.  Alex,  von,  0.  Mai  1859. 

Biot,  Jean  Baptistc.  3.  Februar  18G£ 

Struve,  Friedrich  0.  W..  23.  November  1864 

Faraday,  Michael,  25.  August  1S07. 

Hörschel,  Sir  John  Frederic  William,  Baronet.  11.  Mai  I  s7  1 . 
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Hohl,  Hugo  von,  1.  April  1872. 

Liebig*»  Justus  Freiherr  von,  IS.  April  1873. 

Hose,  Gustav,  15.  Juli  1873. 

Arfrelander,  Friedrich  Wilhelm  August.  17.  Februar  1*75. 

Baer,  Karl  Ernst  von.  28.  November  1876. 

Darwin,  Charles,  19.  April  1882. 

Liouville,  Josef.  9.  September  18*2. 

Wühler,  Friedrich,  23.  September  1882. 

Sabine,  Edward.  2G.  Juni  1883. 

Dumas,  Jean  Baptiste,  11.  April  1884. 

Milne  Edwards,  Henry.  29.  Juli  1885. 

Cherreul,  Michel  Eugene.  9.  April  1889. 

Weber,  Wilhelm  Eduard,  23.  Juni  1891. 

Hofmann,  August  Wilhelm.  5.  Mai  1892. 

Owen,  Sir  Richard,  18.  Dezember  1892. 

Heimholte,  Hermann  von,  8.  September  1894. 

Keitmann,  Franz  Ernst,  23.  Mai  1895. 

Pasteur,  Louis,  28.  September  1895. 

Weierstrass,  Karl  Theodor,  19.  Februar  1897. 

Bunsen,  Kobert  William,  16.  August  1899. 

Hermite,  Charles,  14.  Janner  1901. 

Yirehow,  Rudolf,  5.  September  1902. 

Stokes,  George  Gabriel,  2.  Februar  1903. 

Koelliker,  Albert  von,  2.  November  1905. 

Berthelot,  Marcellin,  18.  Marz  1907. 

Kelvin,  Lord  William  (Thomson),  17.  O'/.eiubcr  1907. 

fiorrcfpoubierrnbe  iUitijlicöcr 

im  Auslande: 

Jncobi,  Karl  Gustav  Jakob,  IS  Februar  1851  . 
t'uehft,  Wilhelm.  28.  Jänner  1853. 
Fuss,  Paul  Heinrich  von,  2i.  Jänner  1855. 
C.melin.  Leopold.  13.  April  1855. 
Fuchs,  Johann  Nepomuk  von.  5.  März  1856. 
linusmann,  J.  F.  Ludwig.  20.  Dezember  1859. 
Itordoni,  Anton.  20.  Marz  1800. 
Itelli,  Josef.  1.  Juni  1800. 
Wertheim,  Wilhelm.  20.  Janner  1801. 
C'nrlini,  Franz.  21».  August  1802. 
Mitscherlicli,  Eilhard.  28.  August  1803. 
Kose,  Heinrich.  27.  Janner  1M,4. 
Encke,  Johann  Franz.  20.  August  1800. 
I'nnizxa,  Bartholomaus  Ritter  von,  17.  April  1807. 
RretVHter,  Sir  D;:'  id.  lo.  Februar  1S0>. 
IMucker.  Julius.  22.  Mai  1808. 
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Martin»,  Karl  Friedrich  Philipp  von,  13.  Dezember  1868 

.Weyer,  Hermann  von,  2.  April  18G9. 

Steinheil,  Karl  August,  14.  September  1870. 

tirnnert,  Johann  August,  7.  Juni  1872. 

Ajraaalz,  Louis,  14.  Dezember  1873. 

Qaetelet,  Lambert  Adolphe  Jacques,  10.  Februar  1874. 

Mädler,  Johann  Heinrich  von,  14.  Marz  1874. 

Klie  de  Beaumont,  Leone«,  21.  September  1874. 

Lyell,  Sir  Charles.  23.  Februar  1875. 

Harenberg-,  Christian.  27.  Juni  1876. 

PogrffendorfT,  Joh.  Chr.,  24.  Janner  1877. 

Santini,  Johann  Ritter  von,  26.  Juni  1877. 

Weber,  Ernst  Heinrich,  26.  Jänner  1878. 

Mayer,  Julius  Robert  von,  26.  März  1878. 

Dove.  Heinrich  Wilhelm,  4.  April  1879. 

Brandt,  Joh.  Friedr.  vou,  15.  Juli  1879. 

Maxwell,  Clerk,  5.  November  1879. 

Sehleiden,  M.  von,  25.  Juni  1881. 

Sehwnun,  Theodor,  11.  Jänner  1882. 

Biaehoir,  Theodor  von,  5.  Dexember  1882. 

Ba rrande,  Joachim,  5.  Dezember  1883. 

Schmidt,  Julius,  7.  Februar  1884. 

Wurtz,  Adolphe,  12.  Mai  1884. 

Siebold,  Karl  Theodor  von.  7.  April  1885 

Uaeyer,  Johann  Jakob.  10.  September  1885. 

Schmidt«  Oskar,  17.  Jänner  1886. 

Abich,  Hermann  von,  1.  Juli  1886. 

KirehholT,  Gustav  Robert,  17.  Oktober  1887. 

Kechner.  Gustav  Theodor,  18.  November  1SH7. 

C'lauaias,  Rudolf,  24.  August  1888. 

■Jondera,  Franz  Kornelius,  25.  März  1889. 

Tnchndi,  Johann  Jakob  von.  8.  Oktober  1889. 

Xägeli,  Karl  Wilholm  von.  10.  Mai  1891. 

Hertz,  Heinrich,  1.  Jänner  1894. 

Dann,  J.  D.,  14.  April  1895. 

Ludwig,  Karl,  23.  April  1895. 

Loten,  Sven  Ludwig.  3.  September  1S95. 

Dnubree,  Gabriel  Auguste,  28.  Mai  1896. 

Key  rieh«  Heinrich  Ernst  von,  9.  Juli  189G. 

Keknle,  August.  13.  Juli  1896. 

Oonld,  Benjamin  Apthorp,  26.  November  1896. 

I»u  Boia-Reymond,  Emil  Heinrich.  26.  Dezember  1896 

De»  Cloizeauz,  Alfred.  6.  Mai  lb97. 

Brloacbi,  Francesco,  13.  Dezember  1897. 

Leuekart,  Rudolf,  6.  Februar  1898. 

pettenkofer,  Max  Ritter  von.  10.  Februar  1901. 

Kowalewaki,  Alexander,  22.  November  1901. 

Cornu,  Marie  Alfred,  12.  April  1902. 


Almanach.  1909. 
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Wild,  Hoinrich,  7.  September  1902. 
Carus,  Julius  Viktor,  10.  März  1903. 
Cremona,  Luigi,  10.  Juui  1903. 
Gegenbaor,  Karl,  14.  Juni  1903. 
Zittel,  Karl  Alfred  Ritter  von.  5.  Jänner  1904. 
Fouque,  Ferdinand  Andre,  7.  Marz  1904. 
MareXi  Etienne  Jules,  16.  Hai  1904. 
Abbe,  Ernst,  14.  Jflaner  1905. 

liichthofen,  Ferdinand,  Freiherr  von,  6.  Oktober  1905. 

Be/.old,  Wilhelm  von,  17.  Februar  1907. 

Hlolsaan,  Henri,  20.  Februar  1907. 

Griesbach,  Charles  Ludolf,  13.  April  1907. 

Vogel,  Honnann  Karl,  13.  August  1907. 

Loewy,  Moritz,  15.  Oktober  1907. 

Volt,  Karl  von,  31.  Janner  1906. 

Kngelmann,  Wilhelm,  28.  Mai  1909. 

Neuuiay  er,  Georg  Balthasar  von,  25.  Mai  1909. 

Newcomb,  Simon,  11.  Juli  1909. 

Philosophisch-historische  Klasse. 
ffltrkUdje  Jtitglielker: 

Wenrich,  Georg,  15.  Mai  1847. 

Pyrkor,  Franz  Ladisl.  von  Felsö-£0r,  2.  Dezember  1847. 
Muchar,  Albert  von.  O.Juni  1849. 

Feuchtersieben,  Ernst  Freiherr  von,  3.  September  1845'. 

Grauert,  Wilhelm.  10.  JSimer  1852. 

Mtta,  Poropeo,  17.  August  1852. 

K Udler,  Josef  Ritter  von.  6.  Februar  1853. 

Einer«  Franz,  21.  Juni  1853. 

Labas,  Johann,  6.  Oktober  1853. 

Teleky,  Josef  Graf  von,  15.  Februar  1855. 

Kernen/,  Josef  Graf  von.  12.  September  1855. 

Hammer-PurgrMnll.  Josef  Freiherr  von,  23.  Novombei  1856. 

Weber,  Beda,  28.  Februar  1858. 

Chmel,  Josef.  28.  November  1858. 

Ankershofen,  Gottlieb  Freiherr  von,  6.  Marz  1800. 

Safarik,  Paul.  20.  Juni  1801. 

Feil,  Josef,  29.  Oktober  1862. 

Arneth,  Josef  Ritter  von.  31.  Oktober  1803. 

Wolf,  Ferdinand.  18.  Februar  1860. 

Pfeiffer,  Franz.  29.  Mai  1868. 

Boller,  Anton,  19.  Jänner  1869. 

Dlemer,  Josef.  3.  Juni  1869. 

Auer,  Alois,  Ritter  v.  Welsbach.  10.  Juli  1869. 

Springer,  Johann.  4.  September  1869. 

Ilii|rel,  Karl  Alexander  Ansolm  Reichsfreiherr  von,  2.  Juni  1870. 


Digitized  by  Google 


seit  der  Gründung  der  Akademie. 

vlünch-Bellina;hauflen.  Eligius  Freiherr  von.  22.  Mai  1871 . 

Meiller,  Andreas  von.  30.  Juli  1871. 

Kandier,  Peter.  18.  Janner  1872. 

6  rill  parzer.  Franz.  21.  Janner  1872. 

St&ls,  Jodok.  28.  Juni  1872. 

Bergmann,  Josef  Ritter  von.  29.  Juli  1872. 

IMtillips,  George.  6.  September  1872. 

Karajan.  Theodor  Georg  Ritter  von.  28.  April  1873 

Seidl,  Johann  Gabriel.  18.  Juli  1875. 

Palacky,  Franz,  26.  Mai  1876. 

Prokeseh,  Anton  Graf  von,  26.  Oktober  1876 

Arndts,  Ludwig  Ritter  von.  1.  Marz  1878. 

Tomaschek,  Karl.  9.  September  1878. 

Picker,  Adolf.  12.  Marz  1880. 

Haupt,  Josef.  22.  Juli  1881. 

Aschbach,  Josef  Ritter  von,  25.  April  1882. 

Sacken,  Eduard  Freiherr  von,  20.  Februar  1883. 

Wolf,  Adam.  25.  Oktober  1883. 

Julgr,  Bernhard.  14.  August  1886. 

Pflzuialer,  August,  18.  Mai  1887. 

Werner,  Karl,  4.  April  1888. 

Kremer,  Alfred  Freiherr  von,  27.  Dezember  1889. 

Stein,  Lorenz  Ritter  von.  23.  Soptember  1890. 

vliklosicb,  Franz  Ritter  von,  7.  Marz  1891. 

Birk,  Ernst  Ritter  von,  18.  Mai  1891. 

Jaffer,  Albert.  10.  Dezember  1891. 

Gindel?,  Anton,  24.  Oktober  1892. 

Arnetta,  Alfred  Ritter  von,  30.  Juli  1897. 

Hofmann,  Franz,  25.  Oktober  1897. 

Hofier,  Konstantin  Ritter  von,  29.  Dezember  1897. 

Buhler,  Georg.  8.  April  1898. 

Müller,  Friedrich,  25.  Mai  1898. 

Zimmermann,  Robert  Edler  von,  31.  August  1898. 

11  über,  Alfons,  23.  November  1898. 

ZeiMflberff,  Heinrich  Ritter  von,  27.  Mai  1899. 

Siegel,  Heinrich,  4.  Juni  1899. 

ftlaaflen,  Friedrich,  9.  April  1900. 

Schenkt,  Karl,  20.  September  1900. 

Tomaachek,  Wilhelm,  9.  September  1901. 

Büdlnger,  Max,  22.  Februar  1902. 

Beer,  Adolf,  7.  Mai  1902. 

Pieker  von  Feldhaus,  Julius  Ritter  von,  10.  Juli  1902. 

Mühlbacher,  Engelbert,  17.  Juli  1903. 

Wetzer,  Leander  von,  10.  Marz  1904. 

Richter,  Eduard,  6.  Februar  1905. 

Heinzel,  Richard.  4.  April  1905. 

Musaatla,  Adolf,  7.  Juni  1905. 

Benndorf,  Otto,  2.  Jfinoer  1907. 

6* 


84 


Härtel,  Wilholm  Ritler  von,  14.  Jftnner  1907. 

Sickel,  Theodor  Rittor  von,  21.  April  1908. 

Fiedler,  Josef  Ritter  von,  30.  Juni  1908. 

Inamn-Sterneff,  Karl  Theodor  von,  28.  November  1908 

Kelle,  Johann  von,  30.  Jftuucr  1909. 

WiekholT,  Franz,  6.  April  1909. 

.Schneider,  Robert  Ritter  von,  24.  Oktober  1909. 

fiorrefponMerenbe  ÄitglUbtr 

im  Inlande: 

Spann,  Anton  Ritter  voa,  26.  Juni  1849. 
Klesewetter,  Rafael  Edler  von,  1.  Jftnner  1850. 
Fräst,  Johann  von,  30.  Jflnner  1850. 
Fischer,  Maximilian.  26.  Dezember  1851. 
Schlager,  Johann,  18.  Mai  1852. 
Jaaxay,  Paul  von,  29.  Dezember  1852. 
Fils,  Michael,  19.  Februar  1854. 
Zappert,  Georg,  22.  November  1859. 
Firnhaber.  Friedrich,  19.  September  1860 
llanka,  Wenzel,  12.  Jftnner  1861. 
Wartinffer,  Josef.  15.  Juni  1861. 
Gunther,  Anton.  24.  Februar  1863. 

Kararischitsch,  Wuk  Stephanowitsch.  8.  Februar  1864. 

■nürnberger,  Friedrich.  14.  April  1864. 

Kink,  Rudolf,  20.  August  1864. 

Schüller,  Johann  Karl,  10.  Mai  1865. 

Reifltel,  Ignaz.  15.  Mai  1865. 

Krilauer,  Franz,  22.  August  1866. 

Goldenthal,  Jakob,  27.  Dezember  18(38. 

Keiblinger,  Ignaz,  3.  Juli  1869. 

Krben,  Karl  Jaromir,  21.  November  1870. 

Wolny,  Gregor.  3.  Mai  1871. 

Gai.Hherg-er,  Josef,  6.  September  1871. 

Wocel,  Johann  Erasmus.  16.  September  1871. 

Pritz,  Franz  Xaver.  22.  Mftrz  1872. 

Ilcmcle,  Johann  Nepomuk.  28.  Juli  1873. 

I.ott,  Franz.  15.  Februar  1874. 

Roesler,  Robert,  19.  August  1874. 

Toldy,  Franz.  10.  Dezember  1875. 

Volkmann,  W.  Ritter  von  Volkmar,  13.  Jftnner  1877. 

Zlngerle,  P.  Pius.  10.  Jftnner  1881. 

Stumpf-Brentano.  Karl.  12.  Jftnner  1882. 

Kürschner,  Franz.  22.  August  1882. 

Thansing,  Moritz,  11.  August  1884. 

Eitelberjrer  von  Kdelbertr,  Rudolf.  18.  April  1880. 
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Horavrltz,  Adalbert,  6.  November  1888. 

Czoerniff,  Karl  Freiherr  von  Czernh aus  so,  6.  Oktober  1889. 

Dudi'k,  Beda  Franz,  18.  Ja  an  er  1890. 

Bauernfeld,  Eduard  Edler  von,  9.  August  1890. 

Bergmann,  Ernst  Ritter  von,  26.  April  1894. 

nuaion,  Arnold,  7.  Juli  1892. 

Zinff erle,  Ignaz  von,  17.  September  1892. 

Ilye-Glnnek,  Anton  Freiherr  von.  8.  Dezember  1804. 

Sehlechta-Weaehrd,  Ottokar  Froihorr  van.  18.  Dezember  1894. 

D' Elvert,  Christian  Ritter  von,  20.  Jänner  1898. 

II  eider»  Gustav  Freiherr  von,  15.  Marz  1897. 

SchSaherr,  David  Ritter  von,  17.  Oktober  1897. 

TomitMchek,  Johann  Adolf  Edler  von  Stradowa.  9.Janner  1898. 

Caerny,  Albin,  7.  Juli  1900. 

Meyer,  Gustav,  29.  August  1900. 

HofTmann,  Emannel,  0.  Dezember  1900. 

Kronen,  Franz  Ritter  von  Marchland,  17.  Oktober  1902. 

Scherzer,  Karl  Ritter  von.  19.  Februar  1903. 

Eggert  Josef,  20.  Juni  190J. 

Garlitz,  Wilhelm.  13.  Februar  1905. 

Krall,  Jakob.  «7.  April  1905. 

Denifle,  Heinrich.  10.  Juni  190Ö. 

Tomek,  Wenzel  Ritter  von.  13.  Juni  1905. 

Rlegl,  Alois,  19.  Juni  1905. 

Biekell,  Gustav,  14.  Janner  1906. 

Zwledineek,  Edler  von  ftüdeohorst,  Hans,  22.  November  1906. 
Kvieala,  Johann.  10.  Juni  1908. 

Jireeek,  H<;rmiMn*giKl  Ritlcr  von  Samukov,  29.  Dezember  1909. 

(E^renmitglieber 

im  Auslande: 

Hermann,  Johann  Gottfried,  31.  Dezember  1848. 
Mal,  Angelo,  8.  September  1854. 
Ritter,  Karl.  28.  September  1859. 
Wilson,  Horaz  Haymann,  8.  Mai  1860. 
Grimm,  Jakob  Ludwig,  20.  September  1863. 
Ilnekh,  August,  3.  August  1867. 
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Semper,  Gottfried.  15.  Hai  1879. 
Mttre,  Emile,  2.  Juni  1881. 
Lepsin»,  Karl  Richard.  11.  Juli  1884. 
Cnrtln«,  Georg,  12.  August  1885. 
Ranke«  Leopold  von.  23.  Mai  1886. 
Waltz,  Georg.  24.  Hai  1886. 

Giesebreeht,  Friedrich  W.  B.  von,  18.  Dezember  1889. 

»öllinger,  Johann  J.  I.  von,  9.  Jänner  1890. 

ßancroft,  Georg,  17.  Jänner  1891. 

Bronn,  Heinrich  Ritter  von,  23.  Juli  1894. 

Ilosai,  Giovanni  Battista  de,  21.  September  1894. 

Kawlinson,  Sir  Henry,  5.  Marx  1895. 

Roth,  Rudolf  von,  23.  Juni  1895. 

Curtiua,  Ernst.  11.  Juli  1896. 

Müller,  Friedrich  Max.  28.  Oktober  1900. 

Weber,  Friedrich  Albrecht,  30.  November  1901. 

I>ü  mmler,  Ernst  Ludwig,  11.  September  1902. 

Kailay  de  >njry-ltall6,  Benjamin.  13.  Juli  1903. 

.vlomraaen,  Theodor,  1.  November  1903. 

ßöbtllnffk,  Otto.  1.  April  1904. 

Uaener,  Hermann,  21.  Oktober  1905. 

Ascoll,  Graxiadio,  21.  Jänner  1907. 

Niffra,  Konstantin  Graf,  1.  Juli  1907. 

Zeller,  Eduard,  19.  März  1906. 


ßorrefpoubicreubc  AtttQlieier 

im  Auslande: 

l^etronne,  Anton  Johann,  14.  Dezember  1848. 
Orelli,  Johann  Kaspar  von,  6.  Jänner  1849. 
Bnrnonf,  Eugene,  28.  Mai  1852. 
Schneller,  Andreas,  27.  Juli  1852. 
Hnranda,  Sainz  de,  27.  August  1853. 
Stenxel,  Gustav,  2.  Jänner  1854. 
Ilaoul-Bochette.  Desire.  6.  Juli  1854. 
Creur.er,  Friedrich  Georg.  16.  Februar  185H. 
Thierseh«  Friedrich  von.  25.  Februar  1860. 
Dahlmann,  Friedrich  Christoph,  ">.  Dezember  IKftO. 
r'allmerayer,  Jakob  Philipp,  26.  April  1861. 
«frorer.  A.  Fr.,  10.  Juli  1861. 
I  nland,  Ludwig,  13.  November  1862. 
Voigt,  Johannes,  23.  September  1863. 
Böhmer.  Johann  Friedrich.  27.  Oktober  1863. 
Bland,  Nathaniel.  10.  August  18ö:>. 
Kopp,  Josef  Eutychius.  25.  Oktober  1866. 


eeit  der  Gründung  der  Akademie. 


Gerhard,  Eduard,  12.  Mai  1867. 
Brandl«,  Christian  August,  28.  Juli  1867. 

Kerckhove-Varent,  Josef  Romain  Louis  Comto  de,  lO.'Oktober  1867. 
Cieogna,  Emanuel  Au  ton,  22.  Februar  1868. 
Schleieher,  August,  6.  Dezember  1868. 
Hilter,  Heinrich,  3.  Februar  1869. 

vlnelen,  Philippo  Marie  Guiiluurae  van  der.  29.  Mai  1869. 
Jahn,  Otto,  9.  September  1869. 

Wackernagcl,  Karl  Heinrich  Wilhelm,  21.  Dezember  1869. 

Cittadella-Viffodarzerc,  Andreas  Graf  von,  19.  Marz  1870. 

Flügel,  Gustav  Lobrecht,  5.  Juli  1870. 

Cibrarlo,  Conte  Giovanni  Antonio  Luigi,  1.  Oktober  1871. 

Mone,  Franz  Josef,  12.  Marz  1871. 

Gervlnu«,  Georg  Gottfried,  18.  Marz  1871. 

Du  Meril,  Pontae  ädelestand,  24.  Mai  1871. 

Gar,  Thomas,  27.  Juli  1871. 

lioasi,  Cavaliore  Francesco,  27.  Juni  1873. 

Stalin,  Christoph  Friedrich  von,  12.  August  1873. 

Haupt,  Moritz,  5.  Februar  1874. 

1  heiner,  Augustin,  10.  August  1874. 

Uomeyer,  Gustav,  20.  Oktober  1874. 

Valentinen!,  Giuseppe.  17.  Dezember  1874. 

Wilklnaon,  John  Gardner,  29.0ktober  1875. 

.Wohl,  Julius  von,  4.  Janner  1876. 

(oii  hm  ein  Ali  er,  Charles  Edmond  Henri  de,  10.  Jänner  1876. 

Schiefner,  Franz  Anton  von.  4.  (16.)  November  187«. 

Ilenfey,  Theodor.  26.  Juni  1881. 

Ijanffc,  Ludwig,  18.  August  1885. 

Gnehard,  Ludwig,  24.  Dezember  1885. 

.Sc  Ii  er  er,  Wilhelm,  7.  August  1886. 

Uenzen,  Wilhelm,  27.  Jänner  1K87. 

Michel,  Francis  Xav..  18.  Mai  1887. 

Pott,  Friedrich  August,  5.  Juli  1887. 

Reifferscheid,  August,  10.  November  1887. 

Bonlts,  Hennann.  25.  Juli  1888. 

Ainnri,  Michele,  17.  Juli  1889. 

Lanz,  Karl,  18  .  .  (Todestag  unbekannt). 

.\nuek,  August,  17.  August  1892. 

Ihering,  Rudolf  Ritter  von,  17.  September  1892. 

lioscher,  Wilhelm,  4.  Juni  1894. 

Brugseh,  Heinrich,  9.  September  1894. 

Müller,  Josef,  13.  Juli  1895. 

Iloziere,  Eugene  de,  18.  Juni  1896. 

Wattenbach,  Wilhelm.  21.  September  1897. 

Gnyanjros,  Pascual  de,  4.  Oktober  1897. 

SzilR<ryi9  Alezander,  12.  Janner  18U9. 

Kiepert,  Heinrich,  21.  April  1899. 

Weinhold,  Karl,  19.  August  1901. 
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Heffel,  Karl  von,  ß.  Dezember  1001. 

•tlduror,  Konrad  von,  16.  September  190t. 

Cornelius,  Karl  Adolf  Ritter  von.  10.  Februar  1003. 

PnrU,  Gaston,  Marz  1903. 

Schlegel,  Gustav,  15.  Oktober  1903. 

Ilobert,  Ulysse  Leonard  Leon,  5.  November  1903. 

Lorenz,  Ottokar,  13.  Hai  1904. 

Hü  (Ter,  Hermann,  15.  Harz  1905. 

Opperz,  Julius.  20.  August  1005. 

WeMelofekjr,  Alezander,  23.  Oktober  1906. 

Steinschneider,  Moritz,  24.  Janner  1907. 

Kielhorn,  Franz,  19.  Harz  1908. 

Bucheler,  Franz,  3.  Mai  1006. 

.Schräder,  Eberhard,  3.  Juli  1908. 

Wölfllin,  Eduard  von,  8.  November  1008 

Uoeje,  M.  J.  do,  17.  Mai  1900. 


Ausgetreten  sind  die  wirkl.  Mitglieder: 

Endlicher,  Stephan,  am  11.  Marz  1848. 
DeasefTy,  Emil  Graf,  am  0.  Marz  1849. 
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SPKZIALKOM  MISSIONEN. 


A.  Gemeinsame  Kommissionen. 

1.  Komitee  für  die  Verwaltung  der  Erbschaft  Treltl. 

Gewählt  am  2.,  rttp.  29.  Märs  1906  für  drei  Jahr: 


ÄÜgllcirr: 
Sueaa  (Obmann), 
Böhm-Baw  erk  (f1.  Febr.  1907). 
v.  Lauf, 


£rfut}mttjlif>rr. 
v.  Knrnbncek, 
Toldt. 


Vcrtrrttr  tes  k.  k.  ßt\*i&a\*m$  for  Ailta»  un»  Untmidjt: 
Exner,  Siegm.,  Kenner. 


2.  Hochiiun^Hkontrollskomiiiission. 


M.  them.-naturw.  Klasse: 

F.  Exner  (10.  Juli  1008), 
Skraup  (9.  Juli  1909). 


Philo«. -hiator.  Klasse: 

v.  Knrnhacek  (als  Sekretür), 
JI  aller  (30.  Okiober  1907). 


8.  Kommission  zur  Förderun?  von  prähistorischen  Forsehuu- 
gen  und  AusgTabuniren  auf  österreichischem  Gebiete. 

Mathera.-natorw.  Klaas«  Thilos. -bistor.  Klasse: 

Ernannt  am  5.  Mai  1987.  Ernanut  am  15.  Dettmber  lbS6. 

Stefadachner  (12.  Jftnner  1S88)  v.  Kenner, 

(Obmann),  v.  Karabaeek  (5.  November  190i), 
Säen».  Heisch  (30.  Juni  1909). 

Toldt  (3.  Hai  1899). 


4.  Yerbunilkommission  wissenschaftlicher  Körperschaften. 


Muthein,  natnrw.  Klasse: 
Ernannt  am  17.  Juni  1Ö92. 

Sucaa  (Obmann), 
Toldt. 

Lieben  (2.  Marz  1893), 
v.  Vung  (16.  Februar  1899). 


Philos.-histor.  Klasse: 
Ernannt  am  15.  Juni  1*92. 

v.  Karabaeek  (15.  Februar  1899), 

Gomperz  (12.  Juli  1899), 
v.  Jaa;ic  (9.  Janner  1907). 
v.  Btihm-ISftwerk  (21.  Febr.  1907) 
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5.  Kommission  für  die  Gründung  eines  pBonographischen 

Archirs. 

Ernannt  am  27.  April  1899. 


Kiner,  Siegm.  (Obmann), 
v.  Lang-, 

Exner,  Franz, 
Lieben« 

Toldl  (29.  Janner  1903), 
v.  Wettstein  (29.  Jänner  1903). 
v.  Kbner  (21.  Marz  190t), 


Jagte, 
Reinisch, 
Schipper, 
v.  Ka  rahacek  (29.  Jänner  1903). 
Müller  (39.  Janner  1903). 
Itlejer-Lübke  (24.  Marz  1904), 
Seemüller  (U.  November  1906). 


B.  Kommissionen  der  mathematisch-naturwissensohaft- 

lichen  Klasse, 


V. 


1.  ßudgetkommission. 

WeiO  (Ohmann),  |  Toldt, 


v. 


2.  Kommission  für  die  Verwaltung  der  Boue-Stiftiing. 

Gewählt  am  4.  Mär*  1909  für  drei  Jahre. 

v.  Tschermak  (Obmann).  J  L'hllg. 

necke. 


8.  Kommission  für  die  Verwaltung:  des  Legates  Wedl. 

Gewählt  am  14.  Oktober  1909  für  drei  Jahre. 


Ueben  (Obmann), 
Toldt, 
v.  Rbner, 


Kxner,  Siegm. 


4.  Kommission  für  die  Verwaltung  der  v.ZepharoTich-Stiftung. 

Gewählt  am  9.  Juli  190$  für  drei  Jahre. 


v.  Tschermak  (Obmann). 
Lang, 
Lieben, 


Becke, 
Ludwig-. 


5.  Kommission  für  die  Verwaltung  des  Legates  Scholz. 

Gewühlt  am  7.  Februar  1907  für  drei  Jahre. 


Stclnilnclmer  (Obmann), 
v.  Tschermak, 
v.  Lang, 

Lieben, 


Weiß, 
Mach, 


Z.iiclicrkaiidl. 
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6.  Kommission  filr  die  Verwaltung  des  Haitlnger-Prcisos. 

Ernannt  am  15.  Dezember  19<>4. 


Lieben, 
*lneh. 


v.  Lang-. 


7.  Kommission  für  ozeanographische  Forschungen. 

Ernannt  am  11.  April  1889. 


Steindachner  (Obmann), 
Suen«, 

▼  .  a.anff  (13.  April  1893), 

(4.  November  1897), 


Lieben  (9.  Mai  1889), 

Einer,  Franz  (1.  Dezember  1898), 

Hann  (11.  Oktober  1900). 


8.  Kommission  für  die  petrographische  Erforschung  der 

Zentralkette  der  Ostalpen. 

Lmannt  am  18.  Jünntr  1894. 


v.  Taehermak  (Obmann), 
Lieben, 


Becke  (1.  Dezember  1898), 
v.  Lang*  (1.  Dezember  1898). 


9.  Kommission  zur  Herausgabe  der  mathematischen  Enzy- 
klopädie. 

Ernannt  am  7.  Marz  1895. 


v.  Kacherien  (Obmann), 
Merten«, 


v.  Lnnjr  (11.  Oktober  1900), 
Wlrtlngcr  (16.  Marz  1905). 


10.  Erdbebenkommission. 

Ernannt  am  25.  April  1895. 


Thlig  (21.  Nov.  1901)  (Obmann), 
v.  Lnng, 
r.  Tschermak, 


Beeke  (1.  Dezember  1898), 
Exner,  F.  (12.  Juli  1900), 
Hann  (11.  Oktober  1900). 


11.  Kommission  für  das  Bultenzorg-Reisestipendiiim. 

Ernannt  am  4.  Eebruar  1897. 


Wiesner  (Obmann), 

Toldt, 

Kxner.  Franz. 


v.  Taehermak, 

v.  Wettstein  (11.  Oktober  1900). 


12.  Kommission  sitr  Vornahme  wissenschaftlicher  Unter- 
suchungen beim  Baue  der  Alpentunnels. 

Ernannt  am  13.  Juni  1901. 

v.  Tscbermak  (Obmann),  Exner,  Franz, 

Ublln;  (">•  Oktober  1901). 


13.  Kommission  für  die  Untersuchung  der  radioaktiven 

Substanzen. 

am  SO.  Juni  1901. 


Exner  Franz  (Obmann),  i  Lieben, 

v.  Lang-,  Becke  (4.  Februar  1904), 

v.  Tsehermak,  Skraap  (24.  Oktober  1907). 


14.  Kommission  ffir  die  Ausführung  mlneral- synthetischer 
Versuche  bei  hohen  Temperaturen. 


Ernannt  am  11.  Juli  1901. 


Tsebermak  (Obmann), 
v.  Lang*, 
Lieben. 


Beeke, 

Ludwig*  (14.  November  1907). 


15.  Kommission  für  Lnftelektrlzltät. 

Ernannt  am  14.  November  1901. 

(Obmann),  I  v.  Lang-. 

Kxner,  Franz, 

16.  Kommission  für  Gehirnanatomie. 

Ernannt  am  15.  Mai  1902. 

Toldt  (Obmann),  I  Welchaelbaum. 

v.  Ebner, 

17.  Kommission  für  Sonnenforschung:. 

Ernannt  am  23.  Juni  1904. 


Wel0  (Obmann),  Kxner  Franz, 

v.  Lang*. 


Kxner 
Hann. 
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C.  Kommissionen  der  philosophisoh-historißchen  Klasse. 


1.  Bmliret  Kommission. 


v.  Kenner  (Obmann), 
v.  Böhm-B a werk , 
Jnjric, 


lleinieieh« 

Jireeek  (28.  Oktober  1906). 


2.  Historische  Kommission. 

Xoch  Klataenbteehluß  vom  24.  Xotembtr  1847,  respektive  tf.  Februar  1H7*. 
a)  Permanente  Kommission. 


Jireeek  (Obmann), 


Ilerilich, 


v.  Ottenttml. 
v.  Yoltelini. 
l»opnch. 


Verstärkte  Kommission. 


•lirecek  (Obmann), 
v.  Luflchin-Kbenfrr«Mith, 

% 


v.  Ottentknl, 
v.  Vollelinlt 
I>op*ch. 


3.  Kommission  zur  Leitung:  der  Herausgabe  der  Acta  conti» 

Horum  saecull  XV. 

Ernannt  am  9.  Jänner  1850. 
t.  OtCeotaal  (13.  Februar  1907),        |  v.  Scherer  (18.  Dezember  1907). 


4.  Weist  Um  er-  und  Urbarkommission. 

AI»  Kommission  zur  Herausgabt  österreichischer  Weistümetr  ermannt  am  7.  Jänner 
1864,  als  vereinigt*  Weistümer-  und  ürbarkommiasion  am  19.  Xoventber  1903. 


Winter  (Obmann), 
v.  Lasjehin-Kbemr/reuth, 
*•  Bflun-Bawerk, 

Redl  ich, 

SchÖnbach  (21.  Oktober  1903). 


v.  Ottealhal  (15.  Februar  1905). 
Seemüller  (25.  Oktober  1905), 
Dopsch  (21.  Oktober  1903). 

v.  Voltellni  (7.  JOnncr  1909). 
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K^^yttz  iül  J^ijitx  tili  ssioft^fi 


6.  Kommission  zur  Heransgabe  eines  Corpus  kritisch  berich« 
tigter  Texte  der  lateinischen  Kirchenväter. 


Ernannt  am  24.  Februar  lb64. 


»leyer-Lübke  (13.  Februar  1907) 
(Obmann), 
v.  Arnim  (13.  Februar  1907), 


Kngelbreeht,  k.  M.  (12.  Juli  1899). 
Khrhard,  k.M.  (lO.Oktobei  1900). 
llauler,  k.  M.  (10.  Oktober  1900). 


7.  Kommission  für  die  G rill parzer-Stlf tun g. 

Ernannt  am  7.  Juni  1811. 
(12.  Juli  1899),  |      Minor  (12.  Oktober  1898). 


8.  Kommission  für  die  arehtfologische  Erforschung  Klein« 

asiens. 

Ernannt  am  19.  Mär»  1890. 


v.  Kenner  (Obmann). 

Oompem, 
v.  Karabacek  (10.  Oktober  1900), 

Heisch  (15.  Marz  1905), 


v.  Schneider  (9.  Janner  1907), 
Bermaoa,  k.  M., 
Kubllschek,  k.  M.  (13 

1907). 


9.  Kommission  für  die  Herausgabe  des  Mahabbarata  und  der 
Quellenschriften  der  altindischen  Lexikographie. 

Ernannt  am  8.  Juli  1891. 

v.  Schroetter  (12.  Juli  1899)  (Ob-  I  v.  Jafrie  (8.  Juni  1898). 

mann),  lleinisch  (10.  Oktober  1900). 


10.  Kommission  zur  Herausgabe  eines  Thesaurus  llnguae 

lattnae. 

Ernannt  ar.%  5.  Juli  1893. 


Mejrer-Lübke  (13.  Fobruar  1007) 
(Obmann), 

Gompers  (Berichterstatter), 


v.  Arnim  (12.  Juli  1905), 

Hanler,  k.  M.  (13.  Februar  1907). 


11.  Kommission  zur  Herausgabe  der  Kuntiatnrberichte  aus 
Deutschland  und  der  Trienter  Konzilskorrespondenz. 

Als  Kommission  mur  Herausgabs  der  Nuntiat  urberichu  aus  Deutschland 
am  18.  November  1896.  erweitert  am  17.  Dexember  190t. 

Winter  (Obmann)  (12.  Juli  1699).   |       liedlieh  (4.  Juni  1902). 
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12.  Kommission  für  die  historisch-archäologische  uiid  philo- 
logisch -  ethnographische  Durchforschung  der  Balkanhalb- 

insel. 

Ernannt  am  3.  Februar  1891. 


Linguistische  Abteilung. 

v.  Japic  (Obmann), 
Jirecek. 

Meyer-Lobke  (12.  Juli  1905), 
Kretschmer  (12.  Juli  1905). 


Antiquarische  Abteilung. 

v.  Kenner  (13.  Februar  1907)  (Ob- 
mann), 

v.  Karabacek, 
Jirecek, 

Beiseh  (9.  Jänner  1907), 
Bormann,  k.  M. 


13.  Kommission  zur  Untersuchung  der  orientalischen,  znmeist 
arabischen  Übersetzungen  griechischer  Literaturwerke. 

Ernannt  am  8.  Februar  1891. 

Corapora  (Obmann).  I  Müller, 

r.  Karabacek,  |  v.  Schroeder  (10.  Oktober  1900). 


14.  Kommission  zur  Herausgabe  der  Bibliothekskataloge  des 

Mittelalters. 


v.  Karabacek  (Obmaun)  (13 
bmar  1907), 

Hedlich  (12.  Juli  1899). 


Ernannt  am  3.  Februar  1891. 
Fc- 


v.  Ottcnthal  (18.  Oktober  1905), 
Seemüller  (13.  Fobruur  1907). 


15.  Kommission  zur  Erforschung  des  römischen  Limes,  zu- 
nächst im  Gebiete  Ton  Ober-  und  Niederösterreich« 

Ernannt  am  3.  Februar  1891. 


v.  Kenner  (Obmann), 

Jirecek  (4.  Dezember  1901), 
Belieb  (9.  Jftnnor  1907), 


v.  Schneider  (20.  Marz  1907). 
Bormann.  k.  M., 
Ktibitachek,  k .  M.  (27.  April  1904), 


16.  Kommission  zur  Erforschung  amerikanischer,  asiatischer 

und  afrikanischer  Sprachen. 

Ernannt  am  8.  Ftbruar  lb91. 

Belnlseb  (Obmann),  Müller, 
▼  .  Karabacek  (16.  Fol>ru«r  1898),    j   v.  Schroeder  (10.  Oktober  1900). 
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Müller  (Obmann), 
Reinlaeh, 


17.  Südarabisch«  Kommission. 

Ernannt  am  15.  JhU  1898. 

I  v.  Karabacek, 


18.  Kommission  zur  Herausgabe  eines  historischen  Atlas  der 

Alpeniänder  Österreichs. 

Ernannt  am  2.  Xocember  1898  als  Subkommiation  der  hittoriachen  Kommission. 


liedlich  (Obmann,  12.  Man  1802». 


1905). 


Winter, 
v.  Ottenthai  (1. 


v.  Luschin-Ebena*reuth  (15.  Marz 
1906), 

Dopseh  (21.  Oktober  1003), 
v.  Voltelfni  (28.  Okt.  1908). 


19.  Nordarabischc  Kommission. 

Ernannt  am  19.  Februar  1902. 


Müller  (Obmann), 
Jirecek, 


V.  nroucn 

Reiniach  (13.  Februar  1907). 


20«  Ägyptologtsche  Kommission. 

Ernannt  am  1.  Dezember  1907. 


v.  Böhra-Bawcrk  (Obmann), 

Beinisch, 
v.  Karabacek, 

Müller, 


Reiach, 
v.  Sehneider. 

v.  Kenner  (BiKlgctrefurent). 
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DELEGATIONEN. 


Delegierter  in  das  Pre  i  s  geric  h  t  de  r  Gf*illp  ar  xer- St  if  tu  o  g  für  da» 

Triennium  1908-1910: 

Minor. 


Delegierte   iu  diu  Zen  traldirektion  der  Monumenta  Germaniue 

fOr  die  Funktionsperiode  1909  -1911: 

v.  LtJachin-Ebengreath  (11.  Februar  1909)  und 
Redlich  (11.  Februar  1909). 


Delegierter  in  den  Vorstand  der  Diez-Stiftung: 
Mejrer-Lubke  (5.  Juli  1905). 


Delegierte  in   den  Ausschuß  der  Internationalen  Assoziation 

für  das  Triennium  1908-1910: 

Gomperz  und  v.  Lang1  (1.  und  f.  April  190H). 


Delogierter  in  die   leitende  Kommission  der  Gesellschaft  zur 
Herausgabe  von  „Denkmälern  der  Tonkunst": 

v.  Ottenthai  (11.  Dezember  1907). 


Almanaeli.  WfA. 


i 


VERZEICHNIS  DER  INSTITUTE, 

WELCHE 

DIE  DRUCKSCHRIFTEN  DER  KAISERLICHEN  AKADEMIE 

ERHALTEN. 

(OKTOBER  1909.) 


7" 
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I.  Verkehr  der  mathem.-naturwissenschaftl.  Klasse. 

AI.  =  Almanach; 

S.  =  Sitzungsberichte  (voll- 
ständig); 

D.  =  Denkschriften; 

M.  —  Monatshefte  für  Chemie; 

A.  =  Anzeiger; 


A.  Österreich-Ungarn. 


Inland. 

Arn  au.  K.  k.  Unter-Realgymnasium  A. 

Aussig  a.  (1.  Elbe.  Naturwissenschaftlicher  Verein  A. 

Huden.  N.-ö.  Landesreal-  und  Obergymnnsimn  A. 

Beneschau.  Piaristen-  und  Kommuiialuiitergynmasium  A. 

Bielltz.  K.  k.  Obergymnasium   A. 

—  K.  k.  Oberrealschule  A. 

Bocluiia.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Bregenz»  Kommunalobergymnasium  A. 

Brixen.  Obergymnasiuin  AI.  A. 

Brody.  K.  k.  Healobergymnasium   S. 

Brünn.  Franzens-Museum  AI.  S.  D. 

—  K.  k.  deutsche  technische  Hochschule  AI.  S.  D.  A. 

—  Naturforschender  Verein   A. 

—  K.  k.  mahrisch-schlosiseho  Gesollschaft  des  Ackerbaues  etc..  A. 

—  Landwirtschaftliche  Versuchsstation  für  die  Pflanzenkultur .  .A. 

—  Deutsch-akademischer  Leseverein  A. 

—  K.  k.  I.  deutsches  Obergymnasiuin  A. 

—  K.  k.  deutsche  Lehrerbildungsanstalt  A. 
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Brzezany.  K.  k.  Obergymnasium   A. 

Buezacz.  K.  k.  Gymnasium  A. 

Budwels.  K.  k.  deutsches  Obergymnasium  A. 

Capodlstrla.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Cattaro.  K.  k.  Staatsgymnasium  A. 

Chrudim.  K.  k.  Realobcrgymnashun  A. 

CIHl.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Czcrnowltz.  K.  k.  Universitätsbibliothek  AI.  S.D.  A. 

—  Akademische  Lesehalle  A. 

—  K.  k.  Obergymnasium  AI.  A» 

—  K.  k.  II.  Staatsgymnasium  A. 

—  Griechisch-orientalische  Oberrealschule  A. 

Drohobyez.  K.  k.  Franz  Josephs-Obergymnasium  A. 

Egrer.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Elboffen.  K.  k.  Staatsoberrealschule  A. 

Feldklrcli.  K.  k.  Real-  und  Obergymnasium  A. 

Freistadt.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Giirz.  K.k.  Studienbibliothek  ALS.  0. 

—  K.  k.  Ackerbaugesellschaft   A. 

Graz.  Landesmuseum  „Joanneum*  AI.  S.  D. 

—  K.  k.  Universitätsbibliothek  AI.  S.  0.  A. 

—  Akademischer  Lesevereiii  A. 

—  K.  k.  technische  Hochschule  AI.  S.  D.  A. 

—  K.  k.  II.  Obergymnasium  A. 

—  K.  k.  Realschule  A. 

Groß-Mcsoritscb.  Böhmische  Landesrcalsehule  A. 

Hermsdorf,  Ober-.  Landwirtschaftliche  Landesmittelschule  . .  . .  A. 

Hoheiiniautli.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Horn.  Landesreal-  und  Obergymnasium  A. 

1er lau.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

—  Ijandesoberrealschule  A. 

Innsbruck.  K.k.  Universitätsbibliothek  ALS.  D.A. 

—  Ferdinandeum  für  Tirol  und  Vorarlberg  AI.  S.  0. 

JasTo.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Jlcln.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

—  K.  k.  Staatsoberrcalsehule  A. 

Klagenfurt.  Naturhistorisches  Landesmuseum  für  Kärnten  .AI.  S.  D. 

—  K.k.  Studienbibliothek  AI.  S.  D. 


Digitized  by  Google 


Mathematisch-naturwi&sensehaßliche  Klasse.  103 

Klattau.  K.  k.  Staatsoberjrynmasium  A. 

Künig'frra'tz.  K.  k.  Obcr^vmnasium  A. 

—  K.  k.  Oberrealschule  A. 

Kolomca.  K.  k.  Oberem  nasium  A. 

—  K.  k.  II.  Gymnasium  A. 

Krakau.  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  AI.  S.  D.  A. 

—  K.  k.  Universitätsbibliothek  AI.  S.  D. 

—  Akademischer  Lesevereiii  A. 

Krems.  K.  k.  Staats^ymnasium  A. 

—  N.-fi.  Landesoberrealsehule  A. 

K remsler.  K.  k.  deutsches  Ohergyiniiasimn  A. 

—  K.  k.  böhmisches  Ohergyuitiasium  A. 

Kremsmünster.  Sternwarte  S.  D. 

krumau.  K.  k.  Obeiyymnasium  A. 

Lalbach.  K.  k.  Studienbibliothek  AI.  S.  D. 

Landskron.  K.  k.  Oberjrymnasium   A. 

Lelpa,  Böhmisch-.  K.  k.  Staatsober^ymnasium   A. 

—  K.  k.  Oberrealschule  A. 

Lcitmeritz.  K.  k.  Obeiyynmasium  A. 

Lcitomischl.  K.  k.  Sfaats-rymuasium  A. 

Lemberg.  K.  k.  Universitätsbibliothek  AI.  S.  D. 

—  K.  k.  technische  Hochschule  S.  A. 

—  Sewcenko-Verem  der  Wissenschaften  AI.  S.  A. 

—  Akademische  Leselialle  A. 

—  K.  k.  Franz  Josej>h-Obeiyyiunasiuui  A. 

Leobeil.  K.  L  montanistische  Hochschule  AI.  S.  D.  A. 

Linz.  Museum  Francisco  Carolinuni  AI.  S.  D. 

—  K.  k.  öffentliche  Studienbibliothek  AI.  S.  D. 

—  K.  k.  Lehrer-  und  Lehminitenbildun^sanstalt  A. 

Littaii.  Landesrealschule  A. 

Lussinpiccolo.  Nautische  Schule  A. 

Mahrisch-Ostraii.  Landesoberrealsehule  A. 

Mährisch-Weißkirchcn.  Höhere  mährisch-schleswche  Forstlehr- 
anstalt  A. 

—  K.  k.  Ober^ymnasium  A. 

Marburg.  K.  k.  Oh»Myynmasium  A. 

—  K.  k.  Oberrealschule   . .  . .  A. 

Melk.  Sliftshibliothek  AI.  S.  D. 
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Melk.  K.  k.  Gymnasium    A. 

Meran.  Obergymuasium  A. 

S.  Mlchelc.  Landwirtschaftliche  Landeslehranstalt  S. 

Mödlin$.  K.  u.  k.  technische  Militärakademie  AI.  S.  D. 

—  Landwirtschaftliche  Lehranstalt  Francisco-Josenhiiium  A. 

Neu-Bydzov.  Städtisches  Realgymnasium  A. 

Neuhaas.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Neu-Sandec.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Neustadt,  Mährisch-«  Landesunter-  und  Kommunalobergymnasium 

A. 

Xeustadtl  (Mähren).  Landesoberrealschule  A. 

Neutitschein.  Landwirtschaftliche  Landesinittelschule  A. 

Xikolsburg.  K.  k.  Obergymnasium  S. 

Ober-Hollabrunn.  K.  k.  Staatsgymnasium  A. 

Olmtttz.  K.  k.  öffentliche  Studienbibliothek  AI.  S.  D. 

Pardubitz.  K.  k.  Staatsoberrealschule  A. 

St.  Paul.  Gymnasium  A. 

Pettau.  Landes-Unlergymnasium  A. 

Pilgram.  K.  k.  Sfaatsgymnasium  A. 

Pilsen.  K.  k.  deutsches  Obergymnasium  A. 

—  K.  k.  deutsche  Oberrealschule  A. 

—  K.  k.  deutsche  Lehrerbildungsanstalt  A. 

—  K.  k.  deutsche  Staatsgewerbeschule  A. 

Pisek.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

—  K.  k.  Slaatsoberrealschule    A. 

Pola.  Hydrographisches  Amt  der  k.  u.  k.  Kriegsmarine  St.Sfe.S&.D. 

Policka.  K.  k.  Lehrerbildungsanstalt  A. 

St.  Pölten.  X.-ö.  Landesreal-  und  Ohergvninasiuni   . .  .  .  A. 

—  N.-ö.  Landeslehrerseminar  A. 

Prachatltz.  Kommunalrealgynuiasium  A. 

Prag".  Böhmische  Kaiser  Franz  Josephs* Akademie  der  Wissen- 
schaften, Literatur  und  Kunst   ....  .AI.  S.  D. 

Böhmische  Gesellschaft  der  AVissenschaflen  AI.  S.  D.  A. 

—  K.  böhmisches  Museum    AI.  S.  D.  A. 

K.  k.  Universitätsbibliothek  AI.  S.  D.  A. 

—  K.  k.  Universitals>ternwarte   S2a-  A. 

—  Bibliothek  der  anatomischen  An>t;tlt  der  k.  k.  deutschen  Uni- 
versität $3. 
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Prag".  Medizinisches  Prof'essorcnkollegium  der  k.  k.  deutschen  Uni- 
versität S3. 

Institut  für  Physik  und  theoretische  Astronomie  an  der 
k.  k.  böhmischen  Universität  S2a. 

—  K.  k.  deutsche  technische  Hochschule  S.A. 

Lesehalle  der  deutschen  Studenten  S.  A. 

—  Akademischer  Leseverein  A. 

Verein  der  deutschen  Hochschaler  „Germania'  A. 

—  Buhmische  chemische  Gesellschaft  A. 

—  Naturhistorischer  Verein  „Lotos*  St. 

—  Verein  böhmischer  Mathematiker  S2a. 

—  Redaktion  der  „Berichte  der  öslerr.  Gesellschaft  zur  Forderung 
der  chemischen  Industrie*1  M. 

—  K.  k.  akademisches  Gymnasium  A. 

K.  k.  II.  deutsches  Staatsgymnasium  A. 

—  (Königl.  Weinberge).  K.  k.  deutsches  Staatsgyinnasium  A. 

—  K.  k.  I.  deutsche  Überrealschule  A. 

—  K.  k.  II.  deutsche  Oberrealschule  A. 

—  (Karolinenthal).  K.  k.  deutsche;  Oberrealschule  A. 

— -  (Korngasse).  K.  k.  böhmisches  Staatsobergymnasium  A. 

—  (Neustadt).  K.  k.  böhmisches  Obergymnasium  A. 

—  (Karolinenthal).  K.  k.  böhmische  Oberrealschule  A. 

Pribram.  K.  k.  Bergakademie  S. 

—  K.  k.  Lehrerbildungsanstalt  A. 

Frößnitz.  Deutsche  Landesoberrealschule  A. 

Przemytil«  K.  k.  I.  Obergyninasium  A. 

Raipisa.  K.  k.  Staatsgymnasium  A. 

Raudnltz  a.  d.  Elbe.  K.  k.  Staatsrealgymnasium  A. 

Rcichenbcrg.  K.  k.  Staatsgewerbeschule  A. 

Ried.  K.  k.  Obergyninasium  A. 

Roreredo.  I.  H.  Accademia  degli  Agiali  $1. 

—  Biblioleca  civica  A. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium  A. 

R/eszöw.  K.  k.  ObcrgymnaMiiin  A. 

Saaz.  K.  k.  Obergyninasium  A. 

Salzburg*.  K.  k.  öffentliche  Studieuhihliothek  AI.  S.  0. 

Sambor.  K.  k.  Erzherzogin  Filis-iboth-Obergymnasium  A. 

Seckan.  BenediktinerMift  S. 
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Scitonstetten.  K.  k.  Gymnasium  AI.  S.  D.  A. 

Sobieslau.  K.  k.  Lehrerbildungsanstalt  A. 

Spalato.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

—  K.  k.  Oberrealschule  A. 

Stanislau.  K.  k.  I.  Staatsgymnasium  A. 

Starnberg.  Landesoberrealschule  A. 

Tabor.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Tarnopol.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

—  K.  k.  Staatsoberrealschule  .  /  A. 

Tarnöw,  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Tescken.  K.  k.  vereinigtes  Ohergymnasium  A. 

—  K.  k.  Oberrealschule  A. 

Tetseken-Liebwert.  K.  bflhm.  landwirtschaftliche  Akademie. .  S.  A. 

Trautenau.  K.  k.  Oberrealschule  A. 

Trebitseb.  K.  k.  böbm.  Obergymnasium  A. 

Trient.  Redaktion  der  Zeitschrill  „Trideutum,  Rivista  di  studi 
scientific!  Trento*   Si. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium  A. 

Trlcst.  K.  k.  zoologische  Station  81.83. 

—  K.  k.  Handels-  und  nautische  Akademie  S.  D. 

—  Astronomisch-meteorologisches  Observatorium  A. 

—  Sociotä  Adriatica  di  Scienzo  uaturali  81.  A. 

—  Museo  civico  di  Storia  naturale  St. 

~  Kuratorium  der  Stadtbibliothek   A. 

—  Österreichischer  Lloyd,  Generalagentschaft  S. 

—  Staatsbeamtenkasino  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Osservatore  Triesfino*  A. 

--  K.  k.  Ohergymnasium  A. 

—  K.  k.  deutsche  Oberrealschule  A. 

Troppau.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Uiigarisch-Brod.  Bürgerschule  A. 

Ungarlsck-Hradisch.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Yillaeh.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Wadowtce.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Waldbofcii  a.  d.  Ybbs.  X.-f».  Landesuuterreaischule  A. 

Weidenau.  K.  k.  Stuatsobergymnasium  A. 
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Wioo.  K.  k.  Ministerium  des  Innern  \ 

—  K.k.  Hofbibliothek  \  (Pflichtexemplare).  .AI.  S.  D.  A. 

—  K.  k.  Universitätsbibliothek. .  .  .J 

—  Privatbibliothek  Sr.  k.  u.  k.  Apostol.  Majestät  AI.  S.  D. 

—  K.  u.  k.  Ministerium  des  k.  u.  k.  Hauses  und  des  Äußern 

AI.  S.  D. 

—  K.  u.  k.  Reichskricgsministerium  AI.  S.  0. 

—  K.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  ALS.  D. 

—  K.  k.  Justizministerium  AI.  S.  D. 

—  K.  k.  Finanzministerium  AI.  S.  D. 

—  K.  k.  Handelsministerium  A. 

—  K.  k.  naturhistorisehes  Hofmuseum  AI.  S.  D.  A. 

—  K.  k.  Sternwarto  AI.  S.  D.  A. 

—  Anatomisches  Institut  der  Universität  S3. 

—  Lese-  und  Redeverein  deutscher  Hochsehüler  „Germania*  . .  A. 

—  Bibliothek  der  k.  k.  technischen  Hochschule  AI.  S.  0.  A. 

—  Chemisches  Laboratorium  der  k.k.  technischen  Hochschule  S2b- 

—  Chemisch-technischer  Verein  an  der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schule  A. 

K.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  AI.  S.  D.  A. 

—  K.  11.  k.  tierärztliche  Hochschule  S.A. 

—  Bibliothek  der  k.  k.  Ihere>ianischen  Ak.-idemie  S. 

K.  u.  k.  militärge« »graphisches  In.-titut  Si.  S2a.  $2b-  D. 

—  K.  u.  k.  technisches  Militärkomitee  Si.  S2a. 

—  K.  u.  k.  MilitArsanitätskomitee  AI.  S.  0. 

—  K.  k.  hydrographisches  Zenlralbureau  A. 

—  K.  k.  ideologische  Reichsanstalt   AI.  S.  0.  A. 

—  K.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologe  und  Geodynamik  AI.  S.  D.  A. 

—  K.  k.  ge« »graphische  Gesellschaft  A. 

—  K.k.  statistische  Zentralkommission  AI.  S.  D.  A. 

--  K.  k.  Patentamt  M. 

—  K.  k.  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie  und  Repro- 
duktions\  erfahren  S2a.  S2b. 

—  K.k.  n.-ö.  LaudwirtscliaHs^esellx-han  S.A. 

—  -  K.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft  Si.  A. 

—  K.  k.  Gesellschaft  der  Arzte  AI.  S.  D.  A. 

—  Militänvissenschafllicher  Verein  S. 

—  Ärztliches  Lesezimmer  im  k.k.  allgemeinen  Kl  •an.keuhauseS2b.S3. 
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Wien.  Städtische  Bibliothek  AI.A. 

-  V.  KufTner'sche  Sternwarte  S21. 

—  Samenkontrollstation  A. 

—  Österr.  Ingenieur-  und  Architektcnverein  Si.  S2a.  A. 

—  Allgemeiner  österr.  Apothekerverein  A. 

—  Niederösterr.  Gewerbevereiii  AI.  S.  D.  A. 

—  Verein  für  Landeskunde  in  Niederfislerreich  A. 

—  Wissenschaftlicher  Klub  S. 

—  Wiener  Pharniazeutenverein  A. 

—  Sektinn  für  Naturkunde  des  österr.  Touristenklubs  A. 

—  Kongregation  der  P.  P.  Mechitaristen  AI.  St.  S2a.  D. 

—  Urania  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  .Monatshefte  für  Mathematik  und 
Physik14   S2a. 

—  Hedaktion   der  Zeitschrift  -Elektrotechnik  und  Maschinen- 
bau" A. 

—  Redaktion   der  Zeitschrift   „Wiener  medizinische  Wochen- 
schrift'4  S.  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Pharmazeutische  Post*  M. 

Redaktion  der  „Zeitschrift  für  das  landwirtschaftliche  Ver- 
suchswesen in  Osterreich  *  M. 

—  Redaktion  der  „Wiener-Zeitung'*  S.  A. 

—  K.  k.  Gymnasium  der  Theresianischen  Akademie  A. 

—  K.  k.  akademisches  Obergymnasium  A. 

—  K.  k.  Elisabethgymnasium  im  V.  Bezirke  A. 

K.  k.  Staatsgymnasium  im  VIII.  Bezirke  A. 

K.k.  Staatsgymnasiuni  im  XVII.  Bezirke  A. 

—  K.  k.  Staatsgyinnasiuin  im  XIX.  Bezirke  ;  A. 

K.  k.  Staalsgyitmasium  im  XXI.  Bezirke  A. 

K.  k.  I.  Staatsrealsehule  im  II.  Bezirke  A. 

K.  k.  Staafsrealschule  im  III.  Bezirke  A. 

—  K.  k.  Staatsrealschule  im  V.  Bezirke  A. 

K.  k.  Staatsrealschule  im  XV.  Bezirke  A. 

—  K.  k.  Staatsrcal.se.hule  im  XVIII.  Bezirke  A. 

—  K.  k.  Franz  Josephs-ReaNchule  im  XX.  Bezirke  A. 

Wiener-Neustadt.  K.  k.  Slaatsgymna<ium  S. 

—  X.-u.  Landesoherrealschule  A. 

--   N.-o.  Landeslehreisf ■miliar  A. 
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Zara.  K.  k.  Obergyrnnasium  A. 

Znalm.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Anzahl  der  he  teilten  Institute:  2üU. 


Ungarn. 

Agram.  Südslavische  Akademie  der  Wissenschaften  und  Künste 

AI.  S.  D. 

—  Landesmuseum  AI.  S.  D. 

—  Kroatischer  Nalurforsch»Tvereiii   Si. 

—  K.  Obergymnasium  A. 

Kistritz.  Evang.  Obergymnasium  A.  K  A. 

—  Gewerbeschule  A. 

ISuccari.  K.  nautische  Schule  A. 

Budapest.  Ungarische  Akademie  der  Wissenschaften. .  .  .AI.  S.  D.  A. 

—  K.  Universitätsbibliothek  AI.  S.  0. 

—  K.  ungarische  Gesellschaft  für  Naturwissenschaften  S.A. 

—  K.  ungarische  geologische  Anstalt  81.  S2a-  D.  A. 

—  K.  ungarische  Reichsanstall  für  Meteorologie  und  Erdmagne- 
tismus  S2a.  A. 

--  Ungarisches  Nationalmuseuin  AI.  S.  D. 

Fl  II  Die.  K.  u.  k.  Marincakademie  ALS.  D.  A. 

Gosplc.  K.  Obergymnasium  A. 

Hereny.  Astrophysikalisehes  Observatorimu  82a.  A. 

Hormannstadt.  .Siebenbürgiseher  Verein  für  Naturwissenschaften  S. 

—  Evang.  Obergymnasium  A.  K  A. 

Klausenburg.  Obergymnasium  der  Piarisleu  A. 

Kreuz.  K.  Forst-  und  Landwirt  sehaftssehule  S. 

Kronstadt.  Evang.  Obergymnasium  A.  K  A. 

Mediascll.  Evang.  Obergymnasium  A.K  A. 

0*Gyalla.  K.  Ungar.  astrophysikalisches  Observatorium  $2a.  A. 

—  K.  ungar.  Zeiitralob>ervatorium  für  Meteorologie   und  Erd- 
magnetismus A. 

Preßburg.  Verein  für  Naturkunde  S. 

Rakovac.  K.  Oberrealgyuinasiuiu  A. 

Schiißburg.  Evang.  Obergymna-iuiu  A.  K  A. 

Scheinnitz.  K.  ungar.  Montan-  und  Eoratakad«-iuie  S. 
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TemesYär«  Katholisches  Oborgymnasiuni  A. 

Tyrnau.  Katholiscbcs  Obergymnasium  A. 

Vinkorcc.  K.  Obergymnasium  A. 

Warasdln.  K.  Obergymnasium   A. 

Bosnien  und  Hercegovina. 

Sarajevo.  Bosnisch-bercegovinisches  Landesmuseum  AI.  S.  0. 

—  Obergymnasium  A. 

—  Oberrealscbule  A. 


Anzahl  der  beteilten  Institute:  3i. 


B.  Ausland. 


Ägypten. 

Calro.  Institut  Egyptien  AI.  S.  0. 

Argentinien. 

Buenos  Aires.  Museo  nacional  Si. 

Cordoba.  Academia  nacional  de  Giencias  de  la  Hepüblica  Argen- 
tina  AI.  S.D. 

La  Plata.  Museo  de  La  Plata  Si.  D. 

—  Direcciön  estadistica  de  la  Provincia  Buenos  Aires  A. 

Australien. 

Adelaide.  Philosophical  Society  A. 

Hobart.  Royal  Society  of  Tasmania  A. 

Melbourne.  Royal  Society  of  Victoria  AI.  S.  D. 

Sydney.  Royal  Society  of  New  South  Wales  S. 

—  Department  of  Mines  and  AgricuUure  St.  D. 

—  Australian  Museum  Si.  D. 

Belgien. 

Brüssel.  Academie  r.  des  Scioncos,  des  Lettres  et  des  Beaux-Arts 
de  Belgique  AI.  S.  D.  A. 

—  Academie  r.  de  Medecine  de  Belgique  $3. 


—  Musec  r.  d'Histoire  naturelle  de  Belgique  AI. S.D. 
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Brüssel.  Bibliotheque  de  l'Etat  independant  du  Congo  Si. 

—  Societe.  beige  de Geologie,  de  Paleontologic  et  d'HydrologicSi.D. 

—  Societe  beige  de  Microscopie  A. 

—  Society  entomologique  de  Belgique  St. 

—  Societe  r.  botanhrue  Si. 

Societe  zoologique  et  malacologique  de  Belgique  Si. 

Lüttich.  Universität  S. 

—  Societe  r.  des  Sciences  AI.  S.  D. 

—  Sociel6  gäologurue  de  Belgique  Si. 

Uccle.  Observatoire  r.  de  Belgique  S2a. 

Bulgarien. 

Sofia.  Bulgarische  Zentralstation  für  Meteorologie  A. 

Canada. 

Ottawa.  Geological  and  Natural  History  Survey   S. 

Toronto.  Canadian  Institute  Si. 

—  University  of  Toronto  Library  S. 

Chile. 

Santiago  de  Chile.  Universität  AI.  S.  D. 

—  Deutscher  wissenschaftlicher  Verein  A. 


Kopenhagen.  K.  dänische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  AI.  S.  0. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  fNordisk  Farmaceutik  Tidskrift" .  .M. 

Deutschland. 

Altenburg,  Sachsen-.  Naturforschende  Gesellschaft  des  Oster- 

landes  A. 

Bergedorf.  Hamburger  Sternwarte   $2a. 

Berlin.  K.  preußische  Akademie  der  Wissenschaften ...  .AI.  S.  D.  A. 

—  K.  geologische  Landesanstalt  und  Bergakademie  Si.  D.  A. 

—  K.  preußisches  meteorologisches  Institut  S2a. 

—  K.  Museum  für  Naturkunde,  zoologische  Sammlung  Si. 

—  Deutsche  chemische  Gesellschaft  S2a.S2b.NI. 

—  Deutsche  entomologhehe  Gesellschaft  Si. 

—  Deutsche  geologische  Gesellschaft  S1.S2a.S2b- 
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Berlin.  Deutsehe  physikalische  Gesellschaft  S2a.  D.  A. 

—  Berliner  entomologischer  Verein  Si. 

—  Berliner  medizinische  Gesellschaft   S3. 

—  Physiologische  Gesellschaft  S3. 

—  Akademischer  Chcmikerverein  A. 

—  Redaktion  des  „Jahrbuches  über  die  gesamten  Fortschritte  der 
Mathematik4  S&.  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Deutsche  Medizinalzeit  ung*  . .  . .  A. 

—  Redaktion    der   Zeitschrift    -Naturwissenschaftliche  Rund- 
schau4  A. 

-----  Redaktion  der  Zeitschrift  „ Naturwissenschaftliche  Wochen- 
schrift«  A. 

—  Redaktion  der  „Zeitschrift  für  die  Fortschritte  der  Medizin" 

StA. 

—  Redaktion  der  Zeilschrift  „Zentralblatt  für  klinische  Medizin" 

$3. 

Bonn.  Natut historischer  Verein  der  preußischen  Rheinlande  und 

Westfalens  S. 

KraunKchwcig.  Redaktion  des  „Jahresberichtes  über  die  Fort- 


schritte der  Chemie 


- 


—  Verein  für  Naturwissenschaft  A. 

Bremen.  Geographische  Gesellschaft  S|.  S2«.  A. 

—  Naturwissenschaftlicher  Verein  S.A. 

Breslau.  Sehlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur. .  . .  S. 
Charlottenburg.  Physikalisch-technische  Reichsanstall  $2*. 

—  Redaktion  der  „Zeitschrifl  für  Instrumentenkunde-  .  .  .  .S2».  A. 

Chemnitz.  K.  sächsisches  meteorologisches  Institut  A. 

Cöthen.  Hedaktion  der  Zeitschrift  „Chemiker-Zeitung"  A. 

Colmar.  Naturhistorische.  Gesellschaft  S|. 

Banzig:.  Naturforschende  Gesellschaft  S. 

Dresden.  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft  „Isis*  A. 

—  Verein  für  Erdkunde  A. 

—  Redaktion  des  „Journal  für  praktische  Chemie*  ,  M. 

DUrkheim  a.  d.  Hardt.  Naturwissenschaftlicher  Verein  „Pollu-hia* 

A. 

Emden.  Naturforschende  Gesellschaft  Si- 

Erfurt.  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften  A. 

Erlangen.  Physikalisch-medi/.inische  Sozietät  S.  A. 
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Frankfurt  a.  M.  Senckenbergische  naturforschende  Gesellschaft 

D.  A. 

—  Physikalischer  Verein  S 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Der  zoologische  Garten*  A. 

Frankfurt  a.  d.  0.  Naturwissenschaftlicher  Verein  A. 

Gießen.  Oberhessische  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde. .  S. 
Görlitz.  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  S. 

—  Naturforschende  Gesellschaft  8. 

Güttingen.  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  AI.  S.  D. 

Gotha.  Geographische  Anstalt  von  J.  Perthes  AI.  S.  0. 

Greifswald.  Naturwissenschaftlicher  Verein  von  Neu-Pommern  und 

Rögen  A. 

Güstrow.  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklen- 
burg 8. 

Hallo  a.  d.  S.  Academia  Caes.  Leopoldino- Carolina  germanica 
naturae  curiosorum  AI.  S.  D.  A. 

—  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  und  Thüringen  S. 

—  Verein  für  Erdkunde  A. 

Hamburg.  Deutsche  Seewarte  AI.  S.  D. 

—  Nalurhistorisches  Museum  Si. 

—  Stadtbibliothek  AI.  S.A. 

—  Naturwissenschaftlicher  Verein  Si.A. 

—  Verein  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung  A. 

Hanau.  Wetterauer  Gesellschaft  für  die  gesamte  Naturkunde  ...  8. 

Hannover.  Deutscher  Seefischerei  verein  Si. 

Heidelberg.  Naturhistorisch-medizinischer  Verein  A. 

—  (Königstuhl).  Großherzogliche  Sternwarte  A. 

Jena.  Medizinisch-naturwissenschaftliche  Gesellschaft ...  AI.  S.  D.  A. 
Karlsruhe.  Technische  Hochschule  Fridericiana  AI.  A. 

—  Naturwissenschaftlicher  Verein  A. 

Kassel.  Verein  für  Naturkunde  A. 

Kiel.  K.  Sternwarte  Sä.  A. 

Köln.  Redaktion  der  Zeitschrift  „Jahrbuch  der  Astronomie  und 

rt  i  :u  «  flPigitize 
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Loipl  (ff.  Deutsche  Bunseii-GeseUschaft  $2a.  $2b. 

—  Verein  deutscher  Chemiker  M. 

—  Verein  für  Erdkunde  Si . 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Annalen  der  Physik*  S2a- 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Beiblätter  zu  den  Annalen  der 
Physik*   .$2a. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Chemisches  Zentralblatt  *   M. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „ Literarisches  Zentralblatt  *  A. 

Lindenberg  (bei  Beeskow).  K.  aeronautisches  Institut  $2».  A. 

Magdeburg.  Naturwissenschaftlicher  Verein  iL 

München.  K.  bayerische  Akademie  der  Wissenschaften.  .AI.  6.  P.A. 

—  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek   AI.  S.  D. 

—  K.  bayerische  meteorologische  Zentralstation   . .  $2a. 

—  Redaktion  der  „Allgemeinen  Zeitung'1  A. 

Münster.  Westfälischer  Provinzverein  für  Wissenschaften  und 

Kunst  $1. 

Neisse.  Literarischer  Verein  „Philoiuathio*  A. 

Nürnberg.  Naturhistorische  Gesellscliaft  $1. 

Offenbach.  Verein  für  Naturkunde  A. 

Osnabrück.  Naturwissenschaftlicher  Verein  A. 

Potsdam.  Astrophysikalisches  Observatorium  S&.A. 

—  K.  geodätisches  Institut  $2«. 

—  K.  meteorologisch-magnetisches  Observatorium  S2«. 

liege  n 8 barg.  K.  bayerische  botanische  Gesellschaft  6i. 

Stuttgart.  Verein  für  vaterländische  Naturkunde  in  Württem- 

L)orjr ••••••»••••»  ••••«•••••*«•••  •••«•••••«  ••««  mm  •••• 

Treptow  (bei  Berlin).  Sternwarte  A. 

Wernigerode.  Naturwissenschaftlicher  Verein  des  Harzes  A. 

Wiesbaden.  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogtume  Nassau  $. 

Wtirzburg.  Physikalisch-medizinische  Gesellschaft  S.  A. 

Prankreich. 

Abbevüle.  Societe  d'emulation  8. 

Amiens.  Societe  Linneenne  du  Nord  de  la  France  A. 

Apt.  Societe  litteraire,  scientifique  et  artistique  A. 

Bordeaux.  Societe  Linneenne  Si.O. 

—  Societe  de  Medecine  et  de  Chirurgie  A. 

—  Societe  des  Sciences  physiques  et  naturelles  82a.  Sa. 
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Caen.  Societe  Linneenne  de  Nonnandie  Si.$2a.  S2t>. 

Cherbourg".  Societe  des  Sciences  naturelles  et  mathematiques  S.  A. 

ftijon.  Academie  des  Sciences,  Arts  et  Belles-Lettres  S. 

Lyon.  Academie  des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts  AI.  S.  0. 

—  Contite  de  publication  des  Annates  de  FUniversite  de  Lyon 


Ai.  8.  D.  A. 

—  Societe  d'AgricuUure,  Sciences  et  Industrie  AI.  S.  D. 

—  Societe  Linneenne  ...  Si.  Sa*.  S2b- 

Marseille.  Bibliotheque  de  la  Faculte  des  Sciences  S. 

Montpellier.  Academie  des  Sciences  et  Lettres  S.  D. 

Nancy.  Societe  des  Sciences  AI.  S.  0. 

\antes.  Societe  des  Sciences  naturelles  de  rOuest  de  la  Franee  Si. 
Paris.  Ministere  de  rinstrurtion  publique   AI.  S.  0. 

—  Ministere  des  Travaux  public»  AI.  S.  D. 

—  Institut  de  France  AI.  S.  D. 

—  Academie  de  Medecine  AI.  S.  D. 

—  Museuni  d'Histoire  naturelle   D.  A. 

—  Bureau  central  meteorologique  $2«.  O.A. 

—  Bureau  des  Longitudes  S2a. 

—  Commission  des  Annales  des  Ponts  et  Chaussees  S2a- 

—  Bibliotheque  nationale  AI.  $.  D. 

—  Bibliotheque  municipale  du  XVI'"  arroudissement  A. 

—  Institut  Pasteur  M. 

—  Ecole  polytechnique  S2a.  S2b- 

—  Societe  de  Biologie  S1.S3. 

—  Societe  botanique  de  Franee  Si. 

—  Societe  chimique  .  M. 

—  Societe  entomologique  de  Franee  Si. 

—  Societe  de  Geographie  Si.  S2a-  A. 

—  Societe  geologique  de  France  Si.  0. 

—  Societe  des  Ingenieurs  civils  S2a. 

—  Societe  mathemalique  de  France  ...   S2a. 

—  Societe  philomathique  S. 

—  Societe  zoologique  de  France   Si. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „L'lnsfitut-  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  .Journal  des  Savants"  A. 

—  Redaktion  iler  Zeitschrift  .Journal  des  Uebats"   .  .  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  ,La  Nature-  A. 

8* 


m Sehrt  ftenbei  eil  una 

Paris.  Redaktion  der  Zeitschrift  „Annales  deChhuie  et  dePhysique* 

A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Revue  internationale  des  Sciences*  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Revue  critique  et  bibliographique'  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Archives  slaves  de  Biologie*  Si.  S3. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Le  Moniteur  scientifique*  ....  S.A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Revue  internationale  de  l'Electricite 
et  de  ses  applications*  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „ Revue  generale  de  Chimie  pure  et 
appliqueo*  M. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Revue  generale  des  Sciences  pures 
et  appliquees*  M.  A. 

Rennes.  Universite  8. 

Sevreg.  Bureau  international  des  Poids  et  Mesures  82a. 

Toulouse«  Bibliotheque  universitaire  (Medccine  et  Sciences) 

Sfe.  S2b.$3- 

Griechenland. 

Athen.  Organ  für  Chemie  und  Pharmazie  (Pharmakeutike  Epitheo- 
rcsJs)  M. 

Großbritannien. 

Birmingham.  Natural  History  and  Philosophical  Society  S. 

Cambridge.  Philosophical  Society  AI.  S.  D.  A. 

Dublin.  Royal  Irish  Academy  AI.  S.  0. 

—  Royal  Dublin  Society  AI.  S.  D. 

East  Grlnstead.  Redaktion  der  Zeitschrift  „The  Analyst8  M. 

Edinburgh.  Royal  Society  AI.  S.  D. 

—  Council  of  the  Royal  College  of  Physicians  83. 

—  Fishery  Board  for  Scotland  81. 

Glasgow.  Geological  Society  $1. 

Green  wich.  K.  Sternwarte  A. 

Liverpool.  Literary  and  Philosophical  Society    A. 

—  Biological  Society    8. 

London.  Royal  Society  AI.  S.  D.  A. 

—  British  Museum  (Natural  History)  AI.  S.  D.  A. 

—  British  Association  for  the  Advancement  of  Science  S. 

Museum  of  the  Geological  Survey  of  Great-Britain  Si. 
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London.  Institution  of  Electrical  Engineers  $2». 

—  Indian  Government  AI.  81.  83.  A. 

—  Anthropological  Society  8. 

—  Astronomical  Society  82*-  0. 

—  Chemical  Society  82b*  A. 

—  Geographica!  Society  81.  $2a. 

—  Geological  Society  Si.D.  A. 

—  Linnean  Society  8t.  0.  A. 

—  M  icroscopical  Society  81 . 83. 

—  Pharmaceutical  Society  A. 

—  Pharmaceutical  Society  (Library  Comraittee)  82«. 

—  Zoological  Society  $1.  D.  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  , Annais  and  Magazine  of  Natural 
History«  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Nature*  8.  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Philosophical  Magazine'  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Quarterly  Review-  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  .Journal  of  the  Society  of  Chemical 
Industry*  M. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  , Science  Abstracts*  S2a- 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Ion*  82a.  A. 

Manchester.  Literary  and  Philosophical  Society  AI.  8.  D. 

Newca*tle.  Institute  of  Mining  and  mechanical  Engineers.  .81.  82a. 
Oxford.  RadclifTe  Ohservatory  $2a. 

Indien 

(B  r  i  t  i  s  c  h-). 

Calcutta.  Asiatic  Society  of  Bengal  AI.  8.  0. 

—  Museum  of  the  Geological  Survey  of  India  AI.  8.  D. 

Pusa.  Imperial  Department  of  Agriculture  in  India  Si.  82b. 

Slrala.  Meteorological  Office  S2a.  A. 

Italien. 

Bologna.  Accademia  delle  Scienze  AI.  8.  D. 

Catania.  Accademia  Gioenia  di  Scienze  naturali  D. 

Florenz.  Biblioteca  nationale  centrale  AI.  S.  D. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Archivio  per  l'Antropologia  e  la 
Etnologia*  81. 
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fctohua.  Museo  eivico  di  Storia  naturale  St.  D. 

—  Societa  Ligustica  di  Scienze  naturali  o  geografiehe  Si.  A. 

Mailand.  R.  Istituto  Lombardo  di  Scionze  e  Lottere  AI.  S.  D. 

Slantna.  Accademia  Virgiliana  S. 

Messina.  Accademia  Peloritana  S. 

—  Osservatorio  A. 

Modena.  R.  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arli  AI.  S.  D. 

—  Societa  dei  Naturalisti  di  Modena  Si. 

Moncalieri.  Sternwarte   A. 

Neapel.  R.  Accademia  delle  Scionze  AI.  S.  D. 

—  Zoologische  Station  S1.S3.A. 

Palermo.  R.  Accademia  di  Scienze,  Lettere  e  belle  Arti  S. 

—  Societa  di  Scienze  naturali  ed  economiche  Si.  Sfca.  S2b. 

Rodaktion  der  Zeitschrift  „Circolo  matematico  di  Palermo*  S2a. 

Perugia.  Accademia  medieo-chirurgica  S3.A. 

Pisa.  Societa  Toscana  di  Scienze  naturali  $1. 

—  -  R.  Scuola  normale  superiore  $2*. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Nuovo  Chnento"  $2«.  A. 

Porticl.  Laboratorio  di  zoologia  generale  ed  agraria  Si. 

Rom.  R.  Accademia  dei  Liucei  AI.  S.  D.  A. 

—  R.  Comitato  geologico  d'Italia  Si.  D.  A. 

—  Ufficio  centrale  di  Meteorologia  e  di  Geodiuamica  S2a. 

—  Associazione  elettrotecnica  Italiana  S2a.  Sa. 

Rodaktion  der  Zeitschrift  „Rassegna  delle  Scienze  geologiche 

in  Italia"  A. 

Redaktion  der  Zeitschrift  „Cosrnos*   A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Gazzetta  chimica  Italiana"  M. 

Turin.  R.  Accademia  delle  Scienze  AI.  8.  0. 

—  Physiologisches  Laboratorium  der  Universität  S3. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „  Archivio  per  le  Scienze  mediche*  $3. 
Tonedig.  R.  Istituto  Veneto  delle  Scionze,  Lottere  ed  Arti  AI.  S.  D.  A. 

—  Ateneo  Vonoto  S. 

Japan. 

Tokio.  Science  College  (Imperial  University)  AI.  S.  0.  A. 

—  Imperial  Geologieal  Survey  Si. 

Deutsche  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens  S. 

—  PharinaceuLical  Society  S2b. 
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Java 

(Niederländisch-Indicn). 

Data  via.  Magnetisch-meteorologisches  Observatorium  82a. 

—  Xatuurkundige  Vereeniging  in  Nederlandsch-IndiP  ALS.  D. 

Bülten  zorg.  Departement  de  l'Agriculture  $1.  D. 

Käpland. 

Cape  Town.  South  African  Philosophical  Society  AI.  S.  0. 

Kuba. 

Habana.  Acadomia  de  Ciencias  medicas,  fisicas  y  naturales  8. 

Luxemburg. 

Luxemburg.  Societe  des  Sciences  naturelles  du  Grand-Duche  de 
Luxem  bourg  A. 

Mexiko. 

Mexiko»  Instituto  geolögico  de  Mexico  Sl.  0. 

—  Sociedad  cientifica  »Antonio  Alzate"  (Observatörio  meteorolo- 
gico  central)  8.  A. 

—  Deutscher  wissenschaftlicher  Verein  A. 

Niedertändö. 

Amsterdam.  Academie  r.  des  Sciences  AI.  8.  0. 

—  Mathematische  Gesellschaft  (Universität)  $2a. 

De  Bilt.  K.  Nederlandsch  meteorologisch  Instituut  S2a. 

Haar  lern.  Hollandschc  Maatschappij  der  Wetenschappen  .  .AI.  S.  D. 

—  Direktion  der  Fondation  de  P.  Teyler  van  der  Hülst  S\. 

Leyden.  Universität  S. 

» 

—  Sternwarte   S2a. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Botanisches  Zentralblatt "  Si. 

Middelburg.  Zeeländische  Gesellschaft  der  Wissenschaften .  .  . .  8i. 
Rotterdam.  Bataafsch  Genootschap  der  Proefondervindelijke  Wijs- 

begeerte  AI.  8.  D. 

Utrecht.  Universität  S.  A. 

Provincial  Utrecht'sche  Gesellschaft  für  Kunst  und  Wissen- 
schaft S. 
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Norwegen. 

Borgen.  Bergens  Museum  AI.  S.  D. 

Cliristiania.  Vidcnskabs-Selskabet  AI.  S.  D.  A. 

Tromsö.  Museum  (Naturhistorische  Abteilung)   Si. 

Portugal. 

Lissabon.  Academia  Real  das  Sciencias  AI.  S.  0. 

—  Real  Instituto  Bacteriologico  Gamara  Pestana  S3. 

Rumänien. 

Bukarest.  Academia  Roraänä  S. 

—  Institutul  meteorologic  al  Romäniei  $2a. 

Rußland. 

Charkow.  Societe  des  Sciences  experimentales  annexees  ä  TUni- 

versite  S3. 

Dorpat.  Physikalisches  Kabinett  S2a.  A. 

Helsing-fors.  Finnländisehe  Sozietät  der  Wissenschaften  .  .AI.  S.  D. 

—  Gommission  geologique  de  Finlande  Si. 

—  Societas  pro  Fauna  et  Flora  Fennica  Si.  A. 

Irkutsk.  Section  Siberienne  (Est)  de  la  Societe  imp.  de  Geographie 

Si.  D. 

—  Observatoire  magnetique  et  meteorologique  S2a. 

—  Observatoire  magnetique  et  meteorologique   S2a. 

Jekathorinenburg.  Societe  Ouralien ne  d 'Amateurs  des  Sciences 

naturelles  S. 

Kasan.  Societe  physico-mathematique  ä  l'Universite  imp  $2a- 

Kiew.  Kais.  Universität  St.  Wladimir  S. 

Mi  tan.  Kurländische  Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst  S. 

Moskau.  Kais.  Universität  AI. S.D. A. 

—  Societe  imp.  des  Naturalistes  AI.  S.  D.  A. 

—  Ecole  imp.  des  Ingenieurs  A. 

—  Mathematische  Gesellschaft  S2a. 

Odessa.  Societe  des  Naturalistes  de  la  Nouvelle  Russie  Si. 

St.  Petersburg".  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  ALS.  D. 

—  Chemisches  Laboratorium  der  Kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften  M. 

—  Section  geologique  du  Gabinet  de  Sa  Majeste  hup  Si. 
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St.  Petersburg.  Kais.  Universitätsbibliothek  8.  A. 

—  Kais,  botanischer  Garten  8i. 

—  Kais,  technologisches  Institut  A. 

—  Kais,  öffentliche  Bibliothek  AI.  8.  D. 

—  Kais,  russische  geographische  Gesellschaft  Si.D. 

—  Comit6  geologique  de  Russie  S\.  D. 

—  Institut  imp.  de  M6decine  experimentale  83. 

—  Physikalisches  Zentralobservatorium  von  Rußland  82a.  A. 

—  Societas  entomologica  Rossica  81 

—  Russische  physiko-chemische  Gesellschaft  M 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  »Bulletin  biologique*  A 

—  Redaktion  der  „Petersburger  Zeitung*   A 

Pulkowa.  Kais,  russische  Sternwarte  81.82a 

Riga.  Naturforscherverein  S 

Tlflift.  Physikalisches  Observatorium  S2a 

Trolzkossawsk.  Troizkossawsk-Kjachtaer  Sektion  der  amurländi 

sehen  Abteilung  der  kais.  russischen  geographischen  Gesell 

schalt  81 

Tschita.  Transbaikalische  Filialabteilung  der  kais.  russischen  geo- 
graphischen Gesellschaft  81. 


Schweden. 

Land.  Universität  AI.  S.  D. 

Stockholm.  K.  Akademie  der  Wissenschaften  AI.  8.  D.  A. 

—  Institut  r.  geologique  de  la  Suexle  81. 

—  Nautisk  meteorologiska  Byran  A. 

Upsala.  Regia  Societas  Seientiarum  AI.  8.  D. 

Schweiz. 

Hasel.  Naturforschende  Gesellschaft  8. 

Bern.  Allgemeine  schweizerische  Gesellschaft  für  die  gesamten 

Naturwissenschaften  AI.  8.  D. 

Chor.  Naturforschonde  Gesellschaft  Graubündens  81. 

Genf.  Institut  national  Genevois  AI.  8.  0. 
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Lausanne.  Societe  Vaudoise  des  Sciences  naturelles  8i.S£a. 

Nenchätcl.  Sociale  des  Sciences  naturelles  8. 

Wintcrtliur.  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft  A. 

ZüfiCh.  Meteorologische  Zentralanslalt  der  Schweiz  A. 

—  -  Naturforschende  Gesellschaft  S. 

—  Polytechnisches  Institut  A. 

Serbien. 

Belgrad.  K.  serbische  Akademie  der  Wissenschaften  S.  A. 

—  Geologisches  Institut  der  k.  serbischen  Universität  AI.  S.  D. 

Spanien. 

Madrid.  R.  Academia  de  Giencias  exaetas,  fisicas  y  naturales  . .  8. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Memorial  de  Ingenieros"  .  .  .Si.  $2a. 

Uruguay. 

Montevideo.  Museo  nacional  Si.  D. 

Direction  generale  de  Statisücrue  de  rUrii}?uay  A. 

Vereinigte  Staaten  von  Brasilien. 

Campinas.  Centro  de  Sciencias,  Letras  e  Artes  Si.$2*.  A. 

Parä.  Museu  Goeldi  (Museu  Paraense  de  Historia  natural  e  Etlmo- 

graphia)   ...  Si. 

Rio  de  Janeiro.  Museu  nacional  Si.  D. 

Sao  Paulo.  Direktion  des  Museu  fcaulista  Si.  A. 

Vereinigte  Staaten  Ton  Nordamerika. 

Austin.  Texas  Academy  of  Science  Si. 

Baltimore.  Maryland  U.  S.  Johns  Hopkins  University  AI.  S.  D. 

Berkeley.  University  of  California  AI.  S.D.  A. 

Boston.  American  Academy  of  Arts  and  Sciences  AI.  8.  D.  A. 

-  Society  of  Natural  History  AI.  S.  D. 

Brooklyn.  Museum  of  the  Brooklyn  Institute  of  Arts  and  Sciences 

Si. 

Cambridge.  American  Association  für  the  Advancementof  Science  S. 
Museum  of  Comparative  Zoology  Si.  Sa.  D. 
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G'harleston.  Elliott-Society  of  Natural  History  8. 

Chleafo.  Academy  of  Sciences  AI.  S.  0. 

-  University   AI.  S.  D.  A. 

—  Yerkes  Observatory  (University)  S2a. 

Citlcinnati.  Lloyd  Museum  and  Library  Si. 

DcnTer.  Colorado  Scientific  Society    Si. 

Gran  rille.  Denison  University  Si.  D. 

Iowa«  Staatsuniversität    S. 

ltnaca.  Hedaktion  der  Zeitschrift  „The  Journal  of  Physieal  Chemi- 

stry-  Sa.  S2b. 

Lawrence.  Kansas  University  Quart<*rly  Si. 

Lincoln.  American  Microseopical  Society  S1.S3.A. 

St.  Louis.  Academy  of  Science  8. 

—  Missouri  Bolanical  Garden  $1. 

Madlson.  Wisconsin  Acailemy  of  Sciences,  Art  and  Letters  . .  S.  A. 

Manila.  Department  of  the  Interior  (Bureau  of  Science)   S. 

Meriden.  Scientific  Association  A. 

Montana.  University  Si.  A. 

Montpeller.  Staatsbibliothek  AI.  S.  D. 

New  Haren.  Yale  University   .  .AI.  S.  D.  A. 

New  Orleans.  Academy  of  Science*;  S. 

New  York.  Academy  of  Sciences  S. 

American  Museum  of  Natural  History  Si.  D. 

—  American  Geojrraphical  and  Statistical  Society  AI.  S.  D. 

-  American  Mathematical  Society  S2a- 

Redaktion  der  Zeitschrift  .Journal  of  the  American  Chemical 
Society"   A. 


—  Redaktion  derZeitchrift  „Journal  of  Nervous  and  Mental  Disease" 

S3. 

Redaktion  der  Zeitschrift  „Journal  of  Experimental  Medicine"  M. 


Philadelphia.  Academy  of  Natural  Sciences  AI.  S.  D.  A. 

American  Philosophical  Society  S.D. 

American  Pharmaceutical  Society  A. 

Salem.  Peabodv  Academv  of  Science  AI.  S.  D. 

San  Francisco.  California  Academy  of  Sciences  AI.  S.  D. 

San  Jose.  California  Liek  Observatory  S2a- 

Terre  Haute.  American  Chemical  Society  M. 

Topeka.  Kansas  Academy  of  Science  A. 


Digitized  by  Google 


124  Schrifienbeteilung. 

Urbana.  State  Laboratory  of  Natural  History  81. 

Washington.  Smithsonian  Institution  AI.  S.  D.  M.  A. 

—  Department  of  Agriculture  St.  S2t>. 

—  Bureau  of  Education  (Department  of  the  Interior)  A. 

—  Department  of  Commerce  and  Labor  (Bureau  of  Standards)  $2t. 

—  Naval  Observatory  81.  S2a.  0. 

—  U.  S.  Coast  and  Geodetic  Survey   St.  S2a. 

—  U.  S.  Geological  Survey  AI.  8.  D.  A. 

—  Weather  Bureau  S21. 

—  Carnegie  Institution  AI.  8.  D.  A. 

Anzahl  der  beteilten  Institute:  413. 


Gesamtzahl  der  von  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Klasse  beteilten  Institute:  71*5. 


Digitized  by  Google 


Pkilosophisch-historischr  Klasse 


12f> 


II.  Verkehr  der  philosophisch-historischen  Klasse. 


AI.  =  Almanach; 

S.  =  Sitzungsberichte; 

D.  =  Denkschriften; 
Ar.  =  Archiv ; 


F.  =  Fontes  (vollständig); 
Fi.  =  Fontes  (I.  Abteilung); 
Ffc  =  Fontes  (II.  Abteilung); 
A.  =  Anzeiger. 


■  ■ 

A.  Österreich-Ungarn. 

Inland. 

Admont.  ßenetliktinerabtei  S.  Ar. 

Baden.  N.-Ö.  Landesreal-  und  Obergymnasiuin  A. 

Ben  (»sc  Ii  an.  Piaristen-  und  Kommunaluntergymnasium  A. 

Biellti.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

B  regrenz.  Museumverein  in  Vorarlberg  Ar.  F. 

—  Kommunalgymnasium  A. 

Brixen.  Obergymnasiuin   AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Brünn.  Mährisches  Landesarchiv  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Franzens-Museum  AI.  S. 

K.  k.  mährisch-schlesische  Gesellschaft  des  Ackerbaues  etc.  A. 

—  Historisch-statistische  Sektion  der  k.  k.  mährischen  Gesellschalt 
zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Deutscher  Verein  für  die  Geschichte  Mährens  und  Schlesiens  Ar. 

—  Deutsch-akademischer  Lese  verein  A. 

—  K.  k.  I.  deutsches  Obergymnasium  A. 

K.  k.  deutsche  Lehrerbildungsanstalt  A. 

Brzczany.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

ßuczaci.  K.  k.  Gymnasium  A. 

Budvreis.  K.  k.  deutsches  Obergymnasium  S.  Ar. 
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(npodistria.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Cattaro.  K.  k.  Staatsgymnasium   8.  A. 

Cilli.  K.  k.  Obergymnasium  S.Ar. 

Czernowitz.  K.  k.  Universitätsbibliothek   AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Akademische  Lesehalle  A. 

—  K.  k.  Obergymnasium  AI.  S.  0.  Ar.  F. 

-  K.  k.  II.  Staatsgymnasium  A. 

Griechisch-orientalische  Oberrealschule  A. 

Drohobycz.  K.  k.  Franz  Josephs-Qbergymnasiuin  A. 

Eger.  K.  k.  Obergymnasium  S.  Ar.  F. 

Feldkircli.  K.  k.  Heul-  und  Obergymnasium  S.  Ar.  F. 

St.  Florian.  Stiftsbibliothek  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Freistadt.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Görz.  K.  k.  Studienbibliothek  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Graz.  Landesmuseum  ,Joanneumtf  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  k.  Universitätsbibliothek   AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Historisches  Seminar  der  Universität  Fi. 

Rechtshistorisches  Seminar  der  Universität  F2. 

—  Akademischer  Lcseverein  A. 

—  K.  k.  Statthaltereiarchiv  Ar.  F2. 

Historischer  Verein  für  Steiermark  AI.  6.  D.  Ar.  F. 

—  K.  k.  II.  Obergymnasium  A. 

Groß-Meseritseh.  Böhmische  Landesrealschule  A. 

Hohenmauth.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Iglau.  K.  k.  Obergymnasium  S.Ar. 

Innsbruck.  K.  k.  Universitätsbibliothek  AI.  S.  0.  Ar.  F.  A. 

—  Historisches  Seminar  der  k.  k.  Universität  Ar.  F. 

Fei  dinandeuin  für  Tirol  und  Vorarlberg  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Direktion  des  k.  k.  Statthaltereiarchivs  Ar.  F. 

Jicin.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

-  K.  k.  Staatsoberrealschule  A. 

Klagenfurt.  K.  k.  Studienbibliothek  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Geschichtsverein  für  Kärnten  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Kiattau.  K.  k.  Staatsrealobergymnasium  A. 

könivrgrätz.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

-  K.  k.  Oberrealschule  A. 

kolontea.  K.  k.  II.  Gymnasium  A. 

Korneuburg.  Städtisches  Kaiser  Franz  Josephs-Healgymnasium  A. 
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Krakau.  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A 

—  K.  k.  Universitätsbibliothek  AJ.  S.  0.  Ar.  F. 

Krem».  K.  k.  Staatsgymnasium  S.  Ar. 

Kre msier.  K.  k.  deutsches  Obergymnasium  S.  Ar. 

—  K.  k.  böhmisches  Obergymnasium  A. 

fc  ninsmiinster.  Sti/t   AI.  S.  0.  Ar.  F.  A. 

Laibach.  K.  k.  Studienbibliothek  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Landskron.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Lelpa,  Böhmisch-.  K.  k.  Staalsobergymnasium  A. 

—  K.  k.  Oberrealschule  A. 

Leltmeritz.  K.  k.  Obergymnasiuiu  S.  Ar. 

Lemberg.  K.  k.  Universitätsbibliothek  AI.  6.  D.  Ar.  F. 

—  Akademische  Lesehalle  A. 

—  Akademischer  Gemianistenverein  A. 

Verein  „Akademicna  Hromada*  der  Ruthenen  A. 

Öewceiiko-Vercin  der  Wissenschaften  AI.  S.  Ar.  F.  A. 

Qssolinskisches  Nalionalinstitut  AI.  8.  0.  Ar.  F.  A. 

—  Historischer  Verein  Ar. 

K.  k.  Franz  Josephs-Obergymnasium  A. 

Linz.  Museum  Francisco-Carolinum   AI.  8.  D.  Ar.  F. 

K.  k.  öffentliche  Studienbibliothek  AI.  8.  0.  Ar.  F. 

Littau.  Landesrealschule  A. 

Lussinplccolo.  Nautische  Schule  A. 

Mührtack-Ofttrau.  Landesoberrealschule  A. 

Mährisch -Weißkfrchen.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Harburg:.  K.  k.  Obergymnasium  AI.  S.  D.  Ar. 

—  K.  k.  Oberrealschule  A. 

Melk.  Stiftsbibliothek  AI.  8.  0.  Ar.  F. 

K.  k.  Gymnasium  A. 

Heran.  Obergymnasiuiu  S.  Ar.  F. 

Mödling.  Francisco- Josephinum  A. 

Keu-BydzOY.  Kommunalrealgymnasinm  A. 

Neuhaus.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

fteu-Sandec  K.  k.  Obergymnasium  A. 

—  K.  k.  IL  Gymnasium  A. 

Xcustadtl  (Mähren).  Landesoberreal>cl»ule  A. 

Ober-Hollabmnn.  K.  k.  Staatsgymnasium  A. 

Olmiitz.  K.  k.  öffentliche  StudicnbibliMthek  AI.  8.  D.  Ar.  F. 
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Osseg.  Stiftsbibliothek  Ar.  F.  A. 

Pardubitz.  K.  k.  Staatsoberrealschule  A. 

Parenzo.  Societa  Istriana  di  Archeologia  e  Storia  patria  Ar.  F. 

St.  Paul.  Gymnasium  A. 

Pettau.  Landesuntergynmasium  A. 

Pilgram.  K.  k.  Staatsgymnasium  A. 

Pilsen.  K.  k.  deutsches  Obergymnasium  S.  Ar. 

—  K.  k.  deutsche  Oberrealschule  A. 

Piaek.  K.  k.  Obergymnasium   A. 

St.  Pölten.  N.-ö.  Landesreal-  und  Obergymnasium  A, 

—  N.-ö.  Landeslehrerseminar  A. 

Prachatitz.  Kommunalrealgymnasium  A. 

Prag".  Böhmische  Kaiser  Franz  Josephs-Akademie  der  Wissen- 
schaften, Literatur  und  Kunst  AI.  8.  D.  Ar.  F. 

—  Böhmische  Gesellschaft  der  Wissenschaften ...  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  K.  k.  deutsche  Universitätsbibliothek  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Verein  der  deutschen  Hochschuler  „Germania''  A. 

—  Lesehalle  der  deutschen  Studenten  A. 

—  Historisches  Seminar  der  k.  k.  böhmischen  Universität  .  .Ar.  F. 

—  Böhmisches  Landesarchiv  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  böhmisches  Museum  AI.  S.  0.  Ar.  F.  A. 

—  Verein  für  die  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Benediktinersüft  Em  aus  S. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Krok"  A. 

—  K.  k.  akademisches  Gymnasium  A. 

—  K.  k.  II.  deutsches  Obergymnasium  A. 

—  (Kleinseite).  K.  k.  deutsches  Obergymnasium  S.Ar. 

—  (Kön.  Weinberge).  K.  k.  deutsches  Staatsgymnasium  A. 

—  (Karolinenthal).  K.  k.  deutsche  Oberrealschule  A. 

—  K.  k.  II.  deutsche  Oberrealschule  A. 

—  (Korngasse).  K.  k.  böhmisches  Gymnasium  A. 

—  (Karolinenthal).  K.  k.  böhmische  Oberrealschule  A. 

Przemyäl.  K.  k.  1.  Obergymnasium  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Ragusa.  K.  k.  Staatsgymnasiuni  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Ruiirern.  Benediktinerstift  S.  Ar.  F. 

ituudnitz  a.  d.  Elbe.  K.  k.  Staatsrealgyinnasiurn  A. 

Roverodo.  I.  H.  Accademia  degli  Agiati  S. 

—  Biblioteca  civica  AI.  A. 
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Roveredo.  K.  k.  Staatsgymnasium  Ar. 

Rzeszövr.  K.  k.  Obergyuniasiuui   A. 

Saaz.  K.  k.  ObeiyvinnaHiuu  A. 

Salzburg  K.  k.  öffentliche  Studienbibliothek  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Museum  Caiolino-Awgtisteuin  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Gesellschaft  für  Landeskunde  in  Salzburg  Ar. 

—  Beuediklinerabtei  St.  lYler  S.  Ar.  F. 

—  Förster/bischöfliches  Priesterhaus  (Seminariunu  Ar. 

ftauibor.  K.  k.  Erzher/«)jriii-Elisabetli-Ot)erjrymiiasiuin  A. 

Seckau.  Benediklinerstilt  S.  Ar. 

Seltcnstetten.  K.  k.  Gymnasium  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Sobieslan.  K.  k.  Lehrerbildungsanstalt  A. 

Spalato.  K.  k.  Staalsmuseiim  A. 

—  K.  k.  Obergymnasium  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Stanislau.  K.  k.  I.  polnisches  Obergymnasium  S.A. 

Sternberg.  Landesoberrealschule  A. 

Steyr.  K.  k.  Oberrealschule  A. 

Tabor.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

Tarnopol.  K.  k.  Obergymnasium  A. 

—  K.  k.  Staatsoberrealschule  A. 

Tarnöw.  K.  k.  Obergymnasium   A. 

ToHchen.  K.  k.  vereinigtes  Obergymnasium  S.Ar.  F. 

—  K.  k.  Oberrealscbule  A. 

Trautenau.  K.  k.  Oberrealscbule  A. 

Trebitseh.  K.  k.  böhmisches  Obergymnasium  A. 

Trient.  Biblioteca  e  Muse«)  comunale  S.Ar. 

—  K.  k.  Staatsgymuasiurn  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Tridentum"  S. 

Trieat«  K.  k.  Handels-  und  nautische  Akademie  S.  D.  Ar.  F. 

—  Biblioteca  civica  S.  Ar. 

—  K.  k.  Obergymnasium  AI.  S.  D. 

—  Staatsbcamtcnkasiuo  A. 

—  Hedaktion  der  Zeitschrift  .Osservafore  Trieslino*  A. 

Troppail.  Kaiser  Franz  Josephs-Museum  für  Kunst  und  Gewerbe  A. 

—  K.  k.  Obergymnasiuni  AI.  S.  0.  Ar.  F. 

Üngarlscli-Hradiscfa.  K.  k.  Real-  und  Obergymnasium  A. 

Waidhofen  a.  d.  Ybbs.  Landeswnienvalschule  A. 

Weidenau.  K.  k.  Staatsobergymnasium  A. 

Atmanach.  1909.  0 
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Wien.  K.  k.  Ministerium  des  Innern  \ 

—  K.  k.  Hoihibliothck  ^Pflichtexemplare)  AI.S.D.Ar.F.A. 

—  K.  k.  Universitätsbibliothek  . .  J 

—  Privatbibliothek  Sr.  k.  u.  k.  Apostolischen  Majestät  AI. S.D. Ar. F. 

—  K.  u.  k.  geh.  Haus-,  Hof-  ujid  Staatsarchiv  AI.  S.  Ar.  F. 

—  Bibliothek  der  kunsthistorischen  Sammlungen  des  Allerhöchsten 

Kaiserhauses  AI.  S.  0.  Ar.  A. 

K.  u.  k.  Ministerium  des  k.  u.  k.  Hauses  und  des  Äußern 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

K.  u.  k.  Heichskiicgsministerium  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  u.  k.  Keichsfuianzministerium  Ar.  F. 

K.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  AI.  S.  D.Ar.  F. 

K.  k.  Justizministerium  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  k.  Finanzministerium  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  k.  Handelsministerium  A. 

—  K.  k.  Ober  ster  Gerichtshof  (Zentralbibliolhek  im  Justizpalast)  S. 
Hechts-  und  slaatswissenschaftliche  Fakultät  der  k.  k.  Univer- 
sität  F2. 

Institut  für  die  österr.  Geschichtsforschung. .  .  .AI.  S.  ).  Ar.  F.  A. 

Historisches  Seminar  der  k.  k.  Universität  AI.  S.  D.Ar.  F. 

Bibliothek  der  k.  k.  technischen  Hochschule  . .  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

--  K.  k.  höheres  Weltpriester-Bildungsinstitut  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  -  K.  k.  cvang.-theologische  Fakultät  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Lese-  und  Redeverein  der  deutschen  Hochschüler  „Germania"  A. 

K.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Bibliothek  der  k.  k.  Theresianischen  Akademie  . .  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

K.  u.  k.  Mililärgeographisches  Institut  AI.  S.  D.Ar. 

K.  u.  k.  technische  Militärakademie  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  -  K.  k.  Geologische  Heichsanstalt  AI.  S.  D. 

K.  k.  Zentralkommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der 

Kunst-  und  historischen  Denkmale  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

K.  k.  statistische  Zentralkommission  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Niederösterr.  Landesarchiv  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Niederösterr.  Gewerbevereiii  AI.  S.  D.Ar. 

—  Städtische  Bibliothek  AI.  8.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Verein  für  Landeskunde  in  Niederösterreich  A. 

Wissenschaftlicher  Klub  S. 

Militärwissensrhaftlicher  Verein   Ar. 
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Wien.  Kongregation  der  FP.  Mechitaristen  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Österreichischer  Lloyd,  Generalagentschaft  S. 

—  Urania  A. 

—  Redaktion  der  „Wiener  Zeitung*  AI.  S.  A. 

Hedaktion  der  Korrespondenz  „Universum"  A. 

-  K.  k.  Gymnasium  der  Theresianischen  Akademie  A. 

K.  k.  Franz  Joseph-Gymnasium  A. 

K.  k.  Akademisches  Obergymnasium  A. 

K.  k.  Sophiengymnasium  im  II.  Bezirk  A. 

—  K.  k.  EHsabethgymnasium  im  V.  Bezirk  A. 

K.  k.  Staatsgymnasium  im  VI.  Bezirk  A. 

K.  k.  Staat.sgymnasium  im  VIII.  Bezirk  A. 

K.  k.  Staatsgymnasium  im  XVII.  Bezirk  A. 

—  K.  k.  Staatsgymnasiuni  im  XVIII.  Bezirk  A. 

—  -  K.  k.  Staatsgymnasium  im  XIX.  Bezirk  A. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium  im  XXI.  Bezirk  A. 

K.  k.  I.  Staatsrealschule  im  II.  Bezirk  A. 

—  K.  k.  Staatsrealschule  im  III.  Bezirk  A. 

•  -  K.  k.  Slaatsrealschule  im  V.  Bezirk  A. 

—  K.  k.  Franz  Josephs-Healschule  im  XX.  Bezirk  A. 

Wiencr-Ncustadt.  K.  k.  Staafsgymnasium  S.  Ar. 

—  N.-ö.  Landeslehrerseminar  A. 

Zara.  K.  k.  Statthallereibibliothek  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  k.  Obergymnasium  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Znalm.  K.  k.  Obergymnasium  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Anzahl  der  bot  eilten  Institute: 


Ungarn. 

Agram.  Südslawische  Akademie  der  Wissenschaften  und  Künste 


AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  Franz  .Joseph-lmiversil;it  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  Laudesmusemu  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  ObcrgyuinaMum  A. 

Bist  ritz.  Evaug.  Obergymnasium  A.  K  S.A. 

—  Gewerbeseliule  A. 
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Budapest.  Ung.  Akademie  der  Wissenscharien  AI.  S.  D.Ar.  F. 

K.  Uiiiver.sitalsl)iMi()llii-k  AI.  8.  D.  Ar.  F. 

—  Nalionalmuseum  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

tiogpic.  K.  Obergymnasium  A. 

Hermannstadt.  Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde 

AU  S.  D.Ar.  F. 

—  Evang.  Obergymnasium  A.  K  A. 

Klauseiiburg.  Obergymnasium  der  Piariston  A. 

Kronstadt.  Evang.  Obergymnasium  A.  K  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Mcdtasek.  Evang.  Obergymnasiuni  A.  K  S.A. 

Neusatz.  Matica  Srpska  S.  Ar.  F.  A. 

Schaßburg.  Evang.  Obergymnasium  A.K  S.  A. 

Temesvär.  Katboliscbes  Obergymnasium  A. 

Yinkovce.  K.  Obergymnasium  S.Ar. 

Warasdin.  K.  Obergymnasium  S. 

Bosnien  und  Hercegovina. 

Mostftr.  Obergymnasium  AI.  S.  D. 

Sarajevo.  Bosniscb-berccgoviniscbes  Landesarchiv  . .  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Bosniscb-bercegovinisches  Landesmuseum  AI.  S.  D. 

—  Obergymnasium  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Oberrealschule  A. 


Anzahl  der  beteilten  Institute:  2">. 


B.  Ausland. 

Ägypten. 

Cairo.  Institut  Egyptien  AI.  S.  D. 

Belgien. 

Antwerpen.  Acadeinie  r.  d'Archcologie  de  Belgique  S.  Ar.  F. 

Brümsel.  Acadeinie  r.  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beaux-Arts 
de  Belgique  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Societe  d'Archeologie  de  Bruxelles  S. 

—  Societe.  des  Bollandistes  S.  D.Ar.  F. 

(*ent.  K«»p.  Vlaamscbe  Acadeinie  van  Taal-  eu  Letlerkundc  AUS. O.A. 
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Löwen.  Katholische  Universität  S. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Revue  d'Histoire  ccelesiastiquc* 

Ar.  A. 

Liltticb.  Universität  8. 

Marettaon».  Abbayc  de  St.  Benott  8. 

Bulgarien. 

Soda.  Universität  S. 

Canada. 

Toronto.  University  S. 

China. 

Shanghai.  North  China  Brauch  of  the  Hoya!  Asiatic  Society. ...  8. 

Dänemark. 

Kopenhagen.  K.  danische  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  K.  dänische  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Sprache  d»-s  Vater- 
landes  S.  Ar.  F. 

—  Socicte  r.  des  Antiquaircs  du  Nord  S.  Ar.  F. 

Deutschland. 

Altenbnrjr.  GesehieUs-  und  allertunisforschende  Gesellschaft  des 
Osterlandes  S.  Ar.  F. 

An^sburir.  Historischer  Verein  im  Regierungsbezirke  Schwaben 
und  Neu bürg  S.  Ar.  F. 

Bamberg.  Historischer  Verein  S.  Ar.  F. 

Berlin.  K.  preußische  Akademie  der  Wissenschaften  AI. S.O. Ar. F. A. 

—  Verein  für  Geschichte  der  Mark  Brandenburg   Ar.  F. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Berliner  philologische  Wochen- 
schritt*   A. 

Bonn.  Verein  von  Altertumsfreimdcu  im  Rheinlaude  S. 

Bremen.  Abteilung  des  Künstlervereins  für  bremische  Geschichte 

und  Altertumer  Ar.  F. 

Breslau.  Verein  ffir  Geschichte  und  Altertum  Schlesiens  .  .S.  Ar.  F. 

—  Schlesische  Gesellschaft  lör  vaterländische  Kultur  . .  .  .S.  Ar.  F. 
Barmstedt«  Großherzogliche  Hofbibliuthek  S.Ar.  F. 
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Dresden«  Verein  für  Erdkunde   A. 

Erfurt.  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften  A. 

Frankfurt  a.  M.  Redaktion  der  Zeitschrift  ,  Rheinisches  Museum *  A. 
Gießen.  Großherzoglich  hessische  Universitätsbibliothek   AI. 

—  Oberhessischer  Verein  für  Lokalgeschichte   Ar. 

Görlitz.  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  S.  Ar.  F. 
Göttin  geil.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Göttinger  gelehrte  Anzeigen"  .AI.  A. 
Hall,  Schwäbisch-.  Historischer  Verein  für  das  württembergische 

Franken  S. 

Hallo  a.  d.  S.  Deutsche  morgenländische  Gesellschaft  S.  Ar.  F. 

Hamburg.  Verein  für  hamburgische  Geschichte  S.  Ar.  F. 

—  StadU)ibliothek  AI.  S. 

HannoTcr.  Historischer  Verein  für  Nicder-Sachsen  S. 

Jena.  Verein  für  thüringische  Geschichte  und  Altertumskunde  Ar.  F. 
Kassel.  Verein  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde  S.  Ar.  F. 
Kiel.  Sehleswig-Holstein-Lauenburgische  Gesellschaft  für  vater- 
ländische Geschichte  S.Ar.  F. 

Landshut.  Historischer  Verein  für  Niederbayern  S.Ar. 

Leipzig*.  K.  sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Fürstl.  Jablonowski'sche  Gesellschaft  AI.  S.  Ar.  F. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „  Literarisches  Zentralblatt  *  A. 

Leisnig.  Geschichts-  und  altertumsforschender  Verein  A. 

Lüneburg.  Museumsverein  des  Fürstentums  Lüneburg  Ar. 

München.  K.  bayerische  Akademie  der  Wissenschaften  AI. S.D. Ar. F. 

—  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  AI.  S.  0.  Ar.  F. 

—  K.  bayerisches  Reichsarchiv  S.Ar.  F. 

—  Historischer  Verein  von  und  für  Oberbayern  S.Ar.  F. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  TKuhn's  Zeitschrift  für  vergleichende 
Sprachforschung*  A. 

—  Redaktion  der  „Allgemeinen  Zeitung*  A. 

Nürnberg.  Germanisches  National museum  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Verein  für  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg  Ar. 

Plauen.  Altertumsverein  Ar. 

Posen.  Historische  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen   Ar. 

Kegensburg.  Historischer  Verein  von  Oberpfalz  und  Regensburg 

S.  Ar.  F. 
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Schwerin.  Verein  für  mecklenburgische  Geschichte  und  Altertums- 
kunde  S.Ar.  F. 

Speyer»  Historischer  Verein  der  Pfalz  S.Ar.  F. 

Stuttgart.  K.  Haus-  und  Staatsarchiv  Ar.  A. 

—  K.  öffentliche  Bibliothek  S. 

—  K.  statistisches  Landesarat  S.  Ar. 

Tübingen.  Universitätsbibliothek  S.  Ar.  F.  A. 

Ulm.  Verein  für  Kunst  und  Altertum  in  Oberschwaben  . .  .  .S.Ar.  F. 
Wiesbaden.  Verein  für  nassauische  Altertumskunde  und  Geschichts- 
forschung  S.Ar.  F. 

Wfirzbnr?.  Historischer  Verein  von  T'ntcrfranken  und  AsrhafTen- 
burg  S.Ar.  F. 

Prankreich. 

Alx.  Facultes  de  Droit  et  des  Lettres  de  TUniversile  S. 

Amiens.  Societe  des  Antiquaires  de  Picardie  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Bordeaux.  Redaktion  der  Zeitschrift  „Annales  de  la  Facultc  des 

Lettres  de  Bordeaux"  S. 

Clermond-Ferrand.   Academie  des  Sciences,  Belies -Lettres  et 

Arts  S. 

Dijon.  Academie  des  Sciences,  Arts  et  Belles-Lellres  S.  Ar. 

Lyon.  Academie  des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts.  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Bibliotheque  de  l'Umversile  AI.  S.  D.  A. 

Montpellier.  Academie  des  Sciences  et  Lettres  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Nancy.  Academie  de  Stanislas  S. 

Paris.  Ministere  de  l'instruction  publique  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Institut  de  France  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Academie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres  S.Ar.  F.  A. 

—  Bibliotheque  nationale  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Musee  Guiniet  D. 

—  Bibliotheque  municipalc  du  XVI«  Arrondissement  A. 

—  Eeole  des  Charles  S.  Ar.  F.  A. 

—  Societe  des  Antiquaires  de  France   S.  Ar.  F. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Revue  internationale  des  Sciences14 

A. 

—  -  Redaktion  der  Zeitschrift  „Revue  eritique  et  hiblio^raphique"  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  f  Revue  scientifique*  und  der  „Revue 
politique  et  litterairc-   A. 
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Pari«.  Redaktion  der  Zeitschrift  .Journal  des  Savants-  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Journal  des  Dcbats-  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  -Revue  des  qucstions  hisloriques-  Ar. 

Keanes.  Universite  S. 

Toulouse.  Bibliotheque  uuiversitaire  (Droit  et  Lettres)  S.Ar. 

Griechenland. 

Athen.  Wissenschaftliche  (Jcsellsdiaft  S. 

—  Ecolc  fraiicaisc  d'Athenes  8. 

Großbritannien. 

Dublin.  R.  Irish  Academy  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Edinburgh.  Royal  Society  ALS.  D. 

London.  Society  of  Antiquaries  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Indian  (lovernment  AI. S.A. 

—  R.  Asiaüe  Soriofy  of  <4ieat-Britaiii  and  Ireland  AI.  S.  D. 

—  R.  historieal  Society  ALS.  D. 

—  Library  AI.  S.  D. 

—  Anthropolo^iea!  Society   S. 

—  Redaktion  der  Zeilschrift  „Salurday  Review*  A. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  ,The  Wcstiuinster  Review*  A. 

Oxford.  Editor  ol  tbe  Enjrlish  historieal  Review  Ar.A. 

SoIesmeK,  St.  Plerro  de  — .  Beuediktinerabtei  (derzeit  in  WroxaR 

auf  der  Insel  Wiphl)  AI.  S.D. 

Indien 

(13  r  i  t  i  s  c  h-). 

Calctitta.  Asialie  Society  of  Bengal  S.D.Ar.  F. 

Sluila.  Archaeolo^ical  Survey  (Department  of  India)  S.A. 

Italien. 

Bologna.  Accadeinia  delle  Scienze  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Regia  Deputazione   di   Sloria  patria    per  le   provincie  di 
Rornajrna  S. 

Brescia.  Ateneo  S.Ar.  F. 

Brozzl-Qnaracclii.  Redaktion  der  Zeüschrift  .Archivum  Francis- 
canuni  histoiicum*  Ar. 
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Catanla.  Soci«»tä  di  Storia  palria  per  la  Sicilia  Orientale  S. 

Florenz.  H.  Accademia  dolla  Crusca  ALS.  D. 

—  Bibliotcca  nationale  centrale  AI.  3.  0. 

—  R.  Deputaziono  sopra  gli  studi  di  Storia  patria  per  le  provineie 
della  Toscana,  doli'  Umbria  e  delle  Marclie  F. 

Mailand.  H.  Istituto  Loinbardo  di  Scienze  e  Lottere  .  .AI.  8.  D.  Ar.  F. 

—  Soeietä  storica  Lombarda  Ar. 

Mantua«  Accademia  Virgiliana  S. 

Messina.  H.  Accademia  Peloritana  8. 

Mo  de  na.  lt.  Accademia  di  Scienze,  Lottere  ed  Arti  AI.  S.  D.  Ar. 

Monte-Casslno.  Neue  Klosterbibliothek  8.  F. 

Neapel.  H.  Accademia  «leih»  Scienze  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Padua.  H.  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti  S.A. 

Palermo.  R.  Accademia  di  Scienze.  Lettere  e  belle  Arti  S.  F. 

Rom.  Reale  Accademia  dei  Lincoi  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

—  Bibliotcca  di  ci>nsulta?iorte  nel  Yutiraim  AI.  S.  D.Ar.  F.  A. 

—  Imp.  Istiluto  archeologico  germanico  AI.  S.  D.Ar.  F. 

—  Istituto  austriaco  AI.  8.  D.  Ar.  F.  A. 

R.  Soeietä  Romana  di  St<»ria  patria  (Riblioleca  Vallieolliana) 

D.  Ar. 

—  Archivio  Muratoriano  (Prof.  VittoHo  Fiorini)   Ar. 

—  Kcole  franeuise   S.  Fi. 

Turin.  R.  Accademia  delle  Scienze   AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Venedig«  R.  Istiluto  Veneto  delle  Scien/e,  Lettere  ed  Arti 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Ateneo  Veneto  S.Ar.  F. 

—  Gem  ralarcbiv  8.  Ar.  F. 

—  Markus-Bibliothek  AI.  8.  D.  Ar.  F. 

Japan. 

Tokio«  Deutsche  CJesellschafl  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ost- 
asiens  S. 

Java 

(N  i  e  d  e  r  1  an  d  i  s  c  h  - 1  n  d  i  e  j  i). 

Batavla«  Bataviaasch  (ionoolschap  van  Künsten  en  Wetenschappen 

AI.  8.  D. 


Digitized  by  Googl 


138 


Schrißeiibeteilung. 


Luxemburg. 

Luxemburg.  Section  historique  de  l'Institut  Luxembourgeois . . .  S. 

Niederlande. 

Amsterdam.  Academie  r.  des  Sciences  AI.  S.  0.  Ar.  F. 

Haag.  K.  Instituut  voor  de  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde  van  Neder- 

landsch-lndie  S. 

Haar  lern.  Hollandsche  Maatschappij  der  Wetenschappen 

AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Leydcn.  Maatschappij  dor  Nederlandsche  Letierkunde  8. 

Utrecht.  Historische  Gesellschaft   Ar. 

—  Provinzial  Utrechtsche  Gesellschaft  für  Kunst  und  Wissen- 
schaft S. 

Norwegen. 

Bergen.  Bergens  Museuni  ALS. 

Chrlstianla.  Videnskabs-Selskabet  AI.  S.  D.  A. 

Portugal. 

Lissabon.  Academia  R.  das  Sciencias  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

Rumänien. 

Bukarest.  Academia  Romanä  S. 

Rußland. 

Hclsingfors.  Finnländische  Sozietät  der  Wissenschaften..  .ALS.  D. 

Kasan.  Kais.  Universität  S.A. 

Kiew.  Kais.  Universität  St.  Wladimir  S. 

Mitau.  Kurländische  Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst  S. 

St.  Petersburg.  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  Kais.  Universitätsbibliothek  S.A. 

—  Kais,  öffentliche  Bibliothek  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

-  Societe  imp.  archeologitpie  russe  S.Ar.  F. 

—  Commission  imp.  archeolo/ujue  ALS.  D. 

Riga.  G<  Seilschaft  für  Geschichte  und  Altertumskunde  der  Ostsee- 
provinzen Rußlands  Ar. 

Wilna.  Kais.  Museum  Ar. 
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Schweden. 

Gothcnbur&.  Stadtbibliothek  AI.  S. 

Lund.  Universität  AI.  8.  D. 

Stockholm.  K.  Akademie  der  Wissenschaften  AI.  S.  D.Ar.  F. 

—  Academie  r.  de  Belles-Lcttres,  d'Histoire  et  d'Antiquites  S.  Ar. 
Upsala.  Regia  Societas  Scientiarum  AI.  S.  D. 

—  Universitätsbibliothek  AI.  S.  D. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  ,Svcnska  Landsraal"  S. 

—  Redaktion  der  Zeitschrift  „Le  monde  oriental*  S. 

Schweiz. 

Aarau.  Historische  Gesellschaft  des  Kantons  Aargau  Ar.  F. 

Basel.  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft  S. 


Bern.  Allgemeine  geschichtsforschende  Gesellschaft  der  Schweiz 

S.  Ar.  F. 

Chnr.  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft  von  Graubünden 


S.  Ar.  F. 

Einsiedeln.  Stiftsbibliothek  8. 

Freibarff.  Universität  S.Ar. 

St.  («allen.  Historischer  Verein  Ar.  F. 

—  Stiftsbibliothek  S.  F. 

Genf.  Societe  d'Histoire  et  d'Archeologie  Ar. 

Lnzern.  Historischer  Verein  der  fünf  Orte«  Luzern,  Uri,  Schwyz, 

Unterwaiden  und  Zug  S.  Ar.  F. 

Zürich.  Antiquarische  Gesellschaft  S.Ar.  F. 

Serbien. 

Belgrad.  K.  Serbische  Akademie  der  Wissenschaften  S.  A. 

Spanien. 

Barcelona.  Institut  d'Estudis  Gatalans  AI.  S. 

Madrid.  R.  Academia  de  la  Historia  AI.  S.  D.  Ar.  F. 

—  R.  Academia  de  Ciencias  niorales  y  politicas  S. 

—  R.  Biblioteca  del  Escorial  S. 

Türkei. 

Jerusalem.  Deutsch»'*  evangelisches  Institut  für  Altertumswissen- 
schaft des  heiligen  Landes  A. 
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Uruguay. 

Montevideo.  Direction  generale  de  Statisüque  de  rUruguay  .  .  .  .  A. 

Vereinigte  Staaten  von  Brasilien. 


Campinas.  Centro  de  Sciencias,  Letras  e  Artes  A. 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

Austin.  University  of  Texas  S. 

Baltimore.  Maryland  U.  S.  Johns  Hopkins  University. . .  AI.  S.  D.  Ar. 

Berkeley.  University  of  California  S.  D. 

Boston.  American  Acadeiuy  of  Arts  and  Sciences  AI.  S.  D. 

Missouri.  University  S. 

New  Haren.  Yale  University  AI.  S.A. 

—  American  Orienlal  Society  S. 

New  York.  State  Library  S. 

—  American  Geographica!  and  Statistical  Society  ALS.  D. 

Philadelphia.  American  philosnphical  Society  S. 

Prineeton.  Arehacologieal  Institute  of  America  S.A. 


Washington.  Bureau  of  Education  (Department  of  the  Inferior)  A. 
—  Smithsonian  Institution  AI.  S.  D.  Ar.  F.  A. 

Anzahl  der  beleihen  Institute:  203. 

Goft&intzahl  der  von  der  philosophisch -historischen  Klasse  be- 
teilten Institute:  450. 
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PREISAUSSCHREIBUNGEN 

« 

DER 

KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


Vreimuf gaben. 


H3 


Mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse. 

A.  Freiherr  v.  Banmgartner-Preis.  *) 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in  ihrer  außer- 
ordentlichen Sitzung  vom  28.  Mai  1907  heschlossen, 
folgende  neue  Preisaufgabe  auszuschreiben: 

„Es  werden  Versuche  gewünscht,  welche 
die  Lücke  zwischen  der  kürzesten  Hertz- 
schen  Welle  und  den  län gsten  Rcslstrahl en 
möglichst  überbrücken.* 

Der  Einsendungstermin  der  Konkurrenzschriften  ist  der 
31.  Dezember  1909;  die  Zuerkennung  des  Preises  von 
2000  K  findet  eventuell  in  der  feierlichen  Sitzung  des  Jahres 
1910  statt. 

Zur  Verständigung  der  Preisbewerber  folgen  hier  die  auf 
Preisschriften  sich  beziehenden  Paragraphen  der  Geschäfts- 
ordnung der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften: 

,§  57.  Die  um  einen  Preis  werbenden  Abhandlungen 
dürfen  den  Namen  des  Verfassers  nicht  enthalten  und  sind, 
wie  allgemein  üblich,  mit  einem  Motto  zu  versehen.  Jeder 
Abhandlung  hat  ein  versiegelter,  mit  demselben  Motto  ver- 
sehener Zettel  beizuliegen,  der  den  Namen  des  Verfassers 
enthält.  Die  Abhandlungen  dürfen  nicht  von  der  Hand  des 
Verfassers  geschrieben  sein.  ■  Digitized  by  GooSle 


Iii  Preisaufgaben. 

zuerkannt  wurde,  und  verkündet  den  Namen  des  Verfassers 
Die  übrigen  Zettel  werden  uneröflnet  verbrannt,  die  Abhand- 
lungen aber  aufbewahrt,  bis  sie  mit  Berufung  auf  das  Motto 
zurückverlangt  werden.* 

,  §  59.  Jede  gekrönte  Preisschrift  bleibt  Eigentum  ihres 
Verfassers.  Wünscht  es  derselbe,  so  wird  die  Schrift  durch 
die  Akademie  als  selbständiges  Werk  veröffentlicht  und  geht 
in  das  Eigentum  derselben  über." 

,§  60.  Die  wirklichen  Mitglieder  der  Akademie  dürfen 
an  der  Bewerbung  um  diese  Preise  nicht  teilnehmen.* 

„ §  Gl.  Abhandlungen,  welche  den  Preis  nicht  erhalten 
haben,  der  Veröffentlichung  aber  würdig  sind,  können  auf 
den  Wunsch  des  Verfassers  von  der  Akademie  veröffentlicht 
werden.* 
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A.  Gesamtakademie. 

Preisaufgabe,  ausgeschrieben  aus  Anlaß  der  Säkularfeier  von  Schilleret 

Geburtstag,  am  27.  Oktober  1859. 

.Würdigung  Schiller's  in  seinem  Verhältnis 
zur  Wissenschaft,  namentlich  zu  ihren  philoso- 
phischen und  historischen  Gebieten." 

Der  Preis  im  Betrage  von  200  k.  k.  Münzdukaten  wurde 
im  Jahre  1861  Prof.  Karl  Tomaschek  in  Wien  zuerkannt. 


Preisaufgabe,  ausgeschrieben  aus  Anlaß  der  Säkularfeier  von  Schillers 

Todestag,  am  27.  Oktober  1904. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in 
ihrer  Gesamtsitzung  vom  27.  Oktober  1904  auf  Antrag  der 
philosophisch-historischen  Klasse  beschlossen,  aus  Anlaß  der 
im  Jahre  1905  stattfindenden  Jahrhundertfeier  von  Schiller's 
Tod  einen  Preis  von  2000  K  über  das  Thema: 

„ Schiller  im  Urteil  der  deutschen  Nachwelt* 

auszuschreiben. 

Es  soll  gezeigt  werden,  welche  literarischen,  ästheti- 
schen und  politischen  Einflüsse  und  Stimmungen  das  rasch 
wechselnde,  oft  aus  der  höchsten  Höhe  in  die  tiefste  Tiefe 
umschlagende  und  doch  stets  wieder  zum  Gleichgewicht 

10* 
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zurückkehrende  Urteil  über  Schiller's  Persönlichkeit  und 
über  seine  Dichtung  im  Laufe  des  19.  Jahrhunderts  bestimmt 
haben.  Es  soll  auch  namentlich  berücksichtigt  werden,  wie 
sich  die  Entwicklung  der  ästhetischen  und  poetischen  Doktrin 
im  Laufe  des  Jahrhunderts,  besonders  während  der  letzten 
Dezennien,  in  dem  Urteil  über  Schiller  abspiegelt.  Es  sollen 
endlich  die  sich  gleichmäßig  wiederholenden  Einwendungen 
gegen  Schillers  Art  und  Kunst  scharf  ins  Auge  gefaßt  und 
auf  ihre  Stichhältigkeit  hin  geprüft  werden. 

Bloße  Materialiensammlungen,  welche  dem  Thema  nicht 
auch  von  Seite  der  Kritik  und  der  Darstellung  gerecht 
werden,  haben  keinen  Anspruch  auf  den  Preis,  den  die 
kaiserliche  Akademie  nicht  einfach  der  relativ  besten,  sondern 
nur  einer  auch  im  absoluten  Sinne  preiswürdigen  Arbeit 
zuerkennt  und,  falls  eine  solche  ausbleibt,  nicht  zu  erteilen 
verpflichtet  ist. 

Die  Arbeiten  müssen  bis  längstens  am  31.  Dezember 
1 907  eingereicht  werden  und  mit  demselben  Motto  versehen 
sein,  welches  auch  ein  den  Namen  und  die  Adresse  des  Ver- 
fassers enthaltendes  Briefkuvert  trügt.  Die  Zuerkennung  des 
Preises  erfolgt  in  der  feierlichen  Sitzung  der  Akademie  im 
Jahre  1908.  Die  preisgekrönte  Arbeit  bleibt  Eigentum  des 
Verfassers. 

Das  Preisrichteramt  wird  von  einer  Kommission  aus- 
geübt, die  aus  fünf  Mitgliedern  der  philosophisch-historischen 
Klasse  der  Wiener  Akademie  besteht;  eines  dieser  Mitglieder 
ist  der  Präsident  der  Klasse,  der  in  der  Kommission  den 
Vorsitz  führt. 

Zur  Bewerbung  um  diesen  Preis  war  bis  31.  Dezember 
1907  nur  ein  einziges  Manuskript  unter  dein  Kennworte 
,ln  Mcmoriam*  eingelaufen. 
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Die  kaiserliche  Akademie  hat  in  ihrer  Gesamt  Sitzung 
vom  29.  Mai  1908  über  Antrag  der  philosophisch-historischen 
Klasse  beschlossen,  den  Preis  dieser  Arbeit  zuzuerkennen. 

Die  Akademie  hat  in  dieser  Arbeit  außer  dem  unge- 
wöhnlichen Fleiße  den  weiten  Gesichtskreis,  das  maßvolle 
Urteil  und  die  großzügige  Darstellung  des  Verfassers  anerkannt, 
der  sich  nicht  auf  die  Dichtung  und  die  Literatur  beschränkt, 
sondern  das  gesamte  politische  und  geistige  Leben  des 
19.  Jahrhunderts  in  allen  seinen  Erscheinungen  berücksichtigt 
und  zeigt,  wie  sich  Schiller  in  ihnen  und  umgekehrt  sie 
wiederum  in  Schiller  abspiegeln. 

In  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1908  verkündete 
der  Präsident  diesen  Beschluß  und  eröffnete  das  den  Namen 
und  die  Adresse  des  Verfassers  enthaltende  versiegelte  Kuvert. 

Verfasser  der  preisgekrönten  Arbeit  „Schiller  im  Urteile 
der  deutschen  Nachwelt"  ist 

Dr.  Albert  Ludwig, 

Leiter  des  Realprogymnasiums  zu  Lichtenberg  bei  Berlin, 
wohnhaft  Berlin  0.  112.  Müggelstraße  32. 


B.  Mathematisch-naturwissenschaftliche 

Klasse. 

1.  Krystallographische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  28.  Mai  1851.) 

.Über  die  Bestimmung  der  Krystallgestalten 
in  chemischen  Laboratorien  erzeugter  Produkte/ 
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2.  Zweite  krystallographische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  26.  Mai  1854.) 

„Bestimmung  der  Kry  s  tallgestalten  und  der 
optischen  Verhältnisse  in  chemischen  Labora- 
torien erzeugter  Produkte.* 

Der  Preis  im  Betrage  von  250  k.  k.  Münzdukaten  wurde 
im  Jahre  1857  Prof.  Josef  Gr ai lieh  in  Wien  zuerkannt. 


3.  Preisaufgabe  aus  der  Geologie. 

(Ausgeschrieben  am  30.  Mai  1864.) 

tEine  genaue  mineralogische  und,  soweit 
erforderlich,  chemische  Untersuchung  möglichst 
vieler  der  in  Osterreich  vorkommenden  Eruptiv- 
gesteine mittleren  Alters,  von  der  Dyasformation 
angefangen  bis  hinauf  zur  Eocänformation  und 
ihre  Vergleichung  mit  den  genauer  bekannten 
älteren  und  jüngeren  Eruptivgesteinen  Öster- 
reichs und  anderer  Länder." 

Der  Preis  im  Betrage  von  200  Stück  k.  k.  Münzdukaten 
wurde  im  Jahre  1867  Herrn  Gustav  Tschermakin  Wien 
zuerkannt. 


4.  Preisaufgabe  aus  der  Mineralogie  für  den  von  weiland  Sr.  kats. 
Hoheit  dem  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzog  Stephan  gewidmeten 

Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.  Dezember  1805.) 

„Es  ist  eine  geordnete  und  vollständige,  über- 
sichtliche Darstellung  der  Ergebnisse  mineralogi- 
scher Forschungen  während  der  Jahre  1862  bis 
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inklusive  1865  zu  liefern,  welche  sich  der  leichte- 
ren Benützung  wegen  vollkommen  an  die  früheren 
derartigen  Arbeiten  vom  Herrn  Professor  Kenngott 
anschließt.* 

Der  Preis  im  Betrage  von  1000  fl.  ö.  W.  wurde  im 
Jahre  1867  Prof.  Kenngott  in  Zürich  zuerkannt. 


5.  Preisaufgabe  aus  der  Chemie. 

(Ausgeschrieben  am  30.  Mai  1883.) 

Für  jene  bis  zum  30.  März  1885  der  Akademie  ein- 
zusendende gedruckte  Abhandlung,  durch  welche  unsere 
chemischen  Kenntnisse  von  den  Eiweißkörpern 
am  meisten  gefördert  werden. 

Der  Preis  im  Betrage  von  1000  fl.  ö.  W.  wurde  im 
Jahre  1885  Prof.  Richard  Maly  zuerkannt. 


6.  Theodor  Beer -Preis. 

(Ausgeschrieben  am  15.  Februar  1901.) 

Für  die  beste  anatomische,  histologische  oder 
physiologische  Arbeit,  welche  neue  Einblicke  in 
irgendwelche  Sinnesfunktionen  der  Tiere,  even- 
tuell in  analoge  Funktionen  der  Pflanzen  eröffnet. 

Die  Akademie  hat  in  ihrer  Gesamtsitzung  vom  27.  Mai 
1903  beschlossen,  diesen  Preis  im  Betrage  von  1000  K  samt 
don  seit  1901  aufgelaufenen  Zinsen  Dr.  Alois  Kreidl, 
a.  ö.  Professor  der  Physiologie  an  der  k.  k.  Universität  in 
Wien,  für  seine  vergleichend-physiologischen  Arbeiten  über 
den  »statischen  Sinn»,  das  heißt  über  das  Ohrlabyrinth  als 
Organ  für  die  Wahrnehmung  der  Stellung  des  Körpers, 
beziehungsweise  des  Kopfes  im  Räume  und  der  Bewegung 
desselben  im  Räume,  zuzuerkennen. 
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7.  Josef  S  e  e  g  e  n  -  Preis. 


(Ausgeschrieben  am  15.  Hai  1902.  verlängert  am  13.  Mai  190S.) 

„Es  ist  festzustellen,  ob  ein  Bruchteil 
des  Stickstoffes  der  im  tierischen  Körper  um- 
gesetzten Albuminate  als  freier  Stickstoff  in 
Gasform,  sei  es  durch  die  Lunge,  sei  es  durch 
die  Haut  ausgeschieden  wird.* 

Zur  Erlangung  dieses  Preises  wurden  bis  zum  1.  Fe- 
bruar 1906,  an  welchem  Tage  der  Termin  für  die  Eiureichung 
der  konkurrierenden  Arbeiten  ablief,  zwei  Manuskripte  ein- 
gesendet, und  zwar  eines  in  deutscher  und  eines  in  englischer 
Sprache. 

Die  Akademie  hat  in  ihrer  Gesamtsitzung  vom  29.  Mai 
1 906  den  Preis  im  Betrage  von  6000  K  der  in  englischer 
Sprache  verfaßten  Arbeit  verliehen. 

Die  Eröffnung  des  den  Namen  des  Verfassers  enthal- 
tenden verschlossenen  Schreibens  ergab  als  Autor  dieser  Arbeit 
den  Dozenten  für  Physiologie  an  der  Universität  in  Kopen- 
hagen Dr.  August  Krogh. 


Für  die  Entdeckung  teleskopischer  Kometen  (siehe 
Almanach  1902)  erhielten  Kometenpreise: 


8.  Kometenpreise. 


1870  W.  Tempel  (zwei). 

1871  A.  Win  necke  (zwei). 
J.  Goereia. 


1874  J.  Goggia. 

A.  Winnccke. 

1875  A.  Winnecke. 
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1878  L.  J.  Swift.  1880  L.  J.  Swift. 
J.  Coggia.  A.  Palisa. 
W.  Tempel.  E.  Hartwig. 

1879  L.  J.  Swift. 

9.  Ignaz  L.  Lieben'scher  Preis. 

Den  Preis  erhielt: 

1865  Prof.  J.  Stefan  für  seine  Abhandlung:  »Ein  Versuch 
über  die  Natur  des  unpolarisierten  Lichtes  und  der 
Doppelbrechung  des  Quarzes  in  der  Richtung  seiner 
optischen  Achse*. 

1868  zur  einen  Hälfte  Prof.  E.  Linnemann  in  Leinberg 
für  seine  Arbeiten:  »Umwandlungen  der  Aminbasen 
in  die  dazu  gehörigen  Alkohole",  2.  Teil,  und  „Der 
künstliche  Methylalkohol *,  4.  Teil;  zur  anderen  Hälfte 
Prof.  K.  v.  Than  in  Pest  für  seine  Arbeit  „Über  das 
Kohlenoxysulfid*. 

1871  Prof.  L.  Ditsch einer  für  seine  Abhandlung  „Über 
den  Gangunterschied  und  das  Intensitätsverhältnis  der 
bei  der  Reflexion  an  Glasgittern  auftretenden  parallel 
und  senkrecht  zur  Einfallsebene  polarisierten  Strahlen  " . 

1874  Prof.  E.  Linnemann  in  Brünn  für  seine  Arbeiten 
über  den  systematischen  Aufbau  der  Glieder  der  Fett- 
säurereihe. 

1877  Prof.  S.  Exner  für  seine  physikalisch-physiologischen 
Untersuchungen  über  die  einfachsten  psychischen 
Prozesse. 

1880  Privatdozent  H.  Weide  1  für  seine  Studien  über  Ver- 
bindungen aus  dem  animalischen  Teere. 

1883  Prof.  V.  H.  v.  Ebner  in  Graz  für  sein  Werk:  „Unter- 
suchungen über  die  Ursachen  der  Anisotropie  organi- 
scher Substanzen*. 
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1886  Privatdozent  Zdenko  Skraup  für  seine  Arbeiten: 
»Synthesen  des  Ghinolins  und  chinolinartiger  Ver- 
bindungen*. 

1889  Prof.  S.  Exner  in  Wien  für  seine  Untersuchungen 
über  das  zusammengesetzte  Auge  und  das  Sehen  der 
Insekten. 

1892  Prof.  Guido  Goldschmiedtin  Prag  für  seine  Arbeiten 
über  das  Papaverin. 

1895  Direktor  J.  M.  Eder  und  Prof.  Ed.  Valenta  in  Wien 
für  ihre  gemeinschaftlichen  Arbeiten  auf  spektral- 
analytischem Gebiete. 

1898  Privatdozent  K.  Natterer  in  Wien  für  seine  chemi- 
schen Untersuchungen  im  östlichen  Mittelmeere  und 
Marmarameere. 

1900  zur  einen  Hälfte  Privatdozent  Th.  Beer  für  seine 
Studien  über  Akkomodation  des  Auges,  zur  anderen 
Hälfte  Prof.  0.  Zoth  in  Graz  für  seine  Untersuchungen 
über  die  Ursache  der  scheinbar  verschiedenen  Größe 
der  Sonne  und  des  Mondes  nahe  dem  Horizonte  und 
nahe  dem  Zenithe. 

1901  Prof.  J.  Liznar  in  Wien  für  seine  Arbeit:  »Über  die 
Verteilung  der  erdmagnetischen  Kraft  in  Österreich- 
Ungarn  zur  Epoche  1890*0  nach  den  in  den  Jahren 
1889  bis  1894  ausgeführten  Messungen*. 

1902  Prof.  J.  Herzig  in  Wien  für  seine  Arbeiten  über  natür- 
liche Farbstoffe. 

1903  Prof.  J.  Schaffer  in  Wien  für  seine  Untersuchungen 
über  Knorpel  und  verwandte  Bindesubstanzen  und  für 
die  Arbeit:  „Die  Sperrvorrichtung  an  den  Zehen  der 
Vögel*. 
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1  904  Direktor  P.  Franz  Schwab  in  Kremsmünster  für  seine 
Arbeit:  .Uber  das  photochemische  Klima  von  Krems- 
münster*. 

1905  zur  einen  Hälfte  Prof.  R.  Wegscheiderin  Wien  für 
seine  Arbeiten  über  die  Veresterung  zwei-  und  mehr- 
basischer Säuren,  zur  anderen  Hälfte  Prof.  H.  Meyer 
in  Prag  für  seine  Arbeiten  über  die  Anwendbarkeit 
des  Thioxy  Ichlorides  für  präparative  Zwecke. 

1906  Prof.  Dr.  A.  Durig  in  Wien  für  seine  Arbeiten  über 
die  Abhängigkeit  des  tierischen  Organismus  von  seinem 
Wassergehalte  in  Bezug  auf  die  nervösen,  muskulösen 
und  vegetativen  Funktionen. 

1907  Prof.  Dr.  H.  Benndorf  in  Graz  für  seine  Arbeiten 
über  die  Fortpflanzung  der  Erdbebenwellen  im  Erd- 
innern. 

1908  Prof.  Dr.  Paul  Fried  iän  der  in  Wien  für  seine  Arbeiten 
über  den  Thioindigo  und  verwandte  Farbstoffe. 

1909  Prof.  Dr.  Eugen  Steinach  in  Prag  für  seine  Unter- 
suchungen über  die  Summation  einzeln  unwirksamer 
Reize  als  allgemeine  Lebenserscheioung. 


10.  Freiherr  v.  Baumgartner-Preis. 

Den  Preis  erhielt: 

1809  Herr  W.  Holtz  in  Berlin  und  Prof.  A.  Töpler  in 
Graz  für  die  Erfindung  der  Influenzmaschine. 

1872  Prof.  F.  Exner  für  die  Lösung  der  Preisaufgabe: 
„Es  sind  möglichst  zahlreiche  Beobachtungen  der 
Härte  an  Krystallen  auszuführen,  womöglich,  um  das 
Gesetz  der  Harteänderungen  an  einem  Krystalle  aufzu- 
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finden,  die  Beziehungen  dieser  Änderungen  zur  Teil- 
barkeit unumstößlich  festzustellen  und  dieselben  auf 
absolutes  Maß  zu  reduzieren*. 
1875  Prof.  L.  Boltzmann  für  die  experimentelle  Be- 
stimmung der  Dielektrizitätskonstanten  einer  Reihe  von 
Körpern. 

1878  Prof.  A.  v.  Obermayer  für  seine  Untersuchungen 
über  die  Abhängigkeit  der  inneren  Reibung  in  Gasen 
von  der  Temperatur. 

1880  Kustos  A.  Brezina  für  die  Lösung  der  Preisaufgabe: 
»Erforschung  der  Krystallgestalten  chemischer  Sub- 
stanzen, mit  besonderer  Berücksichtigung  homologer 
Reihen  und  isomerer  Gruppen'. 

1883  Prof.  K.  Exner  für  seine  Arbeit:  »Über  das  Funkeln 
der  Sterne  und  die  Szintillation  überhaupt4. 

1886  Prof.  S.  v.  Wroblewski  in  Krakau  für  seine  Arbeiten 
über  die  Kondensation  der  schwer  koerziblen  Gase. 

1889  Prof.  H.  Hertz  in  Bonn  für  seine  Arbeiten  über 
Strahlen  elektrischer  Kraft. 

1892  zur  einen  Hälfte  Prof.  Ignaz  Kiemen  cic*  in  Graz  für 
seine  Abhandlungen:  »Über  die  Reflexion  von  Strahlen 
elektrischer  Kraft  an  Schwefel  und  Metallplatten8  und 
»Untersuchung  elektrischer  Schwingungen  mit  Thermo- 
elementen*;  zur  anderen  Hälfte  Prof.  E.  Lecher  in 
Innsbruck  für  seine  Arbeit:  »Eine  Studie  über  elektri- 
sche Resonanzerscheinungon*. 

1896  zur  einen  Hälfte  Prof.  A.  Lenard  in  Aachen,  zur 
anderen  Hälfte  Prof.  W.  Röntgen  in  Würzburg  für 
ihre  die  Kenntnis  der  Kathodenstrahlen  und  der  mit 
denselben  zusammenhängenden  Erscheinungen  wesent- 
lich fördernden  Untersuchungen. 
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1899  Dr.  P.  Zeeman  in  Amsterdam  für  seine  Unter- 
suchungen über  die  Veränderung  der  Spektrallinien  im 
elektromagnetischen  Felde. 

1901  die  Herren  J.  Elster  und  H.  Geitel  in  Wolfenbüttel 
für  ihre  Arbeiten  über  die  Zerstreuung  der  Elektrizität 
in  der  Luft. 

1904  Prof.  Walter  Kaufmann  in  Bonn  für  seine  Unter- 
suchungen über  die  Elektronen. 

1907  Prof.  Dr.  E.  Ritter  v.  Schwei  die  r  in  Wien  für  seine 
Arbeit:  „Studien  über  die  Anomalien  im  Verhalten  der 
Dielektrika*. 


11.  Haitlnger- Preis. 

1905  Privatdozent  Dr.  F.  Hasenohrl  in  Wien  für  seine 
Arbeit:  „Zur  Theorie  der  Strahlung  bewegter  Körper*. 

1906  Zur  einen  Hälfte  Dr.  F.  Ratz  in  Graz  für  seine 
Untersuchungen  über  Nitromalonamid,  zur  anderen 
Hälfte  Dr.  R.  Scheuble  in  Wien  für  die  Auffindung 
einer  Methode  zur  Darstellung  von  ein-  und  zweiwertigen 
Alkoholen  aus  den  entsprechenden  Säuren. 

» 

1907  Dr.  R.  Kremann  in  Graz  für  seine  Arbeiten  über  die 
Vorgänge  bei  der  Verseifung  verschiedener  Ester. 

1908  Prof.  Dr.  Marian  Sraoluchowski  Ritter  v.  Smolan 
in  Lemberg  für  seine  Abhandlungen  über  die  kinetische 
Theorie  der  Molekularbeweguug  in  Flüssigkeiten  und 
Gasen. 

1909  Dr.  F.  Haiser  und  Prof.  Dr.  F.  Wenzel  für  ihre 
Arbeit  „Über  Karnin  und  Inosinsäure*. 
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C.  Philosophisch-historische  Klasse. 

1.  Philologische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  8.  Jänner  1848.) 

„Die  Lautlehre  der  gesamten  slawischen 
Sprachen  soll  als  Grundlage  und  Bestandteil 
einer  vergleichenden  slawischen  Grammatik 
quellengemäß  und  systematisch  bearbeitet  wer- 
den etc." 

Der  Preis  im  Betrage  von  1000  fl.  K.  M.  wurde  im 
Jahre  1851  Prof.  Franz  Mi  k  los  ich  zuerkannt. 


2.  Philologische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  31.  Mai  1858.) 

„Über  die  Zeitfolge  der  Platonischen  Schrif- 
ten.« 

Der  Preis  im  Betrage  von  600  fl.  ö.  W.  wurde  im 
Jahre  1860  Dr.  Friedrich  Oberweg  in  Bonn  zuerkannt. 

3.  Preisaufgabe  auf  deutsch-sprachlichem  Gebiete  fUr  den  von  Paul 

Hai  legierten  Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.  Mai  1869.) 

»Es  ist  eine  Darstellung  von  Otfried's  Syntax 
zu  liefern.* 
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A.  Gesamtakademie. 
Ponti-Widmung. 

Cavaliere  Andrea  Ponti  in  Mailand  hat  zum  Andenken 
an  den  am  IG.  Juni  1871  in  Mailand  verstorbenen  Guts- 
besitzer Girolamo  Ponti  im  Sinne  des  Inhaltes  des  Testa- 
mentes desselben  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften 
den  Betrag  von  60.000  Lire  behufs  Stiftung  einer  den  Namen 
des  Verstorbenen  tragenden  Widmung  zur  Verfügung  gestellt. 
Die  kaiserliche  Akademie  hat  in  der  Gesamtsitzung  vom 
f.  Dezember  1878  beschlossen,  die  Interessen  dieser 
Widmung  jährlich  zu  gleichen  Teihm  unter  beide  Klassen 
zu  verteilen,  welche  sie  nach  ihrem  freien  Ermessen  zur 
Subventionierung  wissenschaftlicher  Schriften  und  Arbeiten 
sowie  zur  Erteilung  von  Preisen  verwenden  werden. 
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Erbschaft  Treitl. 

(Über  die  Verwendung  siehe  p.  300  und  p.  :jk2I.) 

Aus  dem  Testamente  des  Herrn  Joseph  Treitl  d.  d.  9.  Mai 

1880. 

§9. 

„Endlich  ernenne  ich  als  meine  Universalerbe :  Die 
kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Dieselbe  soll  von  den  vorfindigen  Wertpapieren  zuerst 
jene,  welche  nacli  folgenden  Bestimmungen  über  die  in 
Zukunft  zu  beobachtenden  Anlegensarten  auf  Wertpapiere 
aus  einer  oder  der  andern  Ursache  oder  Bedenken  nicht 
vollkommen  entsprechen,  zur  Berichtigung  aller  Legate  und 
Abhandlungskosten  veräußern,  die  übrig  bleibenden  aber, 
wenn  aus  was  immer  für  einer  Ursache  deren  Umwandlung 
in  andere  Wertpapiere  erforderlich  würde,  jedenfalls  nur  auf 
gesetzlich  als  pupillarmäßig  sicher  anerkannte  Anlegensarten, 
und  zwar  womöglich  solche  mit  Silber  und  vorzugsweise 
Gold  verzinsliche  und,  insoferne  es  Eisenbahn-  oder  andere 
Prioritätsobligationen,  Pfandbriefe  oder  solche  diesen  gleich- 
zuachtende Wertpapiere  betrifft,  mit  Auswahl  nur  derjenigen 
cisleithanischen  davon,  die  sich  als  die  sichersten  und 
solidesten  bewährt  haben,  verwenden. 

Es  können  jedoch  nötigenfalls  auch  solche  allgemein 
als  vorzugsweise  sicher  geschätzten,  in  Noten  verzinslichen 
Wertpapiere,  wie  zum  Beispiel  derzeit  Pfandbriefe  der 
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Österreichisch- ungarischen  Bank  (vormals  priv.  österr.  Natio- 
nalbank), der  Ersten  österreichischen  Sparkasse  in  Wien,  der 
Donauregulierungsobligationen  und  der  Wiener  Kommunal- 
anlehensobligationen  sind,  als  zur  Anlage  geeignet  gewählt 
werden. 

Von  der  nach  Berichtigung  aller  Legate  und  Abhand- 
lungskosten  übrigbleibenden  Erbschaftsmasse  mit  Inbegriff 
des  mir  eigentümlichen,  schuldenfreien  Hauses  K.-Nr.  14, 
O.-Nr.  27  auf  der  Wiedener  Hauptstraße,  ist  die  davon  ent- 
fallende Rente  nebst  den  rein  verbleibenden  Hauszinsen 
sogleich,  in  Zukunft  und  auch  nach  dem  Erlöschen  der  in 
§  5  legierten  Fruchtgenußrechte  frei  werdenden  Renten  in 
der  unten  bezeichneten  Art  und  für  immerwährende  Zeiten 
zu  nachfolgend  abgegebenen  und  stets  nur  zu  solchen 
wissenschaftlichen  Zwecken  zu  verwenden,  zu 
deren  Erreichung  die  Fürsorge  nicht  ohnehin 
andern  speziellen  wissenschaftlichen  Instituten 
oder  der  Staatsverwaltung  obliegt. 

In  der  Regel  sollen  diese  Renten  alljährlich,  und  zwar 
—  um  mehr  Zwecke  zu  fördern  —  in  mehrere  Beträge 
geteilt,  zur  Verwendung  gelangen;  allein  nach  Umständen 
oder  nach  Bedürfnis  zur  Erreichung  größerer  Zwecke  und 
Durchführung  großartigerer  Unternehmungen  darf  ausnahms- 
weise eine  höchstens  dreijährige  Ansammlung  der  Renten 
(mit  den  dabei  zu  erlangenden  Zinseszinsen)  vorgenommen 
werden;  demzufolge  bestimme  ich: 

1.  Diese  Stiftung  soll  für  immerwährende  Zeiten  unter 
einem  eigenen  Namen  sofort  erhalten  werden. 
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3.  Soll  hiezu  ein  leitendes,  aus  fünf  Mitgliedern  be- 
stehendes Komitee  gebildet  werden,  von  denen  drei  durch 
Wahl  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  zwei 
aber  vom  k.  k.  Unterrichtsministerium  auf  je  drei  Jahre 
bestellt  werden,  welche  durch  Stimmenmehrheit  sowohl  über 
die  Anlage  von  etwa  flüssig  werdenden  Kapitalien  als  auch 
über  die  im  Sinne  der  Stiftung  entsprechende  zweckmäßigste 
Verwendung  des  Reinerträgnisses  dieser  Stiftung  zu  ent- 
scheiden haben;  sollte  hiebei  wegen  Stimmenzersplitterung 
oder  aus  was  immer  für  einer  Ursache  keine  Majorität  der 
Stimmenzahl  zu  erreichen  sein,  so  entscheidet  in  solchen 
Fällen  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 

4.  Um  den  bei  dieser  Stiftung  beabsichtigten  Zweck  auch 
etwas  näher  zu  bezeichnen,  will  ich  zum  Beispiel  folgendes 
erwähnen:  Ein  Teil  des  Reinerträgnisses  dieser  Stiftung 
könnte  zur  Erforschung  der  physischen  Beschaffenheit  der 
Himmelskörper,  ein  Teil  zur  Erforschung  der  physischen 
Beschaffenheit  des  Erdballes  und  ein  Teil  zur  Erweiterung 
naturwissenschaftlicher,  physikalischer  und  chemischer  Kennt- 
nisse überhaupt  verwendet  werden;  dies  näher  zu  bestimmen, 
soll  jedenfalls  der  besten  Einsicht  des  leitenden  Komitees  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  überlassen  bleiben. 

Die  Verherrlichung  Gottes  durch  immer  rich- 
tigere Erkenntnis  seiner  wunderbaren  Schöpfung 
in  allen  ihren  Teilen  zu  fördern  und  zu  diesem 
Behufe  die  in  den  wahren  Interessen  der  Naturwissen- 
schaften gelegenen  Forschungen  einigermaßen  zu  unter- 
stützen, ist  bei  dieser  Stiftung  mein  innigster  Wunsch. 

Ich  glaube,  mit  diesen  wenigen  Worten  meine  Absicht 
hinlänglich  gekennzeichnet  zu  haben,  um  von  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  jene  Unterstützung  zu  finden, 
wodurch  sowohl  Verbreitung  von  Belehrung  und  Aufklärung 
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in  immer  weitere,  hiezu  nach  ihrem  Bildungsgrade  berufene 
Schichten  der  Bevölkerung  gebracht,  als  auch  Kräftigung  der 
Moral,  Erweiterung  gewerblicher  Kenntnisse,  Vereinfachung 
der  Heilkunst  und  Erhöhung  des  materiellen  Wohlstandes 
der  Menschheit  im  allgemeinen,  letztere  durch  Bekannt- 
machung neuerer  zur  Benützung  geeigneter  Entdeckungen 
wissenschaftlicher  Forschungen  erreicht  werden  kann.* 
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B.  Matheni.-naturwissenschaftl.  Klasse. 
Ig.  Lieben'sche  Stiftung.*) 

Stiftbrief. 

Von  Seite  des  gefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  wird  kraft  gegenwär- 
tigen Stiftbriefes  beurkundet: 

Nachdem  der  am  13.  März  1862  in  Wien  mit  Tode 
abgegangene  Großhändler  Herr  Ignaz  L.  Lieben  in  seinem 
Testamente,  de  dato  Wien  6.  März  1862,  die  Bestimmung 
getroffen  hat: 

„für  das  allgemeine  Beste  bestimme  ich  die 
Summe  von  10.000  fl.  österr.  Währung,  und 
stelle  die  nähere  Verfügung  darüber  meiner 
Frau  und  meinen  Kindern  anheim", 

hat  dessen  hinterbliebene  Witwe  und  testamentarische  Erbin 
Frau  Elisabeth  Lieben  im  Einverständnisse  mit  ihren  Kin- 
dern, den  Herren  Leopold,  Adolf  und  Richard  L  ieben,  dann 
den  Fräulein  Helena  und  Ida  Lieben  sechs  Stück  verlosbare 
5prozentige  Pfandbriefe  der  k.  k.  priv.  Österr.  Nationalbank, 
nämlich: 

Nr.  28.192  d.d.  1.  Juli  1861  per  1000  fl.  ö.  W. 
,    28.193     „     eodem  ,    1000  .  ,  , 

„    28.534     ,     eodem  „    1000  ,   w  „ 

„    30.456     „    eodem  ,    1000  „  ,  . 

,    30.457     „     eodem  ,    1000  .  .  , 

30.750     _     pndpm  '  ™™ 
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das  ist  Sechstausend  Gulden  österr.  Währung  samt  Inter- 
essenausstand  seit  1.  Jänner  1862,  sämtlich  vinkuliert  für 
die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  noe  der 
Ignaz  L.  Liebe n'schen  Stiftung  bei  dem  k.  k.  Universal- 
Kameralzahlamte  in  Wien  als  Kassa  der  genannten  Akademie 
mit  folgender  Widmung  erlegt. 

§  1 .  Das  derzeit  in  den  oben  bezeichneten  Pfandbriefen 
der  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank  per  6000  fl.  ö.  W.  ange- 
legte Vermögen  soll  immerwährend  der  Förderung  wissen- 
schaftlicher Forschungen  im  Gebiete  der  Physik  und  Chemie 
gewidmet  sein. 

§  2.  Zu  diesem  Zwecke  soll  vom  1.  Jänner  1862  an 
nach  jedesmaligem  Ablaufe  von  drei  Jahren  der  während 
dieser  Zeit  aufgelaufene  Reinertrag  des  Stiftungskapitales  zu 
einem  Preise  verwendet  werden. 

Dieser  soll  nach  den  ersten  drei  Jahren  dem  Autor  der 
innerhalb  dieses  Zeitraumes  veröffentlichten  ausgezeichnet- 
sten Arbeit  im  Gebiete  der  Physik  mit  Inbegriff  der  physio- 
logischen Physik,  nach  weiteren  drei  Jahren  dem  Autor  der 
ausgezeichnetsten  während  der  letzten  sechs  Jahre  veröffent- 
lichten Arbeit  im  Gebiete  der  Chemie  mit  Inbegriff  der  physio- 
logischen Chemie  und  so  fort  von  drei  zu  drei  Jahren  alter- 
nierend dem  Autor  der  ausgezeichnetsten  während  der  letzt- 
verflossenen sechs  Jahre  erschienenen  Arbeit  im  Gebiete 
einer  dieser  beiden  Wissenschaften  erteilt  werden. 

§  3.  Die  Zuerkennung  des  Preises  hat  auf  Grund  eines 
von  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Klasse  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  hierüber 
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genannten  Klasse  der  Akademie,  und  zwar  von  Fall  zu  Fall, 
mittelst  nicht  unterschriebener  Stimmzettel  eine  mindestens 
aus  drei  Fachmännern  bestehende  Kommission  zu  wählen, 
welche  über  die  Zuerkennung  des  Preises  spätestens  vierzehn 
Tage  vor  der  feierlichen  Sitzung  der  Akademie  der  raathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Klasse  einen  Antrag  zu 
stellen  hat. 

§  4.  Bei  der  ersten  Zuerkennung  des  Preises  sind  alle 
während  der  letztverflossenen  drei  Kalenderjahre,  bei  allen 
folgenden  Preiszuerkennungen  aber  alle  während  der  letzt- 
verflossenen  sechs  Kalenderjahre  im  Wege  der  mechanischen 
Vervielfältigung,  im  In-  oder  Auslande,  selbständig  oder  in 
wissenschaftlichen  Journalen  oder  Sammelwerken  veröffent- 
lichten oder  aber  während  des  bezeichneten  Zeitraumes  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  als  Manu- 
skript übergebenen  Arbeiten  in  Betracht  zu  ziehen,  deren 
Verfasser  entweder  geborene,  wenn  auch  ausgewanderte 
oder  aber  schon  vor  dem  Ablaufe  des  oben  bezeichneten 
Sexenniums  naturalisierte  Österreicher  sind. 

Das  auf  dem  Titelblatte  eines  Werkes  angegebene  Ver- 
lagsjahr ist  als  das  Jahr  der  Veröffentlichung  anzusehen. 

Werke,  welche  hiernach  erst  in  dem  Jahre  der  Preis- 
zuerkennung  veröffentlicht  erscheinen,  sind  dann  mit  in 
Betracht  zu  ziehen,  wenn  sie  von  dem  Autor  noch  vor  Beginn 
dieses  Jahres  der  kaiserlichen  Akademie  zur  Berücksichtigung 
bei  der  Preiszuerkennung  überreicht  worden  sind. 

Arbeiten  von  wirklichen  Mitgliedern  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  oder  von  Mitgliedern 
der  im  §  3  bestimmten  Kommission  dürfen  nicht  berück- 
sichtigt werden. 

g  5.  Als  preiswürdig  sind  im  allgemeinen  nur  solche 
Arbeiten  zu  betrachten,  welche  durch  neue  Entdeckungen  die 
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Wissenschaft  bereichern  oder  in  einer  Reihe  bereits  bekannter 
Tatsachen  die  gesetzmäßigen  Beziehungen  aufgeklärt  haben, 
während  Kompilationen,  ferner  Arbeiten,  die  bloß  dem  Fleiße 
ihren  Ursprung  verdanken,  nur  ausnahmsweise  einen  An- 
spruch auf  den  Preis  begründen  sollen. 

§  6.  Die  Zuerkennung  des  Preises  findet  stets  unter 
der  ausdrücklichen  Bedingung  statt,  daß  der  Verfasser  der 
preisgekrönten  Arbeit  nachträglich  seine  persönliche  Qualifi- 
kation im  Sinne  des  ersten  Absatzes  des  §  4  nachweist  und 
den  Preis  innerhalb  des  hiefür  festgesetzten  Termines  behebt. 
Demselben  ist  deshalb  die  Zuerkennung  des  Preises  olme 
Verzug  bekannt  zu  geben  und  zur  Erstattung  des  obigen 
Ausweises  und  Behebung  des  Preises  ein  Termin  bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres  zu  bestimmen,  in  welchem  ihm  der  Preis 
zuerkannt  worden  ist. 

§  7.  Wenn  unter  den  in  Betracht  kommenden  Arbeiten 
sich  keine  nach  §  5  preiswürdige  Arbeit  befindet,  hat  über 
Antrag  der  im  §  3  bestimmten  Kommission  die  mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Klasse  der  Akademie  darüber 
zu  entscheiden,  ob  und  wie  der  zu  erteilende  Preis  unter 
mehrere  Verfasser  von  wertvollen  und  nach  §  4  zu  berück- 
sichtigenden Arbeiten  verteilt  oder  aber  ob  derselbe  zur 
Vermehrung  des  Stammkapitales  verwendet  werden  soll. 

§  8.  Wenn  sich  herausstellt,  daß  ein  Verfasser,  wel- 
chem der  Preis  oder  ein  Teil  des  Preises  zuerkannt  worden 
ist,  schon  vor  Ablauf  des  im  §  4  bestimmten  sechsjährigen 
Zeitraumes  verstorben  ist,  oder  wenn  derselbe,  beziehungs- 
weise seine  Rechtsnachfolger  bis  zum  Ablaufe  des  ihm  zur 
Ausweisung  seiner  persönlichen  Qualifikation  und  zur  Bebe- 
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der  Preis,  rücksichtlich  der  betreffende  Teil  des  Preises 
nachträglich  über  Antrag  der  im  §  3  bestimmten  Kommission 
von  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Klasse  der 
Akademie  der  nächstbesten  nach  §  5  preiswürdigen  Arbeit 
in  Gemäßheit  des  §  6  zuzuerkennen,  eventuell  nach  §  7 
vorzugehen  und  dieser  Beschluß  in  der  nächstfolgenden 
feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften kundzumachen. 

§  9.  Das  Stiftungskapital  und  die  in  der  Zwischenzeit 
von  einer  Preiszuerkennung  bis  zur  folgenden  fallig  gewor- 
denen und  ohne  Säumnis  einzukassierenden  Zinsen  desselben 
sind  nach  Tunlichkeit  auf  eine  nach  den  jeweilig  bestehen- 
den Gesetzen  pupillarisch  sichere  Art  zu  fruktifizieren  und 
soll  die  Wahl  unter  verschiedenen  Arten  solcher  Frukti- 
lizierung  von  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Klasse  der  Akademie  getroffen  werden. 

§10.  Von  den  Zinsen  und  Zinseszinsen  des  Stiftungs- 
kapitals sind  vor  allem  die  Verwaltungskosten  zu  bestreiten 
und  als  Preis  ist  demnach  jedesmal  nur  jener  Betrag  zu  ver- 
wenden, welcher  nach  Abzug  der  seit  der  letzten  Preiszuer- 
kennung aufgelaufenen  Verwaltungskosten  von  den  seit  jenem 
Zeitpunkte  fällig  gewordenen  und  einkassierten  Zinsen  und 
Zinseszinsen  erübrigt. 

Den  Mitgliedern  der  im  §  3  bestimmten  Kommission 
dürfen  für  ihre  Mühewaltung  Remunerationen  aus  den  Stif- 
tungsgeldern nicht  bewilligt  werden. 

§  11.   Die  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 

Klasse  der  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich  dieser 
.     .  «.        •    »«•       .  ........ 
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und,  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  über- 
haupt zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  die  dann  existierende 
höchste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in  Wien  über. 

Nachdem  diese  Stiftung  von  der  k.  k.  n.  ö.  Statthaltern 
als  Stiftungsbehörde  für  das  Kronland  Österreich  unter  der 
Enns  mit  Erlaß  vom  6.  Juni  1863,  Z.  23053,  und  von  dem 
Kuratorium  der  Akademie  der  Wissenschaften  mit  Erlaß 
vom  20.  April  1863,  Zahl  1/a,  genehmigt  worden  ist,  wird 
von  Seite  des  Präsidiums  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  das  Versprechen  geleistet,  daß  für  die  Voll- 
ziehung des  in  obigem  ausgedrückten  Willens  der  Stifter 
immerwährend  insoweit  werde  Sorge  getragen  werden,  als 
der  Stiftungszweck  mit  dem  Staatszwecke  vereinbar  und 
dessen  Erreichung  auf  dem  von  den  Stiftern  vorgezeichneten 
Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gleich- 
lautenden Exemplaren  ausgefertigt  und  hiervon  das  eine  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der 
k.  k.  n.  ö.  Statthalterei,  das  dritte  dem  Kuratorium  der  kaiser- 
lichen Akademie,  das  vierte  der  Frau  Elisabeth  Lieben  und 
endlich  eine  vidimierte  Abschrift  dem  k.  k.  Handelsgerichte 
als  Abhandlungsbehörde  nach  Herrn  Ignaz  L.  Lieben 
übergeben. 

Wien,  den  1.  Juli  1863. 
Andreas  Freiherr  v.  Baumgartner  m.  p., 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

Dr.  A.  Schrötter  m.  p.f 

Generalsekretär  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

(L.  S.) 

(L.  S.)  Elise  Lieben  m.  p.  Helene  Lieben  m.  p. 

(L.  S.)  Leopold  Lieben  m.  p  Richard  Lieben  m.  p. 

(L.  S.)  Dr.  Adolf  Lieben  m.  p.  Ida  Lieben  m.  p. 
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Stiftbrief. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
bekennt  kraft  dieses  Stiftbriefes: 

Es  habe  Se.  Exzellenz  der  am  30.  Juli  1865  zu  Hietzing 
Nr.  71  verstorbene  k.  k.  wirkliche  geheime  Rat  und 
Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften, 
Dr.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner,  in  seinem  Testa- 
mente d.  d.  30.  März  1864  nachstehende  Verfügungen 
getroffen : 

,A.  Meiner  Frau  Elisabeth,  geborenen  Skarnitzl,  ver- 
mache ich  nebst  meinem  herzlichsten  Dank  für  ihre  Liebe 
und  Treue  —  —  * 

„3.  Von  meinem  in  Wertpapieren  bestehenden  Ver- 
flögen (Obligationen,  Pfandbriefen,  Schuldscheinen,  Aktien, 
.Wechseln  etc.)  nach  Abschlag  von  10  Stück  Pfandbriefen 
„der  österr.  Nationalbank  ä  1000  fl.  ö.  W.  und  10  Stück 
„konvertierten  Staatsschuldverschreibungen  ä  1000  fl.  ö.  W., 
„deren  Bestimmung  später  angegeben  wird,  den  dritten 
„Teil.«  - 

„H.  Die  sub  A.  3  reservierten  zehn  konvertierten  Staats- 
„  Schuldverschreibungen  vermache  ich  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen  Klasse  der  kaiserlichen  Akademie 
„der  Wissenschaften  zu  dem  Behufe,  daß  die  Zinsen  der- 
selben, jedoch  von  nicht  weniger  als  zwei  Jahren,  zu  einem 
t Preis  bestimmt  sein  sollen,  den  die  Klasse  über  einen  von 
„ihr  gewählten  Gegenstand  ausschreibt.* 

•i  Preis  zu  erkennt)  Ilgen  siehe  Stito  IV»  bis  157,  Preis.ui»- 
xthreibung  Seite  lt.*  bis  Hl. 
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,  Wird  keine  der  eingegangenen  Preisschriften  für  preis- 
„ würdig  erkannt,  so  kann  von  der  Klasse  die  bestimmte 
f  Preissumme  dem  Verfasser  des  im  Laufe  der  Preisaus- 
,  Schreibung  erschienenen,  die  Physik  am  meisten  fordernden 
„ Werkes  zugewendet  werden.' 

Nachdem  nun  diese  Stiftung  in  Gemäßheit  der  vor- 
stehenden Bestimmungen  in  den  Sitzungen  der  mathematisch-  • 
naturwissenschaftlichen  Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  vom  5.  Oktober  1865  und  26.  April  1866 
angenommen  worden  ist,  nachdem  ferner  der  hiesige  Hof- 
und  Gerichtsadvokat,  Dr.  Josef  Drexl  er,  als  Bevollmächtig- 
ter der  diesfälligen  Universalerbin,  Ihrer  Exzellenz  der  Frau 
Elise  von  Baumgartner,  gebornen  Skarnitzl,  die  fünf- 
prozentigen  konvertierten  k.  k.  österr.  Staatsschuldverschrei- 
bungen Nr.  25.542,  26.356,  27.069,  27.351,  27.352, 
27.353,  27.917,  29.045,  29.046  und  29.047,  alle  zehn 
Stücke  d.  d.  1.  Februar  1862  und  ä  1000  fl.,  zusammen  per 
10.000  fl.  ö.  W.,  sage  Zehntausend  Gulden  österr. 
Währung  und  mit  je  zwei  und  zwanzig  Coupons,  deren 
erste  am  ersten  Februar  1866  (sechzig  und  sechs)  fallig 
wurden,  schon  unterm  15.  März  1866  an  die  mathematisch- 
naturwissenschaftliche  Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  ausgehändigt  hat,  wofür  die  gegenwärtig 
bei  dem  k.  k.  Universal -Kameralzahlamte  II.  Abteilung 
erliegende,  auf  die  mathematisch  -  naturwissenschaftliche 
Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  nomine 
der  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner'schen  Stiftung 
lautende  5°  o  Konvertierungshauptobligation  Nr.  5870  d.  d. 
1.  Februar  1866  ausgefertigt  worden  ist  und  nachdem 
endlich  diese  Stiftung  sowohl  von  dem  hohen  Kuratorium  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  unterm  10.  Juli 
1868  als  auch  weiters  von  der  k.  k.  niederösterreichischen 
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Statthalterei  unterm  31.  Juli  1868,  Z.  23.166,  die  Genehmi- 
gung erhalten  hat:  —  so  gelobt  und  verspricht  die  endes- 
gefertigte kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  diese  Stif- 
tung genau  nach  Anordnung  des  Herrn  Stifters  zu  erfüllen 
und  das  Stiftungs  vermögen  abgesondert  von  den  übrigen 
Geldern  zu  verwalten  und  zu  verrechnen. 

Urkund  dessen  ist  dieser  Stiftbrief  in  vier  Exemplaren 
ausgefertigt  und  das  eine  der  k.  k.  Statthalterei  für  Nieder- 
österreich, das  zweite  dem  k.  k.  Bezirksgerichte  der  inneren 
Stadt  Wien  als  Dr.  Andreas  Freiherr  von  Baumgar tn er- 
sehen Abhandlungsbehörde,  das  dritte  Ihrer  Exzellenz  der 
Frau  Elise  Freiin  von  Baumgartner  als  Dr.  Andreas  Frei- 
herr von  Baumgartner'schen  Universalerbin  und  das  vierte 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  über- 
geben worden. 

Wien,  den  15.  Oktober  1868. 

Für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften: 
Dr.  Theodor  Georg  v.  Karajan  m.  p., 

Präsident. 

Dr.  A.  Ritter  v.  Schrötter  m.  p., 

Generalsekretär. 

(L.  S.) 
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Dr.  Ami  Boiie-Stiftung. 

(Über  die  Verwendung  siehe  p.  300  und  p.  320.) 

Das  am  21.  November  1881  in  Wien  verstorbene  wirk- 
liche Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
Dr.  Ami  Bou^  hat  laut  Testament  vom  26.  Februar  1881, 
dann  in  seiner  mit  „Veränderung  im  Testament,  Zusatz  und 
weitere  Erklärung"  überschriebenen  letztwilligen  Anordnung 
vorn  3.-26.  Februar  1881,  ferner  mit  seiner  als  „Kodizill 
zu  meinem  Testament"  bezeichneten  letztwilligen  Verfügung 
vom  4.  August  1881  und  in  seiner  mit  „Kodizill  zu  meinem 
Testament  und  weitere  Erklärung"  überschriebenen  letzt- 
willigen Anordnung  vom  3.  September  1881  das  Haus  in 
Wien  zum  blauen  Wolf,  IV.,  Schleifmühlgasse  Nr.  473  alt 
(Nr.  5  neu),  und  die  Hälfte  des  Hauses  in  Wien,  V.,  Kron- 
gasse Nr.  643  alt  (Nr.  18  neu),  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  legiert. 

Auf  dem  ersten  Hause  lastete  eine  Sparkassenschuld 
von  5000  (1.  und  ein  auszubezahlendes  Legat  von  2000  fl. ; 
auf  der  Hälfte  des  zweiten  Hauses  der  Nutzgenuß  für  Lebens- 
zeit zugunsten  der  erblasserischen  Witwe  Frau  Eleonora 
Boue"  und  nach  dieser  zugunsten  des  k.  k.  Rittmeisters  Herrn 
Alois  Beinstingel. 

Der  Zweck,  welchen  der  Legatar  mit  diesem  Vermächt- 
nisse verfolgte,  wurde  in  den  obengenannten  testamentarischen 
Bestimmungen  näher  bezeichnet  und  ist  aus  dem  nach- 
folgenden wesentlichen  Teile  des  Stiftbriefcs  ersichtlich. 
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Dr.  Ami  Bou<<-  Stiftung , 


Aus  dem  Stiftbriefe: 

»Nachdem  der  aus  der  Veräußerung  des  Hauses  Wieden, 
obere  Schleifmühlgasse  Nr.  5,  nach  Tilgung  sämtlicher 
Lasten  hervorgegangene  reine  Erlös  einschließlich  des  Erträg- 
nisses des  Stiftungsvermögens  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
1886  sich  auf  42.200  fl.  nominale  in  k.  k.  oprozentiger 
Staatsrente  und  4240  fl.  55  kr.  in  barem  beläuft 

und  nachdem  der  besagte  bare  Betrag  von  4249  fl.  55  kr. 
dem  sofortigen  Beginne  der  Herausgabe  eines  Werkes  des 
Erblassers  gewidmet  ist, 

hat  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  die 
Obligation  der  in  Noten  verzinslichen  einheitlichen  Staats- 
schuld Nr.  3579,  d.  d.  1 .  März  im  Betrage  von  42.200  fl.  ö.  W., 
das  ist:  Nominalwert  Zweiundvierzigtausendzwei- 
hundert  Gulden  ö.  W.,  vinkuliert  für  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  nomine  der  Ami  Bou£-Stiftung 
bei  der  k.  k.  priv.  österr.  Kreditanstalt  für  Handel  und 
Gewerbe  als  Kasse  der  genannten  Akademie  hinterlegt. 

Diese  Obligation  der  k.  k.  Staatsrente  im  Betrage  von 
42.200  fl.  und  die  nach  Ableben  des  nach  dem  Tode  der 
erblasserischen  Witwe  Frau  Eleonora  Boue  noch  über- 
lebenden einzigen  Nutznießers,  Herrn  Alois  Beinstingel, 
frei^werdende  Hälfte  des  Hauses  in  Wien,  Margarethen,  Kron- 
gasse 18,  auf  welche  zufolge  Bescheides  des  k.  k.  Landes- 
gerichtes Wien  vom  30.  .länner  1 885,  Z.  5884,  das  Eigentums- 
recht der  Ami  Boue  Stiftung  grundbücherlich  einverleibt  ist, 
oder  an  Stelle  der  Hälfte  dieses  Hauses,  der  Erlös  aus  einer 
seinerzeitigen  Veräußerung  derselben,  sollen  für  immer- 
währende Zeiten  unter  dem  Namen  Ami  Bou6- Stiftung 
vereinigt  bleiben. 
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Der  Ertrag  dieser  Stiftung  ist  den  nachfolgenden  Zwecken 
gewidmet: 

a)  der  Drucklegung  solcher  wissenschaftlichen  Werke  des 
verewigten  Dr.  Ami  Boue\  welche  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  hiefür  zu  bezeichnen  für  gut 
findet; 

b)  der  Förderung  wissenschaftlicher  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  der  Geologie  und  der  Paläontologie  oder  auch 
physikalischen  Untersuchungen,  durch  die  Veranstaltung 
von  Reisen  oder  durch  die  Ausschreibung  von  Preisen. 

Die  mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Klasse  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  wird  von  drei  zu 
drei  Jahren  eine  aus  drei  Mitgliedern  bestehende  Kommission 
wählen,  welche  alle  auf  die  Verwaltung  dieser  Stiftung  bezüg- 
lichen Vorgänge  überwachen  und  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  jährlich  vor  dem  Ende  des  Monates 
Februar  den  Gebarungsausweis  der  Stiftung  für  das  Vorjahr 
und  Anträge  für  die  stiftungsmäßige  Verwendung  des  Ein- 
kommens für  das  laufende  Jahr  vorlegen  wird. 

Über  Antrag  dieser  Kommission  kann  das  Erträgnis 
von  mehreren,  jedoch  höchstens  fünf  aufeinanderfolgenden 
Jahren  samt  den  Zwischenzinsen  gesammelt  und  irgend- 
einer größeren,  innerhalb  der  Ziele  dieser  Stiftung  liegenden 
Aufgabe  gewidmet  werden. 

Über  die  Verwendung  des  Ertrages  der  Stiftung  wird 
jährlich  in  der  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  Bericht  erstattet  werden. 

Die  Zinsen  und  Erträgnisse  dieser  Stiftung  sind  ohne 
Säumnis  einzukassieren  und  ist  der  Ertrag  bis  zu  dessen 
Verwendung  nach  Tunlichkeit  auf  eine  nach  den  jeweiligen 
Gpsotzon  pupillarisch  sichere  Art  zu  fruktifizieren. 

Almanacb.  1909.  1- 
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Den  Mitgliedern  der  von  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zur  Prüfung  der  Verwaltung  dieser  Stiftung  ein- 
gesetzten Kommission  dürfen  für  ihre  Mühewaltung  Remu- 
nerationen aus  den  Stiftungsgeldern  nicht  bewilligt  werden. 

Die  der  mathematisch- naturwissenschaftlichen  Klasse 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich 
dieser  Stiftung  zustehenden  Rechte  und  obliegenden  Ver- 
bindlichkeiten gehen,  wenn  diese  Klasse  als  eine  besondere 
Abteilung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
bestehen  aufhören  sollte,  an  das  Plenum  der  kaiserlichen 
Akademie  und  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften überhaupt  zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  die 
dann  bestehende  höchste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in 
Wien  über. 

Nachdem  diese  Stiftung  von  der  k.  k.  niederöster- 
ruichischen  Statthaltern  als  Stiftungsbehörde  für  das  Krön- 
land  Österreich  unter  der  Emu  mit  Erlaß  vom  1 1.  April  1 8S7. 
Z.  15190,  genehmigt  worden  ist,  wird  von  Seite  des  Präsi- 
diums der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  über 
die  vom  Kuratorium  der  kaiserlichen  Akademie  mit  Erlaß 
vom  1.  Mai  1887,  Z.  1000,  erteilte  Ermächtigung  das  Ver- 
sprechen geleistet,  daß  für  die  Vollziehung  des  im  obigen 
ausgedrückten  Willens  des  Stifters  immerwährend  insoweit 
werde  Sorge  getragen  werden,  als  die  Stiftungszwecke  mit 
dem  Staatszwecke  vereinbar  und  dessen  Erreichung  auf  dem 
vom  Stifter  vorgezeichneten  Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in- vier  gleich- 
lautenden Exemplaren  angefertigt  und  hievon  nach  erfolgter 
stiftungsbehördlicher  Genehmigung  das  eine  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  k.  k.  nieder- 
österreichischen  Statthalterei,  das  dritte  dem  Kuratorium  der 
kaiserlichen  Akademie,  das  vierte  dem  Testamentsexekutor 
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des  Ami  Bouö'schen  Nachlasses,  Herrn  A.  Beinstingel,  k.  k. 
Rittmeister,  übergeben. 

Eine  beglaubigte  Abschrift  des  Stiftbriefes  wurde  dem 
k.  k.  Landesgerichte  in  Zivilrechtssachen  in  Wien  als  Ab- 
handlungsbehörde nach  dem  Stifter  übergeben.* 

Wien,  am  21.  Juni  1887. 

Alfred  Ritter  v.  Ameth, 

Priaident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wbsenschaften. 

Dr.  Heinrich  Siegel, 

Generalsekretär  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenscharten. 

(L.  S.) 

Alois  Beinstingel,  k.  k.  Rittmeister, 

als  Tesl:iment8«xekutor. 
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Legat  Wedl. 

(Über  die  Verwendung  siehe  p.  301  und  p.  320.) 

Am  21.  September  1891  verschied  das  korrespondie- 
rende Mitglied  der  kais.  Akademie  Hofrat  Professor  Wedl 
und  hinterließ  ein  Testament,  durch  welches  er 

1.  „zur  Pflege  der  Naturwissenschaften*  die  mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Klasse  der  kais.  Akademie 
„als  Erbin  seines  gesaraten  Kapitals"  einsetzte,  welches  aus 
guten  Wertpapieren  besteht  und  dem  Erblasser  im  Jahre  1890 
den  Betrag  von  4408  fl.  1 5  kr.  an  Interessen  eingebracht  hatte. 

Zugleich  wurde  die  mathematisch -naturwissenschaft- 
liche Klasse  jedoch  ersucht,  an  drei  Verwandte,  Edmund 
Soukup,  Marie  Soukup  und  Johanna  Wedl,  Leibrenten  von  je 
800  fl..  d.  i.  zusammen  2400  fl.  in  halbjährigen  Antizipativ- 
renten  bis  zu  ihrem  Lebensende  auszubezahlen. 

2.  „Ich  stelle*,  heißt  es  weiter  in  dem  letzten  Willen 
des  Erblassers,  „es  der  hochverehrten  Klasse  ganz  frei,  die 
jährlichen  Interessen  für  Preisaufgaben,  Unterstützungen  von 
Arbeiten,  als  Heisepauschale,  parzelliert  oder  in  toto,  zu 
verwenden,  je  nachdem  der  eine  oder  der  andere  Modus  für 
das  eine  oder  das  andere  Jahr  als  rationell  sich  empfiehlt.* 

3.  Ferner  wird  angeordnet,  daß  der  etwaige  Erlös  aus 
dem  Verkaufe  eines  von  dem  Erblasser  in  Gemeinschaft  mit 
Dr.  Emil  Bock  im  Jahre  1885  herausgegebenen  Werkes 
(Anatomie  des  Auges)  fortan  gleichfalls  der  mathematisch- 
naturwisseiisrliaftlichen  Klasse  zuzufallen  hat. 
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i.  Weitere  Bestimmungen  verfügen  über  die  Bibliothek, 
Einrichtungsstücke  u.  a.  zugunsten  verschiedener  Glieder  der 
Familie. 

Statut  der  Kommission  zur  Verwaltung  des  Legates  Wedl. 

(Genehmigt  in  der  Sitzung  vom  20.  Oktober  1892  seitens  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  und  in  jener  vom 
27.  Oktober  1892  seitens  der  Gesatntakademie.) 

1.  Das  bei  der  k.  k.  priv.  österreichischen  Kreditanstalt 
für  Handel  und  Gewerbe  unter  dem  Konto  „Legat  Wedl*  zu- 
gunsten der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  der 
kais.  Akademie  erliegende  Kapital,  bestehend  in  Wert- 
papieren im  Nominalwerte  von  96.450  fl.  ö.  W.,  wird  in 
derselben  Weise  wie  ein  gestiftetes  Kapital  verwaltet. 

2.  Die  Erträgnisse  aus  diesem  Kapitale  sind  zunächst 
zur  Zahlung  der  von  dem  Erblasser  festgestellten  Leibrenten 
bis  zum  Absterben  der  Bezugsberechtigten  zu  verwenden. 
Der  jährlich  erübrigende  Rest  und  nach  dem  Absterben 
dieser  Bezugsberechtigten  der  gesamte  Ertrag  soll  von  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  für  Preisauf- 
gaben, Unterstützungen  von  Arbeiten,  als  Reisepauschale 
parzelliert  oder  in  toto  verwendet  werden,  je  nachdem  der 
eine  oder  der  andere  Modus  für  das  eine  oder  andere  Jahr 
als  rationeller  sich  empfiehlt. 

3.  Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse  wird 
von  drei  zu  drei  Jahren  eine  aus  fünf  Mitgliedern  bestehende 
Kommission  wählen,  welche  alle  auf  die  Verwaltung  dieses 
Legates  bezüglichen  Vorgänge  überwachen  und  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Klasse,  beziehungsweise  der 
kais.  Akademie  jährlich  vor  dem  Ende  des  Monates  März  den 
Gebarungsausweis  des  Legates  für  das  Vorjahr  und  Anträge 
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für  die  Verwendung  der  Erträgnisse  für  das  laufende  Jahr 
vorlegen  wird. 

4.  Die  Erträgnisse  von  mehreren,  jedoch  höchstens 
fünf  aufeinanderfolgenden  Jahren  samt  den  Zinseszinsen 
können  gesammelt  und  irgend  einer  größeren,  innerhalb  der 
Ziele  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  liegen- 
den Aufgabe  zugewendet  werden. 

5.  Über  die  Verwendung  des  Erträgnisses  wird  jährlich 
in  der  feierlichen  Sitzung  der  kais.  Akademie  Bericht  erstattet 
werden. 

6.  Die  Mitglieder  dieser  Kommission  verwalten  dieses 
Amt  unentgeltlich. 


Digitized  by  Google 


183 


V.  Ritter  v.  Zepharovich-Stiftung. 

(Über  diu  Verwundung  siehe  p.  3U i  und  p.  3iO.) 


Stiftbrief. 

Von  Seite  des  gefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  wird  kraft  gegen- 
wärtigen Stiftbriefes  bekundet: 

Nachdem  das  am  24.  Februar  1890  zu  Prag  ver- 
storbene wirkliche  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie,  Viktor 
Ritter  von  Zepharovich,  nach  Mitteilung  seiner  Witwe 
den  Wunsch  ausgesprochen  hatte,  dieser  kaiserlichen  Aka- 
demie einen  Betrag  von  20.000  fl.  für  eine  Stiftung  zur 
Förderung  wissenschaftlicher  Forschungen  auf  dem  minera- 
logisch-krystallographischen  Gebiete  zu  übergeben  und  durcli 
ein  unvorhergesehen  rasches  Ende  an  der  Ausführung  dieses 
Wunsches  verhindert  worden  istT  hat  dessen  hinterbliebenc 
Witwe  Frau  Melanie  von  Zepharovich,  geb.  Pacher  von 
Theinburg,  im  Einvernehmen  mit  den  Erben  Herrn  Max 
Ritter  von  Zepharovich  und  Herrn  k.  k.  Oberlandes- 
gerichtsrat Dr.  August  von  Zepharovich  zum  Zwecke  der 
Errichtung  einer  solchen  Stiftung  im  Sinne  ihres  verblichenen 
Gatten  die  folgenden  Wertpapiere,  und  zwar:  ä  1000  fl. 
Nr.  48643,  55241,  95384,  100095,  106335,  159840, 
1A7QAO     9.0fiKfi9.     9159.9^    9.37fi7<\     9.3767  7  97ti8tf, 


I  Si  Zepharovich-Sti ftitntj, 

339750,  3551 16,  zusammen  per  22.300 fl.  österr.  Währung 
das  ist  Zwei  und  Zwanzig  Tausend  Dreihundert  Gulden 
österr.  Währung  in  k.  k.  Mai-Rente,  welche  seither  sämt- 
lich auf  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  nomine 
der  Viktor  Ritter  von  Zepharov  ich' sehen  Stiftung  unter  der 
Notenrente-Hauptobligation  Nr.  77  1 36  ddo.  1 .  November  1 89 1 
vinkuliert  wurden,  bei  der  k.  k.  priv.  Österr.  Kreditanstalt  für 
Handel  und  Gewerbe  als  Kassa  der  genannten  Akademie  mit 
folgender  Widmung  hinterlegt: 

§  1.  Das  derzeit  in  den  oben  erwähnten  Wertpapieren 
angelegte  Vermögen  im  Nominalwerte  von  22.300  fl.  soll 
unter  dem  Namen:  »Viktor  Ritter  von  Zepharovich- 
Stiftung*  immerwährend  der  Förderung  wissenschaftlicher 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Mineralogie,  der  Krystallo- 
graphie  und  der  zunächst  verwandten  Fächer  gewidmet  sein. 

§  2.  Die  Verwendung  des  Erträgnisses  dieser  Stiftung 
erfolgt  alljährlich  oder  unter  Umständen  kumuliert,  zu 
Stipendien,  Subventionen,  ausgeschriebenen  oder  frei  zu 
verleihenden  Preisen  nach  dem  Ermessen  der  kaiserlichen 
Akademie. 

§  3.  Zu  diesem  Zwecke  wird  die  mathematisch-natur- 
wissenschaftliche Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  von  drei 
zu  drei  Jahren  eine  Kommission,  bestehend  aus  mindestens 
drei  dem  Fache  der  Mineralogie  und  Krystallographie  oder 
den  zunächslstehenden  Fächern  angehörigen  Mitgliedern  der 
Akademie,  wählen.  Diese  Kommission  wird  alle  auf  die 
Verwaltung  dieser  Stiftung  bezüglichen  Vorgänge  über- 
wachen und  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen  schallen 
jährlich  vor  dem  Ende  des  Monates  März  den  Gebarungs- 
ausweis der  Stiftung  für  das  Vorjahr  und  Anträge  für  die 
stiftungsmäßige  Verwendung  des  Einkommens  für  das 
laufende  Jahr  vorlegen.  Den  Mitgliedern  dieser  Kommission 
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dürfen  für  ihre  Mühewaltung  Remunerationen  aus  den 
Stiftungsgeldern  nicht  bewilligt  werden. 

§  4.  Über  die  Verwendung  des  Ertrages  der  Stiftung 
wird  jährlich  in  der  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  ein  Bericht  veröffentlicht 
werden. 

Die  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Klasse 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich 
dieser  Stiftung  zustehenden  Rechte  und  obliegenden  Verbind- 
lichkeiten gehen,  wenn  diese  Klasse  als  eine  besondere 
Abteilung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
bestehen  aufhören  sollte,  an  das  Plenum  der  kaiserlichen 
Akademie  und,  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften überhaupt  zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  die  dann 
bestehende  höchste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in  Wien 
über. 

Die  statutenmäßigen  Vertreter  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  in  Wien  nehmen  über  die  vom 
Kuratorium  derselben  erteilte  Ermächtigung  vom  8.  Juni  1891 
diese  Stiftung  an  und  verpflichten  sich  für  sich  und  ihre 
Nachfolger  im  Amte,  diese  Stiftung  und  deren  Vermögen  zu 
verwalten,  für  die  ständige  Erhaltung  derselben  und  die 
Sicherheit  des  Stiftungsvermögens  zu  sorgen,  mit  dem- 
selben ohne  Genehmigung  der  Stiftungsbehördc  keine 
Änderung  vorzunehmen ,  die  Nutzungen  des  Stiftungs- 
vermögens zu  dem  in  diesem  Stiftbriefe  angeordneten  Zwecke 
zu  verwenden  und  alle  in  demselben  enthaltenen  Anord- 
nungen treu  und  gewissenhaft  zu  erfüllen. 

Die  Zahlung  der  Gebühren  und  der  mit  der  Ausfertigung 
des  Stiftbriefes  verbundenen  Kosten  erfolgt  aus  den  ersten 
Erträgnissen  des  Stiftungsvermögens. 
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Sobald  diese  Kosten  beglichen  sind,  tritt  die  Stiftung 
ins  Leben. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gleich- 
lautenden Exemplaren  angefertigt  und  hie  von  nach  erfolgter 
stiftsbehördlicher  Genehmigung  das  eine  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  k.  k.  Statt- 
halterei  in  Prag,  das  dritte  dem  Kuratorium  der  kaiserlichen 
Akademie,  das  vierte  der  Stifterin  Frau  Melanie  von 
Zepharovich,  geb.  Pacher  von  Theinburg,  übergeben. 

Wien,  am  12.  Mai  1893. 

Alfred  Ritter  von  Arneth  m.  p., 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

E.  Suess  m.  p., 

Generalsekretär  der  kaiserlichen  Akademie  dor 
Wissenschaften. 

Melanie  von  Zepharovich 

als  Stifterin. 

Max  Ritter  von  Zepharovich. 
Dr.  August  Ritter  von  Zepharovich, 

k.  k.  Oberlandesgerichlsrat. 
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Brüder  Lieben'sche  Jubiläumszustiftung. 


Stiftbrief 

der 

Brüder    Lieben'schen    Jubiläumszustiftung,  ein 
Nachtrag  zu    dem   Stiftbriefe  der  Ignaz  Lieben- 
sehen  Stiftung  d.  d.  1.  Juli  1863. 

Anläßlich  des  fünfzigjährigen  Regierungsjubiläums 
Seiner  k.  und  k.  Apostolischen  Majestät  Franz  Joseph  I.  haben 
die  Brüder  Herr  Leopold  v.  Lieben.  Vizepräsident  der 
Börsekammer,  Generalrat  der  Österreichisch  -  Ungarischen 
Bank,  Herr  Dr.  Adolf  Lieben,  k.  k.  Hofrat  und  Professor, 
wirkliches  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften, und  Herr  Richard  Lieben,  Handelskammerrat  und 
Verwaltungsrat  der  Kreditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe 
in  Wien,  laut  einer  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  ihrer  Gesamtsitzung  vom  27.  Mai  d.  J.  gemachten 
schriftlichen  Mitteilung  zur  Erweiterung  des  Zweckes  und 
Vermehrung  der  Preise  der  Ignaz  Lieben'schen  Stiftung 
einen  Betrag  von  36.000  Kronen  gewidmet. 

Nachdem  infolge  dieser  Widmung  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  am  5.  August  d.  J.  achtzehn 
Stück  der  4°/0  Österreichischen  Kronenrente  ä  2000  Kronen 
mit  den  Nummern  6162  9681,  44489,  62577,  95111, 
95366  bis  95369,  95398  bis  95400.  99458  bis  99463 
und  laufenden  Zinsen  vom  1 .  März  1 898  übergeben  worden 
sind,  wofür  gegenwärtig  die  unter  der  Bezeichnung  „Die 
kaiserliche  Akademie  der  Wissensehaften  in  Wien  namens 
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der  Brüder  Li  eben 'sehen  Jubiläumszustiftung*  vinkulierte 
4%  steuerfreie  österreichische  Staatsrentenanleihe  Nr.  29935 
ddo.  Wien  1.  September  1898  über  Kronen  36.000  nebst 
dem  Barbetrag  von  360  Gulden  als  den  am  1.  September  d.  J. 
fällig  gewesenen  Zinsen  bei  der  k.  k.  priv.  österreichischen 
Kreditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe  erliegt,  wurden  von 
den  obgenannten  Brüdern  Lieben,  welche  die  noch  lebenden 
Urheber  der  Ig.  Li  eben 'sehen  Stiftung  sind,  behufs  der 
Verwirklichung  ihrer  Zustiftung  im  Einvernehmen  mit  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  folgende  Be- 
stimmungen getroffen: 

1.  Den  beiden  Gebieten  der  Physik  und  Chemie,  aus 
welchen  wissenschaftliche  Forschungen  gefördert  werden 
sollen,  wird  als  drittes,  selbständiges  Gebiet  das  der  Physio- 
logie hinzugefügt. 

2.  Jedes  Jahr  wird  einer  dieser  drei  Preise  verliehen. 
Zu  der  Dotierung  jedes  dieser  drei  Preise  soll  der  während 
des  zunächst  verflossenen  Jahres  aufgelaufene  Reinertrag 
des  gesamten  durch  die  vorliegende  Zustiftung  vermehrten 
Stiftungskapitales  verwendet  werden. 

3.  Infolge  der  Gründung  eines  dritten  Ig.  Lieben'schen 
Preises  für  physiologische  Arbeiten  soll  künftig  der  erste 
Preis  ausschließlich  Arbeiten  der  Physik  und  der  zweite  aus- 
schließlich solchen  der  Chemie  gewidmet  sein. 

K.  Jeder  dieser  drei  Preise  soll  im  Turnus  jedes  dritte 
Jahr  dem  Autor  der  ausgezeichnetsten  während  der  letzten 
drei  Jahre  in  dem  betreffenden  Gebiete  erschienenen  Arbeit 
eines  Österreichers  zuteil  werden. 

5.  Soweit  vorstehende  Bestimmungen  den  Ig.  Lienen- 
srhen Stiftbrief  vom  1.  Juli  1863  nicht  berühren,  sollen 
dessen  Satzungen  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Zustiftung 
Geltung  haben. 
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Nachdem  das  hohe  Kuratorium  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  mit  Erlaß  vom  27.  Oktober  189b 
seine  Zustimmung  hiezu  erklärt,  das  k.  k.  Finanzministerium 
mit  dem  Erlasse  vom  9.  September  1899,  Z.  34197,  erkannt 
hat,  daß  dieser  Stiftung  gemäß  Artikel  I  des  Gesetzes  vom 
5.  Juni  1896,  R.  G.  Bl.  Nr.  92,  die  mit  dem  Gesetze  vom 
16.  Dezember  1898,  R.  G.  Bl.  Nr.  227,  in  ihrer  Wirksamkeit 
verlängerte  Stempel-  und  Gebührenfreiheit  zukommt  sowie 
daß  sowohl  die  laut  Stiftbriefes  d.  d.  1.  Juli  1863  errichtete 
Ignaz  Lieben 'sehe  Stiftung  als  auch  diese  Zustiflung  zu 
derselben  auf  Grund  der  Anmerkung  2d)  zu  T.  P.  1 06 De) 
des  Gesetzes  vom  13.  Dezember  1862,  R.  G.  Bl.  Nr.  89, 
dem  Gebührenäquivalente  nicht  unterliegt  und  die  k.  k.  Statt- 
halterei  in  Wien  als  Stiftungsbehörde  für  das  Kronland 
Niederösterreich  die  Brüder  Li  ehe n'sche  Jubiläumszustiftung 
unterm  7.  Februar  1900.  Z.  106172,  genehmigt  hat,  gelobt 
die  kaiserliche  Akademie  durch  ihre  berufene  Vertretung, 
daß  für  die  Vollziehung  des  im  obigen  ausgedrückten  Willens 
der  Stifter  allezeit  Sorge  werde  getragen  werden. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  sechs  gleich- 
lautenden Exemplaren  ausgefertigt  und  das  eine  der 
k.  k.  niederöslerreichischen  Statthalterci.  das  andere  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  das  dritte  ihrem 
Kuratorium,  das  vierte  Herrn  Leopold  v.  Lieben,  das  fünfte 
Herrn  Dr.  Adolf  Lieben  und  das  sechste  Herrn  Richard 
Lieben  übergeben. 


Wien.  15.  Februar  1900. 


Eduard  Suess  m.  ;>.. 


Leopold  v.  Lieben  m.  p. 
Adolf  Lieben  m.  p. 

Riehard  Lieben  m.  p. 


Präsident  der  kaiserlichen  Akademie 


der  Wissenschaften. 


Viktor  v.  Lang  m.  p., 


(Jeneralsokretär  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften. 
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L.  Haitinger-Preis.  *) 

Der  Direklor  der  Gasglühlicht-  und  Elektrizitätsgesell- 
schaft  in  Atzgeisdorf  bei  Wien,  Herr  Ludwig  Kamillo 
Hai  tinger,  hat  am  27.  Oktober  1904  nachfolgendes 
Schreiben  an  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
gerichtet : 

Zum  Gedächtnisse  an  meinen  dahingeschiedenen  lieben 
Vater,  welchem  die  Erweiterung  der  Naturwissenschaften 
stets  als  erstrebenswertestes  Ziel  menschlicher  Arbeit 
erschien,  habe  ich  einer  hohen  Akademie  zu  Händen  des 
Herrn  Präsidenten  20  Stück  Aktien  des  österreichischen 
Vereins  für  chemische  und  metallische  Produktion  in  Aussig 
an  der  Elbe  ä  500  fl.  Nominale  übergeben  mit  dem  Ersuchen, 
den  Ertrag  dieses  Kapitals  für  dauernde  Zeiten  in  nach- 
folgender Weise  zur  Verteilung  von  Preisen  zu  verwenden, 
über  welche  im  allgemeinen  die  mathematisch- naturwissen- 
schaftliche Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  die  Entscheidung 
treffen  soll. 

Jeder  Preis  soll  zunächst  dem  jährlichen  Reinertrag  der 
übergebenen  Papiere  entsprechen,  doch  soll,  um  den  Preis 
in  Zukunft  auf  einer  den  Zeitverhältnissen  entsprechenden 
Höhe  zu  erhalten,  der  verehrlichen  Klasse  überlassen  bleiben, 
die  Verteilung  jeweilig  auf  ein  Jahr  zu  sistieren  und  den  so 
reservierten  Betrag  zur  Aufbesserung  der  Preise  für  ein  oder 
mehrere  folgende  Jahre  zu  verwenden.  In  derselben  Weise 
könnte  vorgegangen  werden,  wenn  sich  gemäß  dem  nach- 

*)  Preis zuorkennung  siehe  Seite  l.*»7. 
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folgenden  Modus  der  Zuerkennung  überhaupt  keine  eines 
Preises  besonders  würdige  Arbeit  finden  sollte. 

Die  Preise  mögen  im  allgemeinen  alternierend  für  eine 
in  dem  dem  Kalenderjahre  der  Zuerkennung  vorausgegangenen 
Triennium  veröffentlichte,  oder  als  Manuskript  zur  Preis- 
bewerbung eingereichte  ausgezeichnete  Arbeit  auf  dem 
Gebiete  der  Physik  und  Chemie  erteilt  werden,  wobei  der 
Begriff  der  genannten  Wissensgebiete  jedoch  möglichst  weit 
gefaßt  werden  sollte,  so  daß  Arbeilen,  welche  sich  wesent- 
lich auf  irgend  ein  anderes,  beispielsweise  technisches  Gebiet 
erstrecken,  dann  prämiiert  werden  könnten,  wenn  durch 
dieselben  die  Erkenntnis  wichtiger  physikalischer  oder 
chemischer  Eigenschaften  der  Materie  erschlossen  oder 
erweitert  wurde. 

Der  Anspruch  auf  Zuerkennung  eines  Preises  soll  jedoch 
beschränkt  sein  auf  Österreicher  oder  auf  Ausländer,  welche 
den  experimentellen  Teil  der  zu  prämiierenden  Arbeit  inner- 
halb Österreichs  ausgeführt  haben.  Weiters  sollen  Arbeiten, 
die  bereits  mit  Preisen  ähnlicher  oder  größerer  Höhe 
prämiiert  wurden,  nicht  nochmals  mit  diesen  Preisen  bedacht 
werden.  Die  Preiszuerkennung  möge  von  einer  von  der  ver- 
ehrlichen mathemalisch-naturwissenschaftlichen  Klasse  einer 
hohen  kaiserlichen  Akademie  anfangs  des  Kalenderjahres  zu 
wählenden  Kommission  von  Fachmännern  proponiert  und  in 
der  feierlichen  Sitzung  verkündet  werden.  Bis  Ende  des 
Kalenderjahres  nicht  behobene  Preise  sollen  verfallen  und 
zur  Erhöhung  des  Preiskapitals  verwendet  werden.  Zu  diesem 
Zwecke  oder  auch  im  Falle  einer  von  der  kaiserlichen 
Akademie  beschlossenen  Änderung  der  Anlagceflekten  sollen 
aber  ausschließlich  beste  Industriepapiere  oder  durch  Hypo- 
theken auf  Grund  oder  Gebäude  gedeckte  Sekuritäten  gewählt 
werden. 
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Bei  Ausfolgung  der  Preise  möge  den  Preisträgern  mit- 
geteilt werden, 

a)  daß  die  Preise  gewidmet  wurden  zum  Andenken  an 
weiland  Herrn  Carl  Ludwig  Hai  tinger,  geboren  182G 
zu  Bregenz,  gestorben  1904  zu  Wien,  bestattet  in 
Weidling  bei  Klosterneuburg; 

b)  daß  das  die  Preise  bietende  Kapital  ursprünglich  von 
einer  durch  wissenschaftliche  Untersuchungen  be- 
fruchteten Industrie  erworben  worden  war. 

Indem  ich  einer  hohen  Akademie  und  allen  Herren, 
welche  an  der  Verteilung  der  Preise  tätig  sein  werden,  im 
vorhinein  für  alle  Mühewaltung  persönlich  danke,  zeichne  ich 

ergebenst 
Ludwig  Camillo  Haitinger. 

Atzgersdorf,  27.  Oktober  1904. 


Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse  hat  in 
ihrer  Sitzung  vom  3.  November  1904  eine  Kommission, 
bestehend  aus  ihren  wirklichen  Mitgliedern  Fr.  Exner, 
v.  Lang  und  Lieben  eingesetzt,  welche  die  Satzungen 
für  diesen  Preis  zu  entwerfen  hatte.  Der  Entwurf  wurde  in 
folgender  Fassung  in  der  Sitzung  am  9.  Dezember  1 904  von 
der  Klasse  genehmigt: 
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Statut, 

betreffend  die  Verwaltung  des  von  Direktor  Ludwig  Haitinger 
hehiifsErteiliiuu  von  Preisen  für  ph Tsikalischc  oder  chemische 
Arbeiten  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Klasse 

Überwiesenen  Kapitales. 

1.  Das  Kapital,  bestellend  in  Wei  tpapieren  im  Nominal- 
werte von  20.000  K,  wird  in  derselben  Weise  wie  ein 
gestiftetes  Kapital  verwaltet. 

2.  Die  Erträgnisse  des  Kapitals  sollen  im  Sinne  der 
Zuschrift  des  Direktors  Hai  tinger  jährlich  zur  Prämiierung 
von  ausgezeichneten  Arbeiten,  die  entweder  dem  Gebiete 
der  Chemie  oder  dem  der  Physik  angehören,  in  der  Weise 
verwendet  werden,  daß  im  Laufe  der  Zeit  ebenso  viele  Preise 
der  Chemie  wie  der  Physik  zugewendet  werden.  Die  Höhe 
der  Preise  richtet  sich  nach  dem  jeweiligen  Jahrcscrlrägnis, 
doch  ist  es  zulässig,  die  Preiserteilung  eventuell  in  einem 
oder  dem  anderen  Jahr  zu  unterlassen,  um  den  reservierlen 
Betrag  zur  Aufbesserung  der  Preise  in  den  folgenden  Jahren 
zu  verwenden  und  so  dafür  zu  sorgen,  daß  der  Preis  nicht 
unter  eine  gewisse  Höhe  sinke. 

3.  Zur  Verwaltung  des  zugewiesenen  Kapilals  und  zur 
Feststellung  des  Turnus,  in  welchem  die  Preise  für  chemische 
oder  physikalische  Arbeiten  verliehen  werden,  wobei  die 
Koinzidenz  der  Preiserteilung  für  dasselbe  Fach  (mit  der 
Preiserteilung  aus  anderen  Stiftungen)  möglichst  zu  vermeiden 
ist.  soll  eine  ständige  Kommission  aus  wirklichen  Mitgliedern 

.  Almanach.  19W». 
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der  Akademie,  die  das  chemische  und  physikalische  Fach 
vertreten,  bestellt  werden. 

4.  Die  Preiszuerkennung  erfolgt  über  Vorschlag  einer 
am  Beginn  des  Kalenderjahres  von  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Klasse  zu  ernennenden  Kommission,  die 
entweder  aus  den  chemischen  oder  den  physikalischen  Fach- 
männern  der  Akademie  besteht  und,  wenn  es  zweckmäßig 
erscheint,  auch  durch  Zuziehung  von  Fachmännern  aus  dein 
Kreise  der  korrespondierenden  Mitglieder  verstärkt  werden 
kann.  Zu  berücksichtigen  sind  nur  Arbeiten  von  Österreichern 
oder  von  solchen  Ausländern,  die  den  experimentellen  Teil 
der  zu  prämiierenden  Arbeit  in  Österreich  ausgeführt  haben. 
Die  zu  prämiierenden  Arbeiten  sollen  in  dem  dem  Kalender- 
jahr der  Zuerkennung  vorausgegangenen  Triennium  ver- 
öffentlicht oder  behufs  Preisbewerbung  als  Manuskript  bei  der 
Akademie  eingereicht  worden  sein.  Eine  Teilung  des  Preises 
zwischen  zwei  Autoren  preiswürdiger  Arbeiten  ist  zulässig. 
Ausgeschlossen  von  der  Preiszuerkennung  sind  Arbeiten, 
die  bereits  mit  einem  Preis  ähnlicher  Art  bedacht  worden 
sind.  Wenn  nach  Meinung  der  Kommission  keine  preis- 
würdige Arbeit  vorliegt,  so  kann  von  der  Zuerkennung  des 
Preises  abgesehen  und  der  ersparte  Betrag  entweder  zur 
Erhöhung  der  in  den  folgenden  Jahren  zu  erteilenden  Preise 
oder  zur  Vermehrung  des  Stammkapitals  verwendet  werden. 
Das  gleiche  gilt  von  zuerkannten  Preisen,  die  bis  Ende  des 
Jahres  nicht  behoben  worden  sind  und  daher  verfallen. 

5.  Die  Erteilung  des  Preises  wird  in  der  feierlichen 
Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  bekannt 
gegeben  und  wird  zugleich  mitgeteilt,  für  welches  Wissens- 
gebiet (Chemie  oder  Physik)  im  nächsten  Jahre  der  Preis 
verliehen  wird,  eventuell  ob  die  Preiserteilung  unter- 
bleibt. 
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6.  Die  Mitglieder  der  ständigen  sowie  der  Preisrichter- 
kommission verwalten  dieses  Amt  unentgeltlich;  auch  kann 
denselben  sowie  überhaupt  allen  wirklichen  Mitgliedern  der 
Akademie  der  Preis  nicht  zuerkannt  werden. 

In  der  Sitzung  vom  15.  Dezember  1904  wurden  zu 
Mitgliedern  der  ständigen  Kommission  bestimmt  die  wirklichen 
Mitglieder  v.  Lang,  Lieben  und  Mach. 
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Dr.  Franz  Scholz-Legat. 

(Über  die  Verwendung  siehe  p.  300  bis  32 1.) 

Die  am  6.  Mai  1906  in  Wien  verstorbene  Witwe  des 
seit  19.  Mai  1902  verewigten  Hofrates  und  Primarius 
Dr.  Franz  Scholz,  Frau  Lilla  Scholz,  geborene  G  roh  mann, 
hat  in  ihrem  Testamente  d.  d.  Wien,  8.  April  1903  folgende 
Verfügung  getroffen: 

„III.  Meine  Erben  und  Nacherben  verpflichte  ich  zur 
ungeteilten  Hand,  nach  dem  Wunsche  und  zum  Andenken 
meines  seligen  Mannes  an  die  kaiserliche  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien,  und  zwar  speziell  für  deren  natur- 
historische  Sektion  frei  verwendbar  zu  Forschungen  in  den 
positiven  Wissensehaften,  sechs  Monate  nach  meinem  Ab- 
leben ein  Legat  von  Kronen  Zweimalhunderttausend 
(K  200.000)  österr.  Kronenwährung  bar  oder  nominal  in 
sicheren  Wertpapieren  ihrer  Wahl  samt  noch  nicht  fälligen 
Coupons  und  Talons  gebührenfrei  in  Wien  auszufolgen.* 

Die  mathe malisch-naturwissenschaftliche  Klasse  hat  in 
ihrer  Sitzimg  am  31.  Oktober  1906  beschlossen,  die 
Erträgnisse  dieses  Legates  zur  Subventionierung  wissen- 
schaftlicher Arbeiten  zu  verwenden  und  hat  zur  Verwaltung 
desselben  eine  besondere  Kommission  eingesetzt. 

Diese  Kommission  ist  von  drei  zu  drei  Jahren  neu  zu 
wühlen  und  hat  im  Monate  April  jedes  Jahres  über  die  Ver- 
wendung der  Erträgnisse  zu  berichten. 
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Erbschaft  v.  Mojsisovics. 


Aus  dem  Testamente  des  wirklichen  Mitgliedes  der 
mathematisch  -  naturwissenschaftlichen  Klasse  Hofrates 
Dr.  Edmund  Mojsisovics  Edlen  v.  Mojsvär  d.  d.  26.  Juni 

1905. 

III.  Nacli  dem  Tode  meiner  Frau  fällt  mein  gesamter 
Nachlaß  als  weiter  unten  näher  spezifizierte  Widmung  an  die 
kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien,  

IV.  Das  Erträgnis  meines  Nachlasses,  welches  aus  dem 
schuldenfreien  Hause  in  Wien,  III.,  Strohgasse  26,  und  meinen 
Depots  bei  der  Hauptanslalt  der  Österreichisch-ungarischen 
Bank  in  Wien,  der  k.  k.  priv.  österreichischen  Länderbank 
in  Wien  und  der  Trifailer  Kohlenwerksgesellschaft  besteht, 
ist  von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschatten  als 
eine  Widmung  anzusehen,  welche  zur  Förderung  größerer 
wissenschaftlicher  Aufgaben  und  Unternehmungen  der  mathe- 
matischnaturwisssenschaftlichen  Klasse  bestimmt  ist.  Über 
die  Art  der  Verwendung  will  ich  keine  beschränkenden 
Bedingungen  aufstellen,  doch  wird  die  Klasse  darauf  bestehen 
müssen,  daß  die  dargeboteneu  Mittel  bloß  zur  Förderung  der 
Arbeiten  erprobter  Fachleute  verwendet  werden  sollen. 

V.  In  Zwischenräumen  von  je  drei  Jahren  sollen  aus  den 
Erträgnissen  meines  Legates  Preise  für  die  besten  im  abge- 
laufenen Triennium  erschienenen  Arbeiten  ohne  Beschränkung 
auf  eine  bestimmte  Disziplin  und  ohne  Beschränkung  der 
Nationalität  und  Slaatszugehörigkeit  der  Autoren  zur  Verteilung 
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kommen.  Arbeiten,  welche  geeignet  sind,  neue  Forschungs- 
richtungen zu  inaugurieren,  sowie  solche,  welche  sich  in  den 
Grenzgebieten  verschiedenartiger  Wissenszweige  bewegen, 
sollen  im  Wettbewerbe  mit  anderen  Arbeiten  bei  gleicher 
Qualifikation  den  Vorzug  genießen.  Eine  Teilung  der  Preise 
ist  nicht  gestattet.  Die  Preise  sollen  aus  je  einer  goldenen 
Medaille  und  Gelddotationen  bestehen,  und  zwar  soll  der 
erste  Preis  mit  einer  Dotation  von  zehntausend  Kronen,  der 
zweite  mit  einer  Dotation  von  sechstausend  und  der  dritte 
mit  einer  Dotation  von  viertausend  Kronen  ausgestattet  werden. 
Die  Zuerkennung  der  Preise  erfolgt  durch  die  mathematisch- 
naturwissenschaftliche  Klasse  in  einer  ordentlichen  Klassen- 
sitzung mindestens  einen  Monat  vor  der  feierlichen  Jahres- 
sitzung,  in  welcher  die  Überreichung  der  Preise  durch  den 
Kurator  oder  in  dessen  Auftrag  durch  den  Präsidenten  an  die 
ausgezeichneten  Persönlichkeiten  oder  deren  Vertreter  vor- 
zunehmen ist. 

VI.  Zur  Verwaltung  meines  Legates  ist  eine  aus 
wirklichen  Mitgliedern  der  oben  genannten  Klasse  bestehende 
Kommission  einzusetzen,  welche  ihre  Sitzungen  nicht  im 
Anschlüsse  an  die  gewöhnlichen  Klassensitzungen,  sondern 
an  einem  Tage,  an  welchem  keine  Klassensitzung  stattfindet, 
abhält.  Für  die  Teilnahme  an  den  Kommissionssitzungen 
sind  den  Kommissionsmitgliedern  Diäten  in  der  Höhe  der 
ordentlichen  Silzungsdiäten  aus  den  Mitteln  meines  Legates 
auszufolgen. 
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Stiftbrief 

Richard  L  i  <•  b  c  n  *  s  c  h  e  n  Jubiläumszusti  ftung  im 
Nachtrage  zu  dem  Stiftbriefe  der  Ignaz  Liebeir- 
schen Stiftung  d.  d.  1.  Juli  1863  und  der  Brüder 
Leopold  von  Lieben,  Adolf  Lieben  und  Richard 
Lieben'schen  Jubiläumszustiftung  vom  15  Februar 

1900. 

Anläßlich    des    sechzigjährigen  Regierungsjubiläums 
Seiner  k.  und  k.  Apostolischen  Majestät  des  Kaisers  Kranz 
Joseph  I.  hat  der  mitgefertigle  Herr  Richard  Lieben,  Ver- 
waltungsrat der  Kreditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe  in 
Wien,  laut  einer  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  ihrer  Gesamtsitzung  am  20.  November  d.  J. 
gemachten  Mitteilung  zur  Erweiterung  des  Zweckes  und  Ver- 
mehrung der  Preise  der  Ignaz  Li  eben 'sehen  Stiftung  einen 
Betrag  von   18.000  Kronen  gewidmet.   Nachdem  infolge 
dieser  Widmung  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften am  4.  November  d.  J.  neun  Stück  der  4°/0  igen 
österreichischen   Kronenrente   ä  2000  Kronen   mit  den 
Nummern   10.607,    49.319,  69.390,    84.961,  102.653, 
140.871,  165.609,  184.171  und  208.256  und  laufenden 
Zinsen  vom  1.  März  1909  übergeben  worden  sind,  wofür 
gegenwärtig  die  unter  der  Bezeichnung  „Die  Kaiserliche 
Akademie   der  Wissenschaften   in  Wien  namens 
der    Richard    Lieben'schen  Jubiläumszustiftung4 
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vinkulierte  4°/0ige  steuerfreie  Österreichische  Staatsronto- 
Obligation  Nummer  76.935  vom  1.  September  1908  über 
18.000  Kronen  bei  der  k.  k.  priv.  österreichischen  Kredit- 
anstalt für  Handel  und  Gewerbe  erliegt,  wurden  von  Herrn 
Kichard  Lieben  behufs  der  Verwirklichung  seiner  Zustiftung 
im  Einvernehmen  mit  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften folgende  Bestimmungen  getroffen: 

1.  Den  drei  Gebieten  der  Chemie,  Physik  und  Physio- 
logie, aus  welchen  wissenschaftliche  Forschungen  gefördert 
werden  sollen,  wird  als  viertes  selbständiges  Gebiet  das  der 
reinen  und  angewandten  Mathematik  hinzugefügt. 

2.  Aus  dem  Erträgnisse  der  Zustiftung  soll  nach  Ablauf 
von  je  drei  Jahren  ein  Preis  für  reine  und  angewandte  Mathe- 
matik verliehen  werden.  Die  Anwendungen  der  Mathematik 
sollen  sich  nicht  nur  auf  Astronomie  und  Physik  erstrecken, 
sondern  auch  Chemie,  technische  Mechanik,  Ökonomik  und 
Statistik  mit  umfassen,  so  daß  auch  hervorragende  Leistungen 
in  diesen  Wissenszweigen  ausgezeichnet  werden  können, 
sofern  sie  sich  als  Anwendungen  neuer  mathematischer 
Methoden  oder  als  Ausdehnung  mathematischer  Behandlung 
auf  neue  Gebiete  darstellen. 

3.  Dieser  Preis  soll  dem  Autor  der  ausgezeichnetsten, 
während  der  letzten  drei  Jahre  in  diesem  Gebiete  erschienenen 
Arbeit  eines  Österreichers  zuteil  werden. 

4.  Soweit  vorstehende  Bestimmungen  den  Ignaz  Lie- 
be n'schen  Sliftbrief  vom  1.  Juli  1863  und  der  Brüder 
Lieben' sehen  Zustiftung  vom  15.  Februar  1900  nicht 
berühren,  sollen  deren  Satzungen  auch  mit  Rücksicht  auf 
diese  Richard  Li  eben' sehe  Jubiläumszustiftung  Geltung 
haben. 

Nachdem  das  hohe  Kuratorium  der  Kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  unterm  19.  Dezember  1908, 


Stiftbrnf.  ^01 

Nr.  110  K.  St.,  seine  Zustimmung  hiezu  erklärt,  die 
k.  k.  uiederösterreichischc  Finanzlandesdirektion  Wien  mit 
dem  Erlasse  vom  29.  Jänner  1009,  Zahl  11:297,  erkannt 
hat,  daß  dieser  Zustiftung  gemäß  Artikel  II  des  Gesetzes  vom 
2.  August  1908,  R.  (I.  131.  Nr.  100,  die  Stempel-  und 
Gebührenfreiheit  zukommt,  sowie  daß  sowohl  die  laut  Stift - 
briefes  d.  d.  1.  Juli  1803  errichtete  Ignaz  Lieben'sche 
Stiftung,  ferner  die  laut  Stiftbriefes  vom  15.  Februar  1900 
zu  derselben  errichtete  erste  Zustiftung,  als  auch  diese 
Richard  Liehen'sche  Jubiläumszuslif'tung  auf  Grund  der 
Anmerkimg  2«  zu  T.  G.  106  Jfr  des  Gesetzes  vom  13.  De- 
zember 1802,  R.  G.  Bl.  Nr.  89.  dem  Gebührenäquivalente 
nicht  unterliegt  und  die  k.  k.  Statthaltorei  in  Wien  als 
Stiftungsbehörde  für  das  Kronland  Niederösterreich  die 
Errichtung  der  Richard  Liebe n 'sehen  Jubiläumszustifhmg 
unterm  30.  Dezember  1908,  Zabl  V:5i()9,  genehmigt  hal, 
gelobt  die  Kaiserliche  Akademie  durch  ihn»  berufene  Ver- 
tretung, daß  für  die  Vollziehung  des  im  Obigen  ausgedrückten 
Willens  des  Stifters  allezeit  Sorge  wird  getragen  werden. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stillbiief  in  vier  gleich 
lautenden  Exemplaren  ausgefertigt  und  das  eine  der  k.  k.  nieder- 
österreichischen Statthallerei  in  Wien,  das  andere  der  Kaiser- 
lichen  Akademie    der  Wissenschaften,    das    dritte  ihrem 
Kuratorium  und  das  viert«- Herrn  Richard  Lieben  übergeben. 

Wien,  am  18.  Mai  1909. 

Richard  Lieben  m.  p. 
K.  Suess  in.  p.  V.  v.  Lang  m.  p. 

L.  S. 
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C.  Philosophisch-historische  Klasse. 

Savigny-Stiftung. 

Bei  der  Feier,  welche  die  Juristische  Gesellschaft  zu  Berlin 
am  29.  November  1861  zum  Gedächtnisse  des  am  25.  Ok- 
iober desselben  Jahres  verstorbenen  königlich  preußischen 
Staatsministers  Dr.  Friedrich  Karl  v.  Savigny  beging,  wurde 
der  Beschluß  verkündet,  das  Andenken  des  großen  Rcchts- 
lehrers  durch  Gründung  einer  Stiftung  zu  ehren. 

Da  zur  Ausführung  dieses  Beschlusses  die  Summe  von 
16.436  Tlr.  preuß.  Kour.  bereits  verfügbar  ist,  wird  nach- 
stehendes Statut  errichtet: 

1.  Zweck  der  Stiftung. 
§  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist: 
in  wesentlicher  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  der  Gesetz- 
gebung und  der  Praxis 

1.  wissenschaftliche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Rechts 
der  verschiedenen  Nationen  zu  fördern, 

namentlich  solche,  welche  das  römische  Recht  und 
die  verschiedenen  germanischen  Rechte  sowohl  für  sich 
als  auch  im  Verhältnis  zu  einander  behandeln, 

ferner  solche,  welche  die  von  Savigny  begonnenen 
Untersuchungen  in  seinem  Sinne  weiterführen; 

2.  besonders  befähigte  Rechtsgelehrte  in  den  Stand  zu 
setzen,  die  Rechtsinstitutionen  fremder  Länder  durch 
eigene  Anschauung  kennen  zu  lernen  und  darüber  Be- 
richte oder  weitere  Ausführungen  zu  liefern. 
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2.  Befähigung  zur  Teilnahme. 
§  2.  Die  Befähigung  zur  Teilnahme  an  den  Vorteilen, 
welche  die  Stiftung  behufs  der  Förderung  ihres  Zweckes 
gewährt,  ist  an  keine  Nationalität  gebunden. 

3.  Rechte  der  Stiftung. 
§  3.  Die  Stiftung  besitzt  unter  dem  Namen  „Savigny- 
Stiftung-  die  Rechte  einer  Korporation  und  führt  in  ihrem 
Siegel  das  Wappen  der  Familie  v.  Savigny.  Sie  hat  ihren 
Sitz  in  Berlin  und  ihren  Gerichtsstand  bei  dem  königl.  Stadt- 
gerichte daselbst. 

4.  Stiftungsvermögen. 

§  4.  Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den 
bisher  gesammelten  Beiträgen  und  aus  den  künftig  eingehen- 
den Zuwendungen  gebildet,  sofern  der  Geber  nicht  eine  andere 
Bestimmung  über  die  Art  der  Verwendung  treffen  sollte. 

Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  darf  niemals  ange- 
griffen werden. 

§  5.  Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinsen 
des  Kapitalvermögens  verwendet. 

5.  Kuratorium  der  Stiftung. 

§  6.  Die  Stiftung  wird  durch  ein  Kuratorium  von  sechs 
Personen  vertreten. 

Das  Kuratorium  wird  bei  seiner  Gründung  aus  zwei 
Mitgliedern  der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin,  zwei  Mitgliedern  der  juristischen  Fakultät  der  könig- 
lichen Friedrich  Wilhelms-Universität  daselbst  und  zwei  Mit- 
gliedern der  juristischen  Gesellschaft  daselbst  gebildet,  welche 
von  diesen  Körperschaften,  bezüglich  von  der  juristischen 
Gesellschaft  gewählt  werden. 

Die  Legitimation  der  von  der  juristischen  Gesellschaft 
gewählten  zwei  Mitglieder  wird  dadurch  geführt,  daß  die  von 
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der  Akademie  und  der  Fakultät  gewählten  vier  Mitglieder  des 
Kuratoriunis  die  Wahl  derselben  als  gültig  anerkennen. 

§  7.  Scheidet  ein  Mitglied  aus  dem  Kuratorium  aus,  so 
erfolgt  die  Neuwahl  von  derjenigen  Körperschaft,  von  welcher 
die  Stelle  des  ausgeschiedenen  Mitgliedes  bei  der  Gründung 
des  Kuratoriums  besetzt  worden  war.  —  Ein  gleiches  Wahl- 
recht steht  in  gleichem  Umfange  der  juristischen  Gesellschaft 
zu  Berlin  zu.  In  Beziehung  auf  die  Prüfung  der  Legitimation 
der  von  der  letzteren  gewählten  Mitglieder  findet  auch  bei 
Neuwaiden  die  Vorschrift  des  §  6,  Alinea  3  des  Statuts  An- 
wendung. 

Ist  dieses  Wahlrecht  innerhalb  eines  von  dem  Kuratorium 
zu  bestimmenden  angemessenen  Zeitraumes  nicht  ausgeübt 
worden,  so  ergänzt  sich  das  letztere  durch  Kooperation  aus 
der  Zahl  der  in  Berlin  wohnenden  Rechtsverstandigen.  Es 
müssen  jedoch  stets  zwei  Mitglieder  im  Kuratorium  sitzen, 
welche  weder  der  Akademie  noch  der  Universität  angehören. 

Über  jeden  Wahlakt  des  Kuratoriums  wird  eine  nota- 
rielle Urkunde  aufgenommen. 

§  8.  Das  Kuratorium  legitimiert  sich  als  Vertreter  der 
Stiftung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Polizeipräsidiums 
zu  Berlin  darüber,  daß  das  Kuratorium  der  Stiftung  zur  Zeit 
aus  den  im  Atteste  genannten  Personen  besteht. 

Das  Kuratorium  hat  die  Befugnis,  einen  Syndikus  aus 
seiner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Spezialvoll- 
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bestimmende  Berliner,  Wiener  oder  Münchener  Zeitung  ver- 
öffentlicht wird. 

Der  Vorsitzende  repräsentiert  die  Stiftung  in  allen  außer- 
gerichtlichen Angelegenheiten.  Die  Zahlungsanweisungen  an 
die  Kasse  der  Stiftung  bedürfen  jedoch  der  Unterschrift  des 
Vorsitzenden  und  zweier  Mitglieder  des  Kuratoriums. 

§  10.  Die  Beschlüsse  des  Kuratoriums  werden  durch 
Stimmenmehrheit  seiner  Mitglieder  gefaßt.  Bei  Stimmen- 
gleichheit gibt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag. 

Läßt  der  Vorsitzende  schriftlich  abstimmen,  so  muß 
die  schriftlich  zu  formulierende  Frage  jedem  Mitgliede  zur  Er- 
klärung vorgelegt  werden  und  steht  es  dann  in  der  Befugnis 
jedes  einzelnen,  über  die  Frage  eine  mündliche  Beratung 
und  Abstimmung  zu  beantragen. 

Zu  einem  gültigen  Beschlüsse  des  Kuratoriums  auf  Grund 
mündlicher  Abstimmung  ist  die  Anwesenheit  von  mindestens 
drei  Mitgliedern  erforderlich. 

§11.  Das  Kuratorium  hat  für  die  zinsbare  und  deposital- 
mäßig  sichere  Anlegung  des  Stiftungsvermögens  Sorge  zu 
tragen.  Die  Dokumente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  Deposi- 
talverwaltung  verbundenen  öffentlichen  Anstalt  zu  deponieren. 

Die  Kasse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Kuratorium 
hiermit  zu  beauftragenden  öffentlichen  Kassenbeamten  geführt. 
Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungslegung  alljährlich  die 
Decharge  durch  das  Kuratorium  erteilt. 

§  12.  Das  Kuratorium  stellt  nach  einem  sechsjährigen 
vom  1.  Jänner  1803  ab  zu  berechnenden  Turnus  die  Zinsen- 
masse nach  Abzug  der  Verwaltungskosten  in  runder  Summe 
folgenden  drei  Akademien  zu  den  Zwecken  der  Stiftung  (§  1) 
zur  Verfügung,  und  zwar  die  Zinsenmassen 

1.  des  ersten  und  zweiten  Jahres  der  kaiserlichen  Akademie 

der  Wissenschallen  zu  Wien, 
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2.  des  dritten  und  vierten  J  all  res  der  königlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  München, 

3.  des  fünften  und  sechsten  Jahres  der  königlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin. 

§  13.  Von  demjenigen  Zeitpunkte  an,  wo  das  Kapital- 
vermögen der  Stiftung  die  Summe  von  Dreißigtausend  Talern 
preuß.  Kour.  erreicht  haben  wird,  tritt  ein  dreijähriger 
Turnus  unter  den  genannten  Akademien  in  der  angegebenen 
Reihenfolge  ein. 

§  14.  Der  Geschäftsgang  bei  dem  Kuratorium  wird 
durch  die  anliegende  Geschäftsordnung  geregelt. 

§  15.  Zu  einer  Abänderung  der  Geschäftsordnung  ist 
die  Zustimmung  von  wenigstens  vier  Mitgliedern  des  Kurato- 
riums erforderlich. 

6.  Der  Wirkungskreis  der  Akademien. 

§  16.  Die  Akademie,  welcher  die  Zinsenmasse  nach 
Vorschrift  des  §  12  zur  Verfügung  gestellt  ist,  hat  die  Wahl, 
aus  derselben 

1.  ein  in  Druck  oder  in  Schrift  ihr  vorliegendes  Werk  zu 
prämiieren, 

2.  eine  Preisaufgabe  zur  Konkurrenz  auszuschreiben, 

3.  ein  Reisestipendium  zu  erteilen, 

4.  die  zur  Ausfuhrung  einer  rechts  wissenschaftlichen  Arbeit 
erforderlichen  Geldmittel  zu  gewähren. 

Dem  freien  Ermessen  der  Akademie  bleibt  überlassen, 
ob  sie  die  ihr  zur  Verfügung  gestellte  Zinsenmasse  zu  einem 
und  demselben  Unternehmen  oder  zu  verschiedenen  Zwecken 
(Nr.  1  —4)  verwenden  will. 

Auch  die  Zinsenmassen  mehrerer  Jahre  können  mit  Ein- 
willigung der  beteiligten  Akademien  für  ein  und  dasselbe 
Unternehmen  bestimmt  und  verwendet  werden. 
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Ordentlichen  einheimischen  Mitgliedern  der  konferieren- 
den Akademie  dürfen  weder  Preise  noch  Reisestipendien 
erteilt  werden. 

Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  ad  1.,  2.,  4.  sowie 
die  Reiseberichte  ad  3.  müssen  in  lateinischer,  deutscher, 
englischer,  französischer  oder  italienischer  Sprache  abge- 
faßt sein. 

*Die  verfugende  Akademie  ist  berechtigt,  auf  Antrag  des 
Kuratoriums  dieZinsenmassc  bis  zu  einem  Fünftel  zur  Unter- 
stützung periodischer  Publikationen,  welche  zu  den  Zwecken 
der  Savigny-Stiftung  in  Beziehung  stehen,  zu  verwenden. 

§  1 7.  Beabsichtigt  die  Akademie  ein  bereits  vollendetes 
Werk  zu  prämiieren  (§  16,  Nr.  1),  so  hat  dieselbe  innerhalb 
eines  Jahres,  von  dem  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die 
Zinsenmasse  zur  Verfügung  gestellt  ist,  diese  Prämiierung  aus- 
zusprechen und  dem  Kuratorium  unter  Übersendung  des 
Werkes  sowie  des  die  Prämiierung  motivierenden  Gutachtens 
die  Zahlungsanweisung  zu  erteilen. 

Schriften,  welche  schon  länger  als  vier  Jahre  vor  dem 
Beschlüsse,  ein  Werk  zu  prämiieren,  durch  den  Druck  ver- 
öffentlicht worden,  sind  von  der  Prämiierung  ausgeschlossen. 

Die  Auszahlung  der  ganzen  Prämie  für  ein  Werk,  welches 
tra  Manuskripte  vorliegt,  darf  erst  nach  der  Veröffentlichung 
des  Werkes  durch  den  Druck  erfolgen. 

§18.  Stellt  die  Akademie  eine  Preisaufgabe  (§  IG, 
Nr.  2),  so  veröffentlicht  sie  innerhalb  eines  Jahres,  von  dein 
Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die  Zinsenmasse  zur  Ver- 
fügung gestellt  ist,  in  ihren  Organen  und  in  den  ihr  geeignet 
erscheinenden  öffentlichen  Blättern  das  Thema,  die  Bedin- 
gungen der  Konkurrenz  und  den  Zeitpunkt  der  Abüeferung 
der  Arbeiten,  setztauch  das  Kuratorium  hiervon  in  Kenntnis. 

*  Dieser  Absatz  ist  nachtraglich  beigefOgt  worden. 
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An  dem  auf  diesen  Zeitpunkt  der  Ablieferung  zunächst 
folgenden  21.  Februar  oder  in  der  demnächst  folgenden  Ge- 
samtsitzung verkündet  die  Akademie  das  Resultat  der  Kon- 
kurrenzausschreibung  sowie  den  Namen  des  Verfassers  der 
gekrönten  Preisschrift  und  erteilt  demnächst  dem  Kuratorium 
bei  Übersendung  der  Preisschrift  und  des  die  Preiserteilung 
motivierenden  Gutachtens  die  Zahlungsanweisung. 

Die  Auszahlung  der  ganzen  Prämie  erfolgt  auch  in 
diesem  Falle  erst  dann,  wenn  die  Veröffentlichung  der  Preis- 
schrift durch  den  Druck  bewirkt  ist. 

Ist  die  Preisaufgabe  nach  dem  Urteile  der  Akademie 
nicht  gelöst,  so  steht  es  in  ihrer  Befugnis,  dieselbe  Aufgabe 
nochmals  zur  Konkurrenz  auszuschreiben. 

§  19.  BewilÜgt  die  Akademie  ein  Reisestipendium  (§  16. 
Nr.  3).  so  wird  dieser  Beschluß  innerhalb  eines  Jahres,  von 
dem  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die  Zinsenmasse  zur  Ver- 
fügung gestellt  ist,  spätestens  am  nachfolgenden  21.  Februar 
oder  in  der  demnächst  folgenden  Gesamtsitzung  verkündet 
und  steht  es  in  der  Befugnis  der  Akademie,  dem  Perzipienten 
eine  bestimmte  Anweisung  zu  erteilen.  Der  diesfallige  Be- 
schluß unter  Angabe  der  Zahlungsmodalitäten  ist  dem  Kura- 
torium zur  Ausführung  mitzuteilen.  Die  Akademie  wird  Maß- 
regeln treffen  oder  durch  das  Kuratorium  treffen  lassen,  welche 
die  Veröffentlichung  des  Reiseberichtes  möglichst  sichern. 

§  20.  Entscheidet  sich  die  Akademie  dafür,  die  Zinsen- 
masse ganz  oder  zum  Teile  einem  Rechtsgelehrten  zur 
Ausführung  einer  bestimmten  wissenschaftlichen  Arbeit  zu 
gewähren  i§  IG,  Nr.  4),  so  ist  sie  verpflichtet,  übet  den  Plan 
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Dem  Kuratorium  wird  bei  Mitteilung  der  gemachten 
Vorlagen  und  der  in  der  Angelegenheit  von  der  Akademie 
gefaßten  Beschlösse  die  Zahlungsanweisung  erteilt. 

§21.  Verfügt  die  Akademie  an  dem  2 1 .  Februar  oder  in 
der  demselben  zunächst  folgenden  Gesamtsitzung  (§  18  bis 
19)  nicht  Über  die  ihr  zur  Verfügung  gestellte  Zinsenmasse 
oder  macht  sie  nicht  innerhalb  des  einjährigen  Zeitraumes 
von  dem  ihr  nach  §  17,  resp.  §  20  zustehenden  Rechte 
Gebrauch,  ein  bereits  vollendetes  Werk  zu  prämiieren,  bezie- 
hungsweise einem  Rechtsgelehrten  zur  Ausführung  einer 
wissenschaftlichen  Arbeit  die  Mittel  zu  überweisen,  oder 
erklärt  sie  nicht  innerhalb  gleicher  Frist  dem  Kuratorium, 
daß  sie  von  dem  Rechte  des  §  16,  Alinea  3,  Gebrauch  mache, 
so  ist  die  Masse  der  ferneren  Verfügung  der  Akademie  ent- 
zogen. Diese  verfallenen  Massen  werden  einem  besonders  zu 
verwaltenden  Fonds  der  Stiftung  zugeschrieben,  dessen 
Zinsen  zur  Deckung  der  Druckkosten  für  die  prämiierten 
Werke  gleichzeitig  mit  der  Zinsenmasse  des  Kapitalvermögens 
(§  1 2)  der  Akademie  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Die  von  der  Akademie  nicht  zum  Druck  angewiesenen 
Zinsen  des  Druckkostenfonds  werden  zum  Kapitale  dieses 
Fonds  geschlagen. 

§  22.  Abänderungen  dieses  Statuts  bedürfen  außer 
der  Bestätigung  der  Staatsbehörde  der  Zustimmung  der  drei 
Akademien  und  des  Kuratoriums  der  Stiftung. 

So  beschlossen  zu  Berlin,  den  27.  März  1863. 

Das  Gründungskomitee  der  Savigny-Stiftung: 

v.  Bemüht,  v.  Bethmann-Hollweg.  Borchardt.  Bornemann. 
Dr.  Bruns.  Dr.  Dove.  Dr.  Gneist.  Dr.  Heydemann.  Dr. 
Homeyer.  Meyen.  Freiherr  v.  Patow.  Dr.  Richter.  Dr.  Rudorf!. 
Graf  v.  Schwerin.  Simson.  Volkmar.  Graf  v.  Wartensleben 
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Auf  Grund  vorstehender  Statuten  ist  die  hiesige 
Savigny  -  Stiftung  durch  die  Allerhöchste  Ordre  vom 
20.  v.  M.,  welche  wörtlich,  wie  folgt,  lautet: 

vAuf  Ihren  Bericht  vom  18.  d.  M.  will  Ich  der 
„Savigny-Stiftung  zu  Berlin  auf  Grund  ihres 
»wieder  beifolgenden  Statuts  de  dato  Berlin,  den 
„27.  März  1863  hiermit  Meine  landesherrliche  Ge- 
nehmigung erteilen.* 

Salzburg,  den  20.  Juli  1863. 

Gez.  Wilhelm. 

Gez.  v.  MUhler. 

„An  den  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
angelegenheiten ■ 

landesherrlich  genehmigt  worden. 

Berlin,  den  6.  August  1863. 

(L.  S.) 

Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
angelegenheiten. 

In  Vertretung:  Lehnert. 
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Grillparzer  -  Preisstiftung  zur  Hebung  der 
deutschen  dramatischen  Produktion. 


Stiftbrief. 

Aus  Anlaß  der  Feier,  mit  welcher  der  achtzigste 
Geburtstag  Franz  Grillparzer's  in  Wien  gefeiert  wurde, 
hat  der  von  einem  Frauenfestkomitee  bestellte  leitende  Aus- 
schuß, bestehend  aus  den  Damen  Christine  Hebbel,  Iduna 
Laube,  Mathilde  Lippitt,  Gabriele  v.  Neu  wall,  Sophie 
v.  Todesco,  Josephine  v.  Wertheimstein  und  Gräfin 
Wickenburg-Almasy,  dem  Jubilar  100  Stück  Prioritäten 
der  österreichischen  Nordwestbahn  zusammen  im  Nominal- 
betrage von  Zwanzig  Tausend 'Gulden  zur  Verwendung  für 
künstlerische  und  humanitäre  Zwecke  unter  Beifügung  des 
Wunsches  zur  Verfügung  gestellt,  daß  ein  Teil  dieser 
Summe  einer  den  Namen  Grillparzer's  führenden  Stiftung 
gewidmet  werden  möge. 

In  Erfüllung  des  ihm  angedeuteten  Wunsches  nun  hat 
der  Gefeierte  50  Stück  derlei  Prioritäten  im  Nominalwerte 
von  Zehn  Tausend  Gulden  in  österreichischer  Währung  für 
eine  zur  Hebung  der  deutschen  dramatischen  Produktion 
bestimmte  Stiftung  gewidmet  und  weiland  Seine  Exzellenz 
Eligius  Freiherrn  von  Münch-Bellinghausen,  dann  die 
Herren  Dr.  Heinrich  Laube,  Nikolaus  Dumba  und  Theo- 
bald Freiherrn  von  Rizy  ersucht  und  beauftragt,  in  seinem 

14* 
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Namen  alle  zur  Verwirklichung  dieser  Widmung  nötigen 
Schritte  vorzunehmen. 

Über  den  inzwischen  erfolgten  Tod  Grillparzer's  nun 
habe  ich  als  dessen  Alleinerbin  auf  Grund  des  von  den 
gedachten  Herren  ausgearbeiteten  und  in  seinen  statuta- 
rischen Bestimmungen  von  der  hohen  Stiftungsbehörde  geneh- 
migten Entwurfes  den  gegenwärtigen  Stiftbrief  mit  nachfol- 
genden Bestimmungen  zu  errichten  befunden. 

I 

Die  Grillparzer-Stiftung  hat  die  Aufgabe,  zur  Hebung 
der  deutschen  dramatischen  Produktion  durch  Verteilung 
von  Preisen  beizutragen. 

Ii. 

Das  diesem  Zwecke  gewidmete  Stiltungsvermögcn 
besteht  aus  10.000  fl.  (Zehntausend  Gulden)  in  Silber- 
prioritäten der  österreichischen  Nordwestbahn  und  wird  von 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  durch  ihre 
philosophisch-historische  Klasse  verwaltet. 

HL 

Aus  den  Zinsen  dieses  Vermögens  ist  am  15.  Jänner 
1875  und  sohin  am  15.  Jänner  jedes  folgenden  dritten  Jahres 
ein  Preis  von  fünfzehnhundert  Gulden  österreichischer  Wäh- 
rung in  Silber  für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische 
Werk  (ohne  Unterschied  der  Gattung)  zu  verleihen,  welches 
im  Laufe  des  letzten  Trienniums  auf  einer  namhaften  deut- 
schen Bühne  zur  Aufführung  gelangt  *)  und  nicht  schon  von 
anderer  Seite  durch  einen  Preis  ausgezeichnet  worden  ist. 

*>  Sit.hc  <üo  Anmerkung  am  Schlüsse  <Ks  Stiftbriefes. 
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Bei  der  Erteilung  des  Preises  sind  nur  solche  Dramen 
zu  berücksichtigen,  welche  durch  eigentümliche  Erfindung 
und  durch  Gediegenheit  m  Gedanken  und  Form  auf  die  Aner- 
kennung dauernden  Wertes  Anspruch  machen  können. 

Der  Preis  darf  nicht  unter  die  Verfasser  mehrerer 
Dramen  geteilt  werden. 

IV. 

Für  jedes  Triennium  ist  beim  Beginne  desselben  die 
Bestellung  eines  aus  *fünf  Mitgliedern  bestehenden  Preis- 
gerichtes durch  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  veranlassen. 

Zu  diesem  Ende  wählt  die  philosophisch -historische 
Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  einen  Preisrichter  und 
fordert  die  Schriftstellergesellschaft  „Concordia"  auf,  einen 
zweiten  Preisrichter  zu  benennen. 

Diese  beiden  Vertrauensmänner  haben  sohin  in  Gemein- 
schaft mit  dem  jeweiligen  artistischen  Direktor  des  Hofburg- 
theaters zur  Vervollständigung  des  Preisgerichtes  zwei  nam- 
hafte deutsche  Schriftsteller  zu  wählen ,  von  denen  der  eine 
Süddeutschland  oder  Österreich,  der  andere  aber  Nord- 
deutschland angehören  muß. 

V. 

Die  Wahl  des  Preisstückes,  bei  welcher  die  auswärtigen 
Preisrichter  ihre  Stimme  schriftlich  abzugeben  haben,  erfolgt 
durch  absolute  Stimmenmehrheit. 

Für  den  Fall,  daß  keine  absolute  Stimmenmehrheit  zu 
erzielen  wäre,  hat  das  Preisgericht  sich  durch  zwei  neu- 
gewählte Mitglieder  zu  verstärken  und  sohin  mit  denselben 
die  engere  Wahl  unter  jenen  Stücken  vorzunehmen,  welche 
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bei  der  ersten  Abstimmung  die  relative  Stimmenmehrheit 
erhalten  haben. 

Führt  auch  dies  nicht  zum  Ziele,  so  ist  vom  Preis- 
gerichte ein  Schiedsrichter  zu  ernennen,  welcher  aus  den  in 
Frage  gestellten  Dramen  das  Preisstück  zu  wählen  hat. 

Das  Ergebnis  der  Wahl  ist  mit  einer  eingehenden 
Begründung  zu  veröffentlichen. 

VI. 

Sollten  sich  im  Laufe  der  Zeit  Veränderungen  ergeben, 
welche  es  unmöglich  machen,  das  Preisgericht  in  der  durch 
§  IV  bestimmten  Weise  zu  bilden,  so  wird  die  philosophisch - 
historische  Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  die  Festsetzung 
neuer  Bestimmungen  für  die  Wahl  eines  Preisgerichtes  von 
fünf  Mitgliedern  in  der  Art  veranlassen,  daß  in  demselben 
die  Wissenschaft  und  schöne  Literatur,  aber  auch  die  Kritik 
und  Theaterpraxis  entsprechend  vertreten  seien. 

Nachdem  die  das  Stiftungskapital  bildenden,  in  der 
Kasse  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  erliegen- 
den 5°/o  Silberprioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn 
Nr.  157.301  bis  Nr.  157.350,  jede  zu  200  fl.,  zusammen 
10.000  fl.,  für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
noe  der  Franz  G rillparzer'schen  Preisstiftung  zur  Hebung 
der  deutschen  dramatischen  Produktion  vinkuliert  worden  sind, 
nachdem  ferners  zur  Errichtung  dieser  Stiftung  die  Geneh- 
migung der  k.  k.  niederösterreichischen  Statthalterei  unterm 
U.August  1871,  Zahl  18830,  und  unterm  2.  August  1872. 
Zahl  22536,  erteilt  worden  ist  und  die  kaiserliche  Akademie 
der  Wissenschaften  in  ihrer  Gesamtsitzung  vom  26.  Mai 
1871  das  Protektorat  der  Stiftung  und  die  Obsorge  für  die 
Verwaltung  des  Stiftungsvermögens  übernommen  hat,  so 
wird  von  Seite  des  mitgefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen 
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Akademie  das  Versprechen  geleistet,  für  die  getreuliche  Ver- 
waltung des  Stiftungs  Vermögens  und  für  die  Erfüllung  der 
Stiftung  nach  den  vorstehenden  Bestimmungen  stets  Sorge 
zu  tragen.  Urkund  dessen  ist  dieser  Stiflbrief  in  drei  Exem- 
plaren ausgefertigt  und  eines  derselben  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  k.  k.  nieder- 
österreichischen Statthalterei  als  Stiftungsbehörde  übergeben, 
das  dritte  aber  von  mir  in  Aufbewahrung  genommen  worden. 

Wien,  den  27.  September  1872. 

(L.  S.) 

Katharina  Fröhlich  m.  p. 
Theobald  Freiherr  von  Rizy  m.  p. 

als  Zeuge. 

Leopold  Sonnleithner  m.  p. 

ale  Zeuge. 

Dr.  G.  Rokitansky  m.  p. 

k.  k.  Hofrat  und  Prof.  der  Med.,  d.  Z.  Präsident  der 
k.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Anmerkung  zu  Artikel  III: 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in 
ihrer  Gesamtsitzung  vom  25.  Juni  1908  über  Antrag  der 
philosophisch-historischen  Klasse  ihre  Meinung  dahin  aus- 
gesprochen, daß  die  Worte  des  Artikels  III,  »welches  im  Laufe 
des  letzten  Trienniums  auf  einer  namhaften  deutschen  Bühne 
zur  Aufführung  gelangt  ist",  ihrem  uneingeschränkten 
Wortlaute  nach  zu  verstehen  sind  und  auf  jedes  Werk  eines 
noch  lebenden  Verfassers  ihre  Anwendung  finden,  das  in 
diesem  Zeitraum  zur  Aufführung  (gleichviel  ob  zur  ersten 
oder  zur  wiederholten)  gelangt  ist. 
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Preiszuerkennungeu. 

Das  statutengemäß  niedergesetzte  Preisgericht,  beste- 
hend aus  den  Herren:  Franz  von  Dingelstedt,  Hermann 
Hettner,  Heinrich  Laube,  Josef  von  Weilen  und  Robert 
Zimmermann,  hat  den  am  15.  Janner  1875  zum  ersten  Mal 
zur  Verteilung  bestimmten,  von  weil.  Franz  Grillparzer 
gestifteten  Preis  .für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische 
Werk,  welches  im  Laufe  des  letzten  Trienniums  auf  einer 
namhaften  deutschen  Bühne  zur  Aufführung  gelangt  und 
nicht  schon  von  einer  anderen  Seite  durch  einen  Preis  aus- 
gezeichnet worden  ist",  im  Betrage  von  1500  fl.  ö.  W.  in 
Silber  dem  Trauerspiele  B Gracchus  der  Volkstribun*  von 
Adolf  Wilbrandt  einstimmig  zuerkannt. 

Die  zweite  Zuerkennung  dieses  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1884  von  dem  statutenmäßig  niedergesetzten 
Preisgericht,  bestehend  aus  den  Herren:  Heinrich  Laube, 
Johannes  Nord  mann,  Wilhelm  Scherer,  Adolf  Wilbrandt 
und  Robert  Zimmermann,  und  zwar  wurde  der  Preis  von 
1500  fl.  ö.  W.  in  Silber  dem  Trauerspiel  .Harold*  von 
Ernst  von  Wildenbruch  mit  Stimmenmehrheit  zuerkannt. 

Die  dritte  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1887  von  dem  statutenmäßig  gebildeten  Preis- 
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Die  vierte  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1890  von  dem  statutengemäß  gebildeten  Preis« 
gericht,  bestehend  aus  den  Herren  :  Josef  Bayer,  Alfred  Frei- 
herr von  Berger,  Ludwig  Speidel,  Robert  Zimmermann 
in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Berlin,  und  zwar  wurde  der 
Preis  im  Betrage  von  1800  fl.  in  Silber  der  dramatischen 
Dichtung  »Der  Meister  von  Palmyra*  von  Adolf  Wilbrandt 
mit  absoluter  Stimmenmehrheit  zuerkannt. 

Die  fünfte  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1896  von  dem  statutengemäß  gebildeten  Preis- 
gericht, bestehend  aus  den  Herren  Josef  Bayer,  Max 
Burckhard,  Friedrich  Uhl,  Robert  Zimmermann  in 
Wien  und  Heinrich  Bulthaupt  in  Bremen,  und  zwar  wurde 
der  Preis  im  Betrage  von  2400  fl.  in  Silber  dem  Drama 
„Hannele*von  Gerhard  Hauptmann  mit  Stimmenmehrheit 
zuerkannt. 

Die  sechste  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1899  von  dem  statutenmäßig  gebildeten  Preis- 
gerichte, bestehend  aus  den  Herren  Josef  Bayer,  Exzellenz 
Wilhelm  Ritter  von  Härtel,  Paul  Schienther,  Friedrich 
Uhl  in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Berlin,  und  zwar  wurde 
der  Preis  im  Betrage  von  2400  fl.  in  Silber  dem  Drama 
„Fuhrmann  Henschcl*  von  Gerhard  Hauptmann 
einstimmig  zuerkannt. 

Die  siebente  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1902  von  dem  statutenmäßig  gebildeten  Preis- 
gerichte, bestehend  aus  den  Herren  Exzellenz  Wilhelm  Ritter 
v.  Härtel,  Friedrich  Uhl,  Paul  Schienther,  Jakob  Minor 
in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Berlin,  und  zwar  wurde  der 
Preis  im  Betrage  von  5000  Kronen  dem  Drama  ,Rosen- 
niontag*  von  Otto  Erich  Hartleben  einstimmig  zuerkannt. 
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Die  achle  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1905  von  dem  statutenmäßig  gebildeten  Preis- 
gerichte, bestehend  aus  den  Herren  Exzellenz  Wilhelm 
Ritter  v.  Härtel,  Jakob  Minor,  Paul  Schienther,  Ludwig 
Speidel  in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Berlin,  und  zwar 
wurde  der  Preis  im  Beirage  von  5000  K  dem  Drama  »Der 
arme  Heinrich*  von  Gerhard  Hauptmann  einstimmig 
zuerkannt. 

Die  neunte  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Jänner  1908  von  dem  statutenmäßig  gebildeten  Preis- 
gerichte, bestehend  aus  den  Herren  Jakob  Minor.  Max 
Burckhardt,  Paul  Schienther,  Ludwig  Hevesi  in  Wien 
und  Erich  Schmidt  in  Berlin,  und  zwar  wurde  der  Preis 
im  Betrage  von  5000  K  dem  Drama  .Zwischenspiel'  von 
Artur  Schnitz  ler  einstimmig  zuerkannt. 
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Diez-Stiftung. 

Nach  dem  am  29. Mai  1876  erfolgten  Tode  von  Friedrich 
Diez  ist  der  Gedanke  laut  geworden,  an  seinen  ruhmreichen 
Namen  eine  Stiftung  zu  knüpfen,  welche  .den  Zweck  habe, 
die  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  von  ihm  gegründeten  Wissen- 
schaft von  den  romanischen  Sprachen  zu  fördern,  eine  Stif- 
tung, welche  durch  Ermutigung  zum  Fortschritt  auf  den 
von  dem  Meister  gebahnten  Wegen  dazu  beitrage,  daß  das 
von  ihm  Geleistete  künftigen  Geschlechtern  im  rechten  Sinne 
erhalten  bleibe  und  welche  zugleich  die  Erinnerung  an  sein 
unvergängliches  Verdienst  immer  wieder  erneuere*.  Die 
infolgedessen  veranstalteten  Sammlungen  haben  bis  zum 
29.  August  1879  den  Betrag  von  11.960  Mark  ergeben.  Es 
soll  derselbe  als  Grundungskapital  der  Diez- Stiftung  den 
Absichten  der  Geber  gemäß  nutzbar  gemacht  werden,  zu 
welchem  Ende  nachstehendes  Statut  festgesetzt  ist. 

I.  Zweck  der  Stiftung. 

§  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist,  wissenschaftliche  Ar- 
beiten aus  dem  Gebiete  der  romanischen  Sprachwissenschaft 
oder  der  Geschichte  der  Literaturen  der  romanischen  Völker 
zu  fördern  ohne  Rücksicht  auf  die  Nationalität  der  Ver- 
fasser. 

II.  Name  und  Sitz  der  Stiftung. 

§  2.  Die  Stiftung  trägt  den  Namen  der  Diez-Stiftung 
und  führt  in  ihrem  Siegel  diese  Bezeichnung.  Sie  hat  ihren 
Sitz  in  Berlin. 


Digitized  by  Google 


220  Diez- Stiftung, 

III.  Vermögen  der  Stiftung. 

§  3.  Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den 
gesammelten  Beitragen  und  aus  künftig  eingehenden  Zuwen- 
dungen gebildet,  sofern  über  die  Verwendung  der  letzteren 
seitens  der  Geber  nicht  anders  bestimmt  sein  sollte. 

§  4.  Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  darf  niemals 
angegriffen  werden. 

Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinsen  des 
Kapitalvermögens  verwendet. 

IV.  Vorstand  der  Stiftung. 

§  5.  Der  Vorstand  der  Stiftung  wird  gebildet  aus  sieben 
Personen,  von  welchen  fünf  durch  die  königliche  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Berlin,  je  eine  von  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  und  von  der  Reale 
Accademia  de'  Lincei  in  Horn  ernannt  werden. 

Von  den  durch  die  königliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  ernannten  Mitgliedern  müssen  zwei  als 
ordentliche  Mitglieder  derselben  angehören  und  eines  aus 
der  Zahl  der  Gelehrten  eines  Landes  romanischer  Zunge  ent- 
nommen sein.  Die  Zeit,  auf  welche  die  Ernennung  Gültigkeit 
haben  soll,  setzt  jede  der  ernennenden  Akademien  nach 
ihrem  Ermessen  entweder  allgemein  oder  für  den  einzelnen 
Fall  fest.  Wird  eine  Zeitgrenze  dem  Vorstande  nicht  mit- 
geteilt, so  wird  das  bezeichnete  Mitglied  als  solches  ange- 
sehen, bis  die  betreffende  Akademie  dessen  Ausscheiden 
anzeigt.  Tritt,  sei  es  durch  Ablauf  der  Frist,  auf  welche  ein 
Mitglied  ernannt  ist,  sei  es  durch  Rücktritt  oder  Tod,  eine 
Vakanz  ein,  so  benachrichtigt  der  Vorsitzende  (s.  §  7)  des 
Vorstandes  davon  möglichst  bald  die  Akademie,  welche  das 
ausscheidende  Mitglied  ernannt  hat,  und  diese  teilt  ihrerseits 
dem  Vorsitzenden  das  Ergebnis  der  von  ihr  vorgenommenen 
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Ersatzwahl  mit.  Sollten  einzelne  Stellen  zeitweise  unbesetzt 
sein,  so  bleibt  darum  der  Vorstand  nichtsdestoweniger 
beschlußfähig.  Die  Legitimation  der  von  den  zwei  aus- 
wärtigen Akademien  gewählten  Vorstandsmitglieder  wird 
dadurch  bewirkt,  daß  seitens  der  wählenden  Akademie  eine 
ordnungsmäßige  Anzeige  von  der  Ernennung  an  die  könig- 
liche Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  oder  an  den 
Vorsitzenden  des  Vorstandes  ergangen  ist. 

§  6.  Der  Vorstand  legitimiert  sich  als  Vertreter  der 
Stiftung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Polizeipräsidiums 
zu  Berlin  darüber,  daß  der  Vorstand  der  Stiftung  zur  Zeit 
aus  den  in  dem  Atteste  genannten  Personen  besteht. 

Der  Vorstand  hat  die  Befugnis,  einen  Syndikus  aus 
seiner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Spezialvoll- 
macht cum  facultate  substituendi  zu  erteilen,  auch  für  ein- 
zelne Rechtsgeschäfte  oder  Prozesse  jemand,  sei  derselbe 
Mitglied  des  Vorstandes  oder  nicht,  unter  Beilegung  sämt- 
licher Rechte,  welche  dem  Vertreter  einer  abwesenden  Partei 
zustehen,  zu  bevollmächtigen. 

§  7.  Der  Vorstand  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vor- 
sitzenden, welcher  in  Berlin  domiziliert  sein  muß.  und  macht 
von  dieser  Wahl  den  beteiligten  drei  Akademien  Anzeige. 

Der  Vorsitzende  vertritt  die  Stiftung  in  allen  außer- 
gerichtlichen Angelegenheiten.  Zahlungsanweisungen  an  die 
Kasse  der  Stiftung  bedürfen  jedoch  der  Unterschrift  des  Vor- 
sitzenden und  eines  weiteren  Vorstandsmitgliedes. 

§  8.  Die  Beschlüsse  des  Vorstandes  kommen  durch 
Mehrheit  unter  den  Stimmen  seiner  Mitglieder  zustande. 
Absolute  Stimmenmehrheit  ist  nur  da  erforderlich,  wo  dieses 
Statut  es  besonders  vorschreibt.  Bei  Stimmengleichheit  gibt 
die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag.  Der  Regel  nach 
erfolgt  die  Abstimmung  durch  schriftliche  Stimmabgabe  in 
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der  Weise,  daß  auch  die  nicht  in  Berlin  domizilierten  Mit- 
glieder des  Vorstandes  sich  an  derselben  beteiligen  können. 
Es  wird  dabei  für  die  Gültigkeit  des  Beschlusses  erfordert, 
daß  die  Frage  sämtlichen  Mitgliedern  des  Vorstandes  vor- 
gelegt worden  sei  und  mindestens  drei  innerhalb  der  ent- 
weder in  diesem  Statute  vorgeschriebenen  oder  in  der  Anfrage 
bezeichneten  Frist  ihre  Stimmen  abgegeben  haben.  Minder 
wichtige  Entscheidungen  können  den  in  Berlin  domizilierten 
Mitgliedern  zur  Erledigung  überwiesen  werden.  In  welchen 
Fällen  außer  den  in  diesem  Statute  vorgesehenen  dieses  ab- 
gekürzte Verfahren  anwendbar  sei,  wird  durch  die  Geschäfts- 
ordnung festgestellt. 

§  9.  Der  Vorstand  hat  für  eine  zinsbare,  in  Betreff  der 
Sicherheit  den  Vorschriften  des  §  39  der  Vormundschafts- 
ordnung vom  5.  Juli  1875  (Gesetzsamml.  S.  439)  entspre- 
chende Anlegung  des  Stiftungs Vermögens  Sorge  zu  tragen. 
Die  Dokumente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  Deposital- 
verwaltung  verbundenen  öffentlichen  Anstalt  zu  deponieren. 
Die  Kasse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Vorstande  hiermit 
zu  beauftragenden,  im  öffentlichen  Dienste  stehenden  Kassen- 
beamten geführt.  Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungs- 
legung alljährlich  die  Decharge  durch  den  Vorstand  erteilt. 

§  10.  Der  Geschäftsgang  beim  Vorstande  wird  durch 
eine  von  diesem  selbst  zu  vereinbarende  Geschäftsordnung 
geregelt.  Zu  einer  Abänderung  derselben  wird  die  Zustimmung 
von  mindestens  vier  Mitgliedern  erfordert.  Die  Geschäfts- 
ordnung selbst  sowie  die  später  etwa  beschlossenen  Ände- 
rungen derselben  werden  den  beteiligten  Akademien  vom 
Vorstande  zur  Kenntnisnahme  mitgeteilt. 

V.  Wirkungskreis  der  Stiftung. 

§  11.  Der  Zinsertrag  der  Stiftung  wird  im  Maximal- 
betrage  von  2000  M.  zunächst  dazu  verwandt,  hervorragende 
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Publikationen  aus  dem  im  §  1  bezeichneten  wissenschaft- 
lichen Gebiete  zu  prämiieren,  eventuell  die  besten  Lösungen 
zu  stellender  Preisaufgaben  aus  demselben  Gebiete  zu  krönen. 

§  12.  Die  erste  Zuerkennung  des  Preises,  resp.  Stellung 
der  Preisaufgabe  erfolgt  an  dem  Tage,  an  welchem  die  könig- 
liche Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  den  Geburtstag 
Leibnizens  im  Jahre  1884  feiern  wird,  und  von  da  ab  an 
dem  akademischen  Leibniz-Tage  von  vier  zu  vier  Jahren. 

§  13.  Der  Vorsitzende  des  Vorstandes  hat  ein  Jahr  vor 
dem  Termin  der  Zuerkennung  den  sämtlichen  Mitgliedern  des 
Vorstandes  von  der  bevorstehenden  Preisverteilung  Anzeige 
zu  machen  und  ein  jedes  aufzufordern,  seine  Vorschläge, 
betreffend  die  zu  prämiierenden  Werke,  eventuell  die  Stellung 
von  Preisaufgaben  bis  zum  nächsten  1 .  Jänner  dem  Vorsitzen- 
den einzureichen.  Jedes  Mitglied  kann  mehrere  Werke,  resp. 
mehrere  Preisaufgaben  in  Vorschlag  bringen.  Konkurrenz- 
fähig sind  nur  Schriften,  die  in  lateinischer  oder  in  französi- 
scher oder  in  italienischer  oder  in  deutscher  oder  in  englischer 
Sprache  abgefaßt  sind  und  deren  erste  Veröffentlichung  nicht 
früher  als  höchstens  vier  Jahre  vor  dem  der  Preiserteilung 
vorangehenden  1 .  Jänner  stattgefunden  hat.  Ausgeschlossen 
sind  die  von  den  Mitgliedern  des  Vorstandes  veröffentlichten 
Schriften. 

§  14.  Die  eingegangenen  Vorschläge  hat  der  Vorsitzende 
alsdann  in  übersichtlicher  Zusammenstellung  und  tunlichst 
unter  Beifügung  der  etwa  von  den  einzelnen  Mitgliedern 
bei  gegebenen  Motivierungen  den  sämtlichen  Mitgliedern  des 
Vorstandes  vor  dem  1.  Februar  desselben  Jahres  zu  über- 
senden. Diese  haben  darauf  bis  zum  nächstfolgenden  1 .  Juni 
ihre  Vota  dem  Vorsitzenden  schriftlich  einzureichen.  Das 
Votum  des  einzelnen  Mitgliedes  hat  eines  der  in  Vorschlag 
gebrachten  Werke  zur  Krönung,  resp.  eine  der  vorgeschlagenen 
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Preisaufgaben  zur  Stellung  zu  bezeichnen;  es  wird  nichtig, 
wenn  es  mehr  als  ein  Werk,  resp.  mehr  als  eine  Preis- 
angabe, ebenso  wenn  es  ein  Werk,  resp.  eine  Preisaufgabe 
bezeichnet,  welche  zum  Vorschlag  nicht  gebracht  waren, 
desgleichen  wenn  es  dem  Vorsitzenden  erst  nachdem  1.  Juni 
zugeht. 

§  15.  Ist  auf  diesem  Wege  eine  Majorität  nicht  herbei- 
geführt worden,  so  beruft  der  Vorsitzende  die  in  Berlin 
domizilierten  Mitglieder  des  Vorstandes  zusammen  und  es 
wird  durch  mündliche  Abstimmung  entweder  für  einen  der 
Vorschläge  entschieden,  für  welche  eine  gleiche  Zahl  von 
Stimmen  abgegeben  war  oder  beschlossen,  für  dieses  Mal 
von  der  Vergebung  des  Fälligen  Betrages  abzusehen  und  den- 
selben zum  Kapital  zu  schlagen. 

§  16.  Ist  die  Stellung  einer  Preisaufgabe  beschlossen, 
so  hat  der  Vorsitzende  die  in  Berlin  domizilierten  Mitglieder 
des  Vorstandes  zu  berufen  und  in  Gemeinschaft  mit  ihnen 

1.  die  für  die  Einsendung  der  konkurrierenden  Arbeiten 
sowie  für  die  Zuerkennung  des  Preises  durch  den 
Vorstand  zu  stellenden  Endtermine  sowie  die  sonst  für 
die  Preisbewerbung  inne  zu  haltenden  Modalitäten,  in- 
sonderheit die  zur  Konkurrenz  zuzulassenden  Sprachen, 
Adresse  der  Einsendung,  Zulässigkcit  oder  Unzulässig 
keit  einer  Teilung  des  Preises  festzustellen; 

2.  falls    die  Zusendunc   der  konkurrierenden  Schriften 
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Falls  keine  Schriften  zur  Konkurrenz  eingereicht  oder 
die  eingereichten  des  Preises  nicht  würdig  befunden  werden, 
wird  die  fällige  Summe  zum  Kapital  geschlagen. 

Auf  Beschluß  der  Berliner  Vorstandsmitglieder  kann  in 
die  Preisausschreibung  die  Bestimmung  aufgenommen  wer- 
den,  daß  die  Auszahlung  des  Preises  erst  erfolgt,  wenn  die 
gekrönte  Schrift  bis  zu  einem  festzustellenden  Termin  gedruckt 
vorliegt.  Verstreicht  dieser  Termin,  ohne  daß  diese  Bedin- 
gung erfüllt  ist,  so  fällt  der  Betrag  des  Preises  an  die  Stiftung 
zurück  und  wird  zum  Kapital  geschlagen. 

§  1 7.  Von  dem  hinsichtlich  der  Prämiierung,  resp.  der 
Stellung  einer  Preisaufgabe  gefaßten  Beschlüsse  des  Vor- 
standes wird  vor  dem  20.  Juni  des  nämlichen  Jahres  der 
königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  Kenntnis 
gegeben.  Dieser  Beschluß  wird  in  der  nächstfolgenden  Leib- 
niz- Sitzung  dieser  Akademie  verkündigt  und  hierauf  in  den 
Schriften  derselben  weiter  bekannt  gemacht  sowie  den  beiden 
anderen  beteiligten  Akademien  zur  Veröffentlichung  in  ihren 
Schriften  mitgeteilt.  Ist  eine  Preisaufgabe  gestellt,  so  wird 
die  Veröffentlichung  derselben  in  den  dazu  geeigneten  Zeit- 
schriften eines  jeden  Landes  durch  die  drei  Akademien  her- 
beigeführt. 

§  18.  Die  Publikation  des  Ergebnisses  der  Preisbewer- 
bung erfolgt  durch  die  königliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  in  der  auf  die  Beschlußfassung  des 
Vorstandes  zunächst  folgenden  Leibniz  -  Sitzung  sowie 
demnächst  in  den  Schriften  der  drei  beteiligten  Akademien. 

S  19.  Abänderungen   dieses  Statute  können  durch 
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§  20.  Soweit  die  Abänderungen  den  SiU,  den  Zweck, 
die  äußere  Vertretung  oder  die  Auflösung  der  Stillung 
betreffen,  bedürfen  sie  Allerhöchster  Bestätigung,  alle  übrigen 
dagegen  der  Zustimmung  des  Oberpräsidenten  der  Provinz. 

§  21.  Falls  durch  den  oben  vorgesehenen  Zinssuschlag 
zum  Kapital  und  durch  anderweitige  Zuwendungen  das 
Stiftungskapital  so  gemehrt  werden  sollte,  daß  weitere 
Bestimmungen  über  die  Verwendung  der  Zinsen  notwendig 
erschienen,  so  sind  dieselben  in  gleicher  Weise  festzustellen, 
wie  nach  §  19  Änderungen  des  Statuts  herbeigeführt  wer- 
den. Es  soll  in  diesem  Falle  in  Erwägung  gezogen  werden, 
ob  die  Begründung  von  Reisestipendien  zur  Unterstützung 
von  Studien  auf  dem  in  §  1  bezeichneten  Gebiete  möglich 
sei  und  sich  empfehle. 


Auf  Ihren  Bericht  vom  31.  v.  M.  will  Ich  der  in  Berlin 
bestehenden  .Diez-Stiftung*  auf  Grund  des  zurückerfolgenden 
Statuts  vom  7.  Juni  1880  die  Rechte  einer  juristischen 
Person  hiermit  in  Gnaden  verleihen. 

Bad  Gastein,  den  6.  August  1880. 


An  die  Minister  des  Innern,  der  geistlichen  etc.  Ange 


Gez.  Wilhelm 


Zugleich  für  den  Minister 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 

ggz.  Graf  zu  Eulenburg. 


ggz.  Friedberg. 
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Stiftbrief. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
bekennt,  daß  ihr  von  den  Herren:  Regierungsrat  Egger- 
Möllwald  in  Wien,  Professor  Dr.  13.  Erdmann  in  Breslau, 
wirklicher  geheime  Hat  Dr.  Greiff  in  Berlin,  Hofrat  Pro- 
fessor Dr.  Wilhelm  v.  Härtel  in  Wien,  Hofrut  Professor 
Dr.  K.  Schenk  1  in  Wien,  Professor  Dr.  D.  Volkmann, 
Rektor  in  Pforta,  Professor  Dr.  E.  Zell  er  in  Berlin  und  k.  k. 
Ministerialrat  Dr.  Erich  Wolf  in  Wien  als  Ergebnis  einer 
Sammlung  der  Betrag  von  2510  fl.  92  kr.  ö.  W.  für  eine 
Bonitz-Stiftung  mit  nachstehenden  Bestimmungen  übergeben 
wurde: 

§  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist,  jungen  Forschern  auf 
den  Gebieten  der  klassischen  Philologie  oder  der  Philosophie 
Mittel  zu  ihrer  weiteren  wissenschaftlichen  Ausbildung  zu 
gewähren. 

§  2.  Die  Stiftung  führt  den  Namen:  , Bonitz-Stiftung • 
und  hat  ihren  Sitz  in  Wien. 

g  3.  Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den  bis- 
her gesammelten  und  den  etwa  künftig  einlaufenden  Beiträgen 
und  Zuwendungen  sowie  aus  den  nach  Vorschrift  des  §  12 
ihm  zuzuschlagenden  Beiträgen  gebildet.  Dasselbe  ist  unan- 
greifbar. 

§  i.  Die  Verwaltung  und  Vertretung  der  Bonitz-Stiflung 
steht  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  zu, 

15» 
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§  5.  Solange  der  jährliche  Reinertrag  des  Stiftungs- 
vermögens die  Summe  von  500  Mark  nicht  erreicht  hat,  wird 
er  zum  Kapital  geschlagen.  Hat  er  500  Mark  erreicht,  so  soll 
alle  zwei  Jahre  ein  Stipendium  von  1000  Mark  vergeben,  der 
überschüssige  Ertrag  aus  diesen  zwei  Jahren  aber  gleichfalls 
dem  Stiftungskapital  zugeführt  werden.  Sollte  es  möglich 
werden,  die  Höhe  des  Stipendiums  oder  die  Zahl  der  Stipen- 
dienportionen zu  vermehren,  so  steht  es  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  zu,  dies  durch  Be- 
schluß festzusetzen.  Die  Stipendien  werden  von  der  philo- 
sophisch-historischen Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  in 
Wien  vergeben. 

§  6.  Die  Stipendien  dürfen  nur  an  solche  Bewerber 
deutscher  Nationalität  ohne  Unterschied  des  Glaubens  ver- 
geben werden,  welche 

1.  das  dreißigste  Lebensjahr  im  Verlaufe  des  Kalender- 
jahres,  in  dem  die  Vergebung  erfolgt,  nicht  über- 
schreiten ; 

2.  sich  an  Universitäten  mit  deutscher  Unterrichtssprache 
dem  Studium  der  klassischen  Philologie  oder  der  Philo- 
sophie gewidmet  haben ; 

3.  von  der  philosophischen  Fakultät  einer  Universität  mit 
deutscher  Unterrichtssprache  promoviert  worden  sind 
oder  von  einer  deutschen  staatlichen  Prüfungskommis- 
sion in  Österreich  ein  Zeugnis  für  das  Obergymnasium, 
in  Deutschland  ein  Oberlehrerzeugnis  erworben  haben. 
Dokumente,  welche  das  Erfülltsein  dieser  Bedingungen 

sichern,  sind  den  Bewerbungsgesuchen  im  Original  oder  in 
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zur  griechischen  oder  zur  neueren  abendländischen  Philo- 
sophie. Gedruckte  Dissertationen  aus  den  gleichen  Gebieten 
können  nur  ausnahmsweise  als  ausreichend  angesehen 
werden.  Von  gedruckten  Arbeiten  sind  nur  solche  zulässig, 
die  nach  der  letzten  Verteilung  des  Stipendiums  veröffentlicht 
worden  sind. 

§  8.  Die  Akademie  veröffentlicht  die  Bedingungen  der 
Bewerbung  unter  dem  Datum  des  25.  Juli  im  Juli  und  im 
Oktober  des  Jahres,  das  dem  Jahre  der  Stipendienverteilung 
vorausgeht,  in  ihrem  Organe  und  in  sonst  ihr  geeignet 
scheinender  Weise. 

An  denselben  Orten  gibt  sie  zugleich  den  Zeitpunkt 
für  die  Einlieferung  der  Bewerbungsdokumente  und  Schriften 
bekannt. 

§  9.  Das  Stipendium  kann  in  keinem  Falle  unter  mehrere 
Bewerber  verteilt  oder  an  einen  nur  teilweise  vergeben 
werden. 

§  10.  Die  Entscheidung  über  die  eingelaufenen  Arbeiten 
erfolgt  in  der  Gesamtsitzung  des  Monates  Juli  und  wird 
unter  dem  Datum  des  25.  Juli  veröffentlicht. 

§  11.  Die  Auszahlung  des  ganzen  Stipendiums  erfolgt 
auf  Zahlungsanweisung  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  durch  ihre  Kasse. 

§  12.  Sind  keine  Arbeiten  eingeliefert  oder  wird  unter 
den  eingereichten  Arbeiten  keine  des  Stipendiums  würdig 
befunden,  so  wird  sein  Betrag  dem  Kapital  der  Stiftung 
zugeschlagen. 

Das  gleiche  geschieht,  falls  der  durch  das  Stipendium 
ausgezeichnete  Bewerber  vor  Erhebung  desselben  sterben 


530  Bonitz-Stiftung, 

§  13.  Soweit  die  Entscheidung  über  die  Verteilung 
der  Stipendien  durch  die  vorstehenden  Vorschriften  nicht 
bestimmt  ist,  erfolgt  sie  nach  den  von  der  kaiserlichen  Aka- 
demie bei  ähnlichen  Stipendienverteilungen  beobachteten 
Normen. 

§  14.  Der  Verfasser  der  durch  das  Stipendium  ausge- 
zeichneten Arbeit  hat  nach  der  Drucklegung,  beziehungsweise 
nach  Zuerkennung  des  Preises  ein  Exemplar  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  für  deren  Bibliothek 
einzureichen. 

§  1 5.  Abänderungen  dieses  Statutes  der  „Bonitz-Stiftung* 
können  nur  auf  Grund  eines  Beschlusses  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  erfolgen.  Die  Unan- 
greifbarkeit des  Kapitalvermögens  der  Stiftung  darf  jedoch 
durch  keine  solchen  Änderungen  aufgehoben  werden. 

Nachdem  für  den  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften übergebenen  Betrag  per  2510  fl.  92  kr.  ö.  W.  nach- 
verzeichnete Wertpapiere,  nämlich  zwei  4°/0ige  Staats- 
schuldverschreibungen der  EHsabethbahn  in  Gold  ä  1000  fl., 
und  zwar  Serie  2143,  Nummer  0  und  7,  ferner  zwei  Schuld- 
verschreibungen derselben  Gattung  ä  100  fl.,  Serie  4370, 
Nummer  99  und  1 00  gekauft,  auf  den  Namen  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  für  die  Bonitz- Stiftung 
vinkuliert  und  sohin  von  der  Akademiekasse  in  deren  Depot 
bei  der  k.  k.  priv.  Kreditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe  hin- 
terlegt worden  sind,  nachdem  ferner  die  Verwaltung  dieser 
Stiftung  in  Gemäßheit  der  vorstehenden  Bestimmungen  von 
der  kaiserlichen  Akademie  in  der  Gesamtsitzung  vom 
27.  März  1890  übernommen  und  dieser  Beschluß  seitens 
des  hohen  Kuratoriums  mit  Erlaß  vom  19.  Mai  1890,  Z.  1 154, 
genehmigt  worden  ist  und  nachdem  endlich  diese  Stiftung 
von  der  k.  k.  niederösterreichischen  Statthalterei  als  Stiftungs- 
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behörde  für  das  Kronland  Niederösterreich  mit  Erlaß  vom 
14.  November  1890,  Z.  57976,  die  Bestätigung  erhalten 
hat:  so  gelobt  die  endesgefertigte  kaiserliche  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien,  das  Stiftungsvermögen  entsprechend 
zu  verwalten  und  zu  verrechnen. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  drei  Exem- 
plaren ausgefertigt  und  das  eine  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei, 
das  andere  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  und  das  dritte  dem  Kuratorium  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  übergeben. 

Wien,  den  19.  Juli  1890. 

Alfred  Ritter  von  Arneth  m.  p., 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

Dr.  Heinrich  Siegel  m.  p., 

Generalsekretär  der  kaiserlichen  Akademie  der 

Wissenschaften. 

Z.  57976. 

Vorstehender  Stiftbrief  wird  stiftungsbehördlich  ge- 
nehmigt. 

Wien,  am  14.  November  1890. 

Von  der  k.  k.  n.  Ö.  Statthalterei. 
In  Vertretung: 
Pfltigl  m.p. 
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Am  5.  Mai  1900  verschied  der  in  Wien,  I.  Bezirk, 
Rothenthurmstraße  9,  wohnhafte  Hof-  und  Gerichtsadvokat 
Herr  Dr.  Karl  Zatecky  mit  Hinterlassung  eines  Testamentes 
vom  26.  Februar  1895,  in  welchem  er  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zur  Universalerbin  seines  ganzen 
Vermögens  einsetzte.  Der  Erblasser  knüpft  in  demselben 
hieran  die  Bedingung,  daß  es  zur  Erforschung  griechischen 
oder  assyrischen  und  babylonischen  Altertums  verwendet 
werde;  die  näheren  Bestimmungen  über  die  Art  der  Ver- 
wendung der  Hinterlassenschaft  bleiben  der  kaiserlichen 
Akademie  überlassen.  Sollte  die  kaiserliche  Akademie  zu 
bestehen  aufhören,  so  soll  das  an  ihre  Stelle  etwa  getretene 
Institut,  eventuell  der  Staat  selbst  durch  sein  Unterrichts- 
ministerium den  ausgesprochenen  letzten  Willen  des  Erb- 
lassers im  obigen  Sinne  erfüllen  und  das  Vermögen  zu 
zweckmäßigen  wissenschaftlichen  Ausgrabungen  verwenden. 
In  Einschränkung  der  angeführten  Anordnungen  wird  weiters 
bestimmt ,  daß  die  Tochter  des  verstorbenen  Rittmeisters 
Andreas  Zeibig,  Marie  Zeibig,  die  Fruchtnießung  von  den 
Obligationen  des  Nachlasses,  Gold-,  Silber-  und  Papierrenten, 
haben  soll,  so  daß  erst  nach  deren  Ableben  die  kaiserliche 
Akademie  oder  deren  angegebene  Substituten  in  die  freie 
Verfügung  über  das  Vermögen  zu  obigen  Zwecken  eintreten. 

Die  Abhandlung  der  Verlassen schaft  wurde  laut  Zu- 
schrift des  mit  der  Abwicklung  derselben  betrauten  Hof-  und 
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Gerichtsadvokaten  Dr.  Friedrich  Ritter  v.  Jaksch  vom 
22.  Dezember  1900  beendet  und  ergab  nach  Berichtigung 
sämtlicher  in  Abzug  zu  bringenden  Nachlaßgebühren, 
Abhandlungs-  und  sonstiger  im  Sinne  des  Testamentes 
erwachsenen  Kosten,  daß  die  genannte  Erbschaft  aus  Wert- 
papieren im  Betrage  von  35.400  Kronen  besteht,  auf  welche 
zufolge  Beschlusses  des  k.  k.  Bezirksgerichtes  Innere  Stadt  II 
vom  8.  Dezember  1900,  A.  II,  das  Eigentumsrecht  der 
kaiserlichen  Akademie  und  gemäß  der  erblasserischen  Ver- 
fügung gleichzeitig  auch  das  lebenslängliche  Nutznießungs- 
recht  der  Marie  Z  ei  big  depositenamtlich  vorgemerkt  wurde. 
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Statut 

fQr  die 

Fortführung  der  Monumenta  Germanise  Historica. 


§  i. 

Für  die  Fortführung  der  Arbeiten  der  Gesellschaft  für 
ältere  deutsche  Geschichtskunde  wird  eine  neue  Zentral- 
direktion gebildet,  in  welche  die  Mitglieder  der  bisherigen 
Zentraldirektion  eintreten  und  welche  in  Verbindung  mit  der 
königlich  preußischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin  steht. 

§  2. 

Die  Zentraldirektion  besteht  aus  mindestens  neun  Mit- 
gliedern, von  denen  die  Akademien  der  Wissenschaften  zu 
Berlin,  zu  Wien  und  zu  München  je  zwei  ernennen,  ohne 
dabei  an  den  Kreis  ihrer  Mitglieder  gebunden  zu  sein.  Die 
übrigen  Mitglieder,  falls  Vakanzen  eintreten  oder  die  Zahl  von 
neun  Mitgliedern  überschritten  wird,  werden  von  der  Zentral- 
direktion gewählt. 

§3. 

Der  Vorsitzende  der  Zentraldirektion  wird,  nach  erfolgter 
Präsentation  mindestens  zweier  von  der  Zentraldirektion  für 
geeignet  erachteter  Personen,  auf  Vorschlag  des  Bundesrates 


Statut. 


Der  Vorsitzende  muß  seinen  Wohnsitz  in  Berlin  haben 
oder  nehmen  und  verliert  seine  Stellung  als  solcher,  wenn 
er  diesen  Wohnsitz  aufgibt. 

§  4- 

Den  Arbeitsplan  der  Gesellschaft  stellt  die  Zentraldirektion 
fest  und  überträgt  nach  Gutfinden  einzelne  Abteilungen  zu 
besonderer  Leitung  an  geeignete  Gelehrte. 

Die  Gelehrten,  welche  die  Leitung  einzelner  Abteilungen 
übernehmen,  sind,  falls  sie  nicht  bereits  der  Zentraldirektion 
angehören,  für  die  Zeit  dieses  ihres  Auftrages  Mitglieder  der- 
selben. 

§  6. 

Die  Zentraldirektion  faßt  ihre  Beschlüsse  nach  absoluter 
Mehrheit  der  Anwesenden,  deren  mindestens  drei  sein  müssen. 
Ist  bei  Wahlen  im  ersten  Wahlgang  nur  relative  Mehrheit 
erreicht,  so  wird  die  Abstimmung  wiederholt;  erzielt  aucli 
die  zweite  keine  absolute  Mehrheit,  so  entscheidet  die  relative. 
Bei  Stimmengleichheit  gibt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  den 
Ausschlag. 

Dieselbe  hält  jährlich  um  die  Osterzeit  eine  Zusammen- 
kunft in  Berlin,  zu  der  der  Vorsitzende  einige  Wochen  vorher 
sämtliche  Mitglieder  schriftlich  einzuladen  hat. 

§  7. 

In  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Zentraldirektion 
wird  alles  für  die  wissenschaftliche  Leitung  der  Arbeiten 
Wesentliche  bestimmt,  über  die  Folge  der  Publikation,  die 
Verlagskontrakte,  etwaigen  Neudruck  einzelner  Bände  der 
Monumenta,  die  erforderlichen  Reisen  Beschluß  gefaßt,  von 
dem  Vorsitzenden  und  den  Leitern  der  einzelnen  Abteilungen 
Rechnung  abgelegt  und  der  Etat  des  folgenden  Jahres  fest- 
gestellt. 
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§8. 

Nach  Schluß  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Zentral- 
direktion erstattet  der  Vorsitzende  über  die  gefaßten  Be- 
schlüsse, die  Rechnungsablage  und  den  neuen  Etat  einen 
Bericht,  welcher  durch  die  Akademie  zu  Berlin  dem  Reichs- 
kanzleramte mit  dem  Ersuchen  um  Mitteilung  auch  an  die 
österreichische  Regierung  überreicht  wird. 

§9. 

Die  in  Berlin  ansässigen  Mitglieder  der  Zentraldirektion 
bilden  den  permanenten  Ausschuß  derselben,  versammeln 
sich  auf  Einladung  des  Vorsitzenden  unter  Vorsitz  desselben 
und  erledigen  die  Geschäfte,  welche  nicht  bis  zur  nächsten 
Zusammenkunft  der  Zentraldirektion  zu  vertagen  sind.  Die 
nicht  in  Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abteilungen 
können  zu  den  Sitzungen  des  Ausschusses  eingeladen  werden. 
Die  Beschlußnahmen  des  permanenten  Ausschusses  unter- 
liegen denselben  Normen  wie  die  der  Zentraldirektion  (§  6). 
Von  den  gefaßten  Beschlüssen  erhalten  sämtliche  Mitglieder 
der  Zentralleitung  Mitteilung. 

Wahlen,  Zuweisung  der  Abteilungen  sowie  die  Fest- 
stellung des  Etats  bleiben  einer  Plenarversammlung  der 
Zentraldirektion  (§§  7,  10)  vorbehalten. 

§  10. 

Der  permanente  Ausschuß  beruft  in  dringenden  Fällen 
eine  außerordentliche  Zusammenkunft  der  Zentraldirektion. 
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für  die  Reisekosten.  Dieselbe  Vergütung  erhalten  die  nicht 
in  Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abteilungen,  wenn  sie 
auf  Einladung  (§  9)  zu  einer  Ausschuß  Versammlung  sich 
begeben. 

§  12. 

Die  Leiter  der  einzelnen  Abteilungen  wählen  ihre  Mit- 
und  Hilfsarbeiter.  Die  Bedingungen  ihrer  Beteiligung  werden, 
wenn  es  sich  nicht  um  vorübergehende  Arbeiten  handelt,  nach 
allgemeinen,  von  der  Zentraldirektion  festzustellenden  Normen 
schriftlich  vereinbart  und  der  Zentraldirektion  mitgeteilt. 

§  13. 

Für  die  wissenschaftlichen  Arbeiten,  sowohl  die  der 
Direktoren  als  die  der  Mit-  und  Hilfsarbeiter,  werden  teils 
Honorare,  teils  Jahrgehalte  (fixierte  Remunerationen),  teils 
beides  nebeneinander  gewährt.  Die  näheren  Bestimmungen 
darüber  werden  von  der  Zentraldirektion  festgestellt. 

§  14. 

Die  Zahlungen  geschehen  auf  Anweisung  des  Vorsitzenden 
der  Zentraldirektion. 

§  15. 

Für  die  Benützung  der  vorhandenen  Sammlungen  und 
Vorarbeiten  ist  die  Genehmigung  des  Vorsitzenden  der 
Zentraldirektion  und  des  Leiters  der  betreffenden  Abteilung, 
für  eine  Publikation  aus  denselben  die  der  Zentraldirektion 
erforderlich. 

Für  die  Richtigkeit  der  Abschrift: 
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J.  F.  Böhmer'scher  Fonds. 

Der  Geschichtsforscher  Dr.  Joh.  Friedrich  Böhmer 
in  Frankfurt  a.  M.  vormachte  mit  Testament  vom  29.  De- 
zember 1SG0  an  drei  ihm  befreundete  Gelehrte  eine  Summe 
von  20.000  fl.  zur  Bearbeitung  und  Herausgabe  der  in 
seinem  Nachlaß  befindlichen  historischen  Materialien  mit  der 
Bestimmung,  daß  dieser  Beruf  den  drei  Legataren  persönlich 
verbleibe,  diese  aber  sieh  mit  anderen  geeigneten  Personen 
zur  Ausführung  des  Testamentswillens  vermehren  dürfen, 
daß  das  Geld,  falls  es  für  den  obgenannten  Zweck  nicht  ganz 
benötigt  werden  sollte,  zur  Unterstützung  anderer  geschichts- 
wissenschaftlicher Zwecke  zu  verwenden  sei,  daß  die  Lega- 
tare über  ihren  guten  Willen  hinaus  keine  Verantwortung 
haben  und  daß  die  Geldverwaltung  durch  die  eingesetzten 
Testamentsexekutoren  zu  führen  sei. 

In  Ausführung  dieses  Testamentes  einigten  sich  diese 
drei  Legatare  im  Jahre  1807  dahin,  daß  einem  von  ihnen. 
Julius  Fi eker  in  Innsbruck,  ein  Betrag  von  13.000  fl. 
zugewiesen  werde,  damit  durch  ihn  oder  unter  seiner  Leitung 
durch  andere  Gelehrte  das  Hauptwerk  Böhmer* s,  die 
„Hegesta  imperii",  neu  bearbeitet  und  fortgesetzt  werden. 
Für  die  finanzielle  Sicherung  dieses  ebenso  wichtigen  als 
umfänglichen  Unternehmens  widmeten  die  Testaments- 
exekutoren  aus  frei  verfügbaren  Eingängen  des  Nacblaßver- 
mögens  später  noch  weitere  Beträge  unlerden  im  Testament 
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gestellten  Bedingungen,  so  daß  dieser  Fonds  jetzt  43.000 
Mark  beträgt. 

Zur  Vereinfachung  der  Verwaltung  wurde  am  17.  Juni 
1886  zwischen  Ficker  und  den  Testamentsexekutoren  die 
Vereinbarung  getroffen,  daß  die  Summe  von  43.000  Mark 
als  eine  auf  den  allgemeinen  Böhmerschen  Nachlaß  ruhende 
Schuld  erklärt  wurde,  über  deren  Verwendung  Hofrat  Ficker 
im  Sinne  des  Testamentes  die  Verfügung  gewahrt  blieb.  Dem- 
entsprechend besaß  Ficker  auch  die  Befugnis,  mit  Genehmi- 
gung der  Testamentsexekutoren  seinen  eventuellen  Nachfolger 
in  der  Leitung  der  Regesten  und  in  der  Verfügung  über  den 
Fonds  zu  bestimmen,  wovon  er  sofort  Gebrauch  machte. 
Und  so  übernahm,  als  Ficker  wegen  hohen  Alters  sich  von 
der  Leitung  zurückziehen  wollte,  im  Jahre  1895  der  von 
ihm  namhaft  gemachte  Prof.  Mühlbacher  die  Leitung  des 
Unternehmens  und  die  Verfügung  über  den  Fonds  und  nach 
dessen  Tode,  laut  der  von  letzterem  getroffenen  Anordnung, 
Prof.  v.  Ottenthai. 

Die  Verlassen schattsadministratoren  und  Testaments- 
exekutoren hegen,  da  schon  mehr  als  40  Jahre  seit  dem 
Tode  Böhmers  verflossen  sind,  den  begreiflichen  Wunsch, 
die  Verwaltung  des  Regesten fonds ,  dessen  Kapital  bisher 
unangetastet  bleiben  konnte,  durch  Übergabe  an  eine  ge- 
eignete amtliche  Stelle  für  fernere  Zukunft  sicherzustellen, 
und  wendeten  sich,  dem  von  J.  Ficker  bereits  1900  aua- 
gesprochenen Rate  folgend,  an  die  kaiserl.  Akademie  mit  der 
Bitte,  daß  sie  die  Verwaltung  und  Überwachung  des  Regesten- 
fonds übernehmen  möge.  Der  Akademie  würden  die  Befug- 
nisse und  Aufgaben  zufallen,  welche  seither  den  Exekutoren 
zustanden,  insbesondere  die  Aufbewahrung  und  Verwaltung 
des  Fonds,  die  Entgegennahme  des  jährlichen  Ausweises 
über  die  Verwendung  und  endlich  die  Genehmigung  der 
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eventuell  von  dem  Leiter  für  die  Nachfolge  vorzuschlagenden 
Persönlichkeiten.  Der  Leiter  der  Regestenarbeiten  dagegen 
hätte  in  der  unabhängigen  Stellung  zu  verbleiben,  die  er 
bisher  einnahm  und  die  im  §  6  des  Böhmer'schen  Testa- 
mentes, im  Abkommen  zwischen  J.  Ficker  und  den 
Testamentsexekutoren  vom  17.  Juni  1886  gekennzeichnet 
und  in  der  Zuschrift  des  Prof.  v.  Ottenthai  vom  4.  Februar 
1906  näher  ausgeführt  ist.  also  insbesondere  die  freie  Ver- 
fügung über  die  Auswahl  der  auszuführenden  wissenschaft- 
lichen, dem  Testaments  willen  entsprechenden  Arbeiten,  der 
Mitarbeiter  und  der  Art  ihrer  Honorierung  zu  behalten. 

Prof.  v.  Ottenthai,  welchem  derzeit  die  Leitung  der 
Regestenarbeiten  und  die  Verfügung  über  den  Fonds  zusteht, 
hat  in  der  eben  erwähnten  Zuschrift  darauf  hingewiesen, 
daß  es  bei  der  endgültigen  Regelung  der  Fondsverwaltung 
ersprießlich  sei,  der  hiefür  in  Aussicht  genommenen  öffent- 
lichen Stelle  die  Möglichkeit  zu  geben,  für  die  Erfüllung  des 
Testamentswillens  auch  in  dem  Falle  sorgen  zu  können,  als 
ein  Leiter  des  Unternehmens  seine  Pflichten  und  Obliegen- 
heiten gröblich  verletze.  Die  Akademie  soll  dann  das  Recht 
erhalten,  ihn  in  diesem  Falle  ermahnen  und  im  äußersten 
Falle  durch  einen  gemäß  dem  Abkommen  vom  1 7.  Juni  1 886, 
§  6,  bezeichneten  Nachfolger  ersetzen  zu  können. 

Der  verstorbene  Prof.  Paul  Scheffer-Boichorst  in 
Berlin,  welcher  sich  dem  Regestenfonds  verpflichtet  fühlte, 
wünschte  letztwillig,  sein  reines  Nachlaßvermögen  diesem 
Fonds  zuzuwenden.  Da  er  den  beabsichtigten  Universalerben 
als  tJoh.  Friedrich  Böhmer  sehe  Stiftung*  bezeichnete,  war 
die  Zuwendung  an  den  Regestenfonds  bisher  rechtlich  unzu- 
lässig. Um  aber  die  Möglichkeit,  diesen  Nachlaß  im  Betrage 
von  etwa  25.000  Mark  für  die  Regcstenunternehmung  zu 
gewinnen,  nicht  auszuschließen,  erklärten  die  Testaments- 
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exekutoren  mit  Zuschrift  vom  10.  April  1 906  ihre  Zustimmung, 
daß  die  Akademie  befugt  sein  solle,  über  Antrag  des  jeweiligen 
Leiters  der  Regesten  den  ganzen  Regestenfonds  oder  einen 
Teil  seines  Bestandes  in  eine  Stiftung  umzuwandein,  falls 
dadurch  der  Testamentszweck  besser  erfüllt  werden  könnte. 

Die  Neubearbeitung  von  Böhm  er 's  Regesta  iinperii 
nimmt  unter  den  kritischen  Hilfsmitteln  der  deutschen  Ge- 
schichte des  Mittelalters  einen  der  hervorragendsten  Plätze 
ein.  Es  ist  in  hohem  Maße  wünschenswert,  daß  ihre  Fort- 
führung durch  die  Übertragung  der  Fondsverwaltung  an  die 
kaiserl.  Akademie  noch  fester  an  Österreich  verknüpft  würde, 
wie  das  schon  die  Intention  Bö  hm  er' s  und  dann  jene 
Ficker's  war,  der  die  Bearbeitung  insbesondere  mit  dem 
Institut  für  österreichische  Geschichtsforschung  in  Wien  in 
Verbindung  brachte. 

Die  Verwaltung  eines  solchen  wissenschaftlichen 
Zwecken  gewidmeten  Fonds  entspricht  durchaus  den  Auf- 
gaben der  Akademie. 

Nach  dem  Gutachten  des  Herrn  Rechtsanwaltes  Dr.  Fr. 
Ritter  v.  Jak  sc  h  steht  einer  Übernahme  dieses  Fonds  in 
Verwahrung  und  Verwaltung  der  Akademie  unter  Fortdauer 
der  bisherigen  Arbeitsorganisation  kein  Hindernis  im  Wege. 

Die  historische  Kommission  stellt  daher  den  Antrag, 
die  hohe  Klasse  möge  beschließen: 

„Dio  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  erklärt  sich 

bereit,    über  Wunsch   der  Job.   Friedrich  Böhmer'schen 
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und  alle  jene  Rechte  und  Pflichten  zu  übernehmen,  welche 
bisher  für  die  genannten  Nachlaßadministratoren  in  dieser 
Hinsicht  bestanden  haben.  Für  diese  Rechte  und  Pflichten 
sind  §  6  des  Testamentes  von  Joh.  Friedrich  Böhmer  d.  d. 
Frankfurt  a.  M.  18G0,  Dezember  29.,  das  Abkommen  der 
Nachlaßadministiatoren  mit  Hofrat  v.  Ficker  vom  17.  Juni 
1886  und  die  Zuschrift  des  Prof.  v.  Ottenthai,  als  derzeitigen 
Leiters  der  Regestenarbeit,  vom  G.Februar  1906  maßgebend. 

Die  Akademie  behält  sich  vor,  über  Antrag  des  je  weiligen 
Leiters  der  Regestenarbeiten  diesen  Fonds  gänzlich  oder 
teilweise  in  eine  Stiftung  umzuwandeln,  wenn  dadurch  der 
Testamentszweck  besser  erreicht  werden  kann.* 

Wien,  am  25.  April  1906. 

Prof.  Dr.  JireSek, 

derzeit  Obmann  der  historischen 
Kommission. 


Dieser  Antrag  der  historischen  Kornmission  wurde  in 
der  Sitzung  der  philosophisch -hislori,  eben  Klasse  vom 
25.  April  1906  angenommen  und  in  der  Sitzung  der  Gesamt- 
akademie vom  3.  Mai  1906  genehmigend  zur  Kenntnis 
genommen. 
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VIIL  Nachtrag 

der   mit  Unterstützung   der   kaiserlichen   Akademie  der 
Wissenschaften  herausgegebenen  Werke. 

(Siehe  Almanach,  LI.  Jahrgang,  1901,  Seite  229  bis  247;  Almanach, 
LH.  Jahrgang,  1902,  Seite  227;  Almanach,  LIII.  Jahrgang,  1903, 
Seite  247;  Almanach,  LIV.  Jahrgang,  1904,  Seite  223;  Almanach, 
LV.  Jahrgang,  1905,  Seite  231  bis  232;  Almanach,  LVI.  Jahrgang, 
1906,  Seite  233;  Almanach,  LVII.  Jahrgang,  1907,  Seite  239; 
Almanach.  LVIII.  Jahrgang,  1908,  Seite  243.) 


A.  Mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse. 

Buschmann,  J.  O.  Freih.  v. :  Das  Salz,  dessen  Vorkommen 
und  Verwertung  in  sämtlichen  Staaten  der  Erde.  2  Bände. 
Leipzig,  1906  und  1909. 

Dalla-Torre,  K.  W.  v.  und  Sarnthein,  L.  Graf  v.:  Die 
Farn-  und  Blütenpflanzen  (PleiHdophyta  et  Siphono- 
gamaj  von  Tirol,  Vorarlberg  und  Liechtenstein.  II.  Teil: 
Archichlamydeae  (Apetalae  und  Polypetalae),  kronlose 
und  getrenntblättrige  Blattkeimer.  Innsbruck,  1909. 

Ilandlirsch,  A.:  Die  fossilen  Insekten  und  die  Phylogenie 
der  rezenten  Formen.  Ein  Handbuch  für  Paläontologen 
und  Zoologen.  (1  Textband  und  1  Tafelband.)  Leipzig, 
1908. 
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B.  Philosophisch-historische  Klasse. 

Demel,  J.:  Geschichte  des  Fiskalamtes  in  den  böhmischen 
Ländern.  (Forschungen  zur  inneren  Geschichte  Öster- 
reichs, herausgegeben  von  Prof.  A.  Dopsch.  Heft  5.) 
Innsbruck,  1909. 

Lindner,  P.:  Monasticon  metropolis  Salzburgensis  antiquae. 
Verzeichnisse  aller  Äbte  und  Pröpste  der  Klöster  der 
alten  Kirchenprovinz  Salzburg.  Salzburg,  1908. 
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VERHANDLUNGEN 

DER 

INTERNATIONALEN  ASSOZIATION  DER  AKADEMIEN 

IM  JAHRE  1900. 
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Bericht 

Ober 

die  Tagung  des  Ausschusses  der  Internationalen  Assoziation 
der  Akademien  und  gelehrten  Gesellschaften 

am  1.  bis  3.  Juni  1909  in  Rom,  erstattet  von  den  Delegierten, 

Herren  Gomperz  und  v.  Lang. 


Teilnehmerliste. 

Berlin,  Königlich  Preußische  Akademie  der  Wissen- 
schaften: Herr  Diels  und  Herr  Waldeyer. 

Brüssel,  Acadämie  royale  des  Sciences,  des  Lettres 
et  des  Beaux-Arts:  Herr  Van  Beneden  und  Seine 
Exzellenz  Baron  de  Borchgrave. 

Budapest,  Magyar  Tudomänyos  Akademia:  Herr  Gold- 
ziher  und  Herr  König. 

Christiania,  Videnskabs-Selskabet:  Herr  Johannessen. 

Göttingen,  Königliche  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften: Herr  Ehlers  und  Herr  Kehr. 

London,  British  Academy:  Herr  Kenyon. 

—  Royal  Society:  Herr  Schuster. 

München,  Königlich  Bayerische  Akademie  der 
Wissenschaften:  Herr  Krumbacher  und  Herr 
Lindemann. 
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2i-8  Verhandlungen 

Paris,  Acad£mie  des  Inscriptions  et  Belles-Letlres. 
Herr  Senart. 

—  AcadSmie  des  Sciences  morales  et  politiques 
Herr  Boutroux. 

—  Acadämic  des  Sciences:  Herr  Darboux.  I 

Rom,  Reale  Accademia  dei  Lincei:  Graf  Balzani,  Her 
Blaserna,  Herr  Dalla  Vedova,  Herr  Guidi.  Herr 
Grassi,  Herr  Mancini  und  Herr  D'Ovidio. 

8t.  Petersburg,  Kaiserliche  Akademie  der  Wissen 
Schäften:  Se.  Exzellenz  Herr  Salemann  und  Herr 
Rykatchew. 

Washington,  National  Academy  of  Sciences:  Herr  Haie. 

Wien,  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 
Herr  Gomperz  und  Herr  v.  Lang. 


Nach  dem  Vorbilde  der  Wiener  Akademie  hatte  auch 
die  diesmal  als  Vorort  fungierende  Reale  Accademia  dei  Lincei 
in  Rom  einen  Vorbericht  über  den  Stand  der  einzelnen  Ver- 
handlungs<regenstände  erscheinen  lassen  unler  dem  Titel: 
ÄRelazione  per  le  riunioni  dei  Gomitato  da  tenersi  in  Roma 
nei  giorni  1  al  3  dei  giugno  1909.  Roma  1909.*  Auf  diese 
„Relazione*  wird  im  Folgenden  öfter  Bezug  genommen. 
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der  Internationalen  Association  der  Akademien.  2V9 


Sitzung  des  Ausschusses  am  1.  Juni  1900 

unter  «lern  Vorsitze  des  Herrn  Blaserna. 
Beginn  3  Uhr  nachmittags. 

Nach  der  erfolgten  Begrüßung  der  erschienenen  Herren 
Delegierten  durch  den  Präsidenten  Herrn  Blaserna  geht  der 
Ausschuß  zu  den  Verhandlungen  über. 

1 .  Den  ersten  Verhandlungsgegenstand  bildete  die  Auf- 
nahme der  »Schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft* 
(„Sociöte*  helvelique  des  sciences  naturelles*). Ein  Briefwechsel 
zwischen  dem  Schweizer  Gelehrten  Herrn  Forel  und  Herrn 
ßlaserna  war  vorangegangen.  Es  wurde  nach  längerer 
Debatte  beschlossen,  den  Antrag  auf  die  Tagesordnung  der 
nächstjährigen  Plenarversammlung  zu  setzen. 

2.  Der  zweite  Verhandlungsgegenstand  war  der  von  Herrn 
Boutroux  erstattete  Bericht  über  den  Fortgang  der  Heraus- 
gabe der  Werke  von  Leibniz.  Das  Unternehmen  nimmt  den 
besten  Fortgang.  Es  wird,  da  die  Katalogisierung  abge- 
schlossen ist,  an  die  Herausgabe  der  Werke  selbst  geschritten 
werden.  Eine  Teilung  der  Aufgabe  findet  in  der  Weise  statt, 
daß  die  französischen  Akademien  die  mathematischen  und 
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Sitzung  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen 

Sektion  am  2.  Juni 

unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Blaserna. 
Beginn:  10  Uhr  vormittags. 

Der  Sektion  lag  ein  gedruckter  Bericht  vor,  welcher 
gegliedert  nach  den  einzelnen  Verhandlungspunkten,  den 
Stand  derselben  bis  zur  Abfassung  des  Berichtes  wiedergab. 
Seither  sind  aber  noch  verschiedene  Dokumente  eingelaufen, 
die  erst  in  dem  Berichte  über  die  Ausschußsitzungen  selbst 
zur  Veröffentlichung  kommen.  Dieser  Bericht  wird  sodann 
das  volle  Material  enthalten  und  auch  die  geführten  Ver- 
handlungen genau  wiedergeben,  die  hier  natürlich  nur  skizziert 
werden  können. 

Der  dang  der  Verhandlungen  war  folgender: 

1.  Gehirnforschung. 

Herr  Waldeyer  berichtet  für  die  „Brain  Commission*, 
welche  sieh  kurz  vorher  am  29.  Mai  in  Bologna  versammelt 
hatte.  Über  diese  Versammlung  hat  auch  Herr  Obersteiner 
schon  am  6.  Juni  einen  Bericht  an  die  kaiserliche  Akademie 
eingesendet.  Digitized  by  Google 


der  Internationalen  Assoziation  der  Akademien. 


2.M 


2.  Seismische  Beobachtungen. 

Dieser  Punkt  der  Tagesordnung  gab  zu  keiner  Diskussion 
Anlaß,  da  Herr  Schuster  erklärt,  daß  diese  Angelegenheit 
erledigt  sei. 

3.  Geodätische  Messungen. 

Auch  diese  Angelegenheit  erscheint  nach  Bemerkungen 
des  Vorsitzenden  Herrn  Blas  er  na  und  des  Herrn  Darhoux 
erledigt.  In  dem  vorgelegten  Berichte  wird  kurz  eine  Mit- 
teilung von  Sir  G.  Darwin  erwähnt,  nach  welcher  die 
betreffende  Kommission  ihre  Arbeiten  aufgegeben  habe,  daß 
er  aber  trotzdem  einen  Brief  Eötvös'  über  die  Fortschritte 
der  Untersuchungen  des  letzteren  übermittle. 

4.  Atmosphärische  Elektrizität. 
Wird  von  der  Tagesordnung  abgesetzt. 

5.  Magnetische  Messungen  eines  Breitenkreises. 

Herr  Rykatchew  üest  einen  Bericht  für  diese  Kom- 
mission, welche  hauptsächlich  wegen  der  Todesfälle  unter 
ihren  Mitgliedern  bisher  keine  Sitzung  lullen  konnte. 

In  Rußland  aber  seien  die  Vorarbeiten  schon  sehr  vor- 
geschritten und  Messungen  in  Persicn  und  in  Sibirien  bis 
Krasnojarsk  ausgeführt;  dieselben  sollen  heuer  bis  Wladiwosto  k 
ausgedehnt  werden.  Von  da  hat  mau  Messungen  in  Japan  und 
auf  dem  pazifischen  Ozean.  Da  das  magnetische  Departement 
des  Carnearie-Institutes  Beobachtungen  über  Nordamerika  und 
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Zu  neuen  Mitgliedern  dieser  Kommission  wurden  be- 
stimmt: Herr  Schmidt  in  Potsdam  und  Herr  Angot  in  Paris. 

6.  Lunare  Nomenklatur. 

Diese  Kommission  verlor  durch  den  Tod  des  Herrn 
Loewy  ihren  Präsidenten,  was  bis  jetzt  die  Erfüllung  des 
Auftrages  verhindert,  den  die  Konimission  in  Wien  erhielt: 
der  nächsten  Ausschußsitzung  Bericht  zu  erstatten.  Die 
Kommission  kooptierte  Herrn  Pickering  und  Herrn  Puiseux. 

Die  Sektion  bestimmte  Herrn  Turner  zum  nunmehrigen 
Präsidenten  dieser  Kommission  und  verstärkte  dieselbe  noch 
durch  Herrn  Baillaud  in  Paris. 

7.  Sonnenforschung. 

Herr  Haie  berichtet,  daß  seit  der  Wiener  Versammlung 
der  Akademie  keine  Sitzung  dieser  Kommission  stattgefunden 
habe.  Der  II.  Band  ihrer  Verhandlungen  liegt  vor,  ein  weiterer 
Band  wird  der  allgemeinen  Versammlung  1910  vorgelegt 
werden.  Haie  erwähnt  auch  der  Bestrebungen  verschiedener 
Staaten,  Sonnenwarten  zu  errichten.  Was  nun  Wien  betrifft, 
mußte  Herr  Lang  leider  berichten,  daß  einem  vorläufigen 
Bericht  Trabe rt's  zufolge  die  meteorologischen  Verhältnisse 
für  die  vor  und  auf  dem  Sonnwendstein  geplante  Sonnenwarte 
nicht  günstig  sind.  Der  Präsident  Herr  Blaserna  hofft,  daß 
hierdurch  die  Wiener  Akademie  nicht  abgeschreckt  werde, 
den  gefaßten  Plau  weiter  zu  verfolgen. 

8.  Organisation  meteorologischer  Stationen. 

Dieses  Unternehmen  schreitet  im  Sinne  der  in  Wien 
gefaßten  Beschlüsse  in  befriedigender  Weise  fort,  wie  aus 
offiziellen  Dokumenten  verschiedener  Staaten  hervorgeht. 
Herr  Ehlers  weist  hiebei  auf  Samoa  hin,  wo  durch  die 
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deutsche  Regierung  ein  wichtiger  meteorologischer  Dienst 
organisiert  wurde. 

Weitere  Verhandlungsgegenstände,  die  nicht  auf 

der  Tagesordnung  standen. 

1.  Antrag  von  Erikson  wegen  internationalen  Maß- 
nahmen gegen  die  Krankheiten  der  Kulturpflanzen.  Derselbe 
wurde  aber  nicht  in  Verhandlung  gezogen,  da  nach  dem  Statut 
der  Internationalen  Assoziation  ein  solcher  Antrag  drei  Monate 
vorher  eingebracht  werden  muß,  unter  Abgabe  von  100  Exem- 
plaren. 

2.  Es  sprach  noch  Herr  R  y  k  a  t  c  h  e  w  im  Namen  der  Peters- 
burger Akademie  wegen  Unterstützung  des  von  der  schwei- 
zerischen naturforschenden  Gesellschaft  geplanten  Unter- 
nehmens einer  Gesamtausgabe  der  Werke  Euler's.  Es  kam 
aber  bei  den  hierüber  geführten  Besprechungen  zu  keinen 
verpflichtenden  Beschlüssen. 
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Sitzung  der  geisteswissenschaftlichen  Sektion  am 

2.  Juni 

unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  D'Ovidio. 
Beginn:  10  Uhr  voitnittags. 

1.  Als  erster  Beratungsgegonsland  wurde  die  geplante 
Ausgabe  des  Mahäbharata  erörtert.  Es  wurde  hierbei  an  den 
in  dem  Vorberieht  (Relazione  p.  1 7/8)  mitgeteilten  Bericht 
des  Herrn  v.  Schroeder  angeknüpft.  Das  Wichtigste  war  die 
Mitteilung  des  Vertreters  der  British  Academy  Herrn  Kenyon, 
daß  diese  Akademie  durch  einstimmigen  Beschluß'  ihres 
Council  am  26.  Mai  d.  J.  ihre  warme  Sympathie  mit  dem 
Unternehmen  ausgesprochen  und  es  unternommen  hat,  die 
pekuniäre  Unterstützung  der  indischen  Regierung  zu  erbitten. 
Desgleichen  hat  sie  ihr  Mitglied  Herrn  Prof.  A.  A.  Macdon  eil 
zu  ihrem  Vertreter  in  dem  internationalen  Komitee  bestellt. 
Ehe  die  Verlegerfrage  entschieden  ist,  könne  —  so  ward  von 
Herrn  Senart  bemerkt  —  die  Geldfrage  nicht  in  entscheiden- 
der Weise  geregelt  werden. 

2.  Über  die  Enzyklopädie  des  Islam  und  dessen  finan- 
ziellen Stand  berichtet  Herr  Goldziher,  woran  sich  eine 
längere  Debatte  knüpft.  Herr  Diel s  erklärt,  daß  die  Beteiligung 
der  Berliner  Akademie  nicht  grundsätzlich  abgelehnt  sei, 
wiewohl  nicht  zu  verkennen  sei,  daß  primäre  Quellenunter- 
suchungen vor  der  Publikation  auch  der  wichtigsten  Hand- 
bücher den  Vorzug  verdienen.  Herr  Senart  bringt  zur 
Kenntnis,  daß  die  französische  Regierung  bereit  sei,  einen  sehr 
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erheblichen  Beitrag  zu  liefern,  sobald  das  Budget  des  Unter- 
nehmens einmal  vollständig  festgesetzt  sei.  Als  unumgänglich 
notwendig  wird  die  räumliche  Beschränkung  der  einzelnen 
Artikel  bezeichnet,  wobei  Herr  Di  eis  das  Beispiel  einer 
amerikanischen  Enzyklopädie  anführt,  welche  für  den 
einzelnen  Artikel  eine  unverrückbare  Maximalzahl  von 
Wörtern  feststellt.  Schließlich  wird  der  Wunsch  nach  Auf- 
stellung eines  sicheren  Finanzplanes  für  die  Enzyklopädie 
geäußert. 

3.  Über  das  Unternehmen  des  Corpus  griechischer 
Urkunden  berichtet  Herr  Krumb  ach  er  im  Anschluß  an 
seine  in  der  Relazione  p.  21 — 23  enthaltene  ausführliche 
Mitteilung.  Druckproben  der  Urkundensammlung,  desgleichen 
Sonderabdrücke  des  Berichtes  von  Paul  Marc,  aus  dem  die 
Relazione  einen  Auszug  bietet,  werden  von  Herrn  Krum- 
bacher verteilt.  Es  ist  noch  kein  Vertrag  mit  einer  Verlags- 
anstalt abgeschlossen.  Dieser  wird,  so  erwartet  man,  um  so 
günstiger  ausfallen,  je  konsolidierter  das  Unternehmen  ist. 

4.  Über  das  Corpus  Medicorum  Antiquorum,  das 
im  erwünschtesten  Fortgang  begriffen  ist,  berichtet  Herr 
Di  eis,  indem  er  auf  die  in  der  Relazione  p.  23  f.  enthaltene 
Mitteilung  verweist. 

5.  Derselbe  berichtet  auch  über  den  Fortgang,  der  auf 
den  handschriftlichen  Leihverkehr  bezüglichen  Unter- 
handlungen, gleichfalls  unter  Verweisung  auf  die  in  der 
Relazione  Seite  15  und  16  enthaltene  Mitteilung.  Die  Ver- 
handlungen werden  nicht  von  allen  Bibliotheksverwaltungen 
mit  gleichem  EHer  geführt.  Es  sind  Sonderverträge  zwischen 
Italien  und  Bayern,  auch  (wie  Herr  Krumbacher  meldet) 


der  Handschriften  behindern  (Zurück hssung  von  Dubletten 
und  von  Klischees). 

6.  Endlich  teilt  Herr  Gomperz  ein  Schreiben  des  Herrn 
Kretschmer  mit,  das  sich  auf  den  von  der  British  Academy 
gehegten  und  schließlich  aufgegebenen  Plan  eines  neuen 
Thesaurus  Linguae  Graecae  bezieht.  Kretschmer  s  An- 
nahme, d  iß  das  für  diesen  Zweck  eingesetzte  Komitee  trotz 
des  Rück  Iritis  der  British  Academy  von  ihrem  Plane  fortbe- 
stehe, erfährt  keinen  Widerspruch.  Eine  Meinungsverschieden- 
heit besteht  hingegen  in  Betreff  der  Artung  des  derzeit  in 
Griechenland  geplanten  analogen  Unternehmens.  Es  überwog 
die  Ansicht,  den  Gegenstand  bis  auf  weiteres  ruhen  zu  lassen. 
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Schlußsitzung  des  Ausschusses  am  3.  Juni 

unter  «Ifin  Vorsitz»?  des  Horm  Blascrna. 
Brginn  10  Uhr  vormittags. 

Die  Beschlüsse  der  Sektionen  wurden  zur  Kenntnis 
genommen.  Einzelne  der  im  Laufe  jener  Verhandlungen 
geäußerten  Gedanken,  wie  die  Sammlung  der  Werke  Eu ler' s. 
und  gefaßten  Beschlüsse,  wie  die  angestrebte  Beseitigung  der 
Klischeeverpflichtung  bei  der  Reproduktion  von  Handschriften, 
wurden  mit  Wärme  begrüßt. 

Auch  die  Beschlüsse  der  Stalutem  cvisionskommission  *) 
wurden  mit  einer  geringfügigen  Modifikation  der  die  Geschäfts- 
ordnung des  Ausschusses  betreffenden  Bestimmung  ratifiziert. 

Mit  den  üblichen  Danksagungen  schloß  die  Tagung  des 
Ausschusses. 

*i  Diese  Modifikidion*kommis*ion  w.ir  am  31.  Mai  unter  dem  Vorsitze  des 
Herrn  fiomperz  zu  einer  Besprechung  zusammengetreten,  ;in  der  »Amtliche 
Mitglieder  der  Kommission  teilgenommen  halten,  nAmlieh  die  Herren  Dalla 
V  e d  o  v  a,  D  a  r  h  o  u  x,  Diel  s,  H  o  in  p  e  r  z,  Exzellenz  S  a  1  e  m  a  n  n  und  Schuster. 
Die  Beschlüsse  dieser  Kommission  waren  vorhereitel  durch  ein  Memorandum  des 
Obmannes  und  wurden  einstimmig  gefaßt. 


Alman.ali.  1900.  1' 
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Protokolle 

der  Kartellversammlung  des  Verbandes  deutscher  wissen- 
schaftlicher Körperschaften  in  Wien  am  Freitag  dem  28. 
und  Samstag  dem  29.  Mai  1909. 


I.  Gesamtsitzung 

am  28.  Mai  um  10  Uhr  vormittags. 

A.  Der  Vorsitzende,  Herr  Suess,  begrüßt  die  Ver- 
sammlung und  verliest  das  Verzeichnis  der  anwesenden 
Herren  Vertreter  der  kartellierten  Akademien  und  der  zu  den 
Einzelberatungen  eingeladenen  Herren  Beiräte. 

Anwesend  waren: 

Von  der  Königlich  Preußischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Berlin  als  Vertreter  die  Herren  Harnack  und 
Rubens; 

von  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in 
Göttingen  als  Vertreter  Herr  Wiechert; 

von  der  Königlich  Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften in  Leipzig  als  Vertreter  die  Herren  Hall  wachs 
und  Hauck; 

von  der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  München  als  Vertreter  die  Herren  Eberl, 
Grau  er  t  und  Vollmer,  ferner  als  Beirat  Herr  Lehmann; 

von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien  als  Vertreter  die  Herren  F.  Ex n er.  Hann.  Müller. 


Digitized  by  Google 


2^2       Verband  deutscher  ici*3tnsckaftlich*r  K<jri>*rschaften. 

v.  Ottenthai.  Hedlich  und  Seemöller,  ferner  als  Be- 
rate Hie  Herren  Benndorf.  Börnstein.  Elster.  GeiU-L 

(\ ott lieh  und  Lüdeling. 
» 

Femer  waren  anwesend  die  Herren  Exzellenz  v.  Böhm 
Ilawr-rk,  v.  Lang  und  v.  Karabaeek. 

B.  Der  Vorsitzende  ersucht,  daß  künftig  bei  Eröffnung 
der  Kai  teil  Versammlungen  ein  kurzer  Bericht  über  d<eu 
jeweiligen  Stand  der  Arbeiten  mitgeteilt  werde,  und  begründe 
diesen  Wunsch. 

C.  Als  Gegenstände  der  Verhandlung  stehen  auf  der 
Tagesordnung: 

1.  Herausgahe  der  Schriften  Boltzmann's; 

2.  Weiterführung  der  Untersuchungen  über  atmosphärische 
Elektrizität; 

3.  Herausgabe  der  mittelalterlichen  Bibliothekskataloge: 

4.  Vorbereitung  einer  Neuausgabe  der  Septuaginta. 

Der  Vorsitzende  bemerkt  zu  1?  daß  die  Herausgabe 
bereits  im  Gang  ist.  Zu  den  Punkten  2  bis  4  beantragt  er  die 
Abhaltung  getrennter  Sitzungen,  ferner  die  Ansetzung  der 
Schlußsitzung  auf  den  Vormittag  oder  Nachmittag  des  folgen- 
den Tages. 

Auf  Antrag  des  Herrn  Exner  wird  Herr  v.  Sch  weidler 
als  Beirat  den  Sitzungen  über  Luftelektrizität  beigezogen. 
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Sitzung  der  luftelektrischen  Kommission 

vom  28.  Mai  1909. 
Protokoll. 

Anwesend:  Benndorf,  Bernstein,  Eberl,  Elster, 
Fxncr,  G eitel, Hall  wachs.  Hann,  Lüdeling.  Pfaundler, 
Rubens,  v.  Schweidler,  Wiechert. 

Vorsitzender:  Exner. 

a)  Anknüpfend  an  das  vorjährige  Protokoll  wird  zunächst 
die  Frage  nach  der  Größe  des  Polentialgradienten  in 
den  unteren  Schichten  der  Atmosphäre  behandelt.  Herr 
Ebert  berichtet  über  die  bezüglichen  Vorsuche 
Da under er's  unter  Verwendung  von  Aktinoelcktroden; 
Herr  Wiechert  berichlet  über  Versuche  mit  freien  und 
Fesselballons  zur  Entscheidimg  dieser  Frage  unter  Ver- 
wendung eines  von  ihm  konstruierten  bifilaren  Quarz- 
fadenclektroskops,  geeignet  zu  Registrierungen.  An  drr 
Diskussion  beteiligen  sich  die  Herren  Hallwacbs. 
Elster,  Eberl,  Rubens.  Herr  Lüdeling  plant  Ver- 
suche zur  Entscheidung  dieser  Frage  über  ausgedehnten 
Wasserflächen.  Die  Kommission  erklärt  es  für  wünschens- 
wert, der  Lösung  dieser  Frage  näher  zu  treten  durch 
gleichzeitige  weitere  Beobachtungen  an  mehreren 
Stationen,  um  den  Einfluß  der  Umgebung  auf  das 
Potentialgefällc  fest  zustellen. 

Herr  Hall  wachs  äußert  den  Wunsch,  in  dieser 
Beziehung  mit  einer  bezüglichen  Station  in  Böhmen  in 
Verbindung  zu  treten. 

h)  Es  folgt  eine  eingehende  Diskussion  über  die  bislang 
verwendeten  Fadeneleklrometer ;  sowohl  das  von  Lutz 
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als  das  von  Wulf  haben  sich  durchaus  bewährt; 
Rubens  ist  mit  der  Konstruktion  eines  empfindlichen 
Elektrometers  beschäftigt;  die  Herren  Elster  und 
G eitel  demonstrieren  ein  Hankel'sches  Elektrometer 
mit  frei  schwebenden  Quarzfaden.  Herr  Elster  be- 
richtet über  die  Verwendung  dieses  Instrumentes  durch 
Herrn  Schünemann  in  unterirdischen  Räumen  zur 
Entscheidung  der  Frage,  ob  solche  innere  positive 
Volurnladung  aufweisen.  Der  Mangel  einer  solchen  fuhrt 
zur  Diskussion  über  die  sogenannten  Langevi n-bmen 
und  die  Kommission  erklärt  eine  Nachprüfung  der 
Versuche  Langevin's  für  durchaus  erforderlich. 

v)  Uber  Untersuchungen,  die  Registrierungen  der  Nieder- 
schlagselektrizität betreffend,  berichtet  eingehend  an  der 
Hand  eines  umfangreichen  Beobachtungsmatcrials  Herr 
Renndorf;  an  der  Diskussion  beteiligen  sich  die  Herren 
Wiechert  und  Ebert.  Die  Versuche  sind  dem  Ab- 
sei dusse  nahe  und  werden  fortgesetzt. 

(1)  Uber  Untersuchungen,  betreffend  die  Leitfähigkeit  der 
Atmosphäre,  berichten  eingehend  Herr  Wiechert  und 
v.  Schweidleri  letzterem  ist  es  gelungen,  die 
Messungen  am  Elster-Geitel'sclien  Apparat  auf  absolutes 
Maß  zu  reduzieren.  Zur  Fortsetzung  der  Rcgistrier- 
versu«  he  haben  sich  die  Stationen  in  Göttingen,  Graz 
und  Potsdam  bereit  erklärt. 

-     '  •  .....  .  n        .  .   <  .  »    _     .         .  - 
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hieran  teilt  Herr  Wieehert  mit,  daß  Herr  Kiecke 
derartige  Messungen  vom  Ballon  aus  plant.  Die  Kom- 
mission wünscht  ferner  die  Wiederholung  sowohl  der 
Messungen  in  großen  Höhen,  wie  auch  auf  hoher  See. 
unter  Berücksichtigung  der  Versuche  von  Kurz,  nach 
welchen  die  Aktivierungszahl  A  auf  ein  vergleichbares 
Maß  reduziert  werden  kann. 

Obwohl  die  Kommission  die  vorstehenden  Punkte  als 
wesentliches  Arbeitsprogramm  für  das  nächste  Jahr  aufstellt, 
legt  sie  besonderen  Wert  auf  die  Ermittlung  von  Potential- 
gefälle und  Leitfäliigkeit  und  der  Variation  des  Potential- 
gefälles in  den  untersten  Schichten  der  Luft  und  ihre 
Abhängigkeit  von  den  lokalen  Verhältnissen  und  den  meteoro- 
logischen Faktoren.  Diese  Punkte  sind  in  den  Vordergrund 
zu  stellen,  um  damit  die  Grundlage  für  weitere  gemeinsame 
Arbeiteu  zu  schaffen. 


I.  Sitzung  der  Kommission  für  die  Herausgabe 
der  mittelalterlichen  Bibliothekskataloge. 

(28.  Mai.,  1 1 3  4  Uhr  vormittags.) 
Protokoll. 

Anwesend  die  Herren:  Burdach  (Berlin),  v.  Otlcnthal. 
Redlich.  Seemüller  (Wien),  Grauert,  Vollmer 
(München),  Hauck  (Leipzig),  als  Gäste  die  Herren  Harnaek 
(Berlin),  v.  Karabacek  (Wien)  und  als  Experten  die  Herren 


F.  Exner. 


Elster. 


Gott  lieb  fWien)  und  Lehmann  (München). 
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Anlage  1).  Den  für  die  Publikation  dieses  Teiles  der  gemein- 
samen Arbeit  nötigen  Aufwand  trägt  nach  wie  vor  die  Wiener 
Akademie. 

Herr  Grauert  referiert  über  die  von  der  Königlich 
Bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  unternommenen 
Arbeiten  für  Deutschland  und  die  Schweiz  (siehe  Anlage  2>. 
Das  Verhältnis  zu  dem  früheren  Generalredaktor  Dr.  S.  He  11- 
mann  ist  im  gegenseitigen  Einverständnis  gelöst.  Dagegen 
ist  Herr  Dr.  Lehmann  als  Leiter  der  Arbeilen  eingetreten. 
Als  sliindige  Arbeitsräume  wurden  zwei  Zimmer  im  ehe- 
maligen Wilhelms-Gymnasium  zur  Verfügung  gestellt. 

Die  für  11)08  verfügbaren  Mittel  bestanden  in  2600  Mark 
von  München.  1000  Mark  von  Berlin,  500  Mark  von  Leipzig. 
Für  1909  gibt  München  1000  Mark,  Berlin  500  Mark,  von 
Leipzig  stehen  wieder  500  Mark  in  Aussicht. 

Herr  Burdach  wünscht,  daß  für  die  Arbeiten  der 
Kommission  Fühlung  mit  den  Arbeiten  des  Berliner  Hand- 
sebriftenarchivs  der  deutschen  Kommission  der  Königlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  gewonnen  werde.  Diese 
Anregung  wird,  als  im  Interesse  der  beiden  Unternehmungen 
liegend,  dankend  angenommen. 

Hierauf  tritt  die  Kommission  in  die  Beratung  einer 
größeren  Anzahl  von  Fragen  über  die  Durchführung  der 
früher  festgestellten  Editionsgrundsätze  ein.  Dabei  wird  der 
von  der  Königlich  Bayerischen  Akademie  hergestellte  Probe- 
druck zugrunde  gelegt.  Nach  eingehender  Beratung  wird  über 
diejenigen  Punkte,  bei  denen  eine  gleichheitliche  Regelung 
notwendig  erscheint,  Beschluß  gefaßt;  diejenigen,  bei  denen 
dies  nicht  der  Fall  ist.  weiden  dem  Ermessen  der  Herren 
Herausgeber  anheiingestellt. 
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II.  und  III.  Sitzung. 

(28.  Mai,  i  Uhr  nachmittags  und  29.  Mai.  9  Vhr  vormittags.) 

Die  Beratung  und  Beschlußfassung  über  die  Editions- 
grundsätze wird  fortgesetzt. 

Beschlossen  wird,  daß  von  den  beiden  arbeitenden 
Gesellschaften  eine  Indexprobe  hergestellt  werde,  die  den 
späteren  Beratungen  über  den  Index  zugrunde  gelegt  werden 
kann. 

Die  Kommission  schließt  ihre  Beratungen,  indem  sie  ihre 
Befriedigung  über  die  Fortschritte  der  Arbeiten  ausspricht, 
und  sieht  der  baldigen  Inangriffnahme  des  Druckes  der 
österreichischen  Kataloge  entgegen. 

Hauek. 


Anlage  I. 

Bericht 

der  Kommission  für  Herausgabe  der  mittelalter- 
lichen Bibliothekskataloge   bei  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

In  d«m  abgelaufenen  Berichtsjahre  hat  unser  Mitarbeiter 
Herr  Dr.  Ciottlieb  für  die  zunächst  zur  Edition  bestimmten 
Provinzen  auf  einer  Beise  die  letzten  noch  ausständigen 
Stücke  aufgenommen,  in  einem  andern  Falle  den  Verlust  der 
HanHsr.hrift  foctorestelll.    Bei    einer  Durchsicht  der  Hand- 
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Stadtarchivar  Dr.  Teige  in  Prag  und  Herrn  Prof.  Reich  in 
Tiicnt  beigesteuert. 

Die  Haupttätigkeit  Dr.  Gottlieb's  war  auf  die  Her- 
richtung der  Texte  für  den  Druck  und  auf  die  Abfassung  der 
Einleitungen  gerichtet. 

Die  auf  den  Kartellberatungen  in  Göttingen  und  Berlin 
gefaßten  Beschlüsse  und  getroffenen  Vereinbarungen  zwangen 
zu  einer  mehrfachen  Umarbeitung  früherer  Entwürfe;  der 
Fortgang  dieser  Arbeiten  wurde  teilweise  gehemmt,  weil 
eine  Anzahl  von  Fragen  erst  einer  endgültigen  Entscheidung 
harrt.  Desungeachtet  hofft  Herr  Dr.  Gottlieb,  das  Manuskript 
eines  ersten  Teiles,  welcher  Nieder-  und  Oberösterreich, 
Salzburg  und  Steiermark  umfassen  würde,  bis  zu  Ende  des 
Jahres  1909  abschließen  zu  können. 

Wien.  25.  Mai  1909. 

(gez.)  Ottenthai. 


Anlage  2. 

Von  der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der 

Wissenschaften. 

Bericht  über  den  Fortgang  der  Arbeiten  bei  der 
Kommission  für  Herausgabe  der  mittelalterlichen 
Bibliothekskataloge  Deutschlands,  erstattet  auf 
dem  Kartelltage  der  kartellierten  deutschen  Aka- 
demien zu  Wien  am  28.  Mai  1909. 

In  den  ersten  Juli  tagen  des  verflossenen  Jahres  1908 
hat  unser  früherer  Generalredaktor.  Privatdozent  Dr.  Sig- 
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Zeichnungen  war  vorübergehend  einzelnen  Mitarbeitern, 
namentlich  Herrn  Dr.  Heeg,  zum  Zwecke  der  Identifizierung 
von  Büchertiteln  überlassen.  Für  die  von  Herrn  Dr.  Hell- 
mann l3/4  Jahre  hindurch  geleistete  Redaktionstätigkeit 
wurde  ihm  ein  Honorar  von  1*200  Mark  gewährt.  In  beider- 
seitigem Einverständnis  wurde  somit  das  zwischen  unserer 
Akademischen  Kommission,  beziehungsweise  der  Königlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  und  Dr.  Hell  mann  ein- 
gegangene Mitarbei tsverhält nis  gelöst. 

An  Stelle  des  Herrn  Dr.  Hellmann  trat  der  schon  im 
vorjährigen  Berichte  als  Schüler  T raube's  eingeführte  Herr 
Dr.  Paul  Lehmann  aus  Braunschweig  bei  unserem  Unter- 
nehmen als  Redaktor  ein.  Im  August  1908  hat  er  als  solcher 
seine  Tätigkeit  eröffnet.  Um  seine  Stellung  zu  regeln  und  zu 
festigen,  wurde  mit  ihm  ein  besonderer  Dienstverlrag  abge- 
schlossen, der  am  9.  Jänner  1909  die  Genehmigung  des 
Präsidiums  der  Akademie  der  Wissenschaften  erhielt.  In  der 
Maisitzung  des  laufenden  Jahres  beschlossen  die  erste  und 
die  dritte  Klasse  der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der 
Wissenschaften,  dem  neuen  Redaktor  Dr.  Paul  Lehmann 
den  Titel  eines  wissenschaftlichen  Hilfsarbeiters  der  König- 
lichen Akademie  der  Wissenschaften  zu  verleihen. 

Für  die  Konsolidierung  unseres  Unternehmens  war  von 
hohem  Werte  die  Anweisung  geeigneter  Arbeitsräume,  die 
wir  dem  Vorstände  der  Königlichen  Akademie  und  dem  vor- 
gesetzten Königlichen  Staatsministerium  des  Innern  für 
Kirchen-  und  Schulangelegenheiten  verdanken.  Die  uns 
gewährten  beiden  Zimmer  liegen  in  dem  Gebäude  des  ehe- 
maligen Wilhelms-Gymnasiums,  der  späteren  Universitäts- 
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bestimmt  sind.  Da  in  dem  gleichen  Gebäude  der  Thesauri 
liuguae  Latinae  mit  seinen  reichen  Sammlungen  untergebracht 
ist,  so  dürfen  wir  hoffen,  aus  ihnen  gelegentlich  auch  IV 
unsere  Arbeiten  Nutzen  ziehen  zu  können.  Am  i).  November 
11)08  konnten  die  neuen  Räume  bezogen  werden. 

Dr.  Lehmann  hat  der  unterfertigten  Akademischen 
Kommission  Ende  Juli  1008  seine  Anschauungen  von  der 
Fortführung  unseres  Unternehmens  in  einer  längeren  Denk- 
schrift dargelegt.  Um  das  überlieferte  Katalogmal erial  in 
möglichster  Vollständigkeit  herbeizuschaffen,  brachte  er  eine 
sorgfältige  Durchforschung  der  provinzialgeschichtlichen  und 
ortsgeschichtlichen  Literatur,  vor  allem  aber  der  einschlägigen 
Urkundcnsammlungen  Deutschlands  und  der  Schweiz  in  Vor- 
schlag. Demgemäß  hat  Dr.  Lehmann  auf  der  Königlichen 
Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  einen  großen  Teil 
dieser  Urkundensammlungen  durchgearbeitet.  Für  die  Zeit 
bis  1 450  konnte  er  auf  diesem  Wege  etwa  40  mittelalterliche 
Verzeichnisse  von  Büchern  neu  ermitteln,  die  den  Sammlern 
der  Kataloge  bisher  entgangen  waren.  Da  nun  auch  in  der 
Münchener  Abteilung  des  Katalogunternehmens  die  Kataloge 
aus  der  Zeit  von  1450  bis  1500  berücksichtigt  werden  sollen, 
so  ist  bei  Fortführung  der  angedeuteten  Forschung  weitere, 
nicht  unerhebliche  Ausbeute  zu  erwarten. 

Neben  der  Vervollständigung  des  Katalogmaterials  ließ 
sich  Dr.  Lehmann  insbesondere  auch  die  Ergänzung  der 
beiden  schon  von  Dr.  He  11  mann  angelegten  orientierenden 
Zettelregislcr  angelegen  sein,  des  sogenannten  Grundbuchs, 
welches  in  alphabetischer  Reihenfolge  die  alten  Bibliotheken 
verzeichnet,  und  des  sogenannten  Standortsregisters,  in 
welchem  die  mittelalterlichen  Bibliolhekskataloge  nach  ihren 
gegenwärtigen  Aufbewahrungsorten  zusammengestellt 
sind.    Da  nach  Traube 's   Anweisung  unsere  Müncheuer 
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Sammlungen  ursprünglich  nur  bis  zum  Jahre  1150  aus- 
gedehnt werden  und  somit  die  späteren  Kataloge  mit  ihren 
ziemlich  zahlreichen  Inkunabelntiteln  ausgeschlossen  werden 
sollten,  so  galt  es,  hier  eine  nicht  unbeträchtliche  Nachtrags- 
arbeit zu  leisten,  um  dem  Beschlüsse  des  Berliner  Kartell- 
lages  vom  Juni  1908  gerecht  zu  werden,  nach  welchem  auch 
in  der  Münchener  Abteilung,  ebenso  wie  in  der  Wiener,  die 
Kataloge  bis  zum  Jahre  1500  gesammelt  werden  sollten. 
Auch  für  die  ältere  Zeit  vor  1150  konnten  diese  Zettel- 
register und  ihre  Literaturangaben  von  Dr.  Lehmann  mehr- 
fach vervollständigt  werden.  In  einer  besonderen  Unter- 
abteilung wurdo  eine  Sammlung  bibliotheksgeschichtlicher 
Miszellen  für  das  ganze  Mittelalter  angelegt. 

Von  den  bereits  abschriftlich  vorliegenden  Katalogen 
bis  1 150  sind  etwa  60  zum  Teil  umfangreiche  Stücke  für  die 
Indizes  der  Schriftsteller  und  der  Schriften  auf  besonderen 
Vordrucken  verzettelt.  Diese  Zettel,  gut  3000  an  der  Zahl, 
sind  bisher  nur  für  die  Buchstaben  A  und  B  genau,  für  die 
übrigen  Buchstaben  vorläufig  nur  oberflächlich  geordnet.  Da 
in  den  alten  Katalogen  die  Titel  der  Schriften  oft  ungenau 
wiedergegeben  sind  und  stark  von  der  ursprünglichen  Be- 
nennung abweichen  und  da  häufig  unter  bekannten  Namen, 
z.  B.  Augustinus,  viel  Unechtes  umläuft,  so  ist  die  genaue 
Bestimmung  der  Werke  nicht  selten  schwierig  und  zeit- 
raubend. Bei  der  großen  Wichtigkeit  der  Vorbereitung  dieser 
Indizes  hat  Dr.  Lehmann  sie  unverdrossen  fortgeführt.  Er 
war  in  der  glücklichen  Lage,  bei  der  Identifizierung  patrioti- 
scher Wrerke  sich  der  stets  liebenswürdig  gewährten  sach- 
kundigen Unterstützung  des  P.  Dom  Germain  Morin  0.  S.  B. 
Dr.  h.  c.  Oxon.  erfreuen  zu  können,  dvr  seit  einiger  Zeit 
seinen  Wohnsitz  von  Maredsous  in  Belgien  nach  dem 
Benediktinerkloster  St.  Bonifaz  in  München  verlegen  durfte. 
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Unser  ständiger  Mitarbeiter  Dr.  Olto  Glau  nilig,  Kust>; 
an  der  Königlichen  Hof-  und  Staatsbibliothek,  hat  es  sich 
auch  im  verflossenen  Jahre  angelegen  sein  lassen,  zunäeh>: 
die  auf  der  Staatsbibliothek  in  München  liegenden  Verzeicli 
nisse  aufzunehmen.  Demnächst  wird  er  seine  Arbeiten  auch 
auf  die  übrigen  Münchener  Bibliotheken  und  insbesondere 
auch  auf  die  Archive  in  München  ausdehnen  können.  Herr 
Dr.  Heeg  war  in  der  Lage,  bei  einem  gelegentlichen  Besuch 
in  der  Bibliotcca  Laurenziana  in  Florenz  einen  aus  deir 
alten  deutschen  Reichsgebiet  des  Westens  stammenden  Kala 
log  des  12.  Jahrhunderts  abzuschreiben. 

Herr  cand.  phil.  Sigmund  Tafel  aus  Stuttgart  war  durch 
die  Vorbereitung  auf  seine  Doktorpromotion  an  der  Fort- 
führung der  Arbeiten  gehindert,  hat  aber  für  den  nächsten 
Herbst  die  Weitet fülmmg  derselben  in  Aussicht  gestellt. 

Durch  Herrn  Prof.  Dr.  Wilhelm  Meyer  in  Güttingen 
war  unsere  Aufmerksamkeit  auf  ein  Verzeichnis  von  etwa 
150  Büchern  gelenkt  worden,  die  um  1340  vom  Kloster 
St.  Kmmeram  in  Bcgcnsburg  in  Paris  erworben  wurden.  Vor 
Jahren  war  dieses  wertvolle  Stück  auf  der  Königlichen  Hof 
und  Staatsbibliothek  in  München  durch  Wilhelm  Meyer  - 
Hände  gegangen.  Da  eine  Handschriftensignatur  nicht  ange- 
geben werden  konnte,  so  ist  es  bisher  nicht  gelungen,  das- 
selbe wieder  zutage  zu  fördern.  Als  Dr.  Lehmann  unter 
losen  Handsebrifteiifragmenten  der  Königlichen  Hof-  uml 
Staatsbibliothek  danach  suchte,  stieß  er  auf  zwei  lose  Pajnc-r- 
blätter  in  Folio,  welche  unter  anderen  kulturgeschichtlich 
interessanten  Aufzeichnungen  auch  eine  Anzahl  von  Bücher 
titeln  anführen.  In  einer  besonderen  Abhandlung  hat  er  den 
eigenartigen  Wert  dieser  Aufzeichnungen  dargelegt,  die  vor 
einem  Münehener  Arzte,  Sigmund  Gotzkircher,  herrührer. 
und  etwa  dem  Jahre   14G0  angehören.    In  den  Sitzung? 
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berichten  der  philosophisch-historischen  Klasse  der  König- 
lichen Akademie  der  Wissenschaften  zu  München  wird  diese 
lehrreiche  Abhandlung  erscheinen,  welche  dazu  beitragen 
wird,  die  Bedeutung  bibliotheksgeschichtlicher  Forschungen 
auch  weiteren  Kreisen  vor  Augen  zu  führen  *). 

Bei  einem  kurzen  Besuche  in  der  Landesbibliothek  in 
Fulda  gelang  es  Herrn  Dr.  Lehmann,  ein  Katalogfragment 
aus  dem  9.  bis  10.  Jahrhundert  aufzufinden,  dessen  Inhalt 
bekannt,  dessen  Aufbewahrungsort  uns  aber  bisher  verborgen 
geblieben  war. 

In  Augsburg  wurden  von  Dr.  Lehmann  in  der  Ver- 
einigten Staats  ,  Kreis-  und  Stadtbibliothek,  im  Stadtarchiv 
und  im  bischöflichen  Archiv  Nachforschungen  angestellt,  die 
zunächst  ergebnislos  blieben.  Es  besteht  aber  die  Vermutung, 
daß  auch  hier  noch  auf  Ausbeute  zu  hoffen  ist. 

Kurz  vor  seinem  Rücktritt  von  dem  Posten  eines  General- 
redaktors konnte  Dr.  S.  Hell  mann  etwa  20  Kataloge,  welche 
in  Handschriften  in  Berlin.  Bremen,  Donaueschingen,  Düssel- 
dorf, Erfurt,  Erlangen,  Görlitz,  Goslar,  Gotha,  Halberstadt, 
Karlsruhe,  Metz  und  Würzburg  erhalten  sind,  auf  der 
Universitätsbibliothek  in  München  bearbeiten.  Sie  wurden 
teils  abgeschrieben,  teils  photographiert. 

Die  Sammlung  des  aus  dem  Mittelalter  überlieferten, 
jetzt  weit  verstreuten  Katalogmaterials  ist  ein  mühsames  und 
schwieriges  Werk.  Gelingen  kann  es  nur,  wenn  wir  auf  die 
tatkräftige  Hilfe  weiterer  Kreise  innerhalb  der  gelehrten  Welt 
rechnen  dürfen.  Bibliothekare  und  Archivare  sind  an  erster 
Stelle  in  der  Lage,  sie  uns  zu  gewähren.  Aber  auch  an  alle 
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an  der  selbständigen  gelehrten  Forschung  beteiligten  Theo 
logen.  Juristen,  Philosophen,  Philologen,  Historiker,  Kuns: 
hisloriker.  Geographen,  Nationalökonoraen,  Naturforscher  und 
vornehmlich  auch  an  Arzte  wenden  wir  uns  mit  der  herz- 
lichen Bitte,  uns  mitteilen  zu  wollen,  was  ihnen  von  mittel- 
alterlichen Bibliothekskatalogen  bekannt  ist.  Um  das  Interesse 
der  Bibliothekare  an  unseren  Arbeiten  anzuregen,  hat  uusr; 
Mitarbeiter  Herr  Bibliothekskustos  Dr.  Ot!o  G  laun  i  n  g  in  der 
Püngstzeit  des  verflossenen  Jahres  1908  auf  der  Versammlung 
der  deutschen  Bibliothekare  zu  Eisenach  einen  Vortrag  „Cber 
mittelalterliche  Handschriftenverzeichnisse  *  gehalten,  der 
inzwischen  im  Augustheft  des  Jahrganges  1908  des  Zen'rdi- 
blalles  für  Bibliothekswesen  gedruckt  worden  ist. 

Eine  genaue  Anleitung  für  Mitarbeiter  bei  unserem  Unter- 
nehmen wurde  von  Dr.  Lehmann  ausgearbeitet  und  in  den 
Sitzungsberichten  der  Münchener  Akademie  zum  Abdruck 
gebracht. 

Separatabzüge  wurden  in  größerer  Zahl  an  Interessenton 
und  Zeitschriften  versandt.  In  dankenswerter  Weise  haben 
mehrere  Zeilschriften  aus  Anlaß  der  Verbreitung  dieser  An- 
leitung dem  ganzen  Unternehmen  wohlwollende  Bemerkungen 

gewidmet. 

Mit  einzelnen  kompetenten  Gelehrten  in  Nord-  und 
Süddeutschland  sind  erfolgversprechende  Verbindungen  ange- 
knüpft worden. 

So  dürfen  wir  hoffen,  das  Interesse  an  unserem  Unter- 
nehmen sich  ausbreiten  und  verliefen  zu  sehen  und  unserer- 
seits greifbare  Früchte  daraus  zu  ziehen. 

Besonderen  Dank  aber  haben  wir  den  kartellierten 
deutschen  Akademien  abzustatten,  welche  dem  Unternehmen 
die  finanzielle  Sicherung  gewähren.  Die  Münchener  Akademie 
leistete  für  das  Jahr  1908  einen  Beitrag  in  der  außergewöhn- 
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liehen  Höhe  von  2600  Mark,  die  Königliche  Akademie  in 
Herlin  überwies  pro  1907  und  1908  je  500  Mark,  die 
Leipziger  Gesellschaft  der  Wissenschaften  pro  1908  wiederum 
500  Mark.  Die  Göttinger  Gesellschaft  der  Wissenschaften  hat 
pro  1908  und  1909  je  500  Mark  ankündigen  lassen.  Eine 
Gegenüberstellung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  pro  1908 
folgt  im  unmittelbaren  Anschluß  an  diesen  Bericht.  Dieselbe 
weist  einen  Restbetrag  von  2354  Mark  73  Pfennig  aus.  der 
in  <tas  Jahr  1909  übernommen  werden  konnte. 

Für  dieses  Jahr  sind  von  der  Berliner  Akademie  bereits 
500  Mark  überwiesen  worden,  von  München  dürfen  wir 
1000  Mark,  von  Leipzig  500  Mark  erwarten.  Von  Göltingen 
sieben,  wie  schon  erwähnt,  500  Mark  |  ro  1 908  und  500  Mark 
pro  1909  in  Aussicht. 

Um  die  technischen  Grundsätze  und  auch  das  Format 
und  die  typographische  Ausstattung  zu  veranschaulichen, 
nach  welchen  und  in  welchen  unseres  Krachtens  die  Ver- 
öffentlichung der  mittelalterlichen  Bibliothekskataloge  erfolgen 
sollte,  ließen  wir  einen  Probedruck  herstellen. 

Wir  haben  die  Ehre,  denselben  zu  überreichen  und 
stellen  den  Antrag,  denselben,  wie  das  ganze  Unternehmen, 
soweit  es  von  uns  vertreten  wird,  einer  eingehenden  Prüfung 
und  Beratung  zu  unterstellen. 

München,  den  28.  Mai  1909. 

Akademische    Kommission    zur    Herausgabc  der 
mittelalterlichen     Bibliothekskataloge  Deutsch- 
lands und  der  Schweiz. 

Grauert. 

18* 
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Finanzplaii 

der  Kommission  zur  Herausgabe  mittelalterliche: 

Bibliothekskataloge. 


Bilanz  pro  1908. 


Kinnali  nun. 

V(.n  .Irr  Akiul.Minr  Mun- 
rfh'tl  


I5i  [  lin 


Vi. in  l'tji\  iT^ii.'ilsr.  nl.imt 



Von  il.  srn  Dr.  H'-llitiMtn 

,i|ij,'«'li''[Wf  i'i  li.ilt.-n  .  .  . 


Mim 


4.151 


Ausgraben. 

An  Horrn  Dr.  ttertulot  in 
Ch;<r!oUenbur£  


Ersatz  fOr  Purli 

ITnivorsil 

iluhier  

Krs.iU  för  kloinn  Aus- 
I.i^mi  an  Horrn  Dr. 
Hi'llmann  

Ho«  Iii  ktionshouorar  dos— 


Gehalt  inr  September  bis  | 
Dezember    1908  ;iti 
Ht  rm  Dr.  Lehmann  . . 


Vorschöbe  (30,&0,*0M.) 

Summe 

AbffMchuiijr. 


Kinn  ihjrivn  . 


4.i5i 


Ausl,m}j.'h   j 


R<  >t  uiul  I'Jutumii^  :tut  <las  Juhr  1009. .  2.854  M 


Kussavcrwaltung  der  K.  Akademie 
(U»r  Wissenschaften  und  des 
K.  Gcneralkonservatoriums  der 
wissenschaftlichen  Sammlungen 
des  Staates : 

Frischholz. 
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Sitzung  der  Septuaginta-Kommission. 

(28.  Mai,  10  Uhr  vormittags.) 
Protokoll. 

Anwesend  die  Herren:  Harnack  (Berlin),  Hauck 
(Leipzig),  Müller  (Wien);  außerdem  die  Herren  Burdach 
(Berlin),  Grauert  und  Vollmer  (München). 

Den  Vorsitz  übernimmt  Herr  Harnack,  das  Prolokoll 
führt  Herr  Müller. 

Herr  Harnack  verliest  zuersf  das  Protokoll  vom 
13.  Juni  1908  der  Sitzung  dieser  Kommission  in  Berlin  und 
hebt  insbesondere  deren  Beschlüsse  hervor,  welche  aus 
folgenden  drei  Punkten  bestehen: 

1 .  Die  vereinigten  Akademien  erklären  die  Ausgabe  der 
Septuaginta  und  ihrer  Töchterversionen  für  eine  eminent 
wichtige  Aufgabe,  die  sie  nach  ihren  Kräften  zu  fördern  und 
deren  Lösung  sie  insbesondere  durch  Aufbringung  von 
Mitteln  zu  ermöglichen  bestrebt  sein  werden. 

2.  Nach  dem  Antrag  der  Göttinger  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  überlassen  sie  die  ersten  Arbeiten  innerhalb 
der  nächsten  Jahre  eben  dieser  Gesellschaft. 

3.  Die  vereinigten  Akademien  werden  auf  Antrag  der 
Göttinger  Gesellschaft  der  Wissenschaften  stets  bereit  sein, 
sich  an  der  Leitung  und  Durchführung  der  Arbeiten  zu 
beteiligen.  Auch  behalten  sie  sich  das  Recht  vor,  von  sich 
aus  den  Antrag  auf  direkte  Mitwirkung  zu  steilen,  sobald  sie 
finanziell  an  dem  Unternehmen  beteiligt  sind  oder  sonst 
Momente  eintreten,  die  ihnen  die  Mitwirkung  erwünscht  sein 
lassen. 

Herr  Harnack  verliest  ferner  den  ersten  Bericht  über 
das  Septuaginla-Unternehmen  (Berichtsjahr  1908),  welcher  von 
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der  Götlinger  Kommission  vor  kurzem  ausgegeben  worder 
ist,  und  teilt  mit,  daß  die  Akademien  von  Berlin,  Göltingen. 
Leipzig  und  München  den  erwähnten  Beschlüssen  zugestimnr 
haben. 

Herr  Müller  bringt  der  Kommission  die  Beschlüsse  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  von: 
5.  Mai  1909  zur  Kenntnis,  wonach  diese  Körperschaft  sich 
den  angeführten  Beschlüssen  der  Akademien  bezüglich  d«\- 
Sepluaginta-Untornehmens  anschließt  mit  der  Einschränkuni: 
jetloch,  daß  eine  pekuniäre  Beteiligung  vorderhand  nicht 
stattfinden  soll. 

Die  Kommission  nimmt  von  dem  finanziellen  und  Arbeits- 
bericht der  Götünger  Gesellschaft  Kenntn's.  Indem  sie  sicli 
vorbehält,  in  den  nächsten  Jahren  auf  die  Geldfrage  zurück- 
zukommen, empfiehlt  sie  schon  jetzt,  daß  einzelne  Akademiker 
privat  und  vertraulich  interessierten  Männern  den  Plan  vor- 
legen und  ihre  finanzielle  Beihilfe  zu  gewinnen  suchen. 

Herr  Müller  lenkt  die  Aufmerksamkeit  der  Kommissiou 
auf  die  talmudisch- rabbinisehe  Literatur,  wo  sich  Lesarten 
finden,  die  vom  massoretischen  Text  abweichen,  mit  d«*r 
Septuaginta  aber  übereinstimmen.  Es  wird  Herrn  Mülk-r 
nahegelegt,  sich  über  diesen  Funkt  direkt  mit  der  Götünger 
Kommission  zu  verständigen. 

Harnack.  Müller. 

II.  Gesamtsitzung 

am  20.  Mai  um  10  TThr  vormittags. 

Anwesend:  Die  Herren  Vertreter  und  Beiräte  df; 
kartellierten  Akademien.  Vorsitzender:  Herr  Suess. 

1.  Die  Angelegenheit  der  Herausgabe  der  Schriften  Boltz- 

mann's  ist  erledigt ; 
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2.  Herr  Ex ii er  verliest  das  Protokoll  der  Kommissions- 
sitzung vom  28.  Mai  über  die  Weiterfühnmg  i!er  Infi- 
eleklriseben  Messungen ; 

3.  Herr  Haue k  verliest  das  Protokoll  der  drei  Konnnissions- 
Sitzungen  vom  28.  und  29.  Mai  über  die  Herausgabe 
der  mittelalterlichen  Bibliothekskalaloge: 

4.  Herr  Müller  verliest  das  Protokoll  der  Kommissions- 
sitzung vom  28.  Mai  bezüglich  einer  Xcuausg.ihc  der 
Septuaginta. 

Die  Protokolle  der  Sitzungen  über  die  Angelegenheiten 
2  bis  4  werden  zur  Kenntnis  genommen  und  dem  Berichte 
beigeschlossen. 

Der  Vorsitzende  schlägt  vor.  die  Druckkorrekluren  der 
Prolokolle  2  bis  4  im  Interesse  der  Zeilersparnis  nur  je  dem 
Berichterstatter  der  einzelnen  Kommissionen  zuzusenden. 
Herr  Harnack  erklärt,  die  Korrektur  Herrn  Müller  zu  über- 
lassen. Die  Herren  Vertreter  und  Beiräte  sollen  Sonder- 
abdrücke  des  Berichtes  erhalten. 

Die  Versammlung  erklärt  sich  hiermit  einverstanden. 

Nachdem  Herr  Harnack  dem  Vorsitzenden  den  Dank 
ausgesprochen  hat.  schließt  dieser  die  diesjährige  Tagung 
des  K  artells. 
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Bericht 

Uber  die  Sitzungen  der  Mahäbhärata-Kommission  während 
der  Dauer  des  XV.  Internationalen  Orientalistenkongresses 
am  14.  und  18.  August  1908  zu  Kopenhagen. 


Sitzung  am  14.  August  1 908. 

Anwesend:  Die  Herren  E.  Kuhn,  R.  Pischel, 
E.  Windisch,  L.  v.  Schroeder  von  der  Überwachungs- 
kommission; die  Herren  H.  Jacobi,  H.  Luders, 
M.  Winternitz  vom  Redaktionskomitee. 

Schroeder  eröffnet  die  Sitzung  mit  der  Bemerkung, 
daß  statutenmäßig  die  Accademia  dei  Lincei  in  Rom  den 
Vorsitz  führen  sollte  als  derzeitiger  Vorort  der  Internationalen 
Assoziation  der  Akademien,  doch  habe  diese  Akademie, 
obwohl  sie  sich  an  der  Mahäbhärata-Ausgabe  beteilige,  bis- 
her kein  Mitglied  für  die  Überwachungskommission  bestellt. 
Unter  diesen  Umständen  wird  Schroeder  von  der  Ver- 
sammlung aufgefordert,  den  Vorsitz  bis  auf  weiteres  beizu- 
behalten. 

Sodann  berichtet  Schroeder  Ober  den  derzeitigen 
Stand  der  Mahäbhärata-Sache,  verliest  den  zweiten  Vertrags- 
entwurf des  Buchhändlers  A.  Holder  in  Wien,  ebenso  darauf 
das  Memorandum  des  Buchhändlers  Otto  Harrassowitz  in 
Leipzig,  betreffs  Herstellung  und  eventueller  Verlagsüber- 
nahme der  kritischen  Ausgabe  des  Mahabhärata.  In  diesem 
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letzteren  Memorandum  sind  eine  Reihe  von  Punk  cn  ent- 
halten, welche  eine  Annahme  des  Harrassowitz'schen  Planes, 
so  dankenswert  die  Ausarbeitung  desselben  auch  ist.  als 
schwer  tuulich  erscheinen  lassen.  Dem  gegenüber  hat  auch 
der  zweite  Hölder'sche  Entwurf  immer  noch  Vorzüge,  welche 
es  empfehlen  dürften,  die  Verhandlungen  mit  dieser  Verlags- 
firma  fortzusetzen. 

Lüders,  welcher  bereits  in  der  Sitzung  der  indischen 
Sektion  des  Kongresses  die  von  ihm  hergestellte  Editions- 
probe für  die  Mahäbhärata  Ausgabe,  gedruckt  von  der  Firma 
Baensch-Drugulin  in  Leipzig,  vorgelegt  halte,  erörtert  die 
Möglichkeiten  eines  Druckes  in  Europa  und  in  Indien.  Über 
diese  Frage  entspinnt  sich  eine  lebhafte  Diskussion.  Der 
Druck  in  Indien  erscheint  sehr  mißlich,  insbesondere  wegen 
der  umfangreichen  Noten,  welche  in  wirklich  korrekter  Weise 
dort  herzustellen  kaum  möglich  sein  durfte.  Der  Diuck  in 
Kuropa  aber  ist  mit  den  vorläufig  zu  Gebote  stehenden 
Mittelu,  über  welche  Schroeder  eine  Übersicht  gibt,  einfach 
unmöglich.  Lüders  proponiert  einen  Mittelweg;  Druck  des 
Textes  separat  in  Indien  und  Druck  der  Noten  in  Trans- 
skription in  besonderen  Bänden  in  Europa. 

Ohne  diese  Frage  endgültig  zu  entscheiden,  was  vorder- 
hand unmöglich  ist,  beschließt  die  Versammlung,  mit  den 
auf  dem  Kongreß  anwesenden  Vertretern  Englands  sich  in 
Beziehung  zu  setzen,  da  eine  cveutuelle  Beteiligung  der 
englisch-indischen  Regierung  die  Geldfrage  und  damit  natür- 
lich auch  die  Druekfrage  wesentlich  verändern  könnte,  eine 
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Sitzung  am  18.  August  1908. 

Anwesend:  Die  Herren  H.  Lüders,  R.  Pischel, 
L.  v.  Schroeder,  J.  Speijcr,  M.  Winternitz.  Als  Ver- 
treter Englands  hinzugezogen  die  Herren  Prof.  A.  A.  Mac- 
don eil  und  Dr.  Thomas. 

Nach  einer  eingehenden  Erörterung  der  Sachlage 
erklären  sich  die  Herren  Prof.  Macdon  eil  und  Dr.  Thomas 
bereit,  eine  Uulerslülzung  des  Unle  nehmens  von  seilen 
Englands  energisch  zu  vertreten,  welchem  auch  Sir  Charles 
Lyall  seine  wertvolle  Beihilfe  zugesagt  hat.  Es  wird 
beschlossen,  daß  ein  gedrucktes  Memorandum  über  die  ganze 
Frage  für  das  India  Oflice  ausgearbeitet  und  den  genannten 
Herren  zur  Befürwortung  einer  Unterstützung  übergeben 
werden  soll. 

Außer  der  Firma  Baensch-Drugulin  in  Leipzig  soll 
auch  die  Clarendon-Press  in  Oxford  durch  Prof.  Mac- 
donell  zu  einem  Kosteuvoranschlag  für  den  eventuellen 
Druck  des  Werkes  veranlaßt  werden. 

Schroeder  wird  ermächtigt,  respektive  damit  beauf- 
tragt, Herrn  Buchhändler  Alfred  Holder  mit  diesem  Stande 
der  Angelegenheit  bekannt  zu  machen. 

Wien,  im  September  1908. 

L.  v.  Schroeder. 
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Im  Auftrage  Seiner  k.  und  k.  Hoheit  des  durchlauchtigsten 
Herrn  Erzherzog- Kurators,  der  es  ungemein  bedauert,  dies- 
mal nicht  wie  sonst  das  ihm  liebgewordene  erste  Wort  des 
Willkomms  und  der  zusammenfassenden  Berichterstattung  an 
Sie  richten  zu  können,  habe  ich  die  Ehre,  die  diesjährige 
feierliche  Sitzung  zu  eröffnen  und  vor  allem  Ihrer  königlichen 
Hoheit  der  Frau  Prinzessin  Therese  von  Bayern,  deren 
lebhaftes  und  andauerndes  Interesse  für  die  Akademie  wir 
als  eine  besondere  Gunst  empfinden,  für  die  Teilnahme  an 
unserer  Versammlung  ehrerbietigst  zu  danken.  Weiter  begrüße 
ich  neben  unseren  verehrten  Gästen  mit  den  Mitgliedern  der 
kaiserlichen  Akademie  die  Vertreter  der  dem  Kartell  ange- 
hörigen  Schwesterakademien,  von  denen  die  Herren  der 
königlichen  preußischen  Akademie  in  Berlin  zum  ersten  Male 
in  unserer  Mitte  erscheinen,  auf  das  herzlichste. 

Mit  tiefer  Wehmut  gedenke  ich  der  schweren  Verluste 
der  philosophisch-historischen  Klasse  unserer  Akademie.  Nicht 
weniger  als  fünf  Mitglieder  hat  der  Tod  ihr  im  abgelaufenen 
Jahre  entrissen.  Ihre  ruhmvollen  Namen  gehören  der  Ge- 
schichte der  Wissenschaften  an,  wir,  die  wir  mit  ihnen  gelebt, 
werden  sie  auch  als  vortreffliche  Menschen  nicht  vergessen. 

Die  Akademie,  stets  von  dem  Schutze  und  der  Huld 
unseres  allergnädigsten  Kaisers  und  Herrn  beglückt  und  von 
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der  gemeinsamen  wie  von  der  k.  k.  Regierung  bereitwillig 
gefordert,  setzte  ihre  begonnenen  Arbeiten  mit  gewohntem 
Fleiße  fort  und  hat  auch  neue  in  Angriff  genominen,  wobei 
ihr  nunmehr  die  bereits  angewiesene  erhöhte  Dotation  zu 
statten  kommt. 

- 

Prof.  Kromayer  ist  von  seinen  erfolgreichen  Studien 
auf  den  Schlachtfeldern  des  zweiten  punischen  Krieges  zurück- 
gekehrt, Dr.  Puch  wird  nach  der  gelungenen  Durchquerun; 
der  südafrikanischen  Kalahari -Wüste  in  naher  Zeit  wieder 
in  seiner  Heimat  eintreffen,  während  Prof.  Musil  noch  in  der 
Ferne  weilt  und  der  Botaniker  Brunnthaler  seine  Reis* 
nach  Natal  demnächst  antreten  wird.  Die  Herausgabe  des 
Atlasses  der  Spektra  der  einfachen  Stoffe  wie  des  historische! 
Atlasses  der  österreichischen  Alpenländer  beschäftigen  dk 
Akademie  noch  weiter.  Auch  die  geologische  Erforschung 
der  Tauern  wird  fortgesetzt.  Die  wertvollen  Beobachtungen 
Dr.  Durig 's  über  physische  Anstrengungen  im  Hochgebirp 
sind  in  Herausgabe  begriffen. 

Eine  Neuarbeit  betrifft  die  Einleitung  eines  großen  Ver- 
suches, um  unter  Beihilfe  des  k.  und  k.  Militärgeographischen 
Institutes  und  der  k.  k.  Eisenbahn -Baudirektion  durch  syste 
malische  Pendelbeobachtungen  im  Tauern- Haupttunnel,  auf 
der  Höhenstation  am  Sonnblick  und  an  anderen  Stellen  der 
Tauern  einige  Piobleme  aufzuklären,  die  mit  der  Schwere  de> 
Planeten  in  Verbindung  stehen.  Das  Unternehmen  wurde  in 
die  Hände  unseres  korrespondierenden  Mitgliedes,  des  Herrn 
Generalmajors  a.  D.  von  St  er  neck  gelegt,  eines  eminenten 
Fachmannes  auf  diesem  Gebiete. 

Von  einem  hochherzigen  Freunde  gelehrter  Forschung 
wurde  der  Akademie  ein  Kapital  von  einer  halben  Million 
Kronen  zum  Zwecke  der  Erbauung  eines  Institutes  für  Radium- 
studien zugewendet.  Durch  den  Besitz  von  Joachims thai  unc 


Digitized  by  Google 


Eröffnungsrede.  29 1 

Gastein  ist  Österreich  in  erster  Reihe  zu  dieser  Aufgabe 
berufen.  Unsere  Akademie  wird  ihr  mit  allem  Eifer  obliegen, 
um  den  Intentionen  des  großmütigen  Spenders  gerecht  zu 
werden. 

Eingedenk  ihrer  Mission  steht  die  kaiserliche  Akademie 
unablässig  am  Werkstuhle  der  Wissenschaft  und  dient  ihr  mit 
den  besten  Kräften. 

Ich  ersuche  nunmehr  den  Herrn  Generalsekretär  um 
die  Erstattung  des  Berichtes. 
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Seine  Kaiserliche  und  Königlich  -  Apostolische 
Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom 
7.  August  1908  den  ordentlichen  Professor  der  Chemie  an 
der  Universität  in  Wien,  Dr.  Rudolf  Wegscheider,  und 
den  ordentlichen  Professor  der  Anatomie  und  Physiologie  der 
Pflanzen  an  der  deutschen  Universität  in  Prag,  Dr.  Hans 
Molisch,  zu  wirklichen  Mitgliedern  in  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen  Klasse  der  Akademie  der  Wissen- 
schatten  in  Wien  allergnädigst  zu  ernennen  und  die  Wahl  der 
bisherigen  korrespondierenden  Mitglieder  im  Ausland,  des 
Professors  Henri  Jules  Poincare  in  Paris,  des  Dr.  Alexander 
Conze  in  Berlin  und  des  Professors  Gaston  Maspero  in 
Paris  zu  Ehrenmitgliedern  der  mathematisch  -  naturwissen- 
schaftlichen, beziehungsweise  philosophisch  -  historischen 
Klasse  im  Ausland  huldreichst  zu  genehmigen  geruht. 

Seine  Kaiserliche  und  Königlich-Apostolische  Majestät 
haben  ferner  die  von  der  Akademie  vorgenommenen  Wahlen 
von  korrespondierenden  Mitgliedern  im  In-  und  Ausland  aller- 
gnädigst zu  bestätigen  geruht,  und  zwar:  in  der  philosophisch- 
historischen  Klasse  die  Wahl  des  Professors  der  vergleichen- 
den Sprachwissenschaft  an  der  Universität  Leipzig,  Dr.  Karl 
Brugmann,  des  Professors  der  Anthropologie  an  der  Uni- 
versität Oxford,  Edward  Burnett  Tylor,  und  des  Professors 
der  Geschichte  an  der  Universität  in  Gent,  Henri  Pirenne, 
zu  korrespondierenden  Mitgliedern  im  Ausland;  in  der 
rnathematisch-uaturwisscnschaftlichen  Klasse  die  Wahl  des 
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Direktors  der  zoologischen  Abteilung  am  Naturhistorischen 
Hofmuseum  in  Wien,  Ludwig  Gangibauer,  und  des  mit  deni 
Titel  und  Charakter  eines  ordentlichen  Universitätsprofessors 
bekleideten  außerordentlichen  Professors  der  Physiologie  an 
der  Universität  in  Wien,  Dr.  Alois  Kreidl,  zu  korrespon- 
dierenden Mitgliedern  im  Inland,  sowie  die  Wahl  des  Professors 
der  Astronomie  und  Physik  an  der  Universität  Cambridge, 
Sir  George  H.  Darwin,  des  Professors  der  Botanik  an  der 
Universität  München,  Geheimen  Hofrates  Dr.  Karl  Goebel. 
des  Professors  der  physikalischen  Chemie  an  der  Universität 
Berlin,  Dr.  Walter  Nernst,  und  des  Direktors  der  physi- 
kalischen Reichsanstalt  in  Berlin,  Professors  Dr.  E.  Warburg, 
zu  korrespondierenden  Mitgliedern  im  Ausland. 

Mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  20.  März  hat 
Seine  Majestät  die  systemisierten  jährlichen  Bezüge  der 
kaiserlichen  Akademie  auf  220.000  K  erhöht.  Dieselben 
waren  vor  42  Jahren  auf  124.000  K  festgesetzt  worden  und 
erreichten  nach  kleineren  Erhöhungen  in  den  Jahren  1893 
und  1898  die  Höhe  von  168.000  K.   Mit  diesem  Betrage 
konnte  aber  nicht  mehr  das  Auslangen  gefunden  werden. 
Die  Ursache  war  teils  das  allgemeine  Steigen  der  administra- 
tiven Auslagen,  hauptsächlich  aber  das  Anwachsen  der  Kosten 
für  Herausgabe  unserer  Schriften.   Nicht  nur  wurde,  wie 
alles,  so  auch  der  Druck  teurer,  sondern  auch  der  Umfang 
unserer  Schriften  nimmt  stetig  zu,  dank  der  stets  wachsenden 
wissenschaftlichen  Tätigkeit  in  unserem  Vaterlande.  Diese 
würde  wesentlich  gelähmt  werden,  wollte  die  Akademie  die 
Veröffentlichung  ihrer  Ergebnisse  einschränken.  Jedenfalls 
würden  diese  Publikationen  dann  im  Auslande  erfolgen 
müssen,  da  ja  bei  uns  den  Forschern  so  wenige  Fachzeit- 
schriften zu  Gebote  stehen. 
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Nachdem  die  ganze  Dotation  kaum  für  die  Druckkosten 
genügte,  blieb  für  andere  akademische  Zwecke  nichts  übrig. 
Auch  an  internationalen  Unternehmungen  konnte  sich  die 
Akademie  nur  beteiligen  durch  separate  Bewilligungen  der 
hohen  Regierung,  wofür  die  Akademie  zu  größtem  Danke 
verpflichtet  ist. 

Dieser  üblen  finanziellen  Lage  ist  nun  durch  Allerhöchste 
Verfügung  abgeholfen.  Seine  Majestät  hat,  wie  schon  so  oft 
während  seiner  glorreichen  Regierung,  wieder  seine  Huld  der 
Schöpfung  seines  hochseligen  Vorgängers  zuteil  werden  lassen. 

Daß  die  kaiserliche  Akademie  trotz  der  geschilderten 
Lage  überhaupt  noch  wissenschaftlichen  Unternehmungen 
materielle  Hilfe  gewähren  konnte,  ist  ja  nur  den  großartigen 
Stiftungen  und  Legaten  zu  danken,  die  ihr  im  Laufe  der 
Zeiten  zufielen  und  deren  wir  immer  mit  wärmster  Erkennt- 
lichkeit gedenken. 

Nimmer  hätte  die  Akademie  die  großen  Expeditionen 
nach  Arabien  und  Brasilien,  deren  wertvolle  Ergebnisse  noch 
lange  nicht  erschöpft  sind,  veranlassen  können,  nimmer  hätte 
sie,  wie  in  jüngster  Zeit,  Dr.  Pöch  in  die  Kalahariwüste 
entsenden  können,  nimmer  hätte  die  Phonogrammarchivs- 
kommission  eine  so  große  Anzahl  von  Forschungsreisenden 
mit  den  Hilfsmitteln  ausrüsten  können,  die  Sprachen  und 
Gesänge  der  Völker  zu  fixieren.  Die  Ziele  dieser  Forscher 
waren  im  letzten  Jahre  die  keltischen  Sprachreste  in  der 
Bretagne,  die  Sprache  der  Spaniolen  am  Balkan,  die  Sprachen 
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Von  einer  anderen  Kommission  der  Gesamlakadeniie. 
der  prähistorischen,  habe  ich  zu  berichten,  daß  sie  durch 
Regierungsrat  Szombathy  auf  der  kaiserlichen  Domäne 
Kronporitschen  die  Erforschung  der  Grabhügel  aus  de: 
Bronzezeit  fortsetzen  ließ.  Es  wurden  Skelettgräber  auf- 
gedeckt, deren  Knochenreste  vollständig  verschwunden  sind, 
erhallen  blieben  aber  die  Beigaben,  wie:  charakteristi5che 
Tongefäße,  bronzene  Armreifen,  Schmucknadeln,  Dolche  usw. 

Auch  die  Kommissionen  der  einzelnen  Klassen  verfolgten 
unermüdlich  ihre  Ziele.  Was  speziell  die  mathematisch 
naturwissenschaftliche  Klasse  betrifft,  so  hat  die  Radium- 
kommission wieder  wertvolle  Beiträge  zur  Kenntnis  der 
Eigenschaften  des  Radiums  und  seiner  Zersetzungsprodukte 
veranlaßt.  Auch  das  nach  England  an  die  Professoren  Sir 
William  Ramsay  und  Rutherford  entliehene  Material  hat 
zu  wertvollen  Untersuchungen  Anlaß  gegeben,  die  in  unseren 
Sitzungsberichten  publiziert  sind. 

Die  Erdbebenkommission  hat  Prof.  Belar  unterstüUt 
um  im  böhmischen  Erzgebirge,  das  ja  gegen  Ende  des  vorigen 
Jahres  der  Herd  häufiger  Erschütterungen  war,  dieselben 
auch  messend  an  Ort  und  Stelle  verfolgen  zu  können. 

Die  Tunnelkommission  beeilte  sich,  den  großen  Tauern- 
tunnel  noch  vor  seiner  Eröffnung  zu  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen, und  zwar  zu  Schweremessungen,  zu  benutzen. 
Unter  der  Leitung  des  Generals  v.  Sterneck,  einer  Autorität 
auf  dem  Gebiete  der  Schweremessung,  werden  gerade  jetzt  von 
dem  k.  u.  k.  Militärgeographischen  Institute  die  betreffenden 
Untersuchungen  ausgeführt.  Für  das  Entgegenkommen,  mit 
welchem  das  k.  u.  k.  Kriegsministerium  und  das  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium diese  Arbeiten  fördern,  ist  die  Akademie 
denselben  zu  größtem  Danke  verpflichtet. 
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Der  Verteilung  der  Schwere  auf  unserer  Erde  wendet 
sich  ja  gegenwärtig  großes  Interesse  zu,  hofft  man  doch  auf 
diesem  Wege  auch  etwas  über  das  Innere  der  Erde  zu 
erfahren.  So  hat  auch  die  königlich  ungarische  Regierung 
die  betreffenden  Untersuchungen  des  Physikers  Baron  Eötvös 
mit  1 80.000  K  unterstützt. 

Ein  anderes  gemeinsames  ständiges  Arbeitsfeld  der 
Gelehrten  der  Erde  bildet  seit  jeher  die  Erforschung  der 
Atmosphäre.  An  bestimmten  Tagen  werden  gleichzeitig  an 
vielen  Orten  der  Erde  bemannte  und  unbemannte  Ballons 
hochgelassen,  die  letzteren  versehen  mit  Apparaten,  die  die 
meteorologischen  Daten  noch  in  Höhen  von  19  Kilometern 
registrieren.  Die  Kosten  der  von  der  hiesigen  Zentralanstalt 
für  Meteorologie  und  Geodynamik  veranstalteten  Ballonfahrten 
wurden  von  der  Akademie  getragen.  Seit  der  Gründung  ist 
diese  Anstalt  enge  mit  der  Akademie  liiert  und  wird  in  ihren 
Bestrebungen  von  der  Akademie  tatkräftigst  gefördert. 

Mit  umso  größerem  Bedauern  erfüllte  uns  der  Tod  ihres 
Direktors  J.  M.  Pernter,  geboren  am  15.  März  1848  zu 
Neumarkt  in  Tirol,  in  welchem  die  Akademie  ein  korrespon- 
dierendes Mitglied,  die  Wissenschaft  einen  unermüdlichen 
Forscher  verliert. 

Namentlich  auf  dem  Gebiete  der  meteorologischen  Optik 
hat  Pernter  Bemerkenswertes  geleistet.  Er  hat,  angeregt 
durch  die  optischen  Erscheinungen,  welche  eine  Folge  des 
irral'fltnaaiishmcheK  waren,  die  Theorie  des  Resrenboirens. 
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Er  starb  am  20.  Dezember  1908  nach  längerem  Leider, 
tiefbetrauert  von  seinen  Freunden,  Kollegen  und  Unter 
gebenen. 

Die  seit  meinem  letzten  Berichte  erteilten  Subventionen 
sind  folgende: 

Aus  der  Bou6-Stiftung: 

Dr.  F.  Heritsch  in  Graz  zur  Vollendung  seiner  Arbfiten 
in  der  Grauwackenzone  des  Paltentales  600  K;  w.  M.  Prof. 
Uhlig  und  seinen  Mitarbeitern  zur  Fortsetzung  der  geo- 
logischen Untersuchungen  im  Gebiete  der  Radstätter  Taueni 
2000  K;  Dr.  H.  Vetters  in  Wien  für  eine  geologische 
Studienreise  in  der  Mala  Magura  800  K. 

Aus  der  Erbschaft  Treitl: 

Dr.  J.  Brunrithaler  in  Wien  zu  einer  botanischer. 
Forschungsreise  nach  Kapland  6000  K;  k.M.  Prof.  J.  Herzig 
in  Wien  für  Untersuchungen  über  das  Galloflavin  und  die 
Konstitution  des  Tannins  2000  K;  der  Erdbebenkom- 
mission 3000  K;  der  Phonogrammarchivkoni  missiou 
als  Beitrag  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse 
5000  K. 

Aus  dem  Legate  Scholz: 

P.  FrÖschel  in  Wien  zur  Anschaffung  eines  Apparate? 
für  seine  Versuche  über  die  Reizerscheinungen  bei  Pflanzen 
000  K;  w.  M.  G.  Haberlandt  in  Graz  für  eine  Reise  zur 
Beendigung  seiner  Untersuchungen  über  den  Geotropismus 
der  Meeresalgen  400  K;  k.  k.  österreichische  Gesell- 
schaft für  Meteorologie  in  Wien  für  Wissenschaft  hche 
lAiftschiffahrt  im  Jahre  1908  2000  K;  Dr.  M.  Samec  und 
A.  Jen  ei  6  in  Wien  zur  Konstruktion  eines  selbstregistrieren- 
den Photometers  für  unbemannte  Ballons  600  K. 
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Aus  dem  Legate  Wedl; 

Dr.  E.  Brezina  und  Dr.  E  Ranzi  in  Wien  für  ihre 
Untersuchungen  auf  dem  Gehiete  der  Physiologie  des  Ver- 
dauungskanales  500  K;  Dr.  S.  Fränkel  in  Wien  für  seine 
Untersuchungen  über  Lipoide  der  Gewebe,  insbesondere  über 
die  Gehirnstoffe  1000K;  Dr.  W.  Hausmann  in  Wien  für 
die  Fortführung  der  Untersuchungen  über  die  photodynamische 
Wirkung  pflanzlicher  und  tierischer  Farbstoffe  in  Hinblick 
auf  die  physiologische  Bedeutung  dieser  Sensibilisierungen 
800  K;  Dr.  H.  Pfeiffer  in  Graz  zu  seinen  serologischen 
und  biologischen  Versuchen  1500  K;  Dr.  R.  Stigler  in 
Wien  für  Beschaffung  einer  Photometriereinrichtung  500  K ; 
Dr.  O.  Straker  in  Wien  für  Untersuchungen  über  das 
Diverticulum  duodenale  Vateri  200  K. 

Aus  der  v.  Zepharovich-Sti ftung: 

W.  M.  Prof.  Becke  und  seinen  Mitarbeitern  für  petro- 
graphische  Untersuchungen  im  Gebiete  des  Hochalmmassivs 
2200  K;  Dr.  V.  Pöschl  in  Graz  zur  Materialbeschaffung  für 
Vonersuche  über  den  Zusammenhang  der  physikalischen 
und  chemischen  Eigenschaften  der  Mineralien  300  K. 

Aus  Klassenmitteln: 

Der  Prähistorischen  Kommission  als  Dotations- 
anteil der  mathemalisch-naturwissenscliaftlichen  Klasse  1 000  K. 
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Anhang. 


Telegramm 

an    die    Physikalisch  -  medizinische    Sozietät  in 
Erlangen  zur  Feier  ihres  hundertjährigen  Bestandes. 

Professor  Rosenthal,  Vorsitzender  der  Physikalisch  -medi- 
zinischen Sozietät, 

Erlangen. 

Wien,  am  27.  Juni  1908. 
Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  beglück 
wünscht  die  erfolgreich  wirkende  Sozietät  aus  Anlaß  ihre* 
hundertjährigen  Bestandes  und  wünscht  herzlichst  ein  weiter»-? 
Blühen  und  Gedeihen. 

Suess.  Lang. 


Adresse 

an  das  inländische  Ehrenmitglied,  k.  u.  k.  wirklichen  Geheimen 
Rai  Dr.  Josef  Unger,  Präsidenten  des  k.  k.  Reichsgerichtes, 
anläßlich  seines  achtzigsten  Geburtstages. 

Euer  Exzellenz! 
Unter  den  vielen,  die  am  heutigen  Tage  Euer  Exzelleni 
glück  wünschend  nahen,  darf  auch  die  kaiserliche  Akademie 
nicht  fehlen. 

Euer  Exzellenz  ragen  in  unsere  Tage  herein  als  ein 
Denkmal  einer  zwar  nicht  immer  sonnigen,  aber  bluten 
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schweren  Frühlingszeit,  einer  Zeit,  in  der  sich  unser  öster- 
reichisches Vaterland  aus  jahrzehntelangem  Schlummer  zu 
neuem  politischen  und  geistigen  Leben  erhob.  Sie  zählen  zu 
den  Männern,  die  beigetragen  haben,  unsern  Staat  mit  neuer 
Jugendkraft  zu  erfüllen. 

Zunächst  war  es  das  Gebiet  der  Wissenschaft,  auf  dem 
Euer  Exzellenz  eine  ergebnisreiche  Wirksamkeit  entfalteten. 
Folgend  den  Spuren  der  großen  deutschen  Rechtslehrer,  die  das 
römische  Recht  ans  seiner  mittelalterlichen  Verkleidung  lösten 
und  es  in  klassischer  Reinheit  wiedererstehen  ließen,  haben 
Sie  gleiche  Sorgfalt  mit  glänzendem  Erfolg  dem  österreichi- 
schen Privatrechte  gewidmet.  Als  im  Vormärz  das  Geistes- 
leben Österreichs,  wenigstens  in  den  offiziellen  und  Uni- 
versitätskreisen, in  Erstarrung  verfallen  war  und  auch  die 
österreichische  Rechtswissenschaft  dieses  Schicksal  teilte, 
da  waren  Sie  es,  der  sie  zu  neuem,  wirkendem  Leben  wach- 
rief. Sie  haben  das  große  Werk,  das  w System  des  österreichi- 
schen Privatrechts*  geschaffen,  das,  wenn  auch  Torso 
geblieben,  eine  Epoche  in  der  Geschichte  dieser  Disziplin 
bedeutet.  Sie  haben  die  österreichische  Rechtswissenschaft 
mit  dem  Geiste  des  römischen  Rechtes  durchdrungen  und 
dadurch  neu  befruchtet,  Sie  haben  in  glänzender  Darstellung 
gezeigt,  daß  auch  unser  modernes  Privatrecht  sich  wissen- 
schaftlich erfassen  und  behandeln  läßt,  indem  Sie  mit  Meister- 
hand dem  Gesetzestexte  alle  die  Rechtsgedanken  entlockten, 
die  dem  römischen  Rechte  entstammen,  indem  Sie  zugleich 
auf  den  germanischen  Einschlag  hinwiesen  und  lehrten,  wie 
unser  Privatrecht  erst  durch  die  rechtshistorische  Beleuchtung 
verständlich  wird  und  mit  sicherer  Kritik  beurteilt  werden 
kann.  Sie  haben  auch  von  dem  Lehrstuhle  aus,  den  Sie 
jahrelang  als  eine  Zierde  der  hiesigen  Universität  bekleideten, 
in  diesem  Sinne  gewirkt;  Sie  haben  eine  Schule  begründet, 
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aus  der  Gelehrte  und  Männer  der  Praxis  in  großer  Zai 
hervorgegangen  sind,  Männer,  die  der  von  Ihnen  begründete: 
modernen  Auffassung  des  österreichischen  Privatrechtes  x 
Wissenschaft,  Lehre  und  Gericht  Bahn  gebrochen  haben.  U&j 
in  Ihren  Ausführungen  über  das  sächsische  Privatrecht  habts 
Sie  auch  auf  die  außerösterreichische  Rechtsentwicklung  Ein- 
floß  genommen. 

Seit  lange  sind  Sie  berufen,  auch  an  dem  politischen 
Leben  Österreichs  in  hervorragender  Stellung  teilzunehmen 
Sie  führten  die  scharfgeschliffene  Klinge  des  Wortes  jl 
Ministerium  Auersperg;  als  Präsident  eines  unserer  oberstec 
Gerichte  boten  und  bieten  Sie  der  Wissenschaft,  der  Sir 
auch  in  diesem  Berufe  treu  blieben,  noch  reiche  Ernten;  ue: 
in  den  Beratungen  des  Österreichischen  Herrenhauses  ist  Ihre 
Stimme  immer  von  förderlichstem  Einfluß  auf  die  Entwickluiif 
des  heimischen  Rechtes. 

So  tritt  die  kaiserliche  Akademie  freudig  und  dankhtr 
in  den  Kreis  derer,  die  Euer  Exzellenz  heute  begrüßen 
Freudig  sioht  sie  Euer  Exzellenz  ungebrochenen  Geistes  und 
Körpers  das  achte  Jahrzehnt  eines  früchtereichen  Leben* 
vollenden;  dankbar  würdigt  sie  es  als  eine  Mehrung  ihrer 
eigenen  Ehre,  daß  sie  Euer  Exzellenz  zu  den  Ihren  zählen 
darf:  den  Neubegründer  und  unvergeßlichen  Lehrer  unsere: 
Privatrechtswissenschaft,  den  Staatsmann  und  Richter,  det 
glänzenden  Parlamentsredner,  den  mutvollen  Bekenner 
erleuchteter  patriotischer  Überzeugungen. 
Ad  mullos  eosque  fauslos  annos! 

Wien,  am  2.  Juli  1908. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 
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Kondolenzschreiben 

an  die  Academie  dos  Sciences  in  Paris  anläßlich  des 
Hinscheidens  ihres  ständigen  Sekretärs  A.  Henri  Becqucrel. 


Jean  Gas  ton  Darboux,  Secretaire  perpeHuel  de  1' Academie 

des  Sciences 

in 


Indem  die  kaiserliehe  Akademie  dank  der  Freigebigkeit 
eines  Freundes  der  Wissenschaft  die  einleitenden  Schritte 
unternimmt,  um  ein  der  Erforschung  des  Radiums  gewid- 
metes Institut  zu  erbauen,  gedenkt  sie  schmerzlich  bewegt 
des  Hinscheidens  des  Herrn  Antoine  Henri  ßecquercl, 
welcher  als  der  erste  Bahnbrecher  auf  diesem  Gebiete  von 
der  ganzen  Welt  anerkannt  wird. 

Wir  ersuchen  Sie,  auf  dem  Ihnen  entsprechend 
scheinenden  Wege  der  hochgeehrten  Academie  des  Sciences 
den  Ausdruck  des  Beileides  der  kaiserlichen  Akademie  zur 
Kenntnis  zu  bringen. 


Wien,  am  6.  Oktober  1908. 


Herrn 


Paris, 
Palais  de  Tlnstitut. 


Hochgeehrter  Herr! 


Das  Präsidium 


der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften : 


Sues  s. 


Lang. 


Ai  man  ach  1909. 


•20 
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Glückwunschtelegramm 

an  das  inländische  Ehrenmitglied  Seine  Durchlaucht  »i< 
regierenden  Fürsten  Johann  II.  von  und  zu  Licchtenst«  ' 
anläßlich  seines  fünfzigjährigen  Regierungsjubiläums. 

Wien,  am  12.  Novernhor  190S. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  gestat  • 
sich,  ihrem  Ehrcnmitglicde,  Seiner  Durchlaucht  dein  n>v- 
renden  Fürsten  Johann  II.  von  und  zu  Liechtenstein 
aus  Anlaß  Seines  fünfzigjährigen  Regierungsjubiläums  ii/ 
ergehensten  und  aufrichtigsten  Glückwünsche  zu  sagen. 

Das  Präsidium : 

Suess.        Böhm-Bawerk.        Lang.  Karabace». 


Glückwunschtelegramm 

an  das  ausländische  korrespondierende  Mitglied  der  phi 
sophisch-historischen  Klasse  Prof.  Pierre  Emile  Levass- ?\r 
anläßlich  seines  achtzigsten  Geburtstages. 

Wien,  am  8.  Dezember  190*. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  betl 
sich,    Ihnen,   verehrter  Herr,    anläßlich   Ihres  achtzig 
Gehurlstages  die  wärmsten  Glückwünsche  darzubringen. 

Suess.  Lang. 
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Telegramm 

an  die  Geological  Society  in  Glasgow  zur  Feier  ihres 

fünfzigjährigen  Bestandes. 

Geological  Society 

Glasgow, 
i>07  Balh  Street. 

Wien,  am  28.  Jänner  1909. 

Die  kaiserliche  Akademie  begrüßt  herzlichst  die 
Geological  Society  und  wünscht  ilir  in  Erinuerung  an 
die  hervorragenden  Fachmänner,  welche  Schottland  hervor- 
gebracht hat.  eine  glückliche  Forlsctzung  ihrer  erfolgreichen 
Tätigkeit. 

Suess.  Lang. 


Glückwunschtelegramm 

an  das  ausländische  korrespondierende  Mitglied  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Klasse.  Geheimen  Begierungs- 
rat  Professor  Simon  Schwendener  in  Berlin,  anläßlich 

seines  achtzigsten  Geburtstages. 

Wien,  am  10.  Februar  1909. 

Ihre  großen  wissenschaftlichen  Leistungen,  insbesondere 
Ihre  epochemachenden  Untersuchungen  über  die  wahre  Natur 
der  Flechten  und  über  das  mechanische  Gewebesystem  der 
Pflanzen  haben  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
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Über  Antrag  der  mathemattech-naturwisscnschaftlichen 
Klasse  hat  die  Gesamtakademie  am  28.  Jänner  einstimmig' 
beschlossen,  Ihnen  aus  Anlaß  Ihres  achtzigsten  Geburlstagvs. 
den  Sie  in  seltener  Frische  des  Geistes  und  Körpers  heute 
begehen,  die  verehrungsvollsten  Glückwünsche  darzubringen 
Möge  es  Ihnen  noch  durch  viele  Jahre  vergönnt  sein,  sich 
der  Früchte  Ihres  ruhmvollen  Wirkens  als  Forscher  unl 
Lehrer  zu  erfreuen. 

Das  Präsidium: 

Suess.       Böhm-Bawerk.       Lang.  Karabacek. 


K.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Geodynamik. 

Die  Anzahl  und  Verteilung  der  im  Jahre  1 908  tätigen 
Stationen  ist,  nach  Kronländern  geordnet,  aus  der  folgenden 
Tabelle  zu  ersehen;  dieselbe  macht  auch  die  Ordnung  dt-r 
Stationen  ersichtlich,  enthält  aber  nur  jene  Stationen,  welche 
ganz  eigentlich  der  k.  k.  Zentralanstalt  unterstehen. 


Stationen 

i. 

II. 

in. 

Ordnung 

41 

10 

55 

12 

7 

23 

  1 

7 

10 

18 

  1 

13 

2 

10 

4 

1 

5 

30 

16 

52 

12 

8 

21 

6 

1 

11 

Tirol  

  4 

20 

6 

3« 

4 

0 

4 
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Stationen 

,  V 

I.         n.        m.  Stimme 


Ordnuug 

Steiermark                                 5  15  10  30 

Kärnten                                      4       6  11  21 

Krain  -        2  9  11 

Küstenland  and  Dalmatien               4  20  6  30 

Ungarn   -  1—1 

Ausland                                      2        7  2  11 

Summe.. 40    200      99  345 

Aus  dem  Auslande  sendeten  folgende  Stationen  ihre 
Beobachtungen  ein:  Skutari,  Saloniki,  Beirut.  Haifa,  Nazarcth, 
Jerusalem,  Wilhelma,  Melhamije,  Karnjelhein,  Port-au-Prince, 
Outschang. 

Für  die  Beobachtung  der  Gewitter  waren  wieder  die 
Netze  in  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Niederösterreich. Mähren, 
Schlesien  und  Böhmen  in  Tätigkeit. 

An  den  internationalen  Ballonfahrten  konnte  sich  die 
k.  k.  Zenlralanstalt  dank  dem  fortdauernden  Entgegenkommen 
des  k.  u.  k.  Reichskriegsministeriums  und  der  k.  u.  k.  militär- 
aeronautischen Anstalt  und  dank  dem  freundlichen  Interesse 
des  Wiener  Aeroklubs  sowie  mit  Hilfe  der  von  der  kaiser- 
lichen Akademie  der  Wissenschaften  gewährten  Subvention 
regelmäßig  beteiligen.  Die  nachstehende  Tabelle  gibt  eine 
Obersicht  über  die  Auffahrten  der  bemannten  und  unbe- 
mannten Ballons. 
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Ballonfahrten  im  Berichtsjahre. 


Maximalhühe 
des 

E  o 
■2  m 

Datum 

bemannten 
Ballons 

s  • 

L  ®  e 
5  S"S 

•~  ~ 

Ii 

S  © 

:§§ 

Beobachter 
im 

bemannten  Ballon 

1 
i 

i 
1 

in  M 

eter 

1 

um. 

l 

0.  Mai  

4630 

— 

A.  Sehlem. 

7.  Mai  

— 

') 

11.  Juni  

4080 

«> 

a  v 

*) 

R.  Schneider. 

l.Jub  

4790 

— 

Ä.  bchlein. 

1 
i 

2.  Juli  

3130 

— 

YV.  Schmidt. 

1t  .  Juli  ...... 

2950 



R.  Schneider. 

2S.  Juli  

2700 

16090 

—  66'3° 

M.  Marakovic 

i 

29.  Juli  

•i  i<K) 

17060 

PI    ^  o 

A.  bchlein. 

30.  Juli  

3010 

W.  Schmidt. 

31.  Juli  

f>010 

- 

t  Oll' 

A.  Schiein. 

1.  August  

— 

— 

W.  Schmidt. 

3.  September  .  .  . 

2030 

19250 

-51-20 

M.  Marakovic. 

i 

3.  September 

5520 

— 

A.  Schlciu. 

30.  September  .... 

17520 

-  63-8° 

1.  Oktober  

2<K>0 

15890 

-69  1° 

A.  Wagner. 

2  <  >kt"ber  .  ... 

16800 

-71  1° 

5.  November  .  .  . 

2380 

18090 

-58-20 

W.  Schmidt. 

3.  Dezember  .... 

2300 

18490 

-66-7« 

A.  Defant. 

1000. 

1 1 .  Jänner   

3090 

5850 

-  30-4° 

R.  Schneider. 

12.  Janner  

15200 

-  63  3° 

J3.  Janm-r  

2470 

10920 

  . JO 

R.  Schneider. 

33 10 

7450 

-  53-90 

M.  Marakovic. 

14430 

(-57- 1°) 

3020 

8080 

-  40-30 

A.  Wagner. 

•l  Noch  nicht  aufy 

[efuuik'ii. 
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Von  den  Jahrbüchern  der  k.  k.  Zentralanstait  kommt 
eben  Jahrgang  1907,  der  neuen  Folge  11.  Band,  zur  Aus- 
gabe. Der  Anhang  zu  demselben  wird  die  Resultate  der  Auto- 
graphenaufzeichnungen  vom  Hohen  Sonnblick  aus  früheren 
Jahren  in  extenso  enthalten. 

Die  Apparate  des  seismischen  Observatoriums  der 
k.  k.  Zentralanstalt  funktionierten  in  der  ßerichlscpochc 
nahezu  störungslos.  Dieselben  registrierten  vom  1.  Mai  1908 
bis  30.  April  1900  U3  Beben. 

In  derselben  Zeit  liefen  an  der  k.  k.  Zeutralanslalt 
1331  Meldungen  über  gefühlte  Erdbeben  in  Österreich  «'in. 
die  sich  auf  180  Einzelbeben  und  einen  Bebenschwarm 
beziehen,  der  sich  in  den  Monaten  Oktober  und  November 
1908  im  Erzgebirge  ereignete. 

Gemeinsame  prähistorische  Kommission. 

Dieselbe  ließ  durch  Regierungsrat  K.  J.  Szombathy 
die  Ausgrabungen  in  den  bronzezeitlichen  Grabhügeln  der 
kaiserlichen  Domäne  Kronpoiitschcn  im  Bezirke  PFestiU  in 
Böhmen  fortsetzen.  Es  wurden  in  der  ausgedehnten  Turnulus- 
gruppe  des  Ferdinand! waldes  auf  der  unteren  Bliihovka  sieben 
große  Tumuli  von  10  bis  15  t«  Durchmesser  gründlich  unter- 
sucht. Sic  enthielten  unter  großen,  aus  Bruchsteinen  auf- 
gehäuften und  dann  mit  Erde  überdeckten  Steinsätzen 
Skelcttgräber,  deren  Kuochenrestc  völlig  verschwunden  sind, 
deren  R^icrnhpn  nlior  in  fleslalt  vnn  charakteristischen  Tnn- 
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Gemeinsame  Phonogrammarchivskommission. 

(Mai  1908  bis  Mai  1909.) 

Im  Laufe  dieses  Berichtsjahres  wurde  eine  verhältnis- 
mäßig große  Anzahl  von  Expeditionen  ausgerüstet.  Ein  T«ul 
derselben  ist  noch  nicht  zurückgekehrt,  doch  wird  das  Ein- 
treffen in  der  nächsten  Zeit  erwartet.  Bereits  an  das  Archiv 
gelangt  und  technisch  verarbeitet  sind  die  keltischen  Auf- 
nahmen, welche  Dr.  Rudolf  Trebitsch  in  der  Bretagne 
sammelte,  sowie  die  zahlreichen  KafTemphonogramme.  die 
Hochwürden  P.  Fr.  Mayr  in  Natal  aufnahm.  Ferner  ist  ein 
Teil  der  phouographischen  Aufnahmen  von  Dr.  Rudolf  Poch 
aus  Deutsch-Südwestafrika  und  Britisch-Betschuanaland  und 
sind  einige  von  Hochwürden  P.  J.  Winthuis  auf  Neu- 
Pommern  in  der  Südsee  fixierte  Sprach-  und  Gesangsproben 
im  Archive  eingetroffen. 

Noch  ausständig  sind  folgende  Expeditionen:  Prof. 
Dr.  J.  Subak  phonographiert  Spaniolen  auf  dem  Balkan. 
Herr  0.  C.  Artbauer  führt  in  Marokko  Aufnahmen  von 
Beduinendialekten  und  -gesängen  durch.  Herr  Dr.  A.  Dirr 
ist  mit  der  Fixierung  der  Sprachen  und  Dialekte  der  den 
Kaukasus  bewohnenden  Volksstämme  beschäftigt.  Hoch- 
würden P.  A.  De  Clercq  sammelt  in  der  Mongolei  für  das 
Archiv  Sprach-  und  Gesangproben.  Hochwürden  P.  E.  R  o  u  g  i  e  r 
erhielt  eine  vollständige  phonographische  Ausrüstung,  um 
auf  den  Fijiinseln  Aufnahmen  zu  machen.  Auch  Dr.  R.  Poch 
und  P.  J.  Winthuis.  welche,  wie  oben  erwähnt,  bereits 
einen  Teil  ihrer  Phonogramme  dem  Archive  zusandten,  setzen 
derzeit  noch  die  Aufnahmen  fort.  Auf  Ansuchen  des  Museums 
für  Völkerkunde  in  Hamburg  wurde  die  deutsche  Südsee- 
expedition  vorn  Archive  phoiiographiseh  ausgerüstet.  Diese 
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Expedition  beabsichtigt  auf  den  Saloraoninseln  und  im 
Bismarckarehipcl  ihre  Tätigkeit  zu  entfallen.  Auch  im  Vereine 
mit  der  finnisch-ugrischen  Gesellschaft  in  Helsingfors 
wurde  eine  Expedition  ausgerüstet,  für  welche  die  Zentral- 
mongolei als  Arbeitsgebiet  bestimmt  ist. 

Von  diesen  Expeditionen  kamen  die  von  den  vier 
katholischen  Missionären  P.  P.  Mayr,  Winthuis.  Hougicr 
und  De  Clercq  durchgeführten  durch  die  liebenswürdige 
Vermittlung  des  k.  M.  Hochwürden  P.  Wilhelm  Schmidt, 
Professor  an  der  Missionsschule  St.  Gabriel  in  Mödling, 
zustande. 

Im  Archive  selbst  sind  durch  Vermittlung  des  w.  M. 
Herrn  Prof.  Dr.  J.  Seemüller  die  Aufnahmen  deutscher 
Dialekte  systematisch  fortgeführt  worden. 

Auch  die  Stimmporträte  einiger  berühmter  Persönlich- 
keiten konnten  der  Sammlung  einverleibt  werden. 

Zu  besonderem  Danke  ist  das  Archiv  auch  dem  Missionär 
in  Potsdamhafen  (Deutsch-NYwguinea)  Herrn  P.  Franz  Vor- 
mann verpflichtet,  der  durch  die  liebenswürdige  Schenkung 
von  zwei  Handtrommeln,  zwei  Murubflöten  und  drei  kleinen 
Flöten  das  Inventar  bereicherte. 

Für  den  bevorstehenden  Sommer  sind  vorläufig  folgende 
Expeditionen  in  Aussicht  genommen.  Herr  Dr.  R.  Trebitsch 
gedenkt  in  Schottland  seine  Aufnahmen  kellischer  Dialekte, 
zwecks  welcher  derselbe  bereits  Irland,  Wales  und  die  Bre- 
tagne bereiste,  zu  vervollständigen.  Hochwürden  P.  F.  Reimer 
in  Seitenstetten  beabsichtigt,  ober-  und  niederösterreichische 
Mundarten  zu  phonographieren  und  Dr.  H.  W.  Po  Hak  erbot 
sich,  phonographische  Aufnahmen  in  Norwegen  zu  machen. 

Da  von  den  im  Vorjahre  ausgerüsteten  Expeditionen 
erst  ein  kleiner  Teil  zurückgekehrt  ist,  war  der  Zuwachs  an 
neuen  Aufnahmen  kein  bedeutender. 
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Das  Archiv  besitzt  derzeit  912  registrierte  phonographi- 
schc  Typen,  davon  entfallen  auf: 

Abteilung   I  Sprachen  und  Dialekte   284 

„        II  Musik   158 

III  Stimmporträte   1  OO 

IV  Varia   10 

Summe.  .  912 

Als  Mitteilungen  der  Phonogranmiarchivskomniission 
sind  erschienen: 

XV.  Deutsche  Mundarten  II,  vom  w.  M.  Josef  Seemüller 
(Silzbcr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien,  philos.- 
hislor.  Klasse,  101.  Bd.,  6.  Abhandlung). 

XVI.  Kin  Apparat  zur  Kopierung  phonographischer  Schrift 
von  den  Platten  des  Archivphonographen  auf  Kdison- 
walzen,  von  Fritz  Ilauser,  Assistent  am  Phoimgramni- 
archiv  (Anzeiger  d.  matliem.-nalurw.  Klasse  d.  kais. 
Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  vom  19.  November  1908. 
Jahrgang  1908,  Nr.  XXIV). 

XVII.  Phonographische  Aufnahmen  derbreu  mischen  Sprache 
und  zweier  Musikinstrumente  in  der  Bretagne,  aus- 
geführt im  Sommer  1908  von  Dr.  Budolf  Trebitsch 
(Anzeiger  der  philos.-hislor.  Klasse  d.  kais.  Akad. 
d.  Wiss.  in  Wien  vom  9.  Dezember,  Jahrgang  1  908 
Nr.  XXVI). 
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Expeditionen  der  „Pola"  im  östlichen  Mittelmeer  1890 

bis  1894. 

Zoologische  Ergebnisse. 

XIV.  Die  im  vorjährigen  Berichte  angeführte  Arbeit  Chäto- 
gnalhen,  bearbeitet  von  Dr.  Rudolf  v.  Ritter- 
Zahoni,  mit  1  Tafel,  liegt  nunmehr  gedruckt  vor 
(Denkschr.  d.  mathem.-naturw.  Klasse,  Bd.  84,  1908). 

XV.  Gopcpodcri  (erste  Artenliste  1908),  bearbeitet  von 
Dr.  Otto  Pesta,  mit  5  Textfiguren  (Denkschr.  der 
mathem.-naturw.  Klasse,  Bd.  84,  1909). 

Steindachner. 

Zoologische  Expedition  nach  Brasilien  1903. 

Dr.  Franz  Steindachner  veröffentlichte  folgende  vier 
vorläufige  Mitteilungen  im  Anzeiger  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Klasse  über  neue  Fisch  arten  aus 
dem  Stromgebiete  des  Rio  San  Francisco  und  des 
Amazonas: 

1.  Bericht  über  eine  neue  Metynnis-Arl  (Farn.  Cham- 
cidae)  aus  einer  Lagune  am  Rio  Mcdonho  (Nr.  XVII,  1908, 
p.  326). 

2.  Bericht  über  sechs  neue  Se  nasal  mo-  und  Myletes- 
Arten  aus  Südamerika  (Nr.  XVIII,  1909,  p.  359). 

3  Rurich t  über  eine  neue  Tetrauanouterust-Avl  aus  dem 
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Kommission  für  die  petrographische  Erforschung  der 

Zentralkette  der  Ostalpen. 

Die  gcologisch-tektonischen  und  petrographischen  Unter 

suchungen  im  Gebiet  der  Radstädter  Tauern  und  im  Hochalm- 

kem  wurden  im  Sommer  1908  von  den  w.  M.  F.  Becke 

und  V.  Uhlig  und  ihren  jüngeren  Mitarbeitern  fortgesetzt. 

Über  die  bisherigen  Resultate  berichtete  V.  Uhlig  in  den 

Sitzungsberichten  der  kais.  Akad.  der  Wiss.,  Bd.  CXVII. 

Abt.  I,  Dezember  1908.  _^  _  _ 

fr.  Becke. 

Tunnelkommission. 

Auf  Veranlassung  der  Tunnelkommission  wurden  im 
mechanisch-technischen  Laboratorium  der  technischen  Hoch- 
schule in  Wien  unter  der  Leitung  von  Prof.  J.  Kirsch  die 
Festigkeits-  und  Elastizilätskonstantcn  an  Proben  des  Gesteins 
aus  dem  Tauerntunnel  ermittelt,  ferner  im  physikalischen 
Universitätsinstitut  unler  Leitung  von  Prof.  F.  Exner  die 
Ausdehnung  des  Tunnelgesteins  durch  die  Wärme  in.  drei  zu 
einander  senkrechten  Richtungen  bestimmt,  und  zwar  an 
demselben  Material,  an  dem  im  Jahre  1905  die  Wärmeleit- 
fähigkeit ermittelt  worden  war.  Die  Resultate  dieser  und  der 
im  mineralogisch  -  petrographischen  Institut  fortgesetzten 
chemischen  und  petrographischen  Untersuchungen  werden 
im  Sehln'nericht  über  den  Tauernlunnel  veröffentlicht  werdeo. 

Im  Frühjahre  1909  wurden  die  Vorarbeiten  für  die 
Bestimmung  der  Schwerekonstanten  in  mehreren  Stationen 
im  Tauerntunnel  und  in  dessen  Umgebung  in  Angriff 
genommen.  Die  betreffenden  Untersuchungen  werden  vom 
k.  u.  k.  Militärgeographischen  Institut  unter  der  Leitung  des 
Generals  v.  Sterneck  durchgeführt. 

F.  Becke. 
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Kommission  für  die  Herausgabe  der  mathematischen 

Enzyklopädie. 

Es  gelangte  der  drille  Teilband  der  Mechanik  (Bd.  IV, 
2,  I)  im  Juli  1908  zum  Abschluß  und  zur  Ausgabe. 

Außerdem  erschienen  von  der  deutschen  Ausgabe 
Band  UStI,  Heft  1;  Band  III«,  Heft  4;  Band  V*  Heft  1; 
Band  VIliB?  Heft  1. 

Von  der  französischen  Ausgabe  erschien  ein  weiteres 
Heft  (IIV,2). 

In  der  Organisation  des  Unternehmens  trat  keine 
Änderung  ein. 

W.  Wirtinger. 

Radiumkommission. 

Auch  im  abgelaufenen  Jahre  sind  mit  dem  von  der 
Kommission  dargestellten  Radiummaterial  eine  Reihe  von 
Untersuchungen  ausgeführt  worden;  so  insbesondere  von 
Sir  W.  Ramsay  in  London  und  von  Prof.  E.  Rutherford 
in  Manchester. 

Ersterer  hat  die  ersten  Versuche  gemacht,  das  Spektrum 
der  Emanation  zu  messen,  und  weiter  die  merkwürdige  Eigen- 
tümlichkeit des  Radiums  studiert,  das  Wasser  anscheinend 
in  infinitum  zu  zersetzen,  wobei  er  den  dabei  entwickelten 
Gasen  seine  besondere  Aufmerksamkeit  schenkte.  Auch  die 
spontan  im  Laufe  der  Zeit  vor  sich  gehende  Umsetzung  des 
Radiumbromid  in  Karbonat  hat  er  einer  genauen  Unter- 
suchung unterzogen.  Prof.  Rutherford  hat  sich  gleichfalls 
mit  dem  Spektrum  der  Emanation  beschäftigt,  dessen  photo- 
graphische Fixierung  ihm  auch  gelungen  ist,  insbesondere 
aber  bestimmte  er  zum  erstenmal  mit  einiger  Sicherheit  das 
Volumen  der  mit  einer  bestimmten  Radiummenge  im  Gleich- 
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gewichte  befindlichen  Emanation,  eine  Untersuchung,  die  auf 
die  größten  Schwierigkeiten  stößt,  da  es  sich  dabei  um  Gas- 
mengen  von  nur  einigen  Zehnteln  eines  Kubikmillimeters 
handelt,  die  aber  von  Wichtigkeit  ist,  da  sich  daraus  die 
Lebensdauer  des  Radium*  bestimmen  läßt. 

Auch  wurde  das  Material  zu  weiteren  Versuchen  über 
die  so  merkwürdige  Verfärbung  vieler  Minerale  unter  dem 
Einflüsse  der  Radiumstrahlung  verwendet,  so  insbesondere 
von  Prof.  Dölter  und  von  Prof.  Meyer  in  Wien. 

Auch  die  Arbeiten  Baron  Auer  v.  W eis b aclf  s  über 
das  Aktinium  haben  wesentliche  Fortschritte  gemacht:  die 
genauere  Untersuchung  der  bisher  gewonnenen  Produkte  ist 
noch  im  Gange. 

F.  Exner. 

Luftelektrische  Kommission. 

Gemäß  den  Beschlüssen  der  letztjährigen  Versammlung 
der  Kommission  zu  Berlin  wurden  vor  allem  die  Arbeilen  zur 
Feststellung  der  zu  wählenden  Methoden  und  Apparate  für 
lufteleküische  Messungen  weiter  fortgesetzt;  der  Teil  der 
Arbeiten,  an  welchem  sich  unsere  Akademie  speziell  beteiligt, 
nämlich  die  Ausarbeitung  der  Methoden  zur  Messung  der 
Niederschlagselektrizität  und  der  Leitfähigkeit  der  Luft,  kann 
im  wesentlichen  als  abgeschlossen  betrachtet  werden,  denn 
Prof.  Benndorf  in  Graz  hatte  die  Konstruktion  eines  die 
Elektrizität  der  Niederschläge  registrierenden  Apparates  über- 
nommen und  ausgeführt  (der  Apparat  funktioniert  seit  vielen 

Monitor»   '/nv  v,\] Ion  7iifci  >>slnv»lwti<\    nr»r1  Dfftf    «t    Cnk«.<%;,11  «» 
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Direkte  Messungen  der  Niederschlagselektriztät,  speziell 
an  tropischen  Regen,  wurden  von  Dr.  Kohlrausch  (Wien) 
in  Portorico  ausgeführt,  um  zunächst  Erfahrungen  an  Ort  und 
Stelle  üher  die  notwendigen  Vorsichtsmaßregeln,  besonders 
in  bezug  auf  Isolierung,  zu  sammeln  und  um  eine  eiufache 
Methode  ohne  Registrierung  auszuprobieren. 

Die  Registrierungen  des  Polenlialgefällcs  an  der  von  der 
Akademie  inTriest  errichteten  luftelektrischcn  Station  wurden 
—  mehrere  Jahre  umfassend  —  von  Prof.  Brom m er  in 
Wien  bearbeitet  und  haben  eine  Reihe  höchst  interessanter 
Resultate  ergeben,  die  um  so  wichtiger  sind,  als  bisher  Beob- 
achtungen nur  von  Landstationen  vorlagen.  Mit  den  Arbeiten 
der  Kommission  hängen  ferner  noch  mehrere  Untersuchungen 
zusammen,  von  denen  hier  nur  eine  von  Prof.  v.  Schweidlcr 
über  die  Ionen  in  den  untersten  Luftschichten  und  eine  von 
Dr.  Conrad  über  die  26tägige  Periode  der  luftelektrischen 
Zerstreuung  erwähnt  werden  sollen.  Letztere  Untersuchung 
läßt  einen  Zusammenhang  lufteleklrischer  Erscheinungen  mit 
kosmischen  Vorgängen  vermuten. 

F.  Exner. 

Erdbebenkommission. 

Im  Einvernehmen  mit  der  k.  k.  Zentralanslalt  für 
Meteorologie  und  Geodynamik  wurden  die  Modalitäten  für 
die  Zusammenstellung  des  jährlichen  Erdbebenborichtes  neu 
geregell. 

mm-        m.  -    m  -  —  -  •  »  •  •  •  »  r~, 
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photographisch  registrierenden  Horizontalpendel  ansgestatr* >!■ 
Station  in  Eger  eingerichtet. 

Hiervon  funktionieren  gegenwärtig  noch  die  Warte  ir 
Rothau  unter  Aufsicht  des  Direktors  Dr.  Hosaeus  und  dk- 
mikroseismische  Station  in  Eger  unter  Aufsicht  von  Pix-'' 
G.  Irgang. 

V.  Uhlig. 

Subventionen  Im  Jahre  1908. 

(Mathem.-naturw.  Klasse.) 


Aus  der  Boue-Stiftung:  Ji 

Passivrost  von  1907    0-63 

RemertragmB  1908    3.540  X 


Dr.  Her ilsch,  Graz,  Grauwackenzonc   600  - 

Prof.  Uhlig,  w.  M  ,  Radstatter  Tauern   2  000 

Dr.  Vottors,  Wien,  Mala  Magura   m)  - 


Aktivrest  für  1909  .  .  148  T 

Ans  dem  Legate  Wedl: 

Aktivrest  von  1907    1  SM  7» 

Reinertragnis  1908    7.768  il 


Prof.  H a r tni a n n ,  Graz,  Hirnerkrankungen   1.DO0 — 

Dr.  Marburg,  Wien,  Tr.iclus  smno-cercbralis  dorsalis   300  - 

Dr.  Schur  und  Dr.  Wiesel,  Wien,  Chromaffines  Gewebe  .  .   .  400 

Dr.  Sturli,  Wien,  Pellagra   2  000  - 

Dr.  Stracker,  Wi<n.  Div<  rti(  ulum  duodenale   .         200  - 

Pruf.  Tand  1  c  r  und  Dr.  Groß,  Wien,  Geschlechtsdrüsen  .   .    .  1.IV00-- 

Prof.  A.  v.  Tscherraak,  Wim,  Embryonales  Fischherz.  .   .   .  1.OO0  - 

Dr.  Türkei,  Wien,  Chromogm   :W0  - 

Aktivrest  für  1909  .  .  l.&i ■>£ 

Ans  der  Zephnrovich-Stiftung: 

Aktivrest  von  1900    2.615  * 

Re!iierlr.lL'nis  190C,  1907,  1908.  .  .   5. SM  7' 


Prof.  Hecke,  u.M.,  Hocbalmmassiv   2.2*> 

lbifr.il  v   Tscbermak,  \v.  M..  Kirs.  1-äiu  .-n   2  CM> 

Aktivrost  für  1909  .  .       4  OOO  ^ 
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Aua  der  Erbschaft  Treitl: 

Aktivrest  von  1907    11.612-41 

Reinertrag™  1008   62.803  62 


Dr.  Apfelbock  ,  Sarajevo,  En toiuolojrischc  Studien   2.000-  — 

Prüf.  Bauschinjrer,  Berlin,  Logarithmentafel  (I.  Rate)  ....  4.0OO •-- 

Hofrat  Ed  er  und  Prof.  Yalcnta,  SpektralUfeln  (I.  Rate)  .  .  .  8.050  - 

Erdbebenkomraission   3.000-  - 

Prof.  Friedlander.  Antiker  Purpur                                   .  .  3.000- 

Prof.  Herzig,  k  M  ,  Galloftavin   2.000  - 

Luflelektrisehe  Kommission   2.000- — 

Halbe  Dotation  der  Phonograinmarchivkommiasion   5.000- — 

Dr.  POcb,  Reise  in  die  Kalahari  (II.  Rato)                              .  .  12  500  — 

Restrechnung  fOr  die  Beobachtungen  am  Sonnweudstrin  .  .  676*88 

Hofrat  Skraup,  w.  M..  EiweißstofTe  (II.  Rate)   2.500- 

Dr.  Zahlbruckncr,  läi  henenstudien   800  — 

Firma  Zeiß,  Jena,  Restrechnung   1.750- — 

Aktivrest  fOr  1009  .  .  27.199  15 

Aus  dorn  Legate  Scholz: 

Passivrest  von  1907    561-59 

Reinerträgnis  1908    7.8T>2-63 


Firma  Barth,  Boltzmann'a  Werke  (1000  Mark)   1.170  - 

Dr.  v.  Haläcsy,  Flora  Griechenland*   300 

K.  meteorologische.  Gesellschaft,  Luftschiffahrt    2.000- — 

Dr.  Kubart,  Phytopalaontologische  Studien   600  — 

Prof.  v.  Leodenield.  Prag,  Spongienskelett  (II.  Rate)   500  — 

Dr.  Pesta,  Copepodcn   200  — 

Dr.  Si  hill«T,  Triest,  Phytoplankton   600  — 

Mag.  pharm.  Sonft,  Dalmatinische  Flechten   600  — 

Dr.  Wagner,  Pflanzenstulien   300  — 

Prof.  Zell  ue  r,  Bielitz,  Muskarin   400*  — 

Aktivrest  fQr  1909  .  .  615  01 

Aus  Klassonmitlelu: 

Halbo  Dotation  der  Prähistorischen  Kommission  .  .  .            .  1.000  - 


Almanach.  1909.  -I 
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Periodische  Publikationen  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Klasse  im  abgelaufenen  Jahre. 

Denkschriften.  84.  Band,  4°;  772  Seiten  Text,  1  Karte. 
31  Tafeln  und  95  Texlfiguren. 

Sitzungsberichte.  117.  Band,  8°;  4310  Seiten  Text. 
93  Tafeln,  374  Texlfiguren  und  6  Karten. 

Monatshefte  für  Chemie  und  verwandte  Teile  anderer 
Wissenschaften.  (Separatausgabc  der  in  den  Sitzungs- 
berichten enthaltenen  Abhandlungen  chemischen  und 
verwandten  Inhaltes.)  XXIX  Band,  8°;  1187  Seiten 
Text,  8  Tafeln  und  45  Textfiguren. 

Anzeiger.  XLV.  Jahrgang,  8°;  558  Seilen  Text. 
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Der  Zusammenhang  des  Einzelnen  mit  einem  die  Kraft  und 
die  Anregung  verstärkenden  Ganzen  ist  eiu  wichtiger  Punkt 
in  der  geistigen  Ökonomie  des  Menschengeschlechts. 

Wie  das  Leben  des  Menschen  notwendig  an  Gesellig- 
keit geknüpft  ist,  hat  auch  in  wisseDschaftlicher  Beziehung 
die  Hilfsbedürftigkeit  des  Einzelnen  zur  Verbindung  mit 
Anderen,  zur  Möglichkeit  gemeinschaftlicher  Unternehmungen 
gefülirt,  ohne  die  Bedeutung  des  Einen  aufzuheben  oder  die 
Superiorität  des  Anderen  zu  bedingen. 

Mit  dem  Inhalte  solch  eines  Zusammenschlusses  läßt 
sich  auch  der  sich  fortbildende  Organismus  unserer  Akademie 
vergleichen,  der  darin  besteht,  daß  die  wissenschaftliche 
Selbsttätigkeit  des  Einzelnen  ebenso  eingreifend  und  im 
Gelingen  forderlich  zu  sein  vermag,  wie  die  gesamte  oder 
bloß  gruppenweise  Anspannung  vorhandener  Kräfte. 

So  enthalten  denn  unsere  Schriften  alljährlich  auf  allen 
möglichen  Forschungsgebieten  die  reichsten  Früchte  als  Er- 
gebnisse der  wissenschaftlichen  Tätigkeit  Einzelner,  daneben 
aber  auch  die  Resultate  großer,  durch  Zusammenschluß 
fachlich  verwandter  Kräfte  zustande  gekommener  Unter- 
nehmungen. 

Zunächst  möchte  ich  auf  die  letzteren,  das  heißt  auf 
die  Tätigkeit  der  bei  der  philosophisch-historischen  Klasse 
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ist,  wie  der  Obmann  Herr  Ji regele  berichtet,  die  erste  Halin- 
des 98.  Bandes  erschienen,  mit  einer  Abhandlung  von  Jos^ 
Alexander  Freiherrn  v.  Hclfert  „Zur  Geschichte  des  Ion. 
bardo-venezianischen  Königreiches",  18 14  bis  1820,  begieß 
von  zahlreichen  bisher  unbekannten  Aktenstücken  aus  diese: 
Zeit.  Band  97  und  die  zweite  Hälfte  des  Bandes  98  sind  noch 
im  Druck. 

Außerdem  wurde  der  61.  Band  der  zweiten,  „Diplomat? 
et  acta8  enthaltenden  Abteilung  der  „Fontes  renn:. 
auslriacarum*  (Österreichische  Gcschichtsquellen)  herau- 
gegeben.  Derselbe  enthält  den  Briefwechsel  des  Enea« 
S  i  1  v i  u  s  P i  c c  o  1  o  m  i  n i.  herausgegeben  von  Rudolf  \V o  1  k a n, 
I.  Abteilung,  Briefe  aus  der  Laienzeit  (1431  bis  1445- 
I.Band,  Privatbriefe  (203  Nummern).  Der  Band  ist  d*-:\; 
Andenken  des  w.  M.  Theodor  v.  Sickel  gewidmet. 

Im  Namen  der  Kommission  zur  Herausgabe  d«-r 
Nu  ntiaturberichte  aus  Deutschland  teilt  ihr  Obmann. 
Herr  Winter,  mit : 

Erste  Serie  (Pius  IV.,  1560  — 15G5).  Nach  Abschluß 
der  Arbeiten  an  dem  Originalregister  des  Legaten  Com  mondäne, 
die  dem  noch  ausständigen  zweiten  Bande  der  ersten  Ser> 
dienen  (siehe  Almanach  190S.  p.35l)  hat  Prof.  Dr.  S.  St  ein- 
her/, in  Prag  an  der  Herstellung  des  Manuskriptes  für  den 
vierten  Band  rüstig  fortgearbcilel  und  im  Herbst  1908  sowi> 
zu  Ostern  1909  einige  Weichen  lang  im  Wiener  Staatsarchiv 
wichtige  Ergänzungen  erhoben.  Der  Band  ist  im  Druck  und 
wird  im  Laufe  dos  Jahres  1910  ausgegeben  werden  können. 

Für  die  zweite  Serie  (Pius  V.,  1565-1572)  hat 
Prof.  Dr.  Den  gel  in  Innsbruck  die  Bearbeitung  der  nach 
langen  und  schwierigen  Verhandlungen  zugänglich  gewordenen 
Commendone-Papiere  des  Archivs  der  Graziani  in  Gitta  <h 
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Castello  (a.  a.  0.  p.  3  o2)  vollendet  und  ist  nun  daran,  das 
Manuskript  des  ersten  Bandes  fertigzustellen.  Dieser  wird 
die  Korrespondenz  des  Nuntius  Biglia  und  des  Legaten 
Gommendone  über  den  Reichstag  des  Jahres  1566  enthalten. 

Über  die  Trienter  Konzilkoroinission  berichtet 
weiters  Herr  Winter:  Von  dem  Werke:  „Die  römische 
Kurie  und  das  Konzil  von  Trient  unter  Pius  IV.*,  bearbeitet 
von  Prof.  Dr.  Josef  Susta  in  Prag,  ist  um  die  Jahreswende 
1908/09  der  zweite  Band  ausgegeben  worden.  Er  behandelt 
den  Abschnitt  des  Konzils,  der  mit  der  feierlichen  Eröffnung 
am  18.  Jänner  1502  beginnt  und  mit  der  Lösung  der  Kclch- 
frage  (Sitzung  vom  17.  September)  schließt. 

Das  Manuskript  des  dritten  Bandes  (er  reicht  bis  zum 
Mai  1563)  ist  abgeschlossen  und  wird  noch  im  Laufe  des 
Jahres  1909  in  Druck  gehen.  Susta  ist  nunmehr  mit  der 
Redaktion  des  vierten  (Schluß-)  Bandes  beschäftigt.  Dafür 
sind  noch  einige  kleinere  Arbeiten  in  auswärtigen  Archiven 
zu  erledigen.  Das  Manuskript  dürfte  Ende  1910  druckferlig 
vorliegen. 

Die  Kommission  zur  Herausgabe  österreichi- 
scher Wcistümer  und  Urbare  hat  durch  das  Ableben 
ihres  Obmannes,  Seiner  Exzellenz  des  Herrn  v.  Inama- 
Sterncgg,  einen  schweren  Verlust  erlitten.  Der  gegenwärtige 
Obmann,  Herr  Winter,  teilt  mit: 

I.  Weistümer. 

Zu  Beginn  des  Jahres  1909  ist  der  neunte  Band  der 
Sammlung  erschienen.  Er  ist  in  der  Reihe  der  niederöster- 
rcichischen  Taidinge  der  dritte.  Seinen  Inhalt  bilden  die 
Texte  aus  dem  ehemaligen  Viertel  ob  dem  Wienerwalde. 
Ein  vierter  (Schluß-)  Band  wird  die  zahlreichen  Textnachträge 
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zu  Band  1  bis  3,  dann  die  Orts-  und  Personenregister  sowie 
das  Glossar  zu  allen  vier  Bänden  enthalten.  Für  die  Be- 
ai Leitung  des  Glossars  ist  Herr  Prof.  Dr.  Josef  Schatz  von 
♦  'er  Lemberger  Universität  gewonnen  worden. 

Für  die  oberösterreichischen  Weislümer  ist  Oberlandes- 
gerichtsrat Julius  Strnadt  in  Graz  tätig.  Die  erreichbaren 
Texte  sind  nahezu  vollständig  abgeschrieben  und  es  wird 
noch  im  laufenden  Jahre  an  die  Bearbeitung  geschritten 
werden  können. 

Der  Druck  des  Nachtragsbandes  zu  den  steirischen 
Taidingen  ist  bis  zum  siebenten  Bogen  gediehen.  Von  den 
Bearbeitern,  Prof.  Dr.  Anton  Meli  und  Prof.  Ferdinand 
Khull  in  Graz,  ist  der  zweitgenannte  im  Sommer  1909  aus- 
geschieden; an  seine  Stelle  trat  Dr.  Eugen  Freiherr  v.  Möller 
in  Klagenfurt.  Der  Band  wird  im  Jahre  1910  ausgegeben 
werden  können. 

Prof.  A.  Meli  ist  auch  mit  der  Sammlung  des  Stoffes 
für  den  salzburgischen  Nachtragsband  beschäftigt.  Der  Be- 
richt, den  er  der  Kommission  hierüber  erstattet  hat,  wird  in 
den  Sitzungsberichten  der  Klasse  veröffentlicht  werden. 

Der  tirolische  Nachtragsband  erfordert  noch  umfang- 
reiche Vorbereitungsarbeiten.  Damit  ist  Prof.  Dr.  Alfred 
v.  Wretschko  in  Innsbruck  betraut.  Durch  andere  wissen- 
schaftliche Arbeiten  und  durch  seine  Berufstätigkeit  stark  in 
Anspruch  genommen,  wird  er  in  den  nächsten  zwei  Jahren 
das  Manuskript  nicht  vollenden  können. 

II.  Urbare. 

Der  zweite  Band  der  ersten  Abteilung,  enthaltend  die 
landesfürstlichen  Urbare  der  Steiermark,  bearbeitet  von  Prof. 
Dr.  Alfons  Dopsch,  ist  bis  auf  den  Druck  des  Registers 
vollendet.  Er  wird  in  der  nächsten  Zeit  ausgegeben  werden. 
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Von  den  mittelalterlichen  Urbaren  der  oberosterreichi- 
schen  Klöster  hat  Prof.  Dr.  Konrad  Schiffmann  in  Linz- 
Urfahr  die  Bearbeitung  derer  von  Baumgartenberg,  Garsten, 
Gleink,  Kremsmunster,  Mondsee,  Ranshofen,  Spital  am  Pyhrn, 
Waldhausen  und  Wilhering  in  der  Hauptsache  abgeschlossen. 
Im  Jahre  1 909  gedenkt  er  die  von  St.  Florian,  Lambach  und 
Schlierbach  zu  erledigen.  Von  Engelszell.  Reichersberg, 
Schlägl  und  Suben  sind  mittelalterliche  Texte  nicht  bekannt 
geworden.  Schi  ff  mann  hofft,  das  (voraussichtlich  zwei 
Bände  umfassende)  Manuskript  noch  vor  Jahresschluß  her- 
stellen zu  können. 

Die  Arbeiten  an  den  landesfürstlichen  (Meinhardischen) 
Urbaren  für  Tirol  hat  Prof.  Dr.  Oswald  v.  Zingerle  (Czerno- 
witz)  soweit  gefördert,  daß  er  hofft,  im  Laufe  des  Jahres  1 909 
das  Manuskript  fertigstellen  und  1910  mit  dem  Druck  be- 
ginnen zu  können. 

Die  Limes-Kommission  setzte  im  Jahre  1908  die 
Ausgrabungen  in  den  Standlagern  von  Lauriacum  und  Gar- 
nuntum  sowie  im  Kastell  Mauer- öhling  fort.  Ihr  Obmann, 
Herr  v.  Kenner,  schreibt  hierüber: 

In  Lauriacum  (Leiter  Herr  Oberst  v.  Groller)  wurde 
der  zweite  Torturm  des  rechtsseitigen  Prinzipaltorcs  nebst 
dem  Zwischenpfeiler  (zwei  Torwege  zu  je  5  m  Breite)  und 
der  nächste,  gegen  die  Praetentura  gelegene  Zwischenturm 
sowie  eine  nahe  von  diesem  angelegte  Plattform  für  Wurf- 
geschütze samt  der  Auffahrtsrampe  bloßgelegt.  Die  Via 
principalis  (9m  breit)  ist  nun  bis  zum  Praetorium  erforscht; 
sie  wird  von  einer  fast  160  m  langen  Säulenhalle  begleitet, 
die  einem  ebenso  langen,  aber  schmalen  Bautrakte  vor- 
gelagert ist.  Beide,  die  Halle  und  der  Gebäudetrakt,  sind 
ungefähr  in  der  Mitte  ihrer  Länge  von  einer  in  nordsüdlicher 


Digitized  by  Google 


330  Die  feierliche  SitMung  190H. 

Richtung  laufenden  Lagerstraße  durchschnitten,  welche  zu 
einem  teilweise  schon  früher  ausgegrabenen  Badegebäude 
mit  großen  Hypokausten  führt;  seine  östliche  Fortsetzung 
und  sein  Abschluß  in  dieser  Richtung  wurden  bloßgelegt 
Die  sogenannte  Exerzierhalle  vor  dem  Praetorium  zeigt 
sich  nun  über  die  Via  principalis  hinaus  erweitert,  so  daß  sie 
diese  unterbricht.  Auch  von  der  Bekum  ans  traße  ist  jener 
Teil,  der  aus  der  „Exerzierhalle*  austritt,  gefunden  worden. 
Endlich  wurden  neben  dem  schmalen  Gebäudetrakte  und 
nächst  dem  Bade  ausgedehnte  freie  Plätze  konstatiert,  die 
an  der  erstgenannten  Stelle  mit  Stampfkies,  an  der  zweit- 
genannten mit  Moi  tclbeton  belegt  waren. 

Diese  Vorkommnisse  begründen  ebensoviele  Besonder- 
heiten des  Lagers  von  Lauriacum;  sie  deuten,  indem  sie  von 
dem  Schema  des  Lagerbaues  abweichen,  tiefergehende  Um- 
bauten in  späterer  Zeit  an.  Leider  wird  der  Wert  dieses 
Befundes  durch  die  sehr  weit  vorgeschrittene  Durchwühlung 
des  Ackerbodens  und  die  Zersetzung  des  Konglomerat- 
gesteins,  aus  dem  die  Mauern  erbaut  sind,  geschmälert.  Die 
einzelnen  mitgefundenen  Kaisermünzen  (über  330  Stück) 
bezeugen  neuerdings  den  Reichtum  des  Lagers  an  Geld- 
stücken, von  denen  wertvolle  Aufklärungen  zu  seiner  Bau- 
geschichte erwartet  werden  dürfen. 

Im  Lager  von  Gar  nun  tum  (Leiter  Herr  Gymnasial- 
professor Dr.  Eduard  Nowotny)  wurde  der  mittlere  Teil 
der  Practentura  zwischen  der  Via  principalis  und  dem 
Stei labhange  gegen  die  Donau  in  Angriff  genommen.  Man 
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von  einem  Bau  komplex  geschieden,  der  sich  nordwestlich 
bis  zum  Steilrand  erstreckt  und  nächst  der  Querstraße  einen 
Bau  besserer  Zeit,  weiterhin  aber  langgestreckte  Höfe  und 
Unterkunftsräume  später  schlechter  Technik  enthält,  deren 
AnInge  von  der  sys'emalischen  Innencintcilung  der  Kasernen 
abweicht.  Eine  vom  Steilrand  nach  Südost  streichende,  schon 
früher  aufgedeckte  Straße  konnte  noch  50  m  weiter  verfolgt 
werden ;  aus  vier  übercinandergelegten  Strata  bestehend,  ist 
sie  am  südöstlichen  Ende  durch  ein  Tor  abgeschlossen,  das 
in  weitere  Räume  der  Unterkunftsbauten  führt. 

Sichere  Anzeichen,  die  auch  durch  aufgefundene  Manzen 
bestätigt  werden,  weisen  auf  eine  eilfertig  durchgeführte 
Restauration  der  genannten  Rauten  unter  Valenlinian  dem 
Älteren  und  Gratian  hin,  so  insbesondere  die  Eindeckung  des 
Kanals  im  Scamnum  mit  Skulpturresten  und  älteren  Grab 
steinen,  welche  durch  Anführung  kleiner  Zwischenchargen 
der  X.  und  XIII.  Legion  wichtig  sind.  Skelettbestattungen  an 
der  letztgenannten  Straße  und  in  der  Achse  einer  zerstörten 
Quermauer  dürften  einer  germanischen  Naehbesiedlung  des 
Lagers  angehören. 

Die  Fortsetzung  der  Grabungen  im  Kastell  Mauer- 
Ö hling  (Leiter  Dr.  M.  Nistler)  ergab  die  Feststellung  eines 
Turmes  von  großen  Dimensionen,  der  über  die  Umfangs- 
niauer  vorspringt,  und  an  der  Nordmauer  innen  angebaute 
Wohnräume,  die  durch  eine  später  erfolgte  Umgestaltung 
interessant  sind.  Auch  die  von  Ost  nach  West  durchlaufende 
Straße  wurde  weiter  verfolgt  und  zeigt  sich  von  einem 
Estrichboden  begleitet,  dessen  weitere  Begrenzung  noch  nicht 
gefunden  werden  konnte. 

Die  zahlreichen  Kleinfunde  wurden  an  das  Museum 
Carnuntinum  und  an  jenes  von  Lauriacum  abgegeben. 
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Wie  diese  Unternehmungen  die  alten,  unsere  Gefilde 
durchziehenden  römischen  Schutzgrenzen  in  greifbarer  Wirk- 
lichkeit wieder  erstehen  lassen,  gelangen  durch  eine  zweite 
Aktion  unserer  Klasse  andere  längst  entschwundene,  aber 
historisch  nicht  minder  wichtige  Abgrenzungen  in  karto- 
graphischer Rekonstruktion  zu  unserer  Anschauung. 

Seit  1 896  hat  unsere  Klasse  über  Anregung  ihrer  leider 
schon  verstorbenen  wirklichen  Mitglieder  Muhl bacher  und 
Richter  die  Herausgabe  eines  historischen  Atlas  der 
Alpen länder  Österreichs  unter  ihre  Aufgaben  auf- 
genommen und  zu  diesem  Zwecke  eine  Kommission  ein- 
gesetzt, deren  Obmann,  Herr  Redlich,  die  Arbeiten  leitet. 
Dadurch  soll  einem  längst  empfundenen  Bedürfnis  der 
Geschichtsforscher  und  Geschichtsfreunde  abgeholfen  werden, 
denen  historische  Atlanten  für  ihre  Zwecke  ebenso  unent- 
behrlich sind  wie  sonst  etwa  kartographische  Darstellungen 
über  Zustände  der  Gegenwart. 

Nach  den  Vorschlägen  und  Erfahrungen  Richters 
wurde  mit  der  Herausgabc  einer  Karte  begonnen,  welche  auf 
ihren  Blättern  die  geschichtliche  Entwicklung  der  Gerichts- 
bezirke vom  frühen  Mittelalter  bis  zur  Gegenwart  in  bequemem 
Maßstab  zur  Anschauung  bringt,  zugleich  aber  auch  als 
Grundlage  zu  historischen  Forschungen  anderer  Art,  beispiels- 
weise zur  Darstellung  der  Ausdehnung  und  Verbreitung  des 
Großgrundbesitzes,  kirchlicher  Grenzen  usw.,  dienen  kann. 

So  hat  denn  auch  das  verflossene  akademische  Jahr 
eine  weitere  erfolgreiche  Förderung  dieses  Unternehmens 
mit  sich  gebracht  und  die  Tatsache,  daß  man  sich  im 
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Die  Kommission  zur  Herausgabe  kritisch  be- 
richtigter Texte  der  lateinischen  Kirchenscbrift- 
st eller  hat  unter  Leitung  ihres  Obmannes,  Herrn  Meyer- 
Lübke,  Band  LH  des  Corpus  scriptorum  ecclesiasticorum 
latinorum  veröffentlicht  (Augustini  scripta  contra  Dona- 
tis las  pars  II  rec.  M.  Petschenig),  der  die  Werke 
Augustins  contra  litteras  Petiliani,  Epistula  ad  catholicos  de 
secta  Donatistarum,  contra  Cresconium  enthält.  Band  LI  II, 
der  die  restlichen  Schriften  Augustins  gegen  die  Donatisten 
bietet,  ist  bis  auf  die  ausführlichen,  auf  die  Bände  LI  bis  LIH 
sich  erstreckenden  Indices  in  Druck  fertiggestellt.  Der  Satz 
des  die  ersten  70  Briefe  des  heiligen  Hieronymus  in 
der  Rezension  von  Isidor  Hilberg  enthaltenden  Bandes 
ist  bis  zum  30.  Druckbogen  gediehen.  Im  Manuskript 
abgeschlossen  ist  der  Schlußband  der  Korrespondenz 
Augustins  in  der  Bearbeitung  von  Alois  Goldbacher  so- 
wie der  Kommentar  des  Hieronymus  zum  Propheten 
Jeremias,  dessen  Herausgabe  Siegfried  Reiter  anvertraut  ist . 

Als  Vorarbeit  für  die  Fortsetzungsbände  der  Hilarius- 
Edition  wurden  die  umfangreichen  „Studien  zu  Hilarius 
von  Poitiers4  von  Alfred  Leonhard  Feder  veranlaßt,  deren 
erster  Teil  «die  sogenannten  Fragment a  historica  und  des 
sogenannten  Liber  I  ad  Constantium  nach  ihrer  Textes- 
geschichte, inhaltlichen  Bedeutung  und  Entstehung"  in  den 
diesjährigen  Sitzungsberichten  erscheinen  wird.  Auf  die 
Initiative  der  Kommission,  die  den  Plan  einer  kritischen  Aus- 
gabe von  Isidor' s  Origines  weiter  verfolgt,  hat  Rudolf 
Beer  in  der  Sammlune  der  Codices  ffraeci  et  latini  ohoto- 
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Für  die  Beschaffung  handschriftlichen  Materials  war-i 
tälig  die  Herren  Max  Adler.  Hans  Fisch  1  und  Emil  Vetter 
in  Italien,  Josef  St  alz  er  in  Frankreich;  außerdem  ermöglich:? 
die  Kommission  dem  Herrn  Alfred  Kappelmacher  eine  zwei- 
monatliche Reise  in  die  Schweiz  zum  Studium  der  dor! 
befindlichen  Boethiushandschriften. 

Im  Namen  der  Kommission  für  den  Thesau  rus  1  i  ugt;  . 
latinae  erstattet  Herr  Meyer-Lübke  über  die  Zeit  vor 
1.  Oktober  1907  bis  1.  Oktober  1908  den  nachstehend«-:, 
Bericht: 

1.  Wiederum  muß  die  Kommission  ihren  Bericht  mr 
der  Klage  um  den  Verlust  eines  unersetzlichen  Mitglieder 
beginnen:  Am  3.  Mai  1908  ist  Franz  Büchel  er  in  Born 
plöUlich  «ins  dem  Leben  abberufen  worden.  Bücheler  gehör!?- 
der  Kommission  nicht  als  Ver  retcr  einer  Akademie  ar. 
sondern  war  von  ihr  bei  Beginn  der  Arbeiten  kooptiert  worden 
als  der  unbestrittene  Führer  und  Meister  der  lateinisch?;. 
Wort-  und  Sprachforschung.  Durch  diese  seine  hervorragen ■!> 
Sachkunde,  aber  auch  durch  seinen  Einfluß  auf  die  urv>ß- 
Zahl  seiner  Schüler,  von  denen  er  eine  ganze  Reihe  den 
Thesaurusarbeiten  zuführte,  hat  er.  der  einst  zum  Redaktor 
des  Ritschl-Halm'schen  Thesaurus  ansersehen  war,  sich  nur 
um  den  neuen  Thesaurus  unvergängliche  Verdienste  erworben. 
Seit  dem  Jahre  1 900  hat  er  auch  mit  einer  längeren  Unter- 
brechung in  Vertretung  W.  v.  Härtels  die  ganzen  Geschäft»» 
der  Kommission  geleitet. 

2.  Durch  Rundschreiben  halte  die  Kommission  schon 
im  Mai  Herrn  Vollmer  in  München  mit  der  Führung  der 
Geschäfte  betraut;  in  der  Sitzung  vom  12.  Oktober  190> 
wurde  er  endgültig  zum  Vorsitzenden  erwählt;  als  stellver- 
tretender Vorsitzender  soll  das  älteste  Mitglied,  zurzeit  Her 
Di  eis  in  Berlin,  fungieren. 
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3.  Einen  großen  Schritt  vorwärts  hat  das  'Unternehmen 
dadurch  gemacht,  daß  das  Bureau  im  Februar  1908  aus  eleu 
viel  zu  kleinen  und  lichtarrnen  Zimmern  im  dritten  Stock  des 
Wilhelminums  in  geeignete  Arbeitsräume  Übersiedeln  konnte. 
Der  bayerische  Minister  Herr  v.  Wehner  hat  den  ganzen 
zweiten  Stock  der  früheren  ophlhalmologisehen  Klinik,  Herzog- 
spitnlstraße  18,  dem  Thesaurus  zur  Verfügung  gestellt.  Hier 
kann  nun  die  weitere  Arbeit  unter  unvergleichlich  günstigeren 
Bedingungen  getan  werden.  Eine  große  Erleichterung  be- 
deutet auch  die  starke  Vermehrung  der  Handbibliothek  durch 
die  von  Herrn  v.  Wölf  Iii  n  aus  seiner  eigenen  Bibliothek 
geschenkten  großen  Bücherbeslände ;  dadurch,  daß  nun  die 
notwendigen  Texte  und  Zeitschriften,  die  Texte  sogar  zum 
großen  Teile  doppelt,  im  Bureau  selbst  vorhandeu  sind, 
werden  Störungen  der  Arbeit  vermieden  und  viel  Zeit  gespart. 

4.  He it  v.  Wölfflin  hat  im  März  1908  die  unter  seinem 
Namen  begründete  Stiftung  um  die  Summe  von  35.000  Franken 
vermehrt;  das  Kapital  ist  stiftungsgemäß  für  den  Abschluß 
des  Werkes  (vom  Buchstaben  R  ab)  aufzusparen. 

5.  Außer  der  Gieseeke-Stiftung  hat  die  Kommission  an 
besonderen  Zuwendungen  neben  den  laufenden  Beiträgen  je 
1000  Mark  von  der  Berliner  und  Wiener  Akademie  erhalten. 
Dazu  hat  die  preußische  Regierung,  wie  bisher,  durch  zwei 
Stipendien  von  je  1200  Mark  und  die  Beurlaubung  eines 
Oberlehrers,  die  österreichische  ebenso  durch  Beurlaubung 
eines  Gymnasiallehrers,  die  bayerische  durch  Weiterbeur- 
laubung  des  Sekretärs  das  Unternehmen  unterstützt.  Ferner 
haben  wie  schon  früher  die  Regierungen  von  Hamburg, 
Württemberg  und  Baden  Jahreszuschüsse  von  1000,  700  und 
600  Mark  geleistet.  Die  Kommission  spricht  im  Namen  der 
Akademien  den  Regierungen  für  die  nicht  ermüdende  Förde- 
rung des  Werkes  ihren  lebhaften  Dank  aus. 
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6.  Aus  den  dem  Sitzungsprotokoll  im  Drucke  beigefügten 
Berichten  des  Generalredaktors  geht  hervor,  daß  die  Arbeit 
ungestörten  Fortgang  nahm.  Fertig  gedruckt  wurden  vom 
1.  Oktober  1907  bis  1.  Oktober  1908  55  Bogen,  Band  Hl 
bis  centuria,  Band  IV  bis  crhninosm,  vom  Eigennamen- 
Supplement  bis  Camudenus.  Die  definitive  Rückordnung  de> 
Zettelmateriales  in  das  Thesaurusarchiv  ist  bis  carpistes  weiter- 
geführt worden,  andererseits  ist  für  die  Weiterarbeit  begonnen 
worden,  die  Zettel  für  die  Lemmata  mit  D  zusammenzuordnen: 
die  Präposition  de  ist  bereits  in  Arbeit. 

Mit  den  Mitteln  der  Giesecke-Stiftung  wurde  fortgefahren, 
das  Exzerptenmaterial  zu  vermehren  und  zu  verbessern; 
außer  den  fortlaufenden  Inschriften-,  Papyri-  und  Literatur- 
exzerpten sind  noch  eine  Reihe  von  wichtigen  Nachträgen  für 
die  Kirchenväter  geliefert  worden.  Daneben  wurde  die  Ver- 
zettelung von  CICERO  orationes  und  HIERONYMVS  epistulae 
weiterge  fülnl. 

7.  Beschäftigt  waren  einschließlich  der  beiden  Redak- 
toren und  des  Sekretärs  15,  zeitweise  16  Mitarbeiter,  darunter 
von  Preußen  beurlaubt  Oberlehrer  Dr.  Hoppe,  von  Öster- 
reich Gymnasiallehrer  Dr.  M.  Lambertz. 

8.  Die  Abrechnung  vom  1.  Jänner  1907  hatte  ein  Bar- 
vennögen  von  1 1.135  42  Mark  ergeben,  wovon  10.500  Mark 
den  Sparfonds  bildeten. 

9.  Weil  die  neuen  Arbeits  räume  eine  beträchtliche  Ver- 
mehrung der  Arbeitskräfte  gestatten,  hielt  sich  die  Kommission 
für  verpflichtet,  den  Akademien  vorzuschlagen,  durch 
Schaffung  von  zunächst  drei  neuen  Assistentenstellen  die 
Arbeit  zu  beschleunigen.  Die  Deckung  der  Mehrkosten  hat 
zur  Voraussetzung,  daß  jede  der  beteiligten  Akademien  ihren 
Jahresbeitrag  von  5000  Mark  auf  6000  Mark  erhöht.  Die 
einzelnen  Delegierten  werden  unter  Vorlage  einer  besonderen 
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Eingabe  bei  ihren  Akademien  beantragen,  daß  diese  die 
Erhöhung  bei  den  Regierungen  befürworten. 

Der  Qbmaim  der  linguistischen  Abteilung  der 
Balkankommission,  Herr  v.  Jagiö,  teilt  über  die  Tätigkeit 
derselben  in  der  Zeitperiode  von  Mai  1908  bis  Mai  1909 
folgendes  mit: 

Während  dieser  Zeit  ist  von  den  erwarteten  zwei 
Forschungen  keine  in  den  Druck  gekommen,  weil  sich  die 
Ausarbeitung  seitens  der  Verfasser  verzögerte,  doch  ist 
gegründete  Hoffnung  vorhanden,  daß  wenigstens  ein  Werk 
noch  im  Laufe  dieses  Jahres  druckfertig  der  Kommission 
vorliegen  wird.  Inzwischen  hat  mit  reichlicher  Unterstützung 
seitens  der  Kommission  Herr  Dr.  Julius  Subak,  Professor 
an  der  Handelsakademie  in  Triest,  eine  Bereisung  der  Balkan- 
halbinsel behufs  der  Erforschung  des  Spanischen  unter- 
nommen. Seine  Forschungsreise,  die  mehrere  Monate  dauerte, 
erstreckte  sich  über  alle  Länder  der  Balkanhalbinsel  (Serbien. 
Rumänien,  Bulgarien,  Mazedonien,  Bosnien)  und  verspricht, 
reichliche  Resultate  zu  liefern.  Die  Kommission  hat  hiermit 
auch  dem  romanischen  Element,  neben  dem  slavischen  und 
griechischen,  ihre  Aufmerksamkeit  geschenkt  und  es  bleibt 
ihr  noch  die  Erfüllung  einer  vierten  Aufgabe  vorbehalten, 
nämlich  die  Erforschung  des  Albanischen  und  Türkischen  zu 
fördern.  Das  soll  die  Aufgabe  der  nächsten  Zukunft  werden, 
die  um  so  leichter  in  Erfüllung  gehen  wird,  wenn  sich,  wie 
es  zu  hoffen  ist,  die  politischen  Zustände  konsolidieren. 

Im  Auftrage  der  Kleinasiatischen  Kommission 
haben,  nach  dem  Berichto  des  Herrn  Reisch,  Universitäts- 
professor Dr.  E.  Kaiinka  und  Dr.  J.  Zingerle  in  den 
Monaten  August  bis  Oktober  1 908  eine  nochmalige  Bereisung 
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Lykiens  unternommen,  um  das  bisher  aufgesammelte  In- 
schriflenmaterial  noch  in  einigen  Partien  zu  revidieren  und 
zu  ergänzen.  Die  Reise  führte  von  Makri  aus  über  Xanthos 
und  Patara  nach  Tristomo  und  Hoiran,  von  wo  aus  nahezu 
sämtliche  Ruinenstätten  der  Küste  und  des  zentralen  Hoch- 
plateaus besucht  wurden,  dann  von  Myra  aus  üher  den 
Aladschadagh  in  das  Tal  des  Arykandos  und  nach  limyra, 
zuletzt  über  Rhodiapolis  nach  Phaseiis,  von  wo  der  Endpunkt 
der  Reise,  Attalia,  durch  das  bisher  wenig  bekannte  Tschandyr- 
tal  erreicht  wurde.  Die  Revisionen  von  Inschriften  konnten 
fast  überall  in  der  beabsichtigten  Weise  durchgeführt  werden, 
aber  auch  zahlreiche  neue  Inschriften  wurden  gefunden  sowie 
von  frühchristlichen  Bauten  und  Reliefs  Aufnahmen  gemacht, 
worüber  demnächst  der  kaiserlichen  Akademie  ein  genauerer 
Bericht  vorgelegt  werden  wird.  Die  Schlußredaktion  des  seit 
langem  vorbereiteten  Bandes  der  Tituli  Asiae  Minorb,  der  die 
griechischen  Inschriften  Lykiens  umfassen  soll,  ist  nunmehr 
durch  Prof.  Kaiinka  so  weit  geführt  worden,  daß  mit  der 
Drucklegung  demnächst  begonnen  werden  kann.  Ebenso  haben 
durch  eine  im  Frühjahre  1908  mit  Mitteln  des  k.  k.  öster- 
reichischen archäologischen  Instituts  durchgeführte  Bereisung 
Lydiens  die  Herren  Prof.  Dr.  v.  Prem  erst  ein  und  Dr.  J.  Keil 
die  Sammlung  der  lydischen  Inschriften  neuerdings  um  ein 
Beträchtliches  gefördert,  so  daß  auch  die  Drucklegung  des 
Bandes  der  lydischen  Inschriften  von  der  Akademie  schon 
für  die  nächste  Zeit  ins  Auge  gefaßt  werden  kann. 

Der  im  archäologischen  Institut  aufbewahrte  Scheden- 
apparat (rund  28.000  Inschriften  auf  34.000  Blättern)  ist 
durch  Gymnasialprofessor  Dr.  J.  Oehler  in  derselben  Weise 
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Namens  der  Sprachen-  und  der  Nord-  und  Süd- 
arabischen  Kommission  berichten  die  Herren  Reinisch 
und  Müller,  daß  vorn  ersleren  die  Abhandlung:  Das  persön- 
liche Fürwort  und  die  Verbalflexion  in  den  chamito-semitischen 
Sprachen  (Wien  11)09)  als  erster  Band  der  Schriften  der 
Sprachenkommission  erschienen  ist. 

Im  Drucke  befindet  sich  das  Glossar  zu  dem  vulgär- 
arabischen  Dialekt  von  J)ofär  (Zfar)  von  N.  Rhodokanakis, 
sowie  die  von  Wilhelm  Hein  gesammelten  Mehri-Texte, 
welche  von  D.  H.  Müller  bearbeitet  und  herausgegeben 
werden.  Beide  Bände  dürften  im  Laufe  dieses  Jahres  erscheinen. 

Wenden  wir  den  Blick  auf  die  auswärtigen  Unter- 
nehmungen der  philosophisch-historischen  Klasse,  so  fallt 
derselbe  gegen  Süden  auf  Italien  und  noch  weiter  südlich 
auf  Nordafrika.  Dorthin  unternahm  im  Auftrage  und  mit 
Unterstützung  der  Klasse  Prof.  Kromayer  von  der  Gzerno- 
witzer  Universität  eine  Expedition,  welcher  mit  nicht  genug 
zu  rühmender  Bereitwilligkeit  das  k.  und  k.  Reichskrieg  s- 
ministerium  und  ferner  die  italienische  und  franzö- 
sische Regierung  je  einen  Offizier  zur  Mitarbeit  beigaben. 
Diese  Unternehmung  war  die  Fortsetzung  einer  früher  von 
demselben  Gelehrten  ins  Werk  gesetzten  und  von  der  König- 
lich Preußischen  Akademie  der  Wissenschaften  unterstützten 
Expedition  nach  Griechenland  und  Kleinasien  und  halte  den 
Zweck,  die  wichtigsten  antiken  Schlachtfelder  der  be- 
reisten Länder  wissenschaftlich  festzulegen. 

Durch  eingehende  topographische  Untersuchungen  an 
Ort  und  Stelle  ist  es  der  Expedition  gelungen,  die  zwar  sehr 
oft  behandelten,  aber  noch  immer  strittigen  Fragen  nach  der 
Örtlichkeit  der  Hauptschlachten  des  zweiten  puni sehen 
Krieges,  besonders  der  Schlachten  an  der  Trebia,  dem 
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trasimenischen  See,  von  Cannae  und  Zama,  wie  sie 
glaubt,  definitiv  zu  entscheiden  und  somit  ein«  wissenschaft- 
lich gesicherte  Grundlage  für  das  Verständnis  des  welt- 
historischen Krieges  zwischen  Hannihal  und  Rom  zu  schaffen. 

Die  Expedition  hat  ferner  den  afrikanischen  FeJd- 
zug  Cäsar s  einer  gründlichen  Erforschung  unterzogen  und 
auch  hier  ftkr  die  richtige  Auffassung  des  ebenso  verwickelten 
wie  militärisch  hochinteressanten  Positionskrieges  und  für 
die  Entscheidungsschlacht  bei  Thapsus  selber  wichtige  neue 
Resultate  gewonnen. 

Die  Ergebnisse  aller  dieser  Forschungen  werden  im 
Laufe  des  nächsten  Jahres  als  dritter  und  abschließender 
Band  der  „Antiken  Schlachtfelder*  im  Druck 
erscheinen. 

Einen  wundersamen  Kontrast  zu  dieser  die  Erinnerungen 
an  das  klassische  Altertum  wachrufenden  Expedition  bildet 
jene,  die  einen  unserer  beherzten  Forscher  nach  Osten 
geführt  hat:  es  ist  nun  gerade  ein  Jahr  her,  da  ich  von  dieser 
Stelle  aus  Prof.  Alois  Musil,  den  kühnen  Wüstenreisenden 
und  Entdecker  des  Chalifenschlosses  'Amra,  mit  unseren 
Segenswünschen  begleitete.  Zwölf  Monate  sind  verflossen, 
seitdem  dieser  Missionär  der  Wissenschaft  die  unwirtlichen 
Gebiete  der  räuberischen  Beduinen  betreten  hat;  die  letzten 
persönlichen  Mitteilungen  von  ihm  gelangten  Mitte  Dezember 
vorigen  Jahres  an  uns,  mit  welchen  er  damals  schon  von 
köstlichen,  alle  Erwartungen  übertreffenden  Resultaten  seiner 
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Nach  Langem  banges  Harren  kam  die  erlösende  Kunde. 
In  einigen  mit  Bleistift  geschriebenen  Zeilen  vom  19.  April 
—  eben  aus  viertägiger  Gefangenschaft  befreit  —  teilt  Musi  i 
darch  Vermittlung  von  Kamel  band  lern  aus  Nefüd-te'es  al- 
Fahhän,  29°  32'  nördlicher  Breite  mit,  daß  er  mehr  erreicht 
habe,  als  im  Programme  Staad:  Die  Entbehrungen  und 
Gefahren  —  schreibt  er  —  waren  und  sind  groß,  aber  die 
Ergebnisse  sind  noch  großer.  In  60  bis  80  Tagen  gedachte 
er,  nord  westwärts  ziehend,  seine  Forschungsreise  zum  Ab- 

4 

schluß  zu  bringen. 


Die  Einzelforschung  in  den  Sitzungsberichten 
und  Denkschriften*)  dfcT  philosophisch- historischen  Klasse 
hat  folgende  Arbeiten  aufzuweisen: 

hn  Fache  der  Literaturgeschichte  und  Philologie: 
Th.  v.  Grienberger  „Das  Hildcbrandstied11 ;  J.  Secmüller 
„Deutsche  Mundarten,  L*  (XI.  Mitteilung  der  Phonograram- 
archivskommission);  Dom  A.  Wilmart  „La  tradition  des 
opuscules  dogmatiques  de  Foebadius,  Gregorius  üliberitanus, 
Faustmus8;  0.  Redlich  und  A.  E.  Schönbach  „Des  Gatolf 
von  Heiligenkreuz  Translatio  S.  Delicianac";  Julius  Gornu 
„Beiträge  zur  lateinischen  Metrik* :  A.  E.  Schönbach 
„Studien  zur  Erzählungsliteratur  des  Mittelalters*,  VII.  Teil: 
„OberCäsarius  v.  Heisterbach  TI*  ;  J.  Kirste  „Die  altindischen 
Platten  des  Phonogrammarchivs  ■  (XIU.  Bericht  der  Phono- 
grammarchivskommission ;  G.  Bat tisti  „Die  Nonsberger 
Mundart*:  J.  Schleifer  „Die  Erzählung  der  Sibylle,  ein 
Apogryph  nach  den  karschunischen,  arabischen  und  äthio- 
pischen Handschriften  zu  London,  Oxford,  Paris  und  Rom*  • 

*)  Von  den  Sitzungsberichten  erschien  im  abgelaufenen  J4hre  Band  164, 

155,  156  und  157;  im  Drucke  befinden  sich  die  Bande  158  bis  160  der  Sitzungs- 
berichte und  Band  LIII  der  Denkschriften. 
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im  Fache  der  Handschriftenkunde  und  Quellen- 
edition: A.  Meli  „Bericht  über  die  Vorarbeiten  zur  Heraus- 
gabe eines  Ergänzungsbandes  der  salzburgischen  Taidinge': 
R.Beer  „Die  Handschriften  des  Klosters  S.Maria  deRipoll.  II.*: 
J.  B  er  gm  an  „De  codicum  Prudentianorum  generibus  et 
virtute";  E.  Göll  ob  „Die  griechischen  Handschriften  der 
öffentlichen  Bibliothek  in  Besancon* ;  derselbe  „Die  griechi- 
schen Handschriften  des  Jesuitenkollegiums  in  Wien  XIII. 
(Lainz)";  W.  Weinberger  „Beiträge  zur  Handschriftenkunde, 
I.:  Die  Bibliotheca  Gorvina* ;  J.  Bick  „Wiener  Palimpseste: 
I.Teil.  Cod.  Palat.  Vindobon.  16,  olim  Bobbiensis,  I.  Hälfte  V 
H.  Schenkl  „Bibliotheca  patrum  latinorum  Britannien 
Dritten  Bandes  vierte  Abteilung:  Indices  (Schluß  der  ganzen 
Publikation)*; 

im  Fache  der  Altertumskunde  und  Geschichte: 
J.  Keil  und  A.  v.  Prem  erste  in  „Inschriften  aus  Lydien  und 
der  südlichen  Aiohs*;  G.  Wessely  ,Ein  Sprachdenkmal 
des  mittelägyptischen  (baschurarischen)  Dialekts8;  F.  v. 
Kraelitz-Greifenhorst  „Bericht  über  den  Zug  des  Groß- 
botschafters Ibrahim  Pascha  nach  Wien  im  Jahre  1719*-. 
J.  Kvacala  „Thomas  Campanella  und  Ferdinand  IL*: 
J.  Loserth  „Die  ältesten  Streitschriften  Wiclifs,  Studien 
über  die  Anfange  der  kirchenpolitischen  Tätigkeit  Wiclifs 
und  die  Überlieferungseiner  Schriften". 


Von  ausführlicheren  Mitteilungen,  die  Aufnahrae 
in  dem  Anzeiger  der  Klasse  fanden,  sind  zu  nennen:  Prot. 
Dr.  Johannes  Kromayer  „Uber  seine  Expedition  zur  Er- 
forschung der  Schlachtfelder  des  zweiten  punischen  Kriegen 
in  Italien  und  Afrika";  vorläufige  Berichte  über  die  im  Jahre 
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1 908  von  der  Limeskommission  durchgeführten  Ausgrabungen, 
und  zwar:  a)  Bericht  über  die  im  Jahre  1908  im  Lager 
Lauriacum  ausgeführten  Grabungen,  erstattet  yom  Leiter 
dieser  Ausgrabungen,  k.  u.  k.  Obersten  Maximilian  Groll  er 
v.  Mildensee;  b)  Bericht  über  die  im  Herbste  1908  im 
Standlager  zu  Garnuntum  durchgeführten  Grabungen,  erstattet 
von  deren  Leiter,  Gymnasialprofessor  Dr.  Eduard  Nowotny 
(mit  einem  Plane) ;  c)  Bericht  über  die  Grabungen  in  Mauer- 
öhling  während  der  Zeit  vom  10.  August  bis  13.  September 
1908,  erstattet  von  Dr.  M.  Nistler;  w.  M.  Hofrat  D.  H.  Müller 
„Über  die  poetische  Form  der  Reden  im  Johannes-Evan- 
gelium"; Nr.  XVII  der  Berichte  der  Phonogrammarchivs- 
kommission  (Phonographische  Aufnahmen  der  bretonischen 
Sprache  und  zweier  Musikinstrumente  in  der  Bretagne,  aus- 
geführt von  Dr.  Rudolf  Trebitsch  im  Sommer  1906);  w.  M. 
Hofrat  D.  M.  Müller  über  „Die  minäisch- griechische  Inschrift 
von  Delos* ;  Dr.  Friedrich  Hrozn^,  Privatdozent  an  der  Wiener 
Universität  „Das  Getreide  im  alten  Babylonien" ;  Prof.  Dr. 
Adolf  Wilhelm  in  Wien  „Urkunden  des  attischen  Reiches-; 
vorläufiger  Bericht  von  Dr.  Viktor  Ritter  v.  Geramb  in  Graz 
über  seine  mit  Unterstützung  der  kaiserlichen  Akademie  in 
den  Ostalpen  durchgeführte  Forschungsreise  zur  Feststellung 
der  geographischen  Verbreitung  und  der  Formen  des  so- 
genannten Rauchstubenhauses  (mit  zwei  Karten). 
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Abt  Willibald  Hauthaler  in  St.  Peter  in  Salzburg  zur 
Herausgabe  des  ersten  Bandes  des  „Salzburger  Urkunden - 
bnches«  2000  K; 

Dr.  Hermann  Wopfner  in  Innsbruck  zur  Herausgabe 
seiner  .Quellen  zur  Geschichte  des  Bauernkrieges  von  1555 
in  Tirol«  (als  Band  I  der  zweiten  Serie  der  »Ada  Tiroiensia*) 
1000  K; 

Prof.  Dr.  Matthias  Friedwagner  in  Czerhowitz  zur 
Herausgabe  des  zweiten  Bandes  der  Werke  des  altfranzösischen 
Dichters  Raoul  de  Houdenc  1 200  K ; 

Prof.  Dr.  Edmund  Wi essner  in  Wien  zu  einer  Reise 
nach  Toggenburg  behufs  Vorstudien  zur  Herausgabe  des 
„Ringes*  von  Heinrich  Witten wyler  400 

J.  Reinhard  Bünker  in  Ödenburg  zur  Erforschung  der 
alten  und  volkstümlichen  SchifTsrypen,  hauptsächlich  in  den 
Gewässern  Ungarns  600  K; 

Privatdozent  Dr.  Viktor  Junk  in  Wien  zur  Beschaffung 
von  Handschriftenkopien  zu  den  Vorarbeiten  einer  Ausgabe 
der  Alexandreis  des  Dichters  Rudolf  von  Ems  200  K ; 

Dr.  Carlo  Battisti  in  Wien  zum  Studium  der  west- 
tirolisch  ladinischen  Mundarten  300  K; 

Gesellschaft  zur  Herausgabe  von  Denkmälern  der  Ton- 
kunst in  Wien  für  bibliographische  Vorarbeiten  zu  einem 
»Corpus  scriptorum  de  musica  medii  aevi*  pro  1908  (des- 
gleichen pro  1909,  je  3000  K); 

Dr.  Viktor  Ritter  v.  Geramb  m  Graz  für  eine  antkropo- 
geographisch  -  volkskund liehe  Studienreise  in  den  öster 
reichischen  Alpenländer  800  K; 

Prof.  Olivier  Klose  in  Salzburg  zu  Vorarbeiten  für  eine 
Arbeit  über  »Die  Römerstrafte  über  die  Radstädter  Tauern 
von  Untertauern  bis  Tweng*  600  K; 
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Prof.  Dr.  Otto  Kelle*  in  Prag  zur  Fortführung  und 
Beendigung  seiner  Studien  über  die  antike  Tierwelt  2000  K; 

außerdem  bewilligte  die  Klasse  einen  außerordentlichen 
Beitrag  zum  Thesaurus  linguae  latinae  von  1200  K; 

an  die  prähistorische  Kommission  für  deren  Aus- 
grabungen eine  Dotation  von  600  K  und  für  die  Herausgabe 
ihrer  „Mitteilungen*  400  K,  zusammen  1000  K; 

an  die  kleinasiatische  Kommission  ab  1910  einen  Betrag 
von  je  8000  K  für  sechs  Jahre  zur  Drucklegung  des  Bandes 
der  lykischen  und  lydischen  Inschriften  des  Werkes  ,  Tituli 
Asiae  Minoris  ■ . 


Aus  den  der  kaiserlichen  Akademie  pro  1908  zur  Ver- 
fügung gestellten  Erträgnissen  der  Savigny-Stiftung  (per 
5000  Mark)  wurden  im  abgelaufenen  Jahre  folgende  Sub- 
ventionen gegeben: 

Für  Vorarbeiten  zur  Herausgabe  der  „Summa  legum 
brevis,  levis  et  utilis*  des  Raimundus  von  Wiener -Neustadt 
2200  Mark; 

zur  Unterstützung  weiterer  Forschungen  des  Prof.  Dr. 
Heinrich  Sieveking  in  Zürich  über  die  mittelalterlichen 
Handlungbücher  Italiens,  besonders  von  Genua  und  Florenz, 
1100  Mark; 

zur  Vollendung  der  der  kaiserlichen  Akademie  vor- 
gelegten, von  weiland  Oberlandesgerichtsrat  Dr.  Theodor 
Motloch  unvollendet  gelassenen  Arbeit:  »Über  Notprinzip 
und  Treueprinzip  bei  Erfüllung  von  Verbindlichkeiten* 
an  Prof.  Dr.  Adolf  Zycha  in  trag  1 100  Mark; 

zur  Unterstützung  des  Honorarfonds  der  Savigny- Zeit- 
schrift 600  Mark; 

an  die  österreichische  Kommission  zur  Herausgabe  eines 
Deutschen  Rechtswörterbuches  300  Mark. 
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Auch  in  diesem  Berichtsjahre  hatte  die  Klasse  das  Hin- 
scheiden zahlreicher  ausgezeichneter  Männer  zu  beklagen. 

Am  30.  Juni  1908  haben  wir  den  an  Lebens-  und  an 
akademischen  Jahren  ältesten  Kollegen  verloren.*)  Ein  halbes 
Jahrhundert  lang  war  Josef  Riller  v.  Fiedler  einer  der 
Unsern,  44  Jahre  davon  als  wirkliches  Mitglied  der  Akademie. 
Kaum  auf  der  Höhe  des  Lebens  angelangt,  hatte  er  es  sich 
verdient,  in  unseren  Kreis  berufen  zu  werden ;  und  noch  stand 
er  aufrecht  unter  uns,  als  wir  ihm  vor  fünf  Jahren,  am 
Abschluß  seines  vierzigsten  akademischen  Jahres,  sagen 
durften,  was  er  bis  dahin  der  Akademie  gewesen  war  und 
was  sie  für  ihn  und  damit  für  sich  selbst  an  Wünschen  hege 
(siehe  Almanach  1905,  S.  288  fg.). 

Sein  Leben  verlief,  ohne  viel  äußere  Bewegung,  in  den 
engen  Bahnen,  die  der  Dienst  an  einer  großen  wissen- 
schaftlichen Staatsanstalt  vorzeichnet.  Am  17.  März  1819  war 
er  zu  Wittingau  in  Böhmen  geboren  worden.  Das  Gymnasium 
besuchte  er  in  seiner  Vaterstadt,   die  zwei  sogenannten 
philosophischen  Jahrgänge  an  der  Universität  Prag,  die  Jura 
hörte  er  in  Wien.  Die  Absicht,  sich  der  Advokatur  zuzuwenden, 
gab  er  nach  zweijähriger  Tätigkeit  in  einer  Wiener  Advokaten- 
kanzlei auf,   denn  eine  lebhafte  Neigung  zu  historischen 
Studien  wies  ihn  andere  Wege.  Er  betrat  sie,  als  er  im  Jahre 
1844  Aufnahme  in  das  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  fand.  Nur 
langsam  kam  er  hier  empor,  obwohl  immer  getragen  von  der 
Anerkennung  und  dem  Vertrauen  seiner  Vorgesetzten.  Schon 
1846  waren  ihm,  nach  einem  Berichte  seines  Direktors, 
Arbeiten  zugewiesen,  die  man  sonst  nur  den  dienstältesten 
Beamten,  den  »Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivaren-,  anvertraut 
hatte.    Nebenbei  trieb  er  eifrig  russische,  polnische  und 

•)  Dieser  Ntkrolog  ist  von  «lern  tv  M.  Horm  Gustav  Winter  vorfaBt. 
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serbische  Sprachstudien.  So  wurde  ihm  bald  die  osteuro- 
päische Gruppe  der  Archivbestände  zur  selbständigen 
Verwaltung  übertragen  und  später  überkam  er  auch  die 
Leitung  der  großen  Abteilung,  die  die  Urkunden,  die  Akten 
und  die  privaten  Korrespondenzen  des  Kaiserhauses  umfaßt. 
1880  wurde  er  auf  Vorschlag  Alfred  v.  Arneths  zum  Vize- 
direktor des  Archivs  ernannt.  Als  solcher  trat  er  im  März 
1888,  nach  vierundvierzigjähriger  Dienstzeit,  in  den  Ruhe- 
stand. 

Die  Richtung  seiner  gelehrten  Arbeit  ist  aus  dem  unten 
stehenden  Verzeichnis  seiner  veröffentlichten  Schriften  zu 
erkennen.  Das  Hauptwerk  seines  Lebens  aber  ruht  unvollendet 
in  seinem  Nachlaß.  Viele  Jahrzehnte  hindurch  hat  er  rast- 
losen Fleiß,  der  erst  vor  den  Gebrechen  des  Uralters  erlahmte, 
der  Sammlung  von  Materialien  gewidmet,  die  der  Erkenntnis 
vaterländischer  Geschichte  am  Ende  des  XVI.  und  in  der 
ersten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts  dienen  sollten.  Zunächst 
galt  diese  Arbeit  dem  dreißigjährigen  Kriege  mit  vorwiegender 
Berücksichtigung  der  ungarischen  Bewegungen  dieser  Zeit 
(Gabriel  Bethlen  und  Georg  1.  Rakoczy);  als  ihm  da  Forscher, 
die  zur  Publikation  rascher  entschlossen  waren  als  er, 
manches  wertvolle  Stück  vorweg  genommen  hatten,  zog 
er  sich  hauptsächlich  auf  die  Zeit  des  Bruderzwistes  im 
Herrscherhause  und  des  Bocskay  zurück  (bis  1608).  Dort 
wie  hier  ist  kaum  ein  größeres  Archiv  der  Monarchie  von 
seiner  Forschung  unberührt  geblieben  und  auch  deutsche 
und  holländische  Archive  hat  er,  so  gut  es  von  Wien  aus 
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In  der  ganzes  langen  Zek  seiner  Mitgliedschaft  hat 
sich  Fiedler  als  Mitarbeiter  nicht  nur  an  den  akademischen 
Publikationen,  sondern  auch  an  den  Verwaltiingsgeschäften  der 
Akademie  unermüdlich  und  erfolgreich  beteiligt.  Vornehmlich 
der  Historischen  Kommission  und  ihren  Abzweigungen,  dann 
der  Budgetkommission  war  seine  Tätigkeit  gewidmet;  solange 
die  Kraft  reichte  in  führender  Stellung,  dann  immer  noch 
mit  weisem  Rate,  der  auf  che  längste  Erfahrung  gegründet 
war,  welche  je  einem  unserer  Kollegen  zur  Verfugung 
gestanden  hat. 

Nicht  nur  der  Beamte  und  der  Gelehrte,  auch  der 
Mensch,  den  wir  verloren  haben,  verdient  hier  ein  Wort.  In 
einer  nicht  immer  glatten  Schale  barg  Fiedter  einen  echten 
und  edlen  Kern.  Wer  unter  ihm  —  wie  der  Schreiber  dieser 
Zeilen  —  der  staatlichen  Archiwerwaltung  gedient  hat;  wir 
andern,  denen  er  Kollege  war  in  der  freien  Pflege  der  Wissen- 
schaft und  in  der  Wahrnehmung  akademischer  Interessen; 
die  wenigen  endlich,  die  ihm  rein  menschlich  naher  treten 
durften  —  ihnen  allen  lächeln  aus  seinem  herben  Bilde  Züge 
eines  warmen  Menschentums  entgegen,  die  immer  ergreifender 
hervortreten,  wie  die  Dämmerung  des  Lebensabends  ihn 
tiefer  und  tiefer  umfing.  Wie  fern  ist  diesem  stillen  Dasein 
allzeit  Lärm  und  Prunk  geblieben!  Auch  sein  wissen- 
schaftliches Arbeitsgebiet  wählte  er  sich,  wenigstens  in  den 
Anfängen  seines  Gelehrtentums,  abseits  von  den  viel- 
begangenen Straßen,  die  auf  weithin  sichtbaren  Gipfeln 
münden.  Er,  der  Sohn  eines  reich  begabten  Slawenstammes, 
hat  eine  starke  Anhänglichkeit  an  sein  Muttenolk  nie 
verleugnet;  aber  er  hat  es  noch  vermocht,  sie  mit  gleich 
starker  Liebe  zu  unserem  österreichischen  Gesamtvaterlande 
zu  vereinigen  und  er  hat  sich  auch  zu  dieser  Liebe  immer 
stolz  und  freudig  bekannt.  Ihm  als  Diener  des  Staates  war 
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die  volle,  die  Voraussetzung I ose  Hingabe  an  die  Pflicht 
oberstes  Gesetz;  ihm  als  Diener  der  Wissenschaft  galt  nicht 
der  Umfang,  sondern  das  Gewicht  der  Leistung  als  Ziel  der 
eigenen,  als.  Maßstab  für  die  Bewertung  fremder  Arbeit.  Die 
unendliche,  sioh  nie  genug  tuende  Vertiefung  seines  Forsohens ; 
die  Weite  seines  Sammelgebietes;  der  nimmersatte  Drang, 
darauf  nichts  übrig  zu  lassen,  haben,  wie  erwähnt,  die 
endgültige  Redaktion  eines  großartigen  Werkes,  das  ihn  seit 
seinen  Jüngeren  Jahren  beschäftigt  hatte,  solange  hinaus- 
geschoben, bis  die  altersmüde  Hand  davon  lassen  mußte.  Nun 
liegt  der  hochgehäufte  Rohstoff  in  seinem  Nachlaß,  und  er 
wird  von  leichter  fertigen,  hoffentlich  nicht  leichtfertigeren 
Händen  verwaltet  und  verwertet  werden  *). 

Am  4.  Juli  1908  ist  zu  Wittingau  der  Erde  seines 
Heimatlandes  zurückgegeben  worden,  was  an  ihm  vergänglich 
war.  Die  ehrwürdige  Gestalt  sehen  wir  nicht  mehr  in  unserer 
Mitte,  die  Fülle  seiner  Erfahrung  ist  uns  versiegt.  Aber  was 
ihn  überdauert,  das  werden  wir  als  teures  Erbe  immerdar 
hüten  und  hegen;  die  Früchte  seiner  Arbeit,  die  Erinnerung 
an  den  lieben  Mitarbeiter  und  Kollegen,  dem  die  Freude  an 
der  Akademie,  an  ihren  Arbeiten  und  Arbeitern  die  treueste 
und  unverlierbarste  war  seines  langen,  einsamen  Lebens.**) 

Fiedler's  Schriften: 

1.  Zur  russischen  Geschichte  (Originalschreiben  des  Fürsten 
Dmitri  Pozarski  an  K.  Rudolf  U.  vom  il).  Juni  1613).  In  der  Slav. 
Bibliothek  I  (hsg.  v.  Miklosich,  1851),  S.  19. 

2.  Der  blutige  Landtag  zu  Onod,  eine  Episode  aus  der 
Geschichte  Uugarns  im  XVIJI.  Jahrb.  In  den  Sitiungsber.  d.  phil.- 
hist.  Kl.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien,  IX,  461  (1863). 
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3.  Böhmens  Herrschaft  in  Polen.  Im  Archiv  f.  Kunde  öslerr. 
Geschichtsqu.  XIV,  161  (1855). 

4.  Aktenstücke  zur  Geschichte  Franz  Räkoczys  und  seiner 
Verbinduntren  mit  dem  Auslande.  I.  Bd.:  Aus  den  Papieren  Ladislaus 
Kökenyesdis  von  Vetes,  seines  Agenten  in  Bayern,  Frankreich. 
Preußen  und  Rußland  1705  —  1715.  In  den  Fontes  rerum  Austr.. 
2.  Abt.,  IX  (1855).  —  11.  Bd. :  Aus  den  Papieren  Joh.  Mich.  Kiemen  t», 
seines  Agenten  in  Preußen,  England,  Holland  und  beim  Utrechter 
Kongreß  1708  —  1715,  nebst  einem  Nachtrag  zum  1.  Bd.  (1703  bis 
1736).  Ebd.  XVII  (1858).  —  Vgl.  Nr.  21. 

5.  Nikolaus  Poppel,  erster  Gesandter  Österreichs  in  Kußland. 
In  den  zit.  Sitzungsber.  XXII,  187  (1857). 

6.  Korrespondenz  des  Gelasius  Dobner  mit  dem  Hofrat  von 
Hosenthal.  In  der  Slav.  Bibliothek  II  (hsg.  v.  Miklosich  u.  Fiedler, 
1858),  S.  1. 

7.  Aktenstücke  zu  Siegmunds  Freiherrn  v.  Herberstein  zweiter 
Mission  nach  Rußland.  Ebd.  S.  63. 

8.  Chronicon  Poloniae  965  —  1249.  Aus  einer  Hs.  des  Staats- 
archivs. Ebd.  S.  141. 

9.  Antwort  Rußlands  auf  den  Hilferuf  der  griechischen  Süd- 
slaven  1689.  Ebd.  S.  282. 

10.  Versuche  der  türkisch- südslavischen  Völker  zur  Ver- 
einigung mit  Österreich  unter  K.  Rudolf  II.  1594  —  1606.  Ebd. 
S.  288. 

1  l.Die  Union  der  Walachen  in  Siehenbürgen  unter  K.  Leopold  I. 
In  den  zit.  Sitzungsber.  XXV11,  350  (1858). 

12.  Die  Union  der  in  Ungarn  zwischen  der  Donau  und  Drau 
wohnenden  Bekenner  des  griechisch-orientalischen  Glaubens.  Ebd. 
XXXVIII.  284(1861). 

13.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Union  der  Rutheuen  in  Nord« 
Ungarn  und  der  Immunität  des  Klerus  derselben.  Ebd.  XXXIX. 
481  (1862). 

11.  Ein  Versuch  der  Vereinigung  der  Russischen  mit  der 
Römischen  Kirche  im  XVI.  Jahrb.  Ebd.  XL.  27  (1862). 

15.  Die  Allianz  zwischen  K.  Maximlian  1.  und  Vasilji  Ivanovie, 
Großfürsten  von  Rußland,  vom  Jahre  1514.  Ebd.  XLIH,  183  (1803). 

16.  Totenbuch  der  Geistlichkeit  der  Böhmischen  Brüder.  In 
den  Fontes  rerum  Austr.,  1.  Abt.  V,  $13  (1863). 
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17.  Korrespondenz  des  Pfal/.grafen  Friedrich  V.  und  seiner 
Gemahlin  Elisabeth  mit  Heinrich  Matthias  v.  Thum.  Im  Archiv  f. 
österr.  Gesch.  XXXJ,  377  (1864). 

18.  Die  Relationen  der  Botschafter  Venedigs  über  Deutschland 
und  Österreich  im  XVII.  Jahrb.  2  Bande.  In  Fontes  rerura  Austr., 
2.  Abt.  XXVI  u.  XXVII  (1866/67).  —  Vgl.  Nr.  20. 

IN.  Beiträge  zur  Union  der  Valachen  (Vlachen)  in  Slavonien 
und  Syrmien.  Im  zit.  Archiv  XXXVII,  105  (1867). 

20.  Relationen  venezianischer  Botschafter  über  Deutschland 
und  Österreich  im  XVI.  Jahrb.  In  den  zit.  Fontes,  2.  Abt.  XXX 
(1870).  —  Vgl.  Nr.  18. 

21.  Aktenstücke  zur  Geschichte  Franz  Räkoczys  und  seiner 
Verbindungen  mit  dem  Auslande  1706,  1709  u.  1710.  Im  zit.  Archiv 
XLIV,  399  (1871).  -  Vgl.  Nr.  4. 

22.  Joseph  II.  und  Graf  Ludwig  Cobenzl.  Ihr  Bripfwechsel 
(hsg.  im  Verein  mit  Adolf  Beer).  2  Bände.  In  den  zit.  Fontes,  2.  Abt. 
L1II  u.  UV  (1901). 

Regensburg,  München,  Berlin,  Prag  sind  die  bedeutungs- 
vollen Stationen  in  Johanns  v.  Kelle  Leben:  in  Regensburg 
ist  er  am  15.  März  1828  geboren  und  aufgewachsen,  in 
München  studierte  er  seit  1848  klassische  Philologie,  dort 
vollzog  er  unter  Andreas  Schmeller's  Einfluß  den  Übergang 
zur  Germanistik,  in  Berlin  nahm  er  von  1855  bis  1857 
Aufenthalt  und  stand  in  persönlichem  Verkehr  mit  den 
Brüdern  Grimm,  mit  von  der  Hagen  und  Maßmann,  Böhmen 
wurde  seine  zweite  Heimat,  in  Prag  lebte  und  wirkte  er  von 
1857  bis  an  sein  Lebensende  am  30.  Jänner  1909.  Der 
Mann,  der  kaum  erst  aus  unserer  Mitte  geschieden  ist,  hatte 
noch  unmittelbare  Anlegungen  von  jenen  empfangen,  die  der 
jungen  germanistischen  Wissenschaft  zu  Paten  gestanden 
waren.  Mit  Franz  Pfeiffer,  dem  Alemannen,  hat  er,  der  Bayer, 
den  wissenschaftlichen,  akademischen  Unterricht  in  deutscher 
Philologie  in  Österreich  begründet;  dem  Jüngeren  war  lange 
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Wirksamkeit  beschieden,  als  Lehrer  bis  1 899  —  als  Gelehrter 
ist  er  bis  zu  seinem  Tode  tätig  geblieben. 

Mit  dem  ersten  Band  einer  großangelegten  Otfried-Aus- 
gabe  trat  er  1 856  auf  den  Plan  und  erfüllte  damit  ein  Bedürfnis, 
das  —  bei  der  hervorragenden  sprachlichen  Wichtigkeil  des 
Denkmals  —  scfeon  Jakob  Grimm  lehhaft  empfunden  halte. 
Auf  einer  Studienreise  durch  Deutsehland  und  Österreich 
hatte  Kelle  1854  Materialien  dafür  gesammelt,  schon  zwei 
Jahre  später  konnte  sein  Text  —  ein  erstaunlich  reifer  Erst- 
ling —  erscheinen.  Er  hat  ihm  noch  1856  einen  Vorschlag  zur 
Berufung  als  Extraordinarius  nach  Würzburg  (wo  er  zwei 
Jahre  vorher  promoviert  hatte),  ein  Jahr  darauf  den  nach 
Prag,  als  Ordinarius  für  deutsche  Sprache  und!  Literatur, 
eingetragen. 

Zwischen  den  ersten  und  zweiten  Band  seines  Otfried 
fällt,  außer  kleineren  Arbeiten,  1858  zunächst  eine  Ausgabe 
altdeutscher  Predigten  (Spccuhim  ecclesiae)  und  der  erste 
Band  seiner  vergleichenden  Grammatik  der  germanischen 
Sprachen  1863,  das  Nomen  enthaltend.  In  diesem  Werke 
tritt  die  Eigenart  Keile  s,  die  Besonderheit  seiner  Arbeitsweise 
zum  erstenmal  deutlich  zutage.  In  einer  handschriftlichen 
Aufzeichnung  charakterisiert  Kelle  sein  Buch  als  ersten 
Versuch  die  Grimmsche  Grammatik  durch  Zugbrücken  mit 
dem  stolzen  Palast  der  vergleichenden  Grammatik  Bopp's  zu 
verbinden:  durch  Vergleichung  der  schriftlich  überlieferten 
Sprachformen  der  einzelnen  germanischen  Dialekte  (später 
Schriftsprachen)  soll  das  zugrundeliegende  Gemeinsame 
gefunden,  sollen  die  Verbindungslinien  zu  den  urverwandten 
Sprachen  aufgedeckt,  zugleich  die  Entwicklung  der  einzelnen 
Sprachen  dargestellt  werden.  Der  erste  Teil  der  Aufgabe 
läuft  in  Theoreme  aus;  für  diese  will  Kelle  sicheren  Boden: 
er  findet  ihn  in  deu  überlieferten  Formen  der  altgermanischen 
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Sprachen;  von  ihnen  geht  er  aus,  von  Theorien,  wie  sie  vor  ihm 
aufgestellt  wurden,  gänzlich  absehend,  wie  wenn  noch  kein 
Weg  gebahnt  wäre. 

Das  Ziel,  nach  dem  hin  die  vergleichende  germanische 
Grammatik  später  sich  gerichtet  hat.  ist  hier  erkannt  und 
Kelle  durfte  in  der  Vorrede  mit  Recht  das,  was  er  bringe,  etwas 
Neues  nennen.  Auch  die  Methode,  die  er  anwendet,  war  im 
Grundgedanken  richtig,  aber  noch  unvollständig.  Daß  die 
Ergebnisse  des  Buches  zu  einer  unmittelbar  in  die  Ent- 
wicklung eingreifenden  Wirksamkeit  nicht  gelangten,  lag  daran, 
daß  »lautgesetzliche*  und  „ analogische*  Formen  noch  nicht 
geschieden  waren,  Extravaganten  einer  Einzelsprache  so  zur 
Kraft  eines  Zeugnisses  für  Urformen  gelangten  und  daß  der 
Wert  des  Zeugnisses  einer  Einzelsprache  noch  nicht  indivi- 
dualisiert war,  weil  die  Gliederungen  und  Verwandtschaften 
der  Einzelsprachen  noch  nicht  den  gebührenden  Einfluß  auf 
die  Methode  der  Vcrgleichung  gewonnen  hatten.  Dazu  kam. 
daß  wenige  Jahre  später  Wilhelm  Scherer's  Buch  „Zur 
Geschichte  der  deutschen  Sprache*  von  ähnlichem  Ausgangs- 
punkt aus  die  wichtigen  Vorfragen  vom  Verhältnis  des  Buch- 
staben zum  Laut,  von  den  lebendigen  Faktoren,  die  den  Laut 
verändern,  in  den  Vordergrund  stellte :  das  waren  bestimmte, 
auf  die  allgemeine  Auffassung  der  Formen,  wie  auf  konkrete 
Erscheinungen  —  Lautverschiebung,  Gewicht  der  Endsilben, 
Auslaut  —  übergreifende  Gesichtspunkte,  an  die  die  Folge- 
zeit sofort  fruchtbar  anknüpfte. 

Kelle  hatte  sein  Werk  umfassend  geplant:  auf  die  Formen- 
lehre sollte  die  Wortbildung,  auf  diese  die  Lautlehre  folgen 
und  die  Darstellung  der  allgemeinen  Beziehungen  der  germani- 
schen Sprachen  zueinander  und  zu  den  urverwandten  sowie 
der  charakteristischen  Eigentümlichkeiten  jeder  einzelnen  das 
Ganze  beschließen.  Aber  es  ist  bei  diesem  einen,  die  Casus 
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des  Substantivs  und  Adjektivs  vergleichenden  Bande  ge- 
blieben. 

Man  wird  den  äußeren  Grund  im  Dazwischentreten  des 
Scherer'schen  Buches  suchen  dürfen,  den  inneren  aber  in  der 
starken  Eigenart  der  Arbeitsweise  Kelle's:  sie  ist  von  Anfang 
an  in  sich  geschlossen  und  selbständig  und  verharrt  inner- 
halb der  Bedingungen,  die  sie  sich  selbst  geschaffen  hat;  sie 
korrigiert  sich  in  Einzelheiten  an  dein,  was  die  Forschungen 
anderer  bringen,  verbleibt  aber  in  den  Richtungen,  in  denen 
sie  sich  von  Anfang  an  bewegte,  bei  den  Mitteln,  deren  sie 
sich  von  Anfang  an  bediente. 

Kelle  nahm  nunmehr  wieder  die  Otfried-Studien  auf,  im 
besonderen  die  grammatischen  Fragen.  Auch  die  Otfried- 
Grammatik  sollte  Formenlehre  sein,  ebenso  gegliedert  wie  in 
dem  vergleichenden  Werke,  Abhandlungen  über  Wortbildung 
und  Lautlehre  enthalten,  die  letztere  im  selben  Sinne  der 
Formenlehre  erst  folgen,  den  er  in  der  Vorrede  zur  ver- 
gleichenden Grammatik  entwickelt  hatte;  eine  Syntax  sollte 
sich  anschließen.  Diese  Stoffe  sollten  in  Einzelabhandlungen 
veröffentlicht  werden  und  18G5  erschien  in  der  Tat  .Otfrieds 
Verbalflexion»  in  der  Zeitschrift  für  deutsches  Altertum  — 
eine  ausgezeichnete  beschreibende  Arbeit.  Der  zweite  Band 
des  Otfried -Werkes  selbst  war  für  das  Glossar,  ein  dritter  für 
die  Metrik  bestimmt.  Dieser  Plan  veränderte  sich  bald:  der 
18Ü8  erscheinende  zweite  Band  enthielt  Formen-  und  Laut- 
lehre; die  Abhandlung  von  1865  ist  mit  geringen  Ver- 
änderungen herübergenommen.  Dieser  zweite  Band  ist  Jahre 
hindurch  der  Hauptbehelf  für  die  zahlreichen  sprachlichen 
Schwierigkeiten  der  Otfried-Lektüre  geblieben. 

Die  selbständige  Darstellung  der  Syntax  kam  nicht  zu- 
stande. Noch  in  der  Vorrede  zu  seiner  Übersetzung  des 
Otfried  1870  spricht  er  davon,  daß  der  dritte  Band  Syntax 
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und  Glossar  enthalten  werde.  Den  Anstoß,  den  Plan  fallen 
zu  lassen,  wird  wohl  das  Erscheinen  der  Untersuchungen  über 
die  Syntax  Otfrieds  von  Erdmann  1874  bis  1876  gegeben 
haben.  Auch  die  Metrik  hat  er  nicht  mehr  bearbeitet.  Seine 
Materialien  zur  Syntax  gingen  zum  Teil  denn  in  das  Glossar 
über,  das  1881  erschien  und  den  Abschluß  seines  Otfried- 
Werkes  bildet.  Wie  er  den  Text  verstanden  wissen  wollte, 
hatte  übrigens  vorher  schon  die  bereits  erwähnte  Über- 
setzung gezeigt.  Zwar  hat  er  für  sie  eine  metrische  Form 
gewählt,  aber  den  vornehmsten  Zweck  der  Arbeit  kündigt 
die  Vorrede:  er  wollte  „so  wörtlich  als  möglich  übersetzen •. 

So  hat  die  Otfried-Forschung  durch  ein  langes  Stück  des 
Lebens  ihn  begleitet  und  ein  dauerndes  Verdienst  ihm 
geschaffen.  Als  er  sie  zum  Abschluß  brachte,  konnte  er  die 
Früchte  aus  dem  Boden,  den  sein  Textband  gepflügt  halte, 
allerorten  schon  hervorsprießen  sehen.  Die  Grundlagen  des 
Textes  von  1856  haben  auch  der  neueren  Forschung  als 
haltbar  sich  erwiesen,  der  zweite  Band,  in  den  theoretisch- 
historischen Voraussetzungen  überholt,  ist  für  den  Fachmann 
nach  wie  vor  das  Nachschlagewerk  für  die  Formen  der  Sprache 
Otfrieds,  das  Glossar  ergänzt  durch  seine  kommentierende 
Anlage  die  gleichnamige  Arbeit  Pipers. 

Eine  andere  Haupterscheinung  der  althochdeutschen  Zeit 
schien  nunmehr  ihn  ebenso  festhalten  zu  wollen,  wie  früher 
Otfried:  der  Sankt  Galler  Notker  Labeo.  In  zehn  Abhandlungen 
der  Jahre  1885  bis  1901  veröffentlicht  er  Untersuchungen 
über  die  Sprache,  die  Überlieferung,  die  Quellen  der  Notker' - 
schen  Werke.  Sie  haben  der  Neigung,  den  überlieferten 
Verfassernaraen  als  Marke  einer  Übersetzerschule  aufzufassen, 
dauernd  den  Boden  entzogen,  die  Technik  des  Übersetzers 
nach  bestimmten  Richtungen  hin  ins  Licht  gestellt,  die  Fragen 
der  Überlieferung  d<>  Psalmenwerkes  zwar  nicht  endgültig 
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gelöst,  aber  wesentlich  gefördert,  auch  wertvolle  Beiträge  zur 
Geschichte  der  deutschen  Philologie  gebracht,  wie  einstens 
der  erste  Band  der  Otfried-  Ausgabe.  Alle  diese  Monographien 
schienen  ihn  wie  mit  Notwendigkeit  auf  die  Erneuerung  der 
alten  Hattemer'schen  Ausgabe  hinzuweisen.  Piper  kam  ihm 
darin  zuvor. 

Denn  in  diese  fruchtbaren  Jahre  fiel  auch  die  Aus- 
führung eines  umfassenden  Werkes,  dessen  Wurzeln  wohl 
schon  in  die  sechziger  Jahre  zurückreichen  und  aus  den 
Otfried-  und  Notker- Arbeiten  Nahrung  gesogen  hatten :  seine 
Geschichte  der  deutschen  Literatur  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  zur  Milte  des  XI.  Jahrhunderls  1892,  die  dann  in  einem 
zweiten,  1896  erschienenen  Bande  zu  einer  Geschichte  der 
deutschen  Literatur  bis  zum  XIII.  Jahrhundert  sich  erweiterte. 
Auch  hier  war  es  der  Reiz,  unmittelbar  aus  den  Quellen 
heraus  zu  arbeiten,  der  ihn  leitete:  die  überliefernde  Hand- 
schrift als  Grundlage  dessen,  was  wir  über  Literatur  jener 
Zeit  wissen,  tritt  in  den  Vordergrund,  die  Zeit-  und  Orts- 
bedingtheiten, die  an  ihr  haften,  sollen  mithelfen,  den  Maßstab 
zu  gewinnen,  bis  wohin  Kombination  und  Konstruktion  sich 
vorwagen  darf.  Eine  latente  Ablehnung  der  kombinations- 
reichen  Lileraturforschiing  Scherer's,  die  in  den  „  Denkmälern  * 
1864  und  1873  Epoche  gemacht  hatte,  zieht  durch  das  Werk 
und  man  ist  einigermaßen  an  den  Gegensatz  erinnert,  in  den 
Kelle  seine  vergleichende  Grammatik  zu  der  Jakob  Grimm's 
gestellt  hatte.  In  den  Jahren  der  Veröffentlichung  seiner 
Literaturgeschichte  entstand  das  parallele  Werk  Rudolf 
Kögel's,  dessen  Art  wieder  an  die  Bahnen  Scherer's  erinnerte. 
Der  Ausgleich  beider  Richtungen  ist  noch  nicht  gewonnen, 
beide  wirken  in  ihrer  Art  fruchtbar  weiter. 

Neben  der  darstellenden  Zusammenfassung  der  Literatur- 
geschichte veröffentlichte  Kelle  Einzeluntersuchungen  über 
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das  Ezzo-Lied  1893,  besonders  aber  1901  bis  1906  über  die 
bis  heute  noch  nicht  deullich  und  sicher  greifbare  Gestalt 
des  Honorius  Augustodunensis  und  die  Schriften,  die  an 
seinen  Namen  geknüpft  sind. 

Seine  letzte,  kurz  vor  seinem  Tode  vollendete  Abhandlung 
1 908  knüpft  an  eine  vielbehandelte  und  tiefergreifende  Frage 
über  die  Tragweite  einer  alten  Nachricht,  aus  der  man  Folge- 
rungen auf  die  Poesie  der  althochdeutschen  und  einer  noch 
älteren  Zeil  ziehen  wollte. 

Zwischen  diesen  Hauptarbeiten  liegen  aus  den  Jahren 
1859  bis  1885  bibliographische  Studien,  hauptsächlich 
Nachforschungen  über  die  deutschen  Handschriften  in  den 
Prager  Bibliotheken,  ferner  Gelegenheitsschriften  über  die 
Verwelschung  der  deutschen  Sprache,  die  deutsche  und 
lateinische  Schrift,  den  Meistergesang,  ferner  die  zwei  Bücher 
über  die  Jesuitengymnasien  in  Österreich  1873  und  1876. 
Mit  ihnen  wie  mit  der  Festrede  des  Jahres  1874,  »Das 
Unterrichtswesen  in  Osterreich  1848  bis  1873",  begab  er 
sich  auf  das  Gebiet  der  Geschichte  des  mittleren  Unterrichts, 
zu  dem  er  später  in  amtliche  Beziehungen  auch  durch  die 
Leitung  der  Prager  Lehramtsprüfungskommission  für  Gym- 
nasien und  Realschulen  (1885  bis  1900)  treten  sollte. 

Fragen  waren  hier  zu  berühren,  die  in  das  geistige 
Leben  der  unmittelbaren  Gegenwart  herüberreichten  und  den 
Historiker  zur  Angriffsstellung  nötigten.  Das  zweite  Bur  h 
über  die  Jesuitengymnasien  ist  Abwehr  einer  Gegenschrift  aus 
den  Ordenskreisen,  die  das  erste  hervorgerufen  halte,  zugleich 
erneute  Behandlung  und  Erweiterung  des  Stoffes.  Auch 
diese  Schriften  haben  starken  positiven  Gehalt  durch  die 
handschriftlichen  Quellen,  die  sie  aufdecken  und  benützen, 
und  sind  zugleich  die  scharfe  indirekte  Kritik  einer  bedeut- 
samen Periode  formalistischen  Miltelschuluntcrrichtes. 
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Es  ist  erfreulich  zu  berichten,  daß  es  Kelle's  Leben  an 
Ehrungen  nicht  fehlte:  Österreich,  Preußen,  Baden  verliehen 
ihm  Ordenszeichen  und  Titel,  der  Übertritt  in  den  Ruhestand 
brachte  ihm  und  seiner  Familie  den  Adel,  seine  Fakultät  gab 
ihm  ihre  akademischen  Würden,  gelehrte  Körperschaften 
riefen  ihn  in  ihre  Mitte.  Unserer  Akademie  gehörte  er  seit 
1892  als  korrespondierendes,  seit  1893  als  wirkliches 
Mitglied  an.*) 

Franz  Wickhoff  ist  am  7.  Mai  1853  zu  Steyr  in 
Oberösterreich  geboren;  in  Wesen  und  Ausdruck  hat  er  seine 
Heimat  nie  verleugnet  und  verleugnen  wollen.  Ursprünglich 
den  Naturwissenschaften  sich  zuneigend,  für  die  er  zeitlebens 
Sinu  und  Interesse  bewahrt  hat,  wie  er  denn  auch  mit  einem 
hervorragenden  österreichischen  Botaniker,  dem  verstorbenen 
Böhm,  verschwägert  war,  hat  er  sich  erst  in  späteren  Jahren 
dem  Studium  der  Kunstgeschichte  zugewandt,  die  damals 
gerade  in  unserem  Valerlande  ihre  glänzende  und  ver- 
heißungsvolle Jugendperiode  hatte.  In  den  Publikationen  der 
Zentralkommission  wirkten  die  bedeutendsten  Fachmänner 
Deutschlands  mit,  erschienen  die  ausgezeichneten  Schriften 
zur  mittelalterlichen  Ikonographie  von  Gustav  Heider,  jenem 
Manne,  der  vor  nicht  langen  Jahren  fast  vergessen  gestorben 
ist  und  dessen  Wirken  Wickhoff  selbst  stets  dankbare  und 
verehrende  Anerkennung  gezollt  hat.  Von  Wien  aus  wurde 
viele  Jahre  die  erste  und  lange  Zeit  einzige  deutsche  Kunst- 
zeitschrift von  Bedeutung  durch  K.  v.  Lützow  redigiert  und 
auch  das  später  entstandene  Repertorium  für  Kunstwissen- 
schaft von  dessen  Anfängen  an  von  Männern  geleitet,  die  aus 
Österreich  gebürtig  waren  oder  doch  hier  ihre  Ausbildung 

*)  Hie  vorst.  h, mi.!.-  Hingniphir  hat  «l.iS  w.  M.  Hi  rr  Juffi  f  S  c  i  lu  Q  I  I  e  r,  via 
folgende  daa  k.  M.  livn  J.  v.  Schlosser  verfaßt. 
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empfangen  hatten.  Vollends  war  damals,  in  Wiekhoffs  Studien- 
jahren, das  Österreichische  Museum  für  Kunst  und  Industrie 
unter  Rudolf  Eitelberger  s  Leitung  nicht  nur  die  erste  und  vor- 
nehmste Anstalt  ihrer  Art  auf  dem  Kontinent,  sondern  auch 
ein  Sammelpunkt  für  die  in  Osterreich  schon  lange  betriebenen 
kunsthistorischen  Studien;  ein  großer  Teil  der  älteren  Genera- 
tion, die  heute  noch  in  Deutschland  rüstig  wirkt,  an  ihrer 
Spitze  kein  Geringerer  als  W.  Bode,  hat  in  Wien  und  in 
jenen  Tagen  die  entscheidende  Anregung  erhalten.  An  der 
Universität  wirkte  mit  Eitelberger  Moritz  Thausing,  der  Bio- 
graph Dürers;  unter  ihm  war  auch  die  herrliche  alte  Kupfer- 
stichsammlung der  Albertina  zu  neuem  Leben  erwacht. 

In  dieses  Milieu  war  nun  der  junge  Oberösterreicher 
gekommen;  aber  so  manches  er  diesen  Männern  verdankt, 
so  gern  er  namentlich  des  unvergeßlichen  Eitelberger,  in 
munterer  Rückerinnerung  auch  dessen  sonderbarer  altöster- 
reichischer  Schrullen  und  Sonderbarkeiten  gedachte,  seine 
eigentlichen  Lehrer  waren  vor  allem  der  noch  heute  in  voller 
geistiger  Frische  wirkende  Archäologe  Alexander  Gonze, 
dessen  feine  Stilanalyse  und  große  universalhistorische  Auf- 
fassung auf  Wickhoff  einen  tiefen  und  zeitlebens  nachwirken- 
den Eindruck  gemacht  haben,  dann  aber  ganz  besonders  der 
Meister  historischer  Quellenkritik,  Theodor  v.  Sickel,  jener 
Mann,  der  das  Institut  für  österreichische  Geschichtsforschung 
mit  dem  ihm  eigenen  organisatorischen  Genie  zu  der  Pflanz- 
stätte strenger  Arbeit  gemacht  hat,  die  es  heute  ist,  und  der 
vor  allem  in  unserer  Disziplin  einen  Markstein  der  Entwicklung 
gesetzt  hat,  indem  er  die  Kunstgeschichte  als  obligates  Fach 
in  das  Programm  der  Anstalt  aufgenommen  hat. 

Der  junge  Wickhoff  erkannte  rasch,  welch  unvergleich- 
liches Rüstzeug  hier  dem  angehenden  Historiker  der  Kunst 
geboten  ward,  das  ihn  befähigte,  die  exakte  Methodik  der 
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philologischen  und  historischen  Wissenschaft  auch  auf  sein 
Fach  anzuwenden  und  an  Stelle  der  älteren,  vielfach  un- 
sicheren und  der  Individualität  überbssenen  Arbeitsweise  die 
sicher  fundierte  Grundlage,  die  jene  schon  seit  langem  aus- 
gebildeten Disziplinen  besaßen,  zu  setzen.  Diese  Erkenntnis 
trieb  ihn,  als  Eleve  in  das  Institut  einzutreten,  dem  er 
während  des  Kurses  1877/79  angehört  hat.  Von  da  an  war 
das  Institut,  an  dem  er  später  bis  zu  seinem  Tode  auch  als 
Lehrer  gewirkt  hat,  das  Zentrum  seines  wissenschaftlichen 
Lebens.  Zu  dem  damaligen  Lehrer  des  Fachs,  Thausing.  hat 
Wickhoff  freilich  nie  ein  rechtes,  inneres  Verhältnis  gewinnen 
können,  dazu  waren  beider  Naturen  zu  verschieden.  Gleich- 
wohl war  die  Berührung  mit  ihm  nicht  ohne  wichtige  Folgen. 
Die  Erstlingsschrift,  die  aus  WickhofTs  Feder  in  Druck 
erschien,  knüpft  an  ein  Thema  an,  das  die  Beschäftigung  mit 
dem  Studienkreise  Thausing's,  zugleich  aber  die  intensive 
Anregung,  die  er  durch  das  archäologische  Seminar  erfuhr, 
nicht  verkennen  läßt  Es  ist  der  Aufsatz:  .Dürers  Studium 
nach  der  Antike*,  ein  Beitrag  zu  seinem  ersten  venezianischen 
Aufenthalt,  der  im  ersten  Bande  der  Mitteilungen  des  Instituts 
1880  erschienen  ist.  Am  Ende  seines  Lebens  ist  er  noch 
einmal  zu  Dürer  zurückgekehrt  (Dürcrsludien,  im  Jahrbuch 
der  Zcntralkommission,  1909).  Zwei  Jahre  später  (1882) 
folgte  an  derselben  Stelle  die  Abhandlung  über  die  »Antike 
im  Bildungsgang  MichelangeloV.  Beide  Aufsätze  zeigen 
schon  alle  die  Eigenschaften,  die  Wickhoff  zeitlebens  aus- 
gezeichnet haben  und  sind  noch  heute,  nach  drei  Dezennien, 
nicht  veraltet,  frisch  und  wertvoll.  Die  Beschäftigung  mit 
einem  Thema,  das  ihm  durch  sein  ganzes  Leben  hindurch 
teuer  und  wert  bleiben  sollte,  der  venezianischen  Kunst,  zeigt 
dann  der  nächstfolgende  Aufsatz:  „Der  Saal  des  großen  Rats 
zu  Venedig  in  seinem  allen  Schmucke4  (Repert.  für  Kunst- 
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Wissenschaft,  1 883),  der  zugleich  von  dem  inzwischen  emsig 
aufgenommenen  Studium  der  Handzeichnungen  Zeugnis 
ablegt. 

Indessen  waren  in  Wickhoffs  Leben  wichtige  Ver- 
änderungen vorgegangen.  Gleich  nach  Vollendung  seiner 
Studien  hatte  ihn  Eitelberger  als  Kustos  an  die  Textilsammlung 
des  österreichischen  Museums  gezogen,  die  damals  an  erster 
Stelle  stand  und  noch  nicht  von  jüngeren  Sammlungen  über- 
flügelt worden  war.  Hier  hat  er  höchst  wichtige  methodische 
Anregungen  empfangen;  Freunde  und  Schüler  Wickhoffs, 
Alois  Riegl  und  Moritz  Dreger,  sind  seine  unmittelbaren 
Nachfolger  an  dieser  Stelle  geworden  und  der  fruchtbare 
Einfluß  dieser  Beschäftigung  mit  einer  der  ältesten  und 
wichtigsten  Techniken  läßt  sich  in  dem  wissenschaftlichen 
Wirken  dieser  Männer  in  hervorragender  Weise  erkennen. 
Dann  ist  ihm  durch  Thausing  die  Albertina  mit  ihren  unver- 
gleichlichen Schätzen  an  Handzeichnungen  und  Werken  der 
Graphik  eine  Heimatstätte  intensiver  Arbeit  geworden,  deren 
Früchte  er,  durch  eindringendstes  Studium  in  den  italieni- 
schen Sammlungen,  namentlich  den  Uffizien  in  Florenz, 
vorbereitet,  später  in  dem  großen  kritischen  Katalog  der 
italienischen  Handzeichnungen  der  Alberlina  (im  Jahrbuche 
der  Kunstsammlungen  des  Allerhöchsten  Kaisershauses,  1891 
bis  1892)  niedergelegt  hat.  während  die  Beschäftigung  mit 
der  Graphik,  die  er  seinen  Schülern  ans  Herz  zu  legen  nicht 
müde  ward,  noch  bis  in  die  spätere  Zeit  hineinreicht:  Zeuge 
dafür  die  gehaltvolle  Abhandlung:  „ Beiträge  zur  Geschichte 
der  reproduzierenden  Künste:  Marc  Anton's  Eintritt  in  den 
Kreis  römischer  Künstler*  (Jahrbuch  der  Allerhöchsten  Samm- 
lungen. 1899^  Es  entsnric.ht  cranz  WiekhofTs  Art.  wie  hier 
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trachtung  gerückt  ist;  es  ist  eines  der  bedeutsamsten  Ereig- 
nisse der  Kunsthistorie,  das  hier  geschildert  ist,  die  Art,  wie 
sich  der  römische  Kreis  Raffael's  die  neue  Technik  dienstbar 
macht,  um  seine  Kunstideen  zu  progagieren. 

Die  Albertina  ist  endlich  der  Boden  gewesen,  auf  dem 
Wickhoff  durch  Thausing  die  bedeutsamste  Bekanntschaft 
seines  späteren  Lebens  vermittelt  wurde,  mit  dem  Senator 
Giov.  Morelli,  jenem  merkwürdigen  und  geistreichen  Mann, 
der  unter  dem  drolligen  Pseudonym  Ivan  Lermolieff  seit  den 
Siebzigerjahren  jene  Revolution  in  der  Bilderkritik  angebahnt 
hat,  deren  Bedeutung  von  einer  jüngeren  Generation,  die 
schon  die  Früchte  solcher  Studien  genießt,  schwerlich  mehr 
ihrem  innersten  Wesen  nach  eingeschätzt  werden  kann.  An 
Stelle  des  subjektiv  gefärbten,  allgemeinen  und  vagen  Urteiles 
des  Kenners  objektive  Kriterien,  eine  exakte,  dem  Verfahren 
der  Naturwissenschaften  ähnelnde,  auf  dem  Studium  der 
unmittelbarsten  Dokumente,  der  Handzeichnungen,  aufgebaute 
und  lehrbare  Methode  zu  setzen,  das  war  Lermolieff- 
Morelli  s  Bestreben,  das  Wickhoff  mit  Enthusiasmus  ergriff, 
weil  es  sich  mit  seinem  sonstigen  Bildungs gange,  mit  der 
strengen  diplomatischen  Kritik,  die  ihn  Sickel  gelehrt  hatte, 
auf  das  glücklichste  verband. 

Diese  kritische  Methode  hat  Wickhoff  von  Anfang  an  in 
seiner  akademischen  Lehrtätigkeit  vertreten;  1882  hatte  er 
sich  als  Privatdozent  an  der  Wiener  Universität  habilitiert. 
Nach  Eitelberger's  und  Thausing's  Tode  wurde  er  188o  zum 
außerordentlichen  Professor  promoviert,  übernahm  die  Heran- 
bildung der  Kunsthistoriker,  besonders  an  deren  Studien- 
mittelpunkt, dem  Institut,  und  wurde  1891,  nicht  ohne  harte 
Kämpfe  durchzumachen,  als  ordentlicher  Lehrer  des  Faches 
bestellt.  Von  da  an  hat  seine  Lehrtätigkeit  immer  mehr  au 
Umfang  und  Tiefe  gewonnen,  hat  langsam  Anerkennung  und 
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Nachfolge  erworben  über  die  Grenzen  Österreichs  hinaus. 
Wenn  heute  von  einer  auf  strenger  methodischer  Basis 
ruhenden  »Wiener  Kunsthistorikerschule*  gesprochen  wird, 
deren  Haupt  Wickhoff  geworden  und,  müssen  wir  heute 
leidvoll  sagen,  gewesen  ist,  so  ist  das  sein  eigenstes  Werk,  in 
dem  der  Geist  seines  großen  Lehrmeisters  Sickel  weiterlebte. 
Wenn  er  sein  Tagewerk  übersah,  konnte  er  mit  Stolz  eine 
treffliche  Schülergemeinde  um  sich  versammelt  sehen,  deren 
Organ  die  von  ihm  begründeten  „Kunsthistorischen Anzeigen* 
(seit  1904  als  Beiblatt  der  Mitteilungen  des  Instituts  er- 
scheinend) waren.  Sie  sind  bestimmt,  dem  wirrköpfigen  und 
seichten  Dilettantismus  an  den  Leib  zu  rücken,  der  in  einer 
bei  anderen  Disziplinen  unerhörten  Weise  in  der  Kunst- 
geschichte wuchert.  An  ihrer  Spitze  könnte  als  Motto  Sickel's 
Zuruf  an  den  einstigen  Schüler  stehen,  den  er  ihm  wie  ein 
Testament,  als  den  »Kern  seines  vorbildlichen  Charakters", 
wie  Wickhoff  selbst  schön  gesagt  hat,  hinterlassen  hat:  „Das 
Vertrauen,  daß  nie  und  nirgends  mit  dem  Dilettantismus 
paktiert  werde*. 

Wickhoff  hat  seinen  neuen  Lehrberuf  sehr  ernst  ge- 
nommen; damals,  da  die  Kunstgeschichte  noch  nicht  zu  den 
populären  Fächern  gehörte,  war  das  Verhältnis  von  Lehrer 
und  Schüler  auch  ein  anderes,  intimeres.  Mit  dem  Schreiber 
dieser  Zeilen  wird  die  älteste  Schülergeneration  Wickhoffs 
immer  freudig  auf  jene  still-emsige  Arbeitszeit  in  den  Instituts- 
räumen  zurückblicken,  wo  wir,  wenige  an  Zahl,  aber  einig  und 
eifrig  am  Werke,  an  den  Seminartischen  saßen  und  unser 
Lehrer  mit  uns  lernte.  Wickhoff's  Vorlesungen  waren  stets 
im  höchsten  Grade  anregend,  gerade  für  junge  Leute,  denen 
sie  überall  reiche  Perspektiven  eröffneten;  trotz  der  mangel- 
haften äußeren  Form,  die  ihnen  namentlich  in  der  ersten 
Zeit  Eintrag  tat  —  denn  Wickhoff  war  zeitlebens  die  Redner- 
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gäbe  vorsagt  geblieben,  während  seine  Schriften  gerade 
formell  höchst  sorgfältig  ausgearbeitet  sind  — ,  trotz  dieses 
unleugbaren  Mangels  übten  sie  eine  große  Gewalt  auf  den 
Zuhörer  aus,  der  sich  einer  ausgeprägten  Persönlichkeit  voll 
reichsten  Wissens  und  umfassender  Bildung  gegenüber- 
gestellt fühlte. 

Diese  emsige  akademische  Lehrtätigkeit  erklärt  auch  die 
lange  Pause  in  WickhofTs  literarischem  Schaffen;  fast  durch 
fünf  Jahre,  von  1883  bis  1888,  hat  er  geschwiegen,  wie  er 
denn  überhaupt  niemals  ein  Vielschreiber  gewesen  ist,  weil 
er  das,  was  er  zu  sagen  hatte,  sorgfältigst  vor-  und  aus- 
gearbeitet hat.  *) 

Wickhoff  hat  in  den  oben  erwähnten  seminaristischen 
Übunjren,  dem  Programm  des  Instituts  sich  anschließend, 
die  Lektüre  der  mittelalterlichen  Schriftquellen  gepflegt  und 
seine  Schüler  zur  Sammlung  und  Interpretation  dieser 
wichtigen  und  systematisch  nicht  ausgebeuteten  Denkmäler 
angehalten.  Aus  dieser  Beschäftigung  ergaben  sich  eigene 
Arbeiten  des  Lehrers:  der  Aufsatz  über  die  »Monasteria* 
bei  Agnellus  von  Ravenna  (Mitt.  d.  Inst,  188s),  ein  kleiner, 
aber  wichtiger  Beitrag  zur  Geschichte  der  Klosteranlage,  von 
dem  der  Verfasser  dieser  Zeilen  selbst  bei  seiner  Inaugural- 
dissertation ausgehen  konnte,  die  Rekonstruktion  des  Apsis- 
raosaiks  in  der  Basilika  von  Pola  nach  den  Gedichten  des 
Paulinus  (Rom.  Quartalsschrift,  1889),  später  noch  der  Auf- 
satz über  das  Speisezimmer  des  Bischofs  Neon  von  Ravenna, 
der  ebenfalls  an  Agnellus  anknüpft  (Repert.  für  Kunst- 
wissenschaft. 1894). 

♦)  Eine  vollständig  Bibliographie  der  Schritten  WickhofTs  habe  ich  in  den 
Mitteilungen  di-s  Instituts  fnr  österreichische  Geschieht«,  XXX,  Ü59,  gegeben.  Der 
D.lmon  aller  Bibliographie  li.it  es  gewollt,  daß  selbst  in  dieser  kleinen  Liste  ein 
Atil's.ilz  verp-sM-n  wur<l<-,  der  hiermit  nachgetragen  sei  (Die  .Sammlung  Turher. 
im  MOnchenor  Jahrbuch,  1908,  21  f.). 
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Ein  zweites  Gebiet,  das  Wickhoflf  seine  ganze  akademi- 
sche und  schriftstellerische  Laufbalm  hindurch  bebaut  hat, 
war  die  Ikonographie,  die  er  freilich  in  einem  anderen  und 
tieferen  Sinne  auffaßte,  als  dies  in  den  häufig  recht  kritik- 
losen statistischen  Kompilationen,  die  in  jener  Zeit  beliebte 
Doktorthemata  bildeten,  der  Fall  war.  Der  schöne  Aufsatz 
über  die  Gestalt  Amors  in  der  Phantasie  des  italienischen 
Mittelalters,  der  im  Jahrbuch  der  königlich  preußischen  Kunst- 
sammlungen 1890  e  schien,  mag  das  Gesagte  bestätigen:  es 
ist  Geistesgeschichte  im  höchsten  Sinn,  die  hier  vermittelt 
wird.  Auch  die  beiden  oben  erwähnten  Aufsätze  gehören 
eigentlich  hierher,  dann  jener  über  die  Bibliothek  Julius  II. 
(im  Jahrb.  d.  pr.  Kunsts.,  1893),  mit  dem  er  das  Gebiet  der 
Renaissance  betrat.  Der  nächste,  über  Giorgione's  Bilder  zu 
römischen  Heldengedichten  (an  derselben  Stelle.  1895)  hat 
der  Interpretation  ganz  neue  Bahnen  eröffnet  und  weist  schon 
auf  ein  Gebiet,  das  Wickhoflf  von  Jugend  auf  beschäftigt  hat, 
die  venezianische  Kunst.  Eine  Reihe  ähnlicher,  sämtlich 
höchst  eindringlicher,  wertvoller,  von  umfassender  Belesen- 
heit zeugender  Untersuchungen  folgte :  über  Sacchi's  Restau- 
ration der  sterbenden  Mutter  des  Aristides  (Jahrb.  d.  kunst- 
hist.  Samml.,  I  898).  über  die  Erklärung  einiger  venezianischer 
Bilder  von  Tizian  bis  auf  die  Rosalba  (Jahrb.  d.  pr.  Kunsts., 
1902),  über  die  Hochzeilsbilder  des  Sandro  Botlicelli  (eben- 
da, 1906).  Wie  sehr  diese  Seite  von  Wickhoff's  literarischer 
Tätigkeit  mit  seinem  akademischen  Wesen  verwachsen  war, 
zeigt  die  hübsche  kleine  Broschüre,  die  er  1906  veröffent- 
lichte, und  die  Erklärungen  der  in  seinem  Seminar  arbeitenden 
Schüler  zu  biblischen  Entwürfen  Rembrandfs  enthält. 

Der  dritte  und  methodisch  wichtigste  Punkt  seiner  Lehr- 
tätigkeit betrifft  die  Stilkritik,  die  bewußte  und  besonnene 
Weiterführung  der  „Morelli'schen«1  Methode.  Wie  er  sie  im 
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Zusammenhang  mit  sorgfältigster  Urkundenkritik  geübt  hat. 
zeigt  am  besten  ein  Aufsatz,  der  vorbildlich  für  derartige 
Untersuchungen  genannt  werden  kann:  Über  die  Zeit  des 
Guido  von  Siena  (Mitt.  des  Inst.,  18S9),  wobei  es  sich 
weniger  um  die  hier  ermittelten,  wenn  auch  wertvollen  Tat- 
sacben,  als  um  die  Art  handelt,  in  der  der  Sache  zu  Leibe 
gegangen  wird.  Auch  die  gleichzeitige  Abhandlung  über  die 
Datierung  der  Masolino-Frcsken  in  S.  demente  zu  Rom  gehört 
hierher  (Zeitschr.  f.  bild.  K.,  1889).  Der  Aufsatz,  in  dem  die 
lange  für  altchristlich  gehaltene  Bronzeslatue  des  heiligen 
Petrus  in  St.  Peter  dem  Trecento  und  dem  Arnolfo  di  Cambio 
gegeben  wird  (ebenda,  1890)  —  eine  Zuteilung,  die  heute 
zu  den  wenigen  sicheren  Daten  in  der  Geschichte  der  Skulptur 
jener  Zeit  gehört  —  zeigt  ihn  im  Vollbesitze  und  auf  der 
Höhe  kritischer  Forschung.  Das  Studium  derHandzeichnungen. 
das  er  seinen  Schülern  praktisch  durch  Kollegien  in  der 
Albertina  vermittelt  hat,  bildet  dann  eine  weitere  Etappe. 
Von  seinem  kritischen  Katalog  war  schon  oben  die  Rede;  die 
Idee  eines  Corpus  der  Hand  Zeichnungen  Raffael's  beschäftigte 
ihn,  er  hat  darüber  im  Anzeiger  der  philosophisch-historischen 
Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  (1903)  Bericht  erstattet. 
Eine  weitere  Arbeit  dieser  Art  betraf  die  Werkstatt  Bonifazio's 
(Jahrb.  der  k.  Samml.,  1903);  seine  Bestimmungen  der 
italienischen  Bilder  in  der  neuaufgestellten  kaiserlichen 
Gemäldegalerie,  die  zum  größten  Teil  in  den  Katalog  der- 
selben übergegangen  sind,  hat  er  in  einem  Aufsatze  der 
»Gazette  des  Beaux-Arls"  1893  niedergelegt.  Seine  Studien 
griffen  auch  hier  über  den  Kreis  der  italienischen  Renaissance 
hinaus;  die  merkwürdige  Persönlichkeit  des  Meisters  der 
weiblichen  Halbfiguren  aus  der  Zeit  und  Umgebung  Franz  I. 
von  Frankreich  hat  er  in  einer  Abhandlung  des  Musealjahr- 
buches (1901)  darzustellen  versucht.  Die  venezianische  Kunst 
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ist  aber  immer  sein  Schoßkind  geblieben;  in  jungen  Jahren 
plante  er  eine  Geschichte  der  Plastik  dieser  Stadt,  in  späteren 
eine  Biographie  Giorgione's  —  beides  ist  leider  bloß  Entwurf 
geblieben. 

Das  Studium  der  Miniaturhandschriflen  hat  endlich  durch 
seine  eminente  Wichtigkeit  für  die  ältere  Periode  der  Kunst 
WickhofT  stets  am  Herzen  gelegen.  1891  hat  er  mit  Jagic 
und  Thälloczy  zusammen  das  Missale  glagoliticum  des  Herzogs 
Hervoja  von  Spalato  publiziert,  wenig  später  (1893)  einem 
merkwürdigen  altchristlichen  Kodex  der  Hofbibliothek  einen 
stilgeschichtlich  tief  eindringenden  Aufsatz  gewidmet  (Jahrb. 
d.  k.  Samml.,  1893).  Von  ihm  angeregt  und  geleitet  erscheint 
seit  1905  das  von  Schülern  verfaßte  „Beschreibende  Ver- 
zeichnis der  illuminierten  Handschriften    in  Österreich11, 
bisher  in  zwei  stattlichen  Bänden  vorliegend,  und  das  von 
H.  J.  Hermann  und  H.  Tietze  sorgfältig  bearbeitete  Tiroler 
und  Salzburger  Material  umfassend.  Auf  diesem  Gebiete  ist 
denn  auch  WickhofT s  größtes  und  bedeutendstes  Wrerk  ent- 
standen, die  von  ihm  zusammen  mit  dem  befreundeten  Philo- 
logen W.  v.  Härtel  besorgte  Monumentalausgabe  des  be- 
rühmten  .Wiener  Genesis"    (als  Beilage   zum  XV.  und 
XVI.  Bande  des  Wiener  Jahrbuches  1895  erschienen).  Es 
ist  das  Denkmal,  das  er  sich  in  der  kunsthistorischen  Literatur 
gesetzt  hat  und  das  seinen  Namen  dauernd  erhalten  wird.  Denn 
in  den  allgemeinen  Kapiteln  dieses  umfangreichen  Folianten 
hat  er  die  erste  genial  geschaute  Geschichte  eines  bis  dahin 
ganz  vernachlässigten  Gebietes,  der  römischen  Kunst  der 
Kaiserzeit,  gegeben,  mit  wundervoll  belehrenden  Ein-  und  Aus- 
blicken auf  den  Entwicklungsgang  neuerer  und  neuester  Kunst. 

Die  große  universalhistorische  Anschauung,  die  Wickhoff 
hier  vertreten  hat,  sollte  in  einem  zusammenfassenden  Werke, 
das  sein  Oeuvre  abschüeßen  und  krönen  sollte,  einer  Ge- 
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schichte  des  abendländischen  Naturalismus,  zum  Ausdruck 
kommen:  leider  ist  auch  das  nur  ein  in  Vorlesungen  not- 
dürftig fixierter  Entwurf  geblieben.  Aber  von  der  Weise,  in 
der  er  allgemeine  Themata  solcher  Art  stets  tief  und  geistreich 
zu  behandeln  wußte,  gibt  mancher  kleine  Aufsatz  Kunde, 
vor  allem  dor  schöne,  der  in  einer  Festgabe  für  M.  Büdinger 
1898  erschien  und  den  Titel  trägt:  „Ober  die  historische 
Einheitlichkeit  der  gesamten  Kunstentwicklung4.  Eine  be- 
deutende Seite  in  WickhofTs  geistigem  Leben,  sein  Verhältnis 
zu  Goethe,  dieser  Zentralsonne  eigener  innerer  Entwicklung, 
enthüllt  endlich  ein  in  den  Jahresheften  des  österreichischen 
archäologischen  Institutes  (1899)  niedergelegter  Aufsatz:  ,Dcr 
zeitliche  Wandel  in  Goethe's  Verhältnis  zur  Antike,  dargelegt 
am  Faust*. 

An  dem  früh,  allzufrüh  hereinbrechenden  Abend  seines 
Lebens  sah  sich  Wickhoff  von  einer  zahlreichen,  verehrenden 
Schar  von  Schülern  umgeben,  die  ihm  den  Zoll  ihrer  Dank- 
barkeit in  einer  1903  zur  Feier  seines  50.  Geburtstages 
dargebrachten  Festschrift  entrichtet  haben.  Außere  Ehrungen 
blieben  nicht  aus:  die  Ernennung  zum  k.  k.  Hofrat,  die  Wahl 
zum  korrespondierenden  (1898).  endlich  zum  wirklichen  Mit- 
gliede  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  (1903). 
Eine  seiner  letzten  Arbeiten  war  denn  auch  der  kunst- 
geschichtlichc  Text  zu  dem  von  der  Akademie  heraus- 
gegebenen großen  Werke  über  das  Wüstenschloß  Kusejr 
'Amra  (Wien,  1907). 

Am  6.  April  1909  ist  Franz  Wickhoff,  durch  ein  qual- 
volles langjähriges  Leiden  vorzeitig  gebrochen  und  gealtert, 
in  Venedig,  in  der  Stadt  verschieden,  die  er  stets  und  von 
Jugend  auf  am  meisten  geliebt  hat;  er  ruht  auf  dem 
künstlerisch  schönsten  Friedhof  Italiens,  in  S.  Michele  di 
Murano,  von  seiner  Pilgerfahrt  durch  das  Leben  aus. 
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Johann  Kvfcala*),  der  seit  29.  Juni  1867  als  korre- 
spondierendes Mitglied  im  Inland  unserer  Akademie  ange- 
hörte, war  am  6.  Mai  1834  in  Münchengrätz  in  Böhmen 
geboren,  hatte  das  Gymnasium  in  Leitmeritz  besucht,  dann 
klassische  Philologie  in  Prag  studiert,  wo  Georg  Gurtius  und 
Ludwig  Lange  einen  mächtigen  Einfluß  auf  ihn  hatten.  Nach- 
dem er  1856  im  Programm  des  Kleinstädter  Gymnasiums  in 
Prag  seine  erste  Arbeit  über  die  griechischen  Negationen  ver- 
öffentlicht hatte,  erhielt  er  auf  Empfehlung  seines  Lehrers 
Lange  vom  k.  k.  Ministerium  ein  Reisestipendium  nach  Bonn, 
wo  F.  G.  Welcker,  Otto  Jahn  und  besonders  Friedrich  Ritsehl 
seinen  Studien  eine  bestimmte  Richtung  gaben.  Aus  dieser 
Zeit  stammt  seine  erste  größere  Arbeit:  „Beiträge  zur  Kritik 
und  Exegese  der  Taurischen  Iphigenie  des  Euripides*, 
erschienen  in  unseren  Sitzungsberichten  1858.  Nachdem  er 
kurze  Zeit  am  Gymnasium  von  Leitmeritz  tätig  gewesen,  habi- 
litierte er  sich  1859  als  Privatdozent  der  klassischen  Philo- 
logie in  Prag,  wurde  noch  in  demselben  Jahre  außerordent- 
licher Professor,  1860  Mitdirektor  des  philologischen  Seminars 
und  Mitglied  der  Prüfungskommission,  1867  Ordinarius  seines 
Faches.  Seit  1861  las  er  neben  den  deutschen  Vorlesungen 
auch  Kollegien  in  böhmischer  Sprache.  Der  wissenschaftlichen 
Tätigkeit  entfremdete  ihn  dann  auf  zwei  Dezennien  eine  rege 
Beteiligung  am  öffentlichen  Leben.  Als  Reichsratsabgeordneter 
1 880  bis  1 883  hatte  er  einen  großen  Anteil  an  der  Trennung 
der  Präger  Universität.  Als  Abgeordneter  des  böhmischen 
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persönlichen  Reibungen  ab,  so  daß  er  Mch  zum  Schluß  von 
allen  öffentlichen  Angelegenheiten  ganz  zurückzog.  Seit  1897 
zum  Hofrat  ernannt,  verließ  er  1905  die  Universität,  durch  Ver- 
leihung des  Ritterkreuzes  des  Leopoldsordens  ausgezeichnet. 

In  seinen  deutsch,  böhmisch  und  lateinisch  geschrie- 
benen Arbeiten  beschäftigte  sich  Kvfcala,  ein  talentvoller, 
scharfsinniger  und  unermüdlich  fleißiger  Philologe,  mit  der 
Exegese  und  Kritik  besonders  der  griechischen  Tragiker  und 
der  Werke  des  Plato,  später  mit  Vergil  (Vergilstudien,  Prag 
1878;  Neue  Beiträge  zur  Erklärung  der  Aeneis  1881)  und 
den  Fragmenten  des  Ennius,  welche  auch  eine  seiner  letzten 
Arbeiten  in  der  Zeitschrift  für  österreichische  Gymnasien  1906 
behandelt.  Zahlreiche  Studien,  in  dieser  Zeitschrift  seit  1 856 
veröffentlicht,  betreffen  die  griechische  Syntax.  Vieles  ist  in 
unseren  Sitzungsberichten  erschienen:  Beiträge  zur  Kritik 
und  Erklärung  des  Sophokles  1864  fT.r  Euripideische  Studien 
1866,  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Pronomina  1870. 
In  unseren  Denkschriften  erschienen  1879  bis  1880  seine 
Studien  zu  Euripides.  Viel  hat  Kvfcala  für  die  Pflege  der 
klassischen  Studien  bei  seinen  Landsleuten  getan.  Seine 
Gründung  war  1 862  eine  Bibliothek  griechischer  und  römischer 
Klassiker  in  böhmischen  kommentierten  Übersetzungen;  von 
ihm  selbst  stammen  darin  gute  Übersetzungen  des  Herodot 
und  Sallustius.   Die  Sammlung  wird  forlgesetzt  von  der 
böhmischen  Kaiser  Franz  Josephs-Akademie,  der  Kvfcala  seit 
ihrer  Gründung  als  wirkliches  Mitglied,  eine  Zeitlang  als 
Obmann  der  philologischen  Klasse  angehörte.  Er  ist  auch  der 
Gründer  der  heute  noch  erscheinenden  Zeitschrift  „Listy 
filologickS«  (1873)  sowie  des  neuen  w6esk£  museum  filolo- 
gicke*  (1895). 

Zuletzt  ereilte  ihn  ein  merkwürdiges  Schicksal.  Er  starb 
an  einer  Lungenentzündung,  am  10.  Juni  1908  in  Prag,  eine 
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halbe  Stunde  vor  seiner  Gattin  und  wurde  zusammen  mit 
ihr  in  Smichow  bei  Prag  begraben. 

Mit  Eberhard  Schräder  ging  am  3.  Juli  1908  ein 
Mann  dahin,  dessen  Name  mit  der  Entwicklung  der  Assyrio- 
logie   unzertrennbar  verknüpft  ist.   Schräder  wurde  am 
5.  Jänner  183C  in  Braunschweig  geboren,  betrieb  in  Göttingen 
zunächst  theologische  und  unter  dem  Einflüsse  Heinrich 
Ewald's  linguistische  Studien,  nach  deren  Beendigung  er 
1858  mit  seiner  Dissertation:  De  linguac  Aethiopicae  cum 
cognatis  linguis  comparatae  etc.  den  akademischen  Preis 
gewann.  Schon  in  dieser  Erstiingsarbeit  zeigte  Schräder  seinen 
glücklich  kombinierenden  Scharfsinn,  der  nachmals  ihn  als 
Assyriologe  auszeichnete.  Vom  Jahre  18(i3  an  wirkte  er 
als  ordentlicher  Professor  der  Theologie  in  Zürich,  1870 
in  Gießen,  1873  in  Jena,  von  wo  er  1875  als  Professor 
der  orientalischen  Sprachen  und  als  Mitglied  der  Königlich 
preußischen  Akademie    der  Wissenschaften   nach  Berlin 
berufen  wurde.  Schrader's  wissenschaftliche  Tätigkeit  schien 
sich  vor  Besteigung  des  Lehrstuhles  in  Zürich  und  in  der 
ersten  Zeit  seiner  Wirksamkeit  daselbst  vornehmlich  der 
alttestamentlichen  Kritik  zuwenden  zu  wollen.  Wie  es  scheint, 
gab  ihm  jedoch  die  kleine  Sammlung  assyrischer  Schrift- 
denkmäler im  Antiquarischen  Museum  zu  Zürich  die  erste 
Anregung,  seine  semitischen  Studien  auch  auf  das  Baby- 
lonisch-Assyrische auszudehnen,  dessen  Erforschung  damals 
fast  allein  nur  in  England  und  Frankreich  betrieben  wurde. 
Als  Erstlingsfrucht  dieser  seiner  neuen  wissenschaft- 
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die  aber  einen  von  ihm  selbst  kaum  geahnten  enormen  Einlluß 
auf  die  Entwicklung  der  gesamten  semitischen  Philologie  aus- 
übte; denn  von  ihr  nahm  die  Assyriologie  in  Deutschland  ihren 
Ausgang.  Schräder  entfaltete  eine  unermüdliche  wissenschaft- 
liche Tätigkeit,  die  reich  an  Erträgnissen  war,  die  ihm  für 
alle  Zeiten  den  Ruhm  als  einen  der  Bahnbrecher  seiner 
Wissenschaft  sichern.  Von  seinen  Hauptwerken  sind  zu 
nennen:  Die  assyrisch-babylonischen  Keilinschriften  (Leipzig 
1872),  Die  Keilinschriften  und  das  Alte  Testament  (Gießen 
1872,  2.  Aufl.,  1883,  3.  Aufl.  von  Zimmern  und  Winkler 
neugeschrieben  1901  bis  1902),  Keilinschriften  und  Ge- 
schichtsforschung (Gießen  1878)  etc.  Zahlreiche  Abhand- 
lungen finden  sich  in  den  Schriften  der  Berliner  Akademie 
von  1877  an.  In  Verbindung  mit  jüngeren  Fachgenossen, 
wie  Abel,  Bezold,  Jensen,  Peiser  und  Winkler,  gab  er  unter 
dem  Titel  „Keilinschriftliche  Bibliothek"  eine  Sammlung  von 
assyrischen  und  babylonischen  Texten  in  Umschrift  und 
Übersetzung  (Berlin  1 889  ff.)  heraus.  Schräder  gehörte  seit 
10.  September  1904  unserer  Akademie  als  korrespondierende* 
Mitglied  im  Auslande  an.  *) 

Eduard  v.  Wölfflin,  seit  10.  August  1902  korrespon- 
dierendes Mitglied  unserer  Akademie,  wurde  in  Basel  am  Xeu- 
jahrstage  des  Jahres  1831  geboren.**)  Nach  dem  Besuch  des 
Pädagogiums,  wie  das  Baseler  Obergymnasium  damals  hieß, 
kam  er  zunächst  auf  die  dortige  Universität,  an  der  einzelne 
seiner  früheren  Mitlelschulprofessoren  die  philologischen 
Fächer  vertraten.  Erst  im  siebenten  Semester  übersiedelte  er 
nach  Güttingen,  wo  er  durch  Karl  Friedrich  Hermann.  F.  W. 

*)  Ycrgl.  den  Nachruf  C.  Bczold's  in  der  Zeitschr.  f.  Assyriologie,  XXII, 
S.  355  ff.  mit  Portat  und  <  im  m  vollständigen  Verzeichnis  der  Publikationen 

•Schräder'«». 

•*)  Dieser  Nekrolog  hat  das  k.  M.  Herrn  Edmund  Haulcr  zum  Verfas^«»r. 
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Schneide win  und  E.  v.  Loutsch  angeregl  wurde.  Noch  vor 
seiner  Promotion  ging  er  auf  einige  Zeit  nach  München  und 
Paris,  wo  er  eifrig  Bibliotheksstudien  betrieb.  Heimgekehrt, 
ward  er  am  Baseler  Gymnasium  und  an  der  Universitäts- 
bibliothek beschäftigt  und  habilitierte  sich  1856  als  Dozent 
für  klassische  Philologie.  1861  vertauschte  er  wegen  eines 
Zwistes  mit  dem  Oberbibliothekar  Gerlach  seine  Stellung 
mit  einer  Gyranasialprofessur  in  Winterthur.  Nebenher  erteilte 
er  philologischen  Unterricht  an  der  Züricher  Hochschule. 
Hier  ward  er  1869  außerordentlicher  und  schon  im  folgenden 
Jahre  ordentlicher  Professor.  1875  nahm  er  einen  Ruf  an  die 
Universität  in  Erlangen  an.  Von  da  ab  wirkte  er  mit  wachsen- 
dem Erfolge  in  Bayern,  besonders  seit  er  (im  Jahre  1880)  an 
die  Stelle  Karl  Halm's  nach  München  gelangt  war.  Hier  war 
es  ihm  vergönnt,  volle  25  Jahre  anregend  zu  lehren  und 
literarisch  zu  schaffen.  Als  1906  ein  Augenleiden  und  andere 
Altersbeschwerden   ernster  wurden,    kehrte   er  in  seine 
Schweizer  Heimat  zurück,  wo  er  ganz  zurückgezogen  lebte, 
bis  er  am  8.  November  1908  im  Alter  von  77  Jahren  an 
Herzschwäche  verschied. 

Seine  literarische  Tätigkeit  hebt  an  mit  der  von 
K.  F.  Hermann  veranlaßten  und  von  K.  Halm  geförderten 
Dissertation:  De  Lucii  Ampel ii  libro  memoriali  qiiaestiones 
criticae  et  historicae  (Göttingen,  1854)  und  seiner  etwa  gleich- 
zeitigen noch  heute  maßgebenden  kritischen  Ausgabe  dieses 
Textes,  der  nur  auf  einer  Abschrift  des  Salmasius  (1G38) 
beruht  und  seitdem  sehr  verwildert  war.  Gleichfalls  auf  An- 
raten Hermann's  und  mit  Unterstützung  seines  ehemaligen 
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Er  vermehrte  und  verbesserte  dessen  Text  und  gab  in  der 
Vorrede  Darlegungen  über  das  Leben,  die  Glaubwürdigkeit, 
die  Quellen  sowie  die  Sprache  des  Autors  und  fügte  am 
Schlüsse  Indices  hinzu.  Auch  für  die  Spruchsammlung  des 
Ptiblilim  Syrus  zog  er  zuerst  methodisch  die  Oberlieferung 
heran  (Leipzig  1869),  nachdem  er  schon  vier  Jahre  vorher 
(Fhilologus  XXII)  literarhistorische,  kritische  und  sprachliche 
Beobachtungen  dazu  veröffentlicht  hatte.  Auf  sein  eigentliches 
Ilauptgebiet  aber,  das  der  lateinischen  Sprachgeschichte, 
führte  ihn  die  Erklärung  von  Livius'  und  Tacitus'  Schriften  in 
der  Mittelschule  nicht  erst  hin,  sondern  vielmehr  zurück; 
denn  er  hatte  nach  seinen  eigenen  Worten  in  der  Einleitung 
zu  seinen  bahnbrechenden  Untersuchungen:  .Livianische 
Kritik  und  Livianischer  Sprachgebrauch"  (Berlin,  186-1) 
diese  schon  im  Jahre  1852  begonnen,  als  er  in  Paris  für 
E.  v.  Leutsch  einzelne  Reden  mit  dem  Texte  des  codex 
Puleanus,  des  Hauptzeugen  für  die  III.  Dekade  des  Livius. 
verglich.  „Eine  Idee*,  sagt  er  hier  weiter,  «hält  alle  diese 
Versuche  zusammen,  die  Überzeugung,  daß  die  Kritik 
vorzugsweise  durch  genauere  Untersuchung  des  Sprach- 
gebrauches festere  Grundlagen  gewinnen  könne,  daß  die 
Vergleichung  einzelner  Parallelstellen  trügerisch  sei  und  sich 
vielmehr  erweitern  müsse  zu  einer  vollständigen  Übersicht 
des  Gebrauches  jeder  Redensart,  jedes  Wortes,  über  welches 
zu  streiten  man  sich  die  Mühe  nimmt.  .  .  .  Mit  anderen 
Worten :  der  Kritik  des  Livius  fehlt  es  zuvorderst  an  einem 
genauen,  vollständigen,  dem  jetzigen  Standpunkte  der  Wissen, 
schaft  entsprechenden  Lextcon  Liiianum ....  Eine  solche 
Vollständigkeit  erstrebte  ich  für  mich  und  meine  Collectaoeen*. 
Er  erschloß  hier,  wie  in  seinen  lehrrejeheu  Aufsätzen  über 
Tacitus  (Philologus  XXIV  ff.),  in  genauer,  bisher  derart 
nicht  geübter  Sprachbeobachtung  die  Stilentwicklui^g  der 
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genannten  Geschichtschreiber.  Wölfflin  selbst  bezeichnet  in 
der  Einleitung  seiner  nächsten  wertvollen  Schrift:  «Antiochos 
von  Syrakus  und  Coelius  Antipater*  (Winterthur,  1872) 
sein  Verfahren,  das  er  hier  für  die  Feststellung  des  Verhält- 
nisses gewisser  Partien  des  Thucydides  zu  jenem  griechi- 
schen Historiker  und  für  das  des  Livius  in  der  III.  Dekade 
zu  seinem  römischen  Vorgänger  erfolgreich  anwendete,  als 
mikroskopisch  und  statistisch-lexikalisch.  Er  zeigte,  daß  die 
Klarlegung  der  charakteristischen  Besonderheiten  eines  Autors 
nicht  nur  für  die  Sprachgeschichte,  sondern  auch  für  die 
Quellcnfragc  wertvoll  sein  könne.  Da  diese  mikroskopische 
Methode  an  den  Philologen  bei  der  größeren  Mannigfaltigkeit 
und  Freiheit  der  menschlichen  Natur  gegenüber  der  Konstanz 
der  leblosen  höhere  Anforderungen  stelle  als  an  den  Natur- 
forscher, forderte  er  schon  damals  das  Zusammenwirken 
vieler  nach  einheitlichem  Plane.  Er  empfiehlt  dies  mit  den 
für  seine  Zuversichtlichkeit  bezeichnenden  Worten :  »Es  lösen 
sich  auf  diesem  Wege  nicht  nur  alle  Zweifel  über  Echtheit 
oder  Unechtheit  von  Schriften  eines  uns  durch  hinreichende 
erhaltene  Proben  kommensurablen  Autors,  sondern  auch  die 
Unterschiede  zwischen  archaistischer,  klassischer  und  nach- 
klassischer Sprache,  poetischer  und  prosaischer  Diktion, 
Volks-  und  Schriftsprache  treten  deutlich  hervor.  Auch  ver- 
mögen wir  neben  dem  Absterben  und  dem  Auftauchen 
neuer  Wörter  und  Bedeutungen,  was  sich  notdürftig  aus 
dem  Lexikon  erkennen  läßt,  durch  Vergleichung  die  quanti- 
tative oder  qualitative  Einbuße  und  Entwertung  zu  bestimmen, 
denen  so  manche  Wörter  im  Laufe  der  Jahrhunderte  aus- 
gesetzt gewesen  sind   Auf  Grund  derartiger  Mono- 
graphien, Vorarbeiten,  Spezialwörterbücher  kann  allein  das 
Lexikon  und  die  Grammatik,  ja  die  Literaturgeschichte  der 
Zukunft  aufgebaut  werden".  Wir  finden  schon  hier  das  Pro- 
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gramm  zu  seiner  späteren,  so  fruchtbaren  organisatorischen 
Tätigkeit  für  den  Thesaurus  linguae  Laiinae  gegeben.  Wölffwi 
hat  mit  Hilfe  dieser  Methode,  die  er  mit  feinem  Sprachgefühl 
und  meist  auch  mit  Vorsicht  handhabte,  eine  Anzahl  röm  ischer 
Prosaiker  (so  außer  den  genannten  auchSallust)  als  literarische 
Persönlichkeilen  erfassen  gelehrt  und  die  sprachlichen  und 
stilistischen  Merkmale  nicht  nur  für  die  Stilenlwicklung. 
sondern  auch  für  die  Textkritik,  die  Echtheitsfrage  und 
die  Quellen-  und  Altersbestimmung  verwertet.  Damit  be- 
fruchtete er  zunächst  seinen  sprachlich  und  sachlich  ein- 
gebenden Schulkommentar  zum  XXL  und  XXII.  Buche  des 
Livius  (Teubner  1873  ff.).   Das  Material,  das  er  für  das 
XXUI.  Buch  gesammelt  hatte,   übergab  er  einem  seiner 
ältesten  Schüler,  Fr.  Luterbacher,  zur  Herausgabe.  Ferner 
kam  diese  Methode  in  den  Arbeiten  seiner  zahlreichen  Schüler 
in  Erlangen  zur  Geltung,  deren  beste  er  im  Verein  mit  Iwan 
Müller  in  den  Acta  seminarü  philol.  Erlangensis  heraus- 
gegeben hat.  In  diesen  wie  in  seiner  Schrift:  , Lateinische 
und  romanische  Comparation*  (Erlangen,  1879)  wurde  den 
Spuren  des  Volkslateins  in  literarischen  Texten  und  den 
Eigentümlichkeiten  der  späteren  lateinischen  Prosa  große 
Aufmerksamkeit  gewidmet  und  so  das  vorher  fast  unangebaule 
Grenzgebiet,  das  vom  Spätlatein  zu  den  romanischen  Sprachen 
hinüberfuhrt,  urbar  zu  machen  gesucht.  Eine  andere  Arbeit. 
„Über  die  allitterierenden  Verbindungen  der  lateinischen 
Sprache*  (Sitzungsberichte  der  königlich  bayerischen  Aka- 
demie, 1881),  verbreitet  über  das  Wesen  und  den  Reichtum, 
die  Entwicklung  und  den  allmählichen  Verfall  dieser  Ver- 
bindungen in  der  lateinischen  Prosa  neues  Licht.  Aus  den 
gehaltvollen  Darlegungen  und  dem  wertvollen  alphabetischen 
Verzeichnis  ergibt  sich,  wie  sehr  Lachmann  irrte,  wenn  er  die 
Alliteration  in  der  römischen  Literatur  auf  ein  Minimum 
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beschränkt  glaubte,  und  wie  wenig  andere  die  Einbuße  der 
romanischen  Literatur  zu  erklären  vermochten.  Nicht  minder 
eigenartig  und  ergebnisreich  sind  seine  akademischen  Abhand- 
lungen „Uber  die  Latinität  des  Afrikaners  Cassius  Felix- 
(1880)  und  „Die  Gemination  im  Lateinischen*  (1882). 

Bei  diesen  und  verwandten  umfassenden  Arbeiten  machte 
sich  ihm  die  Unzulänglichkeit  der  bisherigen  lexikalischen 
Hilfsmittel  besonders  fühlbar.  Seinen  schon  längst  gehegten 
Plan,  ein  großes,  die  ganze  lateinische  Literatur  bis  zu  dem 
Übergang  in  das  Mittellatein  umfassendes,  auf  lextkritischer 
und  sprachgeschichtlicher  Grundlage  aufgebautes  Lexikon, 
einen  Thesaurus  linguae  Latinae,  zu  schaffen,  befürwortete 
er  in  einem  höchst  wirkungsvollen  Aufsatze:  „Uber  die  Auf- 
gaben der  lateinischen  Lexikographie  (Rheinisches  Museum, 
XXXVII,  1882).  Damit  nahm  er  ein  schon  von  Friedrich 
August  Wolf,  dann  von  Halm  auf  der  I.  Wiener  Philologen- 
versammlung angeregtes  Projekt  mit  dem  grüßten  Feuereifer 
wieder  auf.  Er  rief  zunächst  als  Vorarbeit  das  „Archiv  für 
lateinische  Lexikographie  und  Grammatik  mit  Einschluß  des 
älteren  Mittellateins"  (Teubner  1884  IT.)  ins  Leben,  das  er 
anfangs  mit  Unterstützung  der  königlich  bayerischen  Akademie 
der  Wissenschaften  herausgab.    In  der  Errichtung  dieser 
Versuchsstation  bewies  er  die  richtige  Vorsicht  und  Selbst- 
bescheidung, in  ihrer  Ausgestaltung  und  Leitung  den  weiten 
Blick  und  die  Energie  eines  Organisators  und  Führers.  Es 
mußte  vorerst  eine  Schar  opferwilliger  philologischer  Mit- 
arbeiter geworben  werden,  die  bloß  gegen  den  Bezug  der 
Zeitschrift  die  Beantwortung  von  159  (in  der  Folge  sogar 
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auf  allerlei  syntaktisch,  stilistisch,  semasiologisch  und  kullur- 
historisch  Interessantes  und  erheischten  wegen  ihrer  Zahl 
und  ihrer  Beschaffenheit  recht  große  Aufmerksamkeit  und 
volle  Hingabe  des  Beantwortenden.  Die  nicht  eben  leichte 
Werbearbeit  ergab  eine  sehr  erfreuliche  Beteiligung  auch 
aus  Österreich;  vielleicht  darf  jetzt  nach  einem  Vierteljahr- 
hundert hier  auch  erwähnt  werden,  daß  die  meisten  dieser 
heimischen  Teilnehmer  durch  persönliche  oder  briefliche 
Vermittlung  des  Berichterstatters  gewonnen  wurden.  Die 
bei  Wölfflin  einlaufenden  Fragezettel  waren,  da  sie  von 
Mitarbeitern  herrührten,  die  fast  durchaus  durch  schwere 
Berufspflichten  gebunden  waren,  naturgemäß  recht  ungleich- 
mäßig ausgefüllt,  aber  sie  bildeten  die  wichtigste  Grundlage 
für  die  vielen  anregenden  und  wertvollen  Untersuchungen  auf 
dem  Gebiete  der  Sprachgeschichte,  insbesondere  der  histori- 
schen Syntax,  welche  das  Archiv  bald,  vor  allem  aus  der 
Feder  des  unermüdlichen  Redaktors  selbst,  darbot.  Es  genüge, 
auf  die  Aufsätze:  „Zur  lateinischen  Gradation;  Zu  den 
lateinischen  Gausalpartikeln;  Der  Reim  im  Lateinischen;  Die 
Verba  desiderativa ;  Pandas,  span.  pando;  Tenus ;  AbanU; 
Die  Verba  desnperlativa ;  Genetiv  und  Ellipse  des  regierenden 
Substantivs;  Das  adverbielle  cetera,  aUa  omnia;  Fnistra, 
nequiquum  und  Synonyma;  Instar,  ad  instar;  Was  heißt 
bald.  .  .  bald?"  in  den  ersten  zwei  Bänden  hinzuweisen. 
Aus  dem  Zettelmaterial  erwuchsen  ferner  gleich  vom  ersten 
Bande  ab  die  Probeartikel  für  den  Thesaurus.  Der  Bericht- 
erstatter ist  stolz  darauf,  daß  ihm  die  Bearbeitung  der  ersten 
Artikel  von  Abacinus  bis  abdicare  samt  Ableitungen  (in  Band  I 
bis  HI)  anvertraut  wurde.  An  ihnen  sollte  die  neue  Methode 
erprobt  und  all  das,  was  diese,  wenngleich  nur  private  und 
unvollkommene  Vorarbeit  gegenüber  den  vorhandenen  lexi- 
kalischen Behelfen  ergeben  hatte,  der  Öffentlichkeit  zur  Ein- 
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sieht  und  Kritik  vorgelegt  werden.  Dazu  kamen  wichtige 
eigene  Beitrage  von  hervorragenden  Philologen.  Romanisten 
und  Sprachforschern  deutscher  und  nichtdeutscher  Zunge, 
die  im  »Archiv4  wohl  das  erste  Mal  zu  gemeinsamer  Arbeit  sich 
zusammenfanden.  Außerdem  berichteten  die  Hefte  rascher 
als  die  anderen  philologischen  Zeitschriften  über  die  neuesten 
sprachlichen  Erscheinungen  und  über  literarische  Funde,  ja 
sie  brachten  auch  selbst  Neudrucke  (so  der  allerdings  mit  dein 
Wiener  Original  nicht  neuverglichenen  Appendix  Probt,  ferner 
von  Novatian  De  eibis  Iudaicis,  lulim  Exmperantim  und 
der  DescripHo  orbis  terrae).  Endlich  enthielten  sie  außer  Fest- 
artikeln oder  Nekrologen  auf  Mitarbeiter  zahlreiche  Miszellen 
mit  der  Nachweisung  neuer  Wörter  oder  Worlbedeutungen. 
Mit  bewundernswerter  Energie  und  eigenen  finanziellen  Opfern 
wußte  Wölfflin  dieser  überaus  großen  und  anstrengenden 
Arbeit  sowie  der  fast  unabsehbaren  Korrespondenz  Herr  zu 
werden.  Das  „Archiv*  wurde  auch  über. die  ursprünglich 
anberaumten  drei  Jahre  fortgeführt  und  gestaltete  sich  all- 
mählich zum  Hauptorgan  für  die  geschichtliche  Betrachtung 
und  Erforschung  vor  allem  des  Volks-  und  Kirchen lateins  der 
späteren  Jahrhunderte  aus.  Aber  Wölfflin  erreichte  durch 
zähes  Ausharren,  unermüdliche  Arbeit  und  stetes  Spornen 
auch  sein  eigentliches  Ziel,  die  Schöpfung  des  Thesauri 
linguae  Latinae.  Denn  neun  Jahre  nach  dem  ersten  Erscheinen 
des  „  Archivs"  war  der  Thesaurus  durch  den  Zusammenschluß 
der  fünf  deutschen  Akademien,  darunter  unserer,  Resichert. 
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des  Generalredaktors  sich  an  den  Thesaiirusarbeiten  lebhaft 
beteiligte,  unter  anderem  durch  die  Übernahme  des  ersten 
Artikels  des  ganzen  Werkes,  so  ließ  er  sich  doch  trotz  seines 
hohen  Alters  die  Mühe  nicht  verdrießen,  sein  »Archiv4  als 
Ergänzung  des  Thesaurus  weiter  herauszugeben ;  erst  in  den 
letzten  Heften  nahm  er  die  Mitwirkung  seines  ehemaligen 
Schülers  Professors  Dr.  0.  Hey  in  Anspruch,  der  nun  auch 
ein  Ergänzungsheft  zum  lelzten  (XV.)  kurz  vor  Wölfflins 
Hingang  abgeschlossenen  Bande  veröffentlicht  hat;  es  enthält 
außer  einem  Register  einen  Nekrolog  auf  den  Gründer  der 
Zeitschrift  samt  seinem  wohlgelungenen  Bildnisse.  Zwar  ist 
zuzugeben,  daß  mancher  Aufsatz  des  »Archivs*  auch  aus 
Wölfflin's  Feder,  der  oft  Ersatzartikel  für  ausgebliebene  in 
der  kürzesten  Zeit  herstellen  mußte,  minder  gründlich  und 
befriedigend  ausgefallen  ist;  aber  bei  der  überreichlichen 
Fülle  an  Gutem  und  Originellem  wird  doch  das  „Archiv*  für 
Grammatiker  und  Lexikographen,  Linguisten  und  Romanisten. 
Theologen  und  Juristen  eine  ergiebige  Fundgrube  für  sprach- 
geschichtliche Belehrung  sein  und  bleiben. 

Zu  den  großen  Verdiensten  Wölfflins  auf  literarischem 
Gebiete  kommen  die  als  anregender  akademischer  Lehrer. 
Schon  in  Erlangen  hatte  er  einen  größeren  Kreis  begeisterter 
Schüler  herangezogen,  aus  deren  Arbeiten  die  bereits 
erwähnten  Acta  seminarii  philo! .  Erlangensis  erwuchsen. 
Eine  noch  weit  stattlichere  Zahl  von  Dissertationen,  Gyranasial- 
programmen  und  Aufsätzen  wird  seiner  Münchener  Wirksam- 
keit verdankt.  In  seinen  Vorlesungen,  die  sich  auch  auf  die 
Erklärung  griechischer  Historiker  erstreckten,  und  in  den  von 
ihm  geleiteten  Seminarübungen  fanden  sich  nicht  nur  reichs- 
deutsche,  sondern  auch  zahlreiche  ausländische  Studierende 
»»in,  besonders  Amerikaner.  Durch  klaren,  lebendigen  Vortrag, 
humorvollen  Ton  und  originelle  Behandlung  des  Gegen- 


Digitized  by  Googl 


Hericht  drs  Sekretärs  der  phil.-hist.  Klause.  381 

Standes  wußte  er  die  Hörer  anzuziehen  und  festzuhalten.  Im 
gesprochenen  wie  im  geschriebenen  Worte  war  nicht  die 
Deduktion  seine  Stärke,  sondern  die  Beobachtung  und 
Erfassung  des  Ausschlaggebenden  in  der  Einzelerscheinung. 
So  fand  er  oft  in  überraschender  Weise  sprachgeschichtliche 
und  kausale  Zusammenhänge  dort,  wo  man  bisher  nur 
Zusammenhangs-  und  Regellosigkeit  hatte  erblicken  können. 
Aber  auch  da,  wo  er  hierin  oder  sonst  irrte,  wie  in  der 
Zuweisung  des  Bellum  Afric(an)um  an  Asinius  Pollio  (1889), 
in  der  Textgestaltung  der  Benedict i  regula  monachorum  (1 895) 
oder  in  der  Ausdehnung  des  Begriffes  der  afrikanischen 
Latin ität,  blieb  er  immer  anregend  und  besaß  das  anerkennens- 
werte Wahrheitsgefühl,  seine  Irrung  zuzugeben. 

Für  seine  Verdienste  um  die  Wissenschaft  und  die 
Heranbildung  vieler  tüchtiger  Gymnasiallehrer  wurde  er  von 
der  königlich  bayerischen  Regierung  zum  Geheimrat  erhoben 
und  persönlich  geadelt.  Die  königlich  bayerische  Akademie, 
der  er  seit  1880  als  ordentliches,  bald  einflußreiches  Mitglied 
angehörte,  unterstützte  auf  seine  Fürsprache  das  „Archiv" 
und  den  Thesaurus  aufs  tatkräftigste.  Zu  seinem  00.  Geburts- 
tage verfaßten  seine  Mitarbeiter  und  Freunde  die  Commen- 
fationes  Wnelffliniame  (1891),  die  außer  seinem  wohl- 
getrofTenen  Bilde  über  50  Beiträge  enthalten;  auch  sein 
70.  Geburtstag,  der  von  ihm  in  voller  Gesundheit  erlebt 
wurde,  gab  Anlaß  zu  verdienten  Ehrungen. 

Trotz  seiner  starken  Beschäftigung  war  er  überaus 
gesellig  und  mitteilsam.  Er  besaß  eine  eigenartige,  behagliche 
Gemütlichkeit  und  große  Anmut  im  Erzählen  und  Darstellen. 
Durch  gutgewählte  Vergleiche  und  originelle  Wendungen 
wußte  er  selbst  dem  trockensten  Stoffe  interessante  Seiten 
abzugewinnen.  Auch  für  Musik  hatte  er  große  Begabung  und 
Vorliebe;  schon  in  der  Jugend  war  er  als  Organist  tätig 
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gewesen  und  hatte  über  das  musikalische  Lehen  Basels 
geschichtliche  Studien  angestellt.  Das  Musikalische  in  der 
Sprache  hat  er  mit  Glück  herauszufinden  gewußt.  Nicht  nur 
über  Alliteration  und  Reim,  sondern  auch  zur  Geschichte  der 
Tonmalerei  hat  er  1897/98  zwei  gelehrte  Abhandlungen 
verfaßt  und  in  den  letzten  Münchener  Jahren  war  er  Vorstand 
eines  Vereines,  der  gute  Musik  weitern  Kreisen  zugänglich 
macht.  Ferner  hatte  er  für  alles  Graphische  eine  sehr  geübte 
Hand  und  ein  gutes  Auge.  Für  Palaeographie,  in  der  er 
tüchtig  geschult  war.  interessierte  er  sich  sein  ganzes  Leben 
lang.  Seine  überaus  große  Korrespondenz  (er  war  einer  der 
pünktlichsten  und  anregendsten  Briefschreiber)  zeigt  eine 
charakterislische,  schöne  lateinische  Steilschrift. 

Die  vielen,  welche,  wie  der  Berichterstatter,  dem  Ver- 
blichenen mannigfache  Anregung  und  Belehrung  verdanken, 
werden  das  Andenken  an  den  rastlosen  Mann  und  originellen 
Gelehrten  gewiß  hochhalten;  aber  auch  alle,  die  seine 
Schriften,  namentlich  sein  Hauptwerk,  das  »Archiv8,  und  den 
dadurch  vorbereiteten  sowie  geforderten  Thesaurus  linguae 
Latinne  verwerten,  dürften  seine  großen  Verdienste  um  die 
lateinische  Sprachgeschichte  und  Lexikographie  neidlos 
anerkennen  und  gerne  im  Gedächtnis  festhalten.  Endlich  hat 
der  Verblichene  den  vollen  Dank  auch  unserer  Akademie 
sich  dadurch  verdient,  daß  er  für  das  so  gut  begonnene 
Thesaurusunternehmen,  das  nun  bis  zum  Ende  des  vierten 
Bandes  gediehen  ist  und  sich  rasch  weiter  entwickelt,  seine 
reichen  Bücherschätze  und  einen  hohen,  für  die  Ausarbeitung 
der  letzten  Buchstaben  bestimmten  Fonds  gestiftet  hat. 

Groß  ist  der  Verlust,  den  die  oricntalistische  Wissen- 
schaft durch  den  am  17.  Mai  1909  erfolgten  Tod  des  Ara- 
bisten  Michael  Jan  de  Goeje  erlitten  hat.  Geboren  am 
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1 3.  August  1 836  zu  Drunrijp  in  Friesland,  bezog  de  Goeje  1 854 
die  Keichsuniversität  Leiden,  wo  er,  als  würdiger  Schüler 
von  Meistern  wie  Th.  W.  J.  Juynboll  und  Reinhardt  Dozy, 
sich  den  orientalischen  Studien  widmete.  Im  Jahre  1860 
wurde  er  auf  Grund  seiner  Dissertation  über  den  als 
Historiker  wie  Geographen  des  IX.  Jahrhunderts  gleich 
ausgezeichneten  und  verläßlichen  al-Jaekübi,  zum  Doktor 
promoviert;  1806  wurde  er  außerordentlicher,  1869  ordent- 
licher Professor  der  Universität  in  Leiden,  wo  er  zugleich 
das  Amt  eines  Inlerpres  Legati  Warneri  der  Universitäts- 
bibliothek bis  zu  seinem  Tode  versah.  Nach  Vollendung 
des  siebzigsten  Lebensjahres,  1906,  schied  de  Goeje  aus 
dem  Lehramte. 

Der  stille,    einfache  Mann    war   einer   der  grüßten 
Gelehrten  seines  Faches  und  neben  Dozy  ohne  Zweifel  auch 
der  bedeutendste  holländische  Orientalist  des  XIX.  Jahr- 
hunderts. Was  de  Goeje  aber  vor  allen  Anderen  war,  ist: 
oin  Heros  der  Quellenedition.  Schon  frühzeitig  beschritt  er 
diese  Bahn  und  blieb  ihr  bis  zu  seinem  Lebensende  treu, 
Denkmal  an  Denkmal  der  vergangenen  großen  Literatur- 
epochen der  Araber  aneinanderreihend,  wodurch  er  der  Mit- 
und  Nachwelt  ein  köstliches  Erbe  hinterlassen  hat;  denn  wo 
immer  man  sich  mit  der  Geschichte,  Geographie,  Poesie  und 
Kultur  der  Araber  beschäftigen  mag,  stets  werden  die  von 
de  Goeje  in  staunenswerter  Fülle  dargebotenen  klassischen 
Ausgaben  ihrer  Werke  benützt,  studiert  und  ausgebeutet 
werden  müssen.  Allein  diese  Lebensarbeit  de  Goeje's  war 
nicht  nur  bewunderungswürdig,  sondern  auch  entsagend, 
weil  sie  ihn  von  der  in  den  Augen  der  Welt  ungleich  höher 
eingeschätzten  darstellenden  Gelehrtenarbeit  abzog.  Niemand 
wird  aber  behaupten  wollen,  daß  dieser  Abgang  den  Glanz 
seiner  wissenschaftlichen  Leistungen  verdunkeln  könnte! 
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De  Goeje  ist  eben  in  seiner  Spezialität  ein  unerreichter 
Meister,  der  so  ganz  aus  der  Schablone  manch  anderer 
Quellen-Editoren  herausfällt.  Seine  arabischen  Texte  sind 
vertrauenerweckend;  denn  der  Herausgeber  verband  mit 
seiner  Akribie  eine  ungewöhnliche  Belesenheit  in  den  hand- 
schriftlichen Quellen,  die  der  Emendierungsarbeit  nicht  in 
letzter  Linie  zustatten  kam.  De  Goeje  suchte  ehrlich  seine 
Texte  verstehen  zu  lernen  und  begnügte  sich  nicht,  sie  nur 
mit  der  Druckerschwärze  bekleidet  vorzulegen.  Wohl  auf 
Grund  der  Aneiferung  durch  seine  Lehrer  hatte  de  Goeje  es 
sich  zum  Prinzip  gemacht,  seine  Textausgaben  auch  mit 
Glossarien,  prächtigen  Meisterstücken,  auszustatten  und  so 
den  Beweis  zu  erbringen,  daß,  wenngleich  er  nur  ausnahms- 
weise Obersetzungen  bringen  konnte,  er  doch  den  veröffent- 
lichten Text  verstanden  habe.  Er  tat  somit  längst  das.  was 
die  Herausgeber  arabischer  Texte,  namentlich  der  Dichter, 
als  ihre  wissenschaftliche  Pflicht  erkennen  sollten,  auf  daß 
man  sie  nicht  nur  bewundere,  sondern  an  sie  auch  glaube. 

Mit  dem  scharfen  Blick  des  erfahrenen  Quellenkenners 
traf  de  Goeje  seine  Wahl  und  stets  den  schwarzen  Punkt. 
Gleich  die  Ausgabe  von  al-Belädsort's  »Buch  der  Eroberungen 
der  Länder*  beweist  dies:  es  enthält  nicht  allein  die  durch 
Traditionsketten  gesicherte  Geschichte  der  ersten  islamitischen 
Eroberungen,  sondern  auch  Kapitel  über  Staatseinrichtungen 
und  Reformen,  Steuerverhältnisse  der  einzelnen  Provinzen 
u.  dgl.  mehr.  Die  Treue  und  Zuverläßlichkeit  dieses  Historikers, 
der  dank  der  Bemühungen  de  Goejes,  mit  einem  trefflichen 
Glossar  versehen,  jetzt  ein  wissenschaftliches  Gemeingut 
geworden  ist,  wird  nunmehr  durch  die  Urkunden  aus  der 
Papyrus-Sammlung  Erzherzog  Rainer  vielfach  und  glänzend 
bestätigt.  Schlag  auf  Schlag  folgten  weitere  Textausgaben 
unseres  großen  Meisters.  Darunter  die  herrliche  Serie  der 
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Bibliothcca  Geographicorum  Arahicorum  in  8  Bänden,  mit 
Glossar  und  lndiccs  —  eine  unerschöpfliche  Fundgrube 
für  die  Geographie  und  Kulturgeschichte  und  das  monu- 
mentale riesenhafte  Werk  der  Annalen  des  Tahart  (gestorben 
923  n.  Chr.)  in  15  Bänden  (1879  bis  1901),  das,  im  Vereine 
mit  jüngeren  Gelehrten  herausgegeben,  vnn  de  Goeje  selbst 
mit  einem  großen  Teil  der  Arbeit,  mit  zahlreichen  Ver- 
besserungen und  mit  einem  wichtigen  Glossar  und  Indices 
bedacht  worden  ist. 

Gegenüber  diesen  Leistungen  treten  die  zahlreichen 
kleineren  Aufsätze,  die  fast  alle  Gebiete  der  Arabistik  streifen, 
etwas  in  den  Hintergrund,  wenngleich  auch  sie  auf  derselben 
wissenschaftlichen  Höhe  stehen  wie  die  genannten  Arbeiten. 
Wie  in  seinem  wissenschaftlicben  Leben  war  de  Goeje  auch 
im  menschlichen  Verkehre  treu  und  zuverlässig.  Schülern, 
Freunden  und  Kollegen  gegenüber  war  er  stets  ein  uner- 
müdlicher Berater  und  selbstloser  Spender  aus  dem  un- 
erschöpflichen Borne  seines  Wissens. 

Unsere  Akademie  zählte  ihn  seil  7.  August  1895  zu 
ihrem  korrespondierenden  Mitgliede  im  Auslande.  *) 

*)  Die  vollstdndigo  Liste  der  Schritten  und  Tcxtausgabon  de  Goeje's  hind 
enthalten  in :  Michael  Jan  de  Goeje  1836  bis  1909,  von  Dr.  Hans  Untersweg,  Graz 
1909;  Lebonshe rieht  van  Michael  Jan  de  Goeje  door  C.  Snouck  Hurgronje,  Amster- 
dam 1910. 


Almanuch.  1909.  25 
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Die  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  hat 
beschlossen,  den  Lieben-Preis  im  Betrage  von  2000  K, 
der  in  diesem  Jahre  für  die  ausgezeichneiste,  während  der 
letzten  drei  Jahre  von  einem  Österreicher  auf  dem  Gebiete 
der  Physiologie  veröffentlichte  Arbeit  bestimmt  ist,  dem 
o.  ö.  Professor  an  der  Universität  in  Prag  Dr.  Eugen 
Steinach  für  seine  Untersuchungen  »über  die  Summation 
einzeln  unwirksamer  Reize  als  allgemeine  Lebenserscheinung  • 
zu  verleihen. 

Es  wird  gezeigt,  daß  die  Tätigkeit  gewisser  Organe 
auf  Reize,  die  einzeln  nicht  ausreichen,  einen  merkbaren 
Effekt  zu  erzielen,  dann  zu  reagieren,  wenn  sie  in  größerer 
Zahl  aufeinanderfolgen,  eine  überaus  verbreitete  ist.  Diese 
sogenannte  „ Summation  der  Reize*  wird  bei  einzelligen 
Tieren  und  Pflanzen,  bei  den  Bewegungsorganen  der  Pflanzen, 
bei  den  Leuchtzellen  von  Tieren  sowie  beim  Muskel-  und 
Nervensystem  eingehend  studiert. 


Der  Hai  tinger-Preis  ist  bestimmt  für  die  beste,  im 
Laufe  des  letzten  Trienniums  veröffentlichte  Arbeit  auf  dem 
Gebiete  der  Physik  oder  Chemie  und  ist  beschränkt  auf  Öster- 
reicher oder  auf  Ausländer,  welche  den  experimentellen  Teil 
der  Arbeit  innerhalb  Österreichs  ausgeführt  haben.  Dieser 
Preis  im  diesjährigen  Betrage  von  2500  K  wurde  von  der 
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Akademie  den  Herren  Dr.  F.  Hais  er  und  Professor  Dr.  F. 
Wenzel  für  ihre  Arbeit  „Ober  Kamin  und  Inosinsäure' 
zuerkannt. 

Haiser  und  Wenzel  haben  den  Nachweis  erbracht, 
daß  das  im  Fleischextrakt  vorkommende  Karnin  ein  Gemenge 
von  Sarkin  und  einer  bisher  unbekannten  Substanz,  dem 
Inosin,  ist,  welches  Inosin  aus  einem  Zucker  und  Sarkin 
gepaart  ist.  Die  Arbeit  ist  für  die  weitere  Untersuchung  der 
Nukleinsäuren,  die  für  den  Stoffwechsel  von  Wichtigkeit 

■ 

sind,  von  großem  Einflüsse. 

► 

Im  kommenden  Jahre  wird  dieser  Preis  für  eine  Arbeit 
aus  dem  Gebiete  der  Chemie  verliehen  werden. 
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Uns  ist  von  Jugend  auf  geläufig,  daß  die  Griechen  ihre  Götter 
in  Menschengestalt  dargestellt  haben,  und  wir  lernen  in  der 
Schule  und  sehen  an  den  Werken  neuerer  Künstler,  daß 
den  verschiedenen  Götternamen  verschiedenartig  gekenn- 
zeichnete Gestalten  entsprechen.  Wir  werden  uns  in  der 
Hegel  nicht  bewußt,  welche  lange  Reihe  geistiger  Prozesse, 
welche  komplizierte  Tätigkeit  in  der  Werkstatt  der  mensch- 
lichen Phantasie,  wie  viel  poetisches  Schaffen  und  künstleri- 
sches Ringen  erforderlich  war,  bis  diese  nach  dem  Vorbild 
des  Menschen  geschaffenen  Göttergestalten  ins  Leben  treten 
und  zur  Reife  erwachsen  konnten.  In  Wahrheit  ist  das  Problem 
des  Werdens  dieser  -  der  Nachwelt  scheinbar  als  etwas 
Festes  überkommenen  Gestalten  nach  der  religions- 
geschichtlichen wie  nach  der  kunstgeschichtlichen  Seite 
gleich  verwickelt,  aber  auch  gleich  verlockend  und  in  seiner 
Gesamtheit  kaum  jemals  erschöpfbar.  Und  so  viele  Einzel- 
fragen greifen  an  allen  Punkten  in  die  Entwicklungsgeschichte 
der  Göttergestalten  ein,  daß  auch  unsere  Stellungnahme  zu 
dem  Problem  im  Laufe  der  Jahrzehnte  dank  neuer  Erkennt- 
nisse und  Funde  sich  immer  wandeln  muß.  Es  sei  mir 
gestattet,  hier  in  dem  Rahmen  eines  an  ein  bestimmtes  Zeit- 
maß gebundenen  Vortrages,  der  der  Unterstützung  durch 
Bilder  entbehren  muß,  den  Versuch  zu  machen,  zunächst  die 
Frage  nach  den  Anfängen  der  Gölterdarstellung,  soweit  sie 
sich  heute  überblicken  lassen,  zu  erörtern  und  dann  die 
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Weiterbildung  der  von  der  Kunst  geschaffenen  Gestalten  in 
ihren  wesentlichen  Richtungslinien  zu  skizzieren. 

Wir  können  dabei  von  der  Tatsache  ausgehen,  daß 
überall  auf  der  Erde  schon  in  primitiven  Kulturverhältnissen 
der  Wunsch  begegnet,  die  göttlichen  Kräfte  oder  Wesen,  die 
man  um  sich  wirkend  glaubt,  in  irgendeiner  Weise  greifbir 
zu  verdeutlichen  oder  mit  Greifbarem  zu  verknüpfen,  um  sie 
in  irgendeiner  Art  von  Versinnlich ang  stets  in  der  Nähe  zu 
haben  und  dadurch,  wie  durch  einen  Zauber,  ihre  hilfreiche 
Gegenwart  zu  erzwingen.  Die  neuere  religionsgeschichtliche 
Forschung  hat  sich  ein  Entwicklungsschema  zurechtgelegt 
wonach  man  zuerst  die  Götter  in  „Fetischen*  (in  Steinen. 
Hölzern  oder  Bäumen),  später  in  Tiergestalt  und  zuletzt  erst 
in  Menschengestalt  veranschaulicht  hätte.  Es  mag  ja  sein,  daß 
an  einem  und  dem  anderen  Punkte  der  bewohnten  Erde  in  der 
Zeit  der  ersten  Anfänge  religiösen  Denkens  die  Versuche  zur 
Versinnlichung  der  göttlichen  Wesen  wirklich  in  dieser  Reihen- 
folge sich  abgelöst  haben.  Aber  überall  dort,  wo  das  religiöse 
Vorstellungsleben  sich  nur  einigermaßen  reicher  entwickelt 
hat,  ist  bereits  ein  Nebeneinander  mehrerer  verschiedener 
Formen  der  Götterveranschaulichung  nachweisbar,  so  daß 
die  Lehre  von  dem  Nacheinander  ihrer  Entstehung  eine  für 
die  vorausgesetzte  Urzeit  erlaubte,  aber  unbeweisbare  Hypo- 
these bleibt.  Denn  wie  die  Anschauungen  über  göttliche 
Kräfte  und  Wesen  aus  sehr  verschiedenen,  aber  schon  seit 
undenklichen  Zeiten  nebeneinander  bestehenden  Vorstellungs- 
reihen erwachsen  sind,  so  ist  auch  klar,  daß  man  diese 
verschiedenartigen  „ Götter*  in  sehr  verschiedener  Weise  zu 
versinnlichen  versucht  haben  wird. 

Wir  können  hier  jene  heilig  gehaltenen  Steine,  Klötze, 
Bäume  und  Tiere  beiseite  lassen,  die  infolge  zufälliger  falscher 
Kausalitätsbeziehungen  als  von  der  Gottheit  gewählte  Inhaber 
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übermenschlicher  Kräfte  galten  oder  durch  Mensehenwillen 
mittels  magischen  Bannes  nach  den  Anschauungen  der  Zeit 
zu  Sitzen  göttlicher  Kraft  und  Gegenwart  gemacht  wurden; 
denn  diese  Steine,  Bäume  und  Tiere  sind  Träger  göttlicher 
Wesenheiten,  die  unter  Umständen  selbst  als  Einzelgölter 
oder  als  Erscheinungsformen  (Hypostasen)  eines  Gottes  an- 
gesehen werden  können,  nicht  aber  Bilder  der  Götter. 

Näher  kommen  wir  dem  Problem,  das  uns  hier  be- 
schäftigt,  durch  die  auf  Grund  mannigfacherldeenverbindungen 
willkürlich  gewählten  Zeichen  und  Formen,  die  Himmel  und 
Erde,  Sonne  und  Mond  verdeutlichen  sollen,  deren  Gestalt 
man  zwar  wohl  zu  kennen  glaubt,  aber  nicht  nachbilden  kann 
oder  will.  Wie  die  Ägypter  den  Obelisken  als  Zeichen  der 
Sonne  zur  Geltung  brachten,  so  lassen  sich  ähnliche  kon- 
ventionelle Götlerzeichen  mit  größerer  oder  geringerer  Sicher- 
heit in  den  verschiedenartigsten  Kulturkreisen  nachweisen, 
wobei  hier  unerÖrtert  bleiben  darf,  inwieweit  aucb  diese 
Zeichen  durch  priesterlichen  Zauber  zu  Trägem  göttlicher 
Kraft  erhoben  worden  oder  doch  in  volkstümlicher  An- 
schauung infolge  einer  leichtverständlichen  BegrifTsentwicklung 
als  gotterfüllte  Gegenstände  angesehen  worden  sind. 

Den  Kern  des  Problems  trifft  aber  die  Präge,  auf 
welchem  Wege  die  Vorstellungen  über  die  unsichtbar 
wirkenden  göttlichen  Kräfte  zu  fest  umrissenen  Bildern 
individueller  körperlicher  Wesen  gelangen  konnten.  Als  der 
primitive  Mensch  begann,  hinter  den  Vorgängen  der  Natur, 
wie  hinter  den  Geschehnissen  des  eigenen  Lebens  die 
Willensäußerungen  verborgener  göttlicher  Kräfte  und  Wesen 
"ii  «urhe.n.  vermnehto  sirh  «^»ino  Plwmtasip  über  dip  konkrete 
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sinnlichung  dieser  Kräfte  zunächst  ebeufalls  konventioneller 
Zeichen  —  Symbole,  wie  man  mit  einem  wenig  zutreffenden 
Ausdrucke  sagt  —  bedienen;  aber  bei  weiterer  Fortbildung 
der  Ideen  mußten  vor  dem  geistigen  Auge  Bilder  entstehen, 
die  in  jenen  „Götterzeichen*  keinen  entsprechenden  Aus- 
druck mehr  zu  finden  schienen.  Je  mehr  die  Phantasie  die 
Vorgänge  in  Natur  und  Menschenleben  aus  dem  Wollen  und 
Handeln  göttlicher  Wesen  abzuleiten  sich  gewöhnt,  je  mehr 
sie  in  Furcht  oder  Verehrung  sich  mit  der  Art  dieser  Wesen 
beschäftigt,  desto  mehr  wird  sie  sich  die  vorausgesetzten 
Veranlasser  der  einzelnen  Geschehnisse  in  ihrem  Sein  und 
Tun  deu  Geschöpfen  dieser  Erde  ähnlich  vorstellen. 

In  der  Zeit,  in  welcher  der  Mensch  noch  vielerlei 
Tiere  als  ihm  in  einer  oder  anderer  Beziehung  überlegen 
anerkennt,  sind  einzelne  dieser  göttlichen  Wesen,  die  man 
als  etwas  lebendig  Tätiges,  zugleich  aber  als  etwas  von 
Mcnschennatur  Verschiedenes  lebhaft  empfand,  auf  Grund 
mannigfacher  Reihen  von  Beobachtungen  und  Vorstellungen 
Tiergestalten  angeglichen  oder  angenähert  worden  und  wir 
sehen,  wie  bei  den  Ägyptern,  wo  im  Kult  und  Bild  religiöse 
Gedanken  sehr  frühzeitig  feste  Formen  gewonnen  haben, 
Tier-  und  Mischgestalten  sich  als  Bilder  sehr  verschieden- 
artiger Götter  dauernd  behauptet  haben.  Mau  wird  freilich 
bei  der  Beurteilung  solcher  Bilder  „heiliger"  Tiere  innerhalb 
von  Kulturkreisen,  die  durch  keine  literarische  Überlieferung 
beleuchtet  werden,  mehr  Vorsicht  walten  lassen  müssen  als 
gemeinhin  üblich  ist,  da  wir  durchaus  nicht  wissen  können. 

Digitized  by  Google 


Vortrag  des  wirkl.  Mitgl.  Heisch.  31>7 

willkürlich  gewählte  Verwandlungsgestalten  oder  gar  nur  als 
Sendlinge  und  Vertreter  der  Götter  betrachtet  wurden. 

Ich  vermag  mich  auch  nicht  der  wohlfeilen  Theorie 
anzuschließen,  wonach  überall  und  bei  allen  Völkern  auf 
einer  bestimmten  Kulturstufe  sämtliche  göttlicbe  Wesen  in 
gleicher  Weise  tiergestaltig  gedacht  worden  wären.  Vielmehr 
glaube  ich,  daß  durchaus  gleichzeitig  mit  der  Entwicklung 
jener  Vorstellungen  von  einzelnen  „theriomorphen*  Göttern 
für  die  gedankliche  Veranschaulichung  gewisser  anderer 
Götterreihen  Menschenart  als  nächstliegende  Analogie  von 
Anfang  an  sich  aufdrängen  mußte.  Von  diesen  der  Phantasie 
in  menschenähnlicher  Gestalt  geläufig  gewordenen  Göltern 
aus  ist  dann  die  Idee  der  menschenartigen  Gottheit  auch  auf 
solche  göttliche  Wesen  übertragen  worden,  die  vordem  tier- 
ähnlich gedacht  waren.  Mit  der  zunehmenden  Erkenntnis 
von  der  Überlegenheit  des  Menschen  über  die  Tiere  mußte 
die  Tiergestalt  immer  weniger  als  vereinbar  mit  übermensch- 
lichen Wesen  erscheinen  und  tatsächlich  wird  sie  allmählich 
auf  untergeordnete  dämonische  Wesen  und  auf  solche  Götter, 
deren  Wirksamkeit  sich  am  wenigsten  in  den  Rahmen 
menschlichen  Gebarens  einzufügen  schien,  (z.  D.  auf  Fluß- 
göttcr)  beschränkt,  während  die  Pe;  sönlichkeit  der  oberen 
Götter  immer  bestimmter  in  der  Kühlung  der  Menschen- 
ähnlichkeit sich  entwickelte.  Gewiß  ist  dieser  Prozeß  bei  den 
verschiedenen  göttlichen  Wesen  nicht  zu  gleicher  Zeit  zum 
Abschluß  gelangt.  Es  liegt  nahe  zu  denken,  daß  die  meist 
als  waffenstarke  Vorkämpfer  gedachten  Stammesgötter  die 
ersten  in  Männergeslalt  vorgestellten  Götter  gewesen  sind  und 
daß  die  Gestalt  des  Weibes  zuerst  für  die  verschiedenen 
persönlichen  Ausprägungen  der  „Mutter  Erde"  in  der  Phan- 
tasie immer  bestimmter  sich  festgesetzt  hat,  bis  man  dann 
zuletzt   auch   die  hinter  den  sichtbaren  Himmelskörpern 
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waltenden  göttlichen  Wesen  gleichfalls  nach  Menschenarl 
aufzufassen  begann. 

Auch  solche  menschenartig  gedachte  Götter  mochte 
man  sich  zunächst  begnügen  durch  ein  konventionelle!; 
Zeichen,  das  eine  Andeutung  oder  Verkürzung  der  Menschen- 
gestalt sein  sollte  (Pfosten,  Brett,  Gesichtsmaske,  Phallus), 
oder  allein  durch  ein  Werkzeug  (Waffe.  Blitzbeil,  Herrscher- 
zeichen),  das  man  den  Gott  nach  Menschenart  handhaben 
ließ,  zu  versinnlichen.  Man  konnte  aber  auch  —  und  dies 
wird  zuerst  bei  jenen  Göttern  geschehen  sein,  die  in  der 
religiösen  Phantasie  der  Menschenart  am  meisten  genähert 
worden  waren  —  zur  Veranschaulichung  der  Götter  die  volle 
Bildgestalt  des  Menschen  wählen,  die  aber  zunächst  nicht 
als  Abbild  der  wirklichen  Gestalt  des  Gottes  zu  gelten  hatle. 
sondern  nur  als  Hieroglyphe  den  Gott  bedeuten,  ihn  ver- 
gegenwärtigen sollte,  da  sie  der  Illusion  eine  geeignetere 
Grundlage  für  die  Vorstellung  des  Gottes  bieten  konnte  als 
irgendein  anderes  konventionelles  Zeichen. 

Erst  lange  nachdem  die  Phantasie  die  Götter  vor  dem 

geistigen  Auge  menschengestallig  hatte  erstehen  lassen,  ist 

der  entscheidende  Schritt  getan  worden,  die  Götter  auch  in 

der  Darstellung  dem  Menschen  gleich  zu  bilden.  Bei  den 

Statuetten  primitiver  Kulturstufen  vermögen  wir  oft  nicht  zu 

erraten,  ob  Menschen  oder  Götter  darin  erkannt  worden  sind: 

aber  auch  jene  Bildchen,  welche  die  Vorstellung  eines  Gottes 

wachrufen  sollten,  waren  gewiß  zunächst  nur  bestimmt,  dem 

religiösen  Eigenbedürfnisse  einzelner  eine  sinnliche  Grundlage 

zu  geben,  ohne  in  weiteren  Volksschichten  als  wirkliche 
AhhilHor  «wmiinK 
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auch  die  Götter  in  die  Typen  handelnder  Menschen  umschafft 
und  diese  ihrem  Handeln  entsprechend  ausstattet. 

So  ungefähr  läßt  sich  die  Vorgeschichte  jener  Entwick- 
lung denken,  die  wir  in  der  sogenannten  kretisch-mykenischen 
Kultur  beobachten  können,  das  heißt  also  in  jener  Kultur,  die, 
in  der  ersten  Hälfte  des  II.  Jahrtausends  v.  Chr.  von  Kreta 
ausgehend,  weite  Gebiete  des  griechischen  Festlandes  und 
der  Inselwelt  beherrscht  hat.  Wir  können  da  neben  der 
Verehrung  von  Altären,  von  heiligen  Bäumen,  von  Götter- 
zeichen aller  Art  die  Veranschaulichung  von  Göttern  durch 
Menschengestalt  schon  als  etwas  durchaus  Geläufiges  nach- 
weisen, sowohl  in  zeichnerischen  Darstellungen,  auf  ge- 
schnittenen Steinen  und  Goldringen,  wie  in  plastischen  Einzel- 
tigürchen.  Für  die  Annahme,  daß  hier  schon  in  sehr  früher 
Zeit  (etwa  2000  v.  Chr.)  Anregungen  aus  babylonisch-semiti- 
schem Kulturkreis,  in  dem  die  Darstellung  der  Götter  in 
Menschengestalt  seit  alters  her  üblich  war,  eingewirkt  haben, 
läßt  sich  mancherlei  geltend  machen,  während  die  Götterbilder 
Ägyptens  trotz  der  im  II.  Jahrlausend  so  engen  Beziehungen 
zwischen  ägyptischer  und  kretischer  Kunst  nur  geringen  vor- 
bildlichen Einfluß  gehabt  zu  haben  scheinen. 

Neben  dem  Wunsche,  bedeutsame  BildstofTe  für  Ring- 
steine und  Schmuckstücke  zu  wählen,  denen  vielleicht 
geheimnisvolle  Zauberkraft  zugeschrieben  wurde,  sind  nament- 
lich zwei  Gedanken  für  die  Verbreitung  der  Götterdarstellungen 
auf  Kreta  wirksam  gewesen.  Der  eine  Gedanke  ist  der,  daß  es 
dem  Menseben  zum  Segen  gereiche,  ein  kleines  Bild  des  Gottes 
bei  sich  im  Hause  zu  haben;  der  andere  der,  daß  die  Dar- 
bringung eines  solchen  Bildes  im  Heiligtume  der  Gottheit 
wohlgefällig  sei.  Wir  müssen  freilich  die  Möglichkeit  offen 
halten,  daß  wir  es  hier  zunächst  nur  mit  Anschauungen 
einzelner  Volksschichten  oder  mit  einer  auf  bestimmte  Götter 
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beschränkten  Kullsitle  zu  luu  habeu  ;  denn  auch  angesichts  der 
so  zahlreichen  neueren  Funde  scheint  noch  die  Beobachtung 
zu  Recht  zu  bestehen,  daß  an  den  Hauptstätten  des  Kultes  auf 

i 

Kreta  die  Götter  nicht  durch  menschliche  Bildgestalten,  sondern 
duroli  verschiedene  „Symbole*  repräsentiert  waren,  sei  es 
weil  an  diesen  Stätten  andere  Götter  als  im  privaten  Kalt 
verehrt  wurden,  sei  es  weil  die  Vorstellung  von  der  Uber- 
menschlichkeit und  Unsichtbarkeit  der  Götter  hier  noch  so 
lebhaft  empfunden  wurde,  daß  die  Versinnlichung  solcher 
Wesen  durch  Menschengestalten  als  unzulässige  Verkleinerung 
erschien.  Wir  dürfen  diese  religiösen  Anschauungen  natürlich 
nicht  ohne  weiteres  als  griechische  ansehen.  Die  kretisch- 
mykonische  Kultur  ist  wenigstens  in  ihren  älteren  Stufen 
auf  dem  Boden  einer  nichtgriechischen  Bevölkerungsschicht 
erwachsen,  die  wir  als  karische  oder  kleinasialische  Ur- 
bevölkerung uns  zu  bezeichnen  gewöhnt  haben.  Und  wenn 
auch  kein  Zweifel  sein  kann,  daß  wenigstens  seit  der  Mitte 
des  II.  Jahrtausends  v.  Chr.  Griechen  mit  den  Errungen- 
schaften dieser  Kultur  bekannt  waren,  so  ist  doch  die  Frage 
ofl'en,  wie  weit  den  hellenischen  und  ,protohellenischen4 
Stämmen  auch  ein  Anteil  an  den  treibenden  künstlerischen 
Kräften  und  der  intellektuellen  Grundlage  der  ganzen  Kultur- 
entwicklung  gutgeschrieben  werden  darf.  Wenn  wir  aber  in 
den  kretisch-mykenischen  Kunstwerken  zahlreiche  poetische 
und  bildkünstlerische  Motive  angeschlagen  finden,  die  in  den 
folgenden  Jahrhunderlen  von  den  Griechen  wieder  aufge- 
nommen worden   sind,    wenn  wir  weitgehende  Oberein- 
stimmungen zwischen  kretischen  und  späteren  griechischen 
Kultbräuchen  nachweisen  können,  so  werden  wir  auch  hin- 
sichtlich der  Vorstellungen  über  das  Wesen  der  Götter  ein 
völliges  Abreißen  der  Überlieferung  um  so  weniger  annehmen 
dürfen,  als  jene  vorgriechischen  Bevölkerungsschichten,  die 
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auf  Kreta  gewohnt  hatten,  auch  auf  festländisch -griechischem 
wie  auf  kleinasialischcm  Boden  an  vielen  Orten  neben  den 
griechischen  Einwanderern  ansässig  geblieben  sein  müssen. 
Wenn  der  Kult  heiliger  Steine  und  die  Aufstellung  kon- 
ventionell geformter  Gütterzeichen,  die  wir  noch  in  geschicht- 
licher Zeit  bei  den  Griechen  vorfinden,  sehr  wohl  aus  dem 
Kulte  dieser  früheren  Landesbewohner  herübergenommen 
sein  könnten,  so  wird  es  andrerseits  nicht  als  Zufall  be- 
zeichnet werden  dürfen,  daß  manche  der  kretischen  Götter- 
darstellungen in  ihren  Attributen  wie  in  ihren  Aktionen 
auffällige  Analogien  zu  den  Göttergestalten  der  späteren 
griechischen  Epoche  bieten. 

Wir  können  ja  leider  nicht  mehr  feststellen,  in  welcher 
Weise  die  Griechen  selbst  zur  Zeit  der  Einwanderung  sich 
ihre  Götter  zu  versinnlichen  versucht  hatten.  Aber  so  sicher 
es  ist,  daß  sie  in  ihre  neue  Heimat  noch  keine  menschen- 
arligen  Götterbilder  mitgebracht  haben,  so  sicher  scheint  es, 
daß  sie  die  Vorstellung  von  menschenähnlichen  Göttern 
bereits  damals  in  reichem  Maße  entwickelt  hatten.  Das  läßt 
sich  sowohl  aus  den  verwandten  Anschauungen  anderer  indo- 
germanischer Völker  wie  aus  den  homerischen  Epen  er- 
schließen, deren  Tendenz,  die  physische  und  psychische 
Eigenart  der  Götter  nach  dem  Vorbilde  des  Menschen  aus- 
zumalen, wir  auch  für  die  vorausliegenden,  um  Jahrhunderte 
älteren  Dichtungen  schon  werden  voraussetzen  dürfen. 

Nehmen  wir  dazu  die  gewiß  seit  alters  volkslümliche 
Vorstellung,  daß  die  Götter,  die  in  verschiedenen  Erscheinungs- 
formen sich  offenbaren  können,  dem  Menschen  nicht  selten 
auch  in  Menschengestalt  sich  nahen,  und  die  wohl  ebenfalls 
uralte  Kultsitte,  bei  Aufzügen  und  Schaustellungen  die  Götter 
durch  Menschen  darstellen  zu  lassen,  so  wird  die  Annahme 
berechtigt  sein,  daß,  wenn  auch  die  mcnschengestaltigen 
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Götterbilder  des  kretischen  Kulturkreises  nichtgriechischen 
Einflüssen  ihr  Entstehen  danken,  doch  den  Griechen  die  von 
außen  an  sie  herangebrachten  Versuche,  in  solchen  Gestalten 
die  Götter  zu  veranschaulichen,  nicht  als  etwas  Fremdartiges 
oder  Unverständliches  erschienen  sein  können. 

Dabei  wird  man  im  Auge  zu  behalten  haben,  daß  sich 
die  verschiedenen  Stämme  und  ebenso  die  verschiedenen 
sozialen  Schichten  diesen  Bildern  gegenüber  zunächst  wohl 
ungleichartig  verhalten  haben  werden.  Wenn  in  der  Ibas  nur 
ein  einzigesmal  an  einer  Stelle  (VI,  304),  die  nicht  älter, 
vielleicht  aber  noch  jünger  ist  als  die  Abfassung  des  Gesamt- 
epos, von  einem  Götterbilde  die  Rede  ist,  so  möchte  man 
annehmen,  daß  erst  der  ionische  Schöpfer  dieses  Epos  od».-r 
ein  ionischer  Rhapsode  den  vereinzelten  Hinweis  eingefügt 
habe,  während  in  den  älteren  Dichtungen  solche  Bilder  keine 
Rolle  spielten;  daraus  könnte  man  weiter  folgern,  daß  die 
Achäer,  die  in  der  spät-mykenischen  Epoche  eine  Art  Vorherr- 
schaft in  Griechenland  geübt  haben,  in  ihren  Kulten  Götter- 
bilder nicht  verwendeten. *)  Andrerseits  kennen  wir  in  dvr 
Argolis  und  in  Böotien  tönerne  Gölterbildchen  aus  den 
frühesten  Schichten  der  sogenannten  geometrischen  Epoche 
und  wir  hören  durch  spätere  Berichterstatter  von  einer  ganzen 
Reihe  heiliger  Götterbilder,  deren  Stiftung  mit  Namen  aus 
alten  Sagenkreisen  in  Verbindung  gebracht  wird  und  sehr 
wohl  in  das  VIII.  Jahrhundert  und  noch  früher  hinaufgerückt 
werden  könnte.  Es  handelt  sich  dabei  meist  um  hölzerne 
Schuilzbilder,  sogenannte  Xoana.  von  halber  Lebensgröße 
etwa,  die  manchmal  als  vom  Himmel  gefallen  gelten  oder 
sonst  von  wunderbarer  Entstehung  und  geheimnisvoller  Her- 
kunft sind.  Als  rechte  Stellvertreter  des  Gottes  genießen  sie 
vielfach  einen  wirklichen  „Kult*,  das  heißt  eine  Pflege,  die 
eigentlich  dem  Gotte  selbst  zugedacht  ist. 
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Es  ist  sicher  irrig,  wenn  immer  wieder  behauptet  wird, 
daß  diese  ältesten  menschengestaltigen  Schnitzbilder  gewisser- 
maßen auf  mechanischem  Wege  aus  den  primitiven  Holz- 
pfosten oder  Brettern,  die  den  Gott  bedeuteten,  in  der  Weise 
entstanden  seien,  daß  man  zunächst  an  den  Holzpfosten  oben 
Köpfe  herauszuarbeiten,  später  Arme  anzusetzen  gelernt  habe 
und  so  in  allmählicher  Vervollständigung  ganze  Menschen- 
gestalten zu  bilden  veranlaßt  worden  sei.  Vielmehr  ist  die  Idee, 
den  Gott  unter  dem  Bilde  des  Menschen  nicht  nur  zeichnerisch, 
sondern  auch  plastisch  darzustellen,  längst  schon  in  den 
erwähnten  kleinen  Götterbildchen  lebendig  gewesen,  als  noch 
im  volkstümlichen  Kulte  zur  Verdeutlichung  der  Gegenwart 
des  Gottes  Balken  und  Bretter  ausreichend  erschienen.  Das 
gesteigerte  Illusionsbedürfnis,  das  auch  im  öffentlichen  Kult 
an  ungestalten  Holzpfosten  kein  Genügen  mehr  fand,  sondern 
an  ihre  Stelle  die  menschenköpfige  Herme  oder  ein  vollaus- 
gearbeitetes Menschenbild  treten  ließ,  hat  eben  die  immer 
allgemeiner  gewordene  Vertrautheit  mit  menschengestaltigen 
Gottesdarstellungen  zur  Voraussetzung. 

Es  scheint  mir  daher  einleuchtend,  daß  diese  Schnitz- 
bilder der  archaischen  Zeit  nicht  mit  heiliggehaltenen  Balken 
und  Brettern,  sondern  vielmehr  mit  jenen  Statuetten  des 
privaten  Kultes  zusammenzustellen  sind,  von  denen  sie  sich  nur 
durch  ihr  Material  und  den  größeren  Maßstab  unterscheiden. 2) 
Ja,  es  ist  sehr  wohl  möglich,  daß  auch  schon  in  der  „mykeni- 
schen"  Kulturepochc  neben  den  bescheidenen  Statuetten,  die 
uns  bisher  bekannt  geworden  sind,  größere  Götterfiguren  aus 
Holz  oder  Alabaster  im  Königspalaste  —  aber  schwerlich  in 
einem  Volksheiligtum  —  vorhanden  waren,  die  auch  damals 
von  den  Hausgenossen  als  besonders  schutzkrättiij  und  gott- 
gefällig angesehen  worden  sein  mochten.  Das  neue  Moment, 
das  die  Verwendung  der  „Xoana*  in  griechisch-archaischer 
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Zeit  kennzeichnet,  liegt  aber  darin,  daß  nunmehr  ein  Hill 
als  das  heilige  Bild  einer  ganzen  Gemeinde  gilt  und  deren 
öffentlichen  Kult  genießt,  während  früher  die  Götterbilder  nur 
als  Amulette  des  privaten  Kultes  Geltung  besessen  hatten 

Wir  können  uns  im  Zusammenhange  der  politischen  und 
sozialen  Umwälzungen  dieser  Periode  leicht  Ereignisse  denken, 
durch  (üe  Götterbilder  eines  einzelnen  Geschlechtes  zur  Be- 
deutung von  Stadt-  oder  Landesgöttern  erhoben  wurden.  AU* 
auch  infolge  zufälliger  Umstände  verschiedenster  Art  konnte 
ein  in  einem  Heiligtum  geweihtes  oder  in  einem  Privathaus  auf- 
bewahrtes Bild  als  ein  von  der  Gottheit  besonders  begnadetem 
Idol  erscheinen  und  so  der  allgemeinen  Verehrung  zugeführt 
werden.  Wenn  aber  erst  einmal  die  Gegenwart  eines  solchen 
Bildes  der  einen  oder  anderen  Stadt  Vorteil  gebracht  hatte, 
so  war  es  natürlich,  daß  man  bald  auch  an  anderen  Orten 
sich  durch  den  Besitz  eines  gleichartigen  Bildes  die  Gun>( 
der  Gottheit  zu  sichern  suchte.  Priesterliche  Schlauheit. 
Orakel  und  Weissagungen  konnten  leicht  einen  Weg  eröffnen, 
der  zur  Auffindung  oder  Beschaffung  eines  solchen  wXoanönfc 
führte.  So  mag,  was  zunächst  nur  auf  bestimmte  Heiligtümer 
und  auf  einzelne  Gölterpersönlichkeiten  beschränkt  gewesen 
sein  wird,  mehr  und  mehr  allgemeine  Kultsilte  geworden  sein. 

Es  ist  möglich,  daß  auch  hier  wieder  die  Vorbilder 
des  Orients  Anregung  zu  dieser  erhöhten  Bedeutsamkeit  der 
Idole  gegeben  haben.  Sowohl  die  Technik  dieser  Schnitz 
bilder.  deren  Holzkern  vielfach  mit  Metall  verkleidet  war.  wie 
auch  die  Pflege,  die  ihnen  zuteil  ward,  sind  überraschend 
gleichartig  den  Bräuchen,  che  uns  für  die  Götterbilder  der 
Semiten  und  Ägypter  bezeugt  werden.  Auf  keinen  Fall  kann 
aber  daran  gedacht  werden,  daß  die  in  Griechenland  auf- 
gestellten größeren  Xoana  aus  dem  Osten  zugebracht  worden 
wären,  wie  dies  für  so  manches  kleine  Amulett  gewiß  geschehen 
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ist.  Denn,  wenn  auch  einzelne  Motive  in  der  Bewegung  und  in 
den  Beigaben  dieser  Figuren  durch  die  Kenntnis  ägyptischer 
oder  orientalischer  Bilder  angeregt  sein  mögen,  so  sind  doch, 
soweit  wir  aus  gelegentlichen  Angaben  und  späteren  Nach- 
bildungen urteilen  können,  die  Formengebung.  Tracht  und 
Ausstattung  als  griechisch  anzusehen.  Vielleicht  hat  auch 
für  diese  hölzernen  und  metallgetriebenen  Schnitzbilder  die 
Insel  Kreta  die  vom  Oriente  nach  Griechenland  führende 
Brücke  gebildet,  sn  wie  später  kretische  Künstler  mitgewirkt 
haben,  aus  Stein  gefertigte  Götterfiguren  im  griechischen 
Festland  heimisch  zu  machen. 

Gegenüber  den  ärmlichen  Tonbildern,  die  als  Weih- 
geschenke dargebracht  wurden,  war  gewiß  in  diesen  größeren 
„ Kultbildern*  die  Charakteristik  der  einzelnen  Göttergestalten 
wesentlich  weitergeführt.  Durch  Haltung,  Gewandung  und 
Attribute  waren  die  Eigenheiten  der  einzelnen  göttlichen 
Personen  und  die  Art  ihrer  Betätigung,  soweit  die  Mittel  der 
Kunst  reichten,  wiedergegeben.  Waren  hierfür  in  der  Hegel 
die  an  den  einzelnen  Kultorten  volkstümlichen  Vorstellungen 
maßgebend,  so  könnte  in  anderen  Fällen  wold  auch  ein  Bild, 
das  von  außen  zugebracht  worden  und  durch  besondere 
Umstände  als  gottgefällig  empfohlen  war,  seinerseits  die 
Vorstellung  von  der  äußeren  Erscheinung  des  am  Kultorl 
ansässigen  Gottes  beeinflußt  haben. 

Aber  die  kultliche  Verehrung  solcher  Bilder,  bei  denen 
es  nur  auf  die  Bedeutsamkeit  und  die  göttliche  Schutzkraft, 
die  ihnen  innewohnte,  nicht  auf  den  Grad  formaler  Vollendung 
ankam,  hätte  schwerlich  den  Anlaß  zu  einer  künstlerischen 
Weiterentwicklung  der  Göttergestalten  geben  können.  Für 
diese  waren  vielmehr  andere  Momente  des  religiösen 
Lebens,  das  bei  den  Griechen  auf  das  engste  mit  der  staat- 
lichen Entwicklung  verbunden  ist,  bestimmend.  Vor  allem 
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kommt  hier  die  besondere  Bedeutung  in  Betracht,  die  seit 
dem  VIII.  oder  VII.  Jahrhundert  dem  Tempel  zukommt. 
Ich  verstehe  dabei  unter  »Tempel*  jenen  künstlerisch  aus- 
gestalteten Bautypus,  der  nicht  als  ein  Schutzhaus  für 
das  Götterbild,  sondern  als  ein  Wohnhaus  für  den 
lebendigen  Gott  gesehafTen  wurde.  Seit  alters  und 
schon  in  der  Zeit  der  krelisch-mykenischen  Kultur  hat  es 
nischenartige  Kapellen  für  Götterzeichen  und  in  den  Häusern 
kleine  Sonderräume  für  die  private  Gottes  Verehrung  gegeben. 
Als  dann  einzelne  Bilder  von  einer  ganzen  Gemeinde  als 
heilig  verehrt  wurden,  mochten  diese  entweder  in  der 
Wohnung  eines  Staatsoberhauptes  oder  Priesters  oder  in 
einem  besonderen  Bau  innerhalb  des  heiligen  Bezirkes  auf- 
bewahrt werden.  Solche  bescheidene  Gehäuse  oder  auch 
ofTene  baldachinartige  oder  nischenartige  Bauten  scheinen  in 
der  Tat  in  manchen  großen  Heiligtümern  noch  als  Vorläufer 
der  späteren  Tempel  nachweisbar.  Es  ist  aber  ein  neuer 
Gedanke,  der  vermutlich  mit  den  Veränderungen  im  sozialen 
Aufbau  des  Staates  zusammenhängt,  daß  man  —  etwa  seit 
dem  VIII.  Jahrhundert  —  dem  Gotte,  der  jetzt  als  der  oberste 
Schutzherr  des  aristokratisch  oder  demokratisch  regierten 
Staatswesens  gilt,  ein  eigenes  Wohnhaus  baut  in  der  Art, 
wie  es  vordem  die  Könige  besessen  hatten.  Die  ersten  Tempel 
mögen  in  den  zu  neuen  Ehren  gekommenen  Volksheil ig- 
Uimern  entstanden  sein,  die,  wie  das  Heraion  der  Argolis. 
außerhalb  derSlädte  lagen.8)  Mit  deutlicher  Tendenz  sind  dann 
Tempel  auf  den  Burghügeln  an  eben  den  Stätten,  an  denen 
Jahrhunderte  früher  die  Königspaläste  gestanden  hatten, 
errichtet  worden. 

Gewiß  ist  in  jenen  Kultorten,  an  denen  von  früher 
her  ein  Götterbild  sich  befand,  dieses  in  den  neuen  Tempel 
übertragen  worden.  Aber  der  Tempel  erfüllt  seineu  Zweck. 
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auch  ohne  daß  darin  ein  Bild  aufgestellt  ist;  denn  er  soll 
den  Gott  selbst  zum  Bleiben  laden,  ihn  an  den  Ort  bannen, 
damit  er  den  Gläubigen  immer  nahe  sei.  Es  konnten  also 
auch  Tempel  dort  errichtet  werden,  wo  der  Kult  bisher  noch 
eines  Bildes  entbehrte.  Wenn  dennoch  fast  in  allen  Tempeln 
entweder  gleich  bei  der  Erbauung  oder  nicht  allzulange  nach 
Bauvollendung  ein  Götterbild  seinen  Platz  erhielt,  so  erklärt 
sich  das  aus  dem  naheliegenden  Gedanken,  daß  man  den 
Besitzer  des  Hauses  im  Hause  selbst  deutlich  machen  und 
veranschaulichen  wollte. 

An  derselben  Stelle,  an  der  im  Megaron  der  König 
seinen  Thronsitz  hatte,  am  Saalende  vor  der  Hinterwand, 
stellte  man  nun  ein  Bild  des  Gottes  auf.  Diese  Tempelbilder 
sind  so  recht  eigentlich  Repräsentationsbilder  des 
Gottes,  sie  werden  von  dem  Künstler  geschaffen  als  irdische 
Stellvertreter  des  himmlischen  Hausherrn  des  Tempels.  Und 
wie  der  Tempel  das  höchste  architektonische  Können  der 
Zeit  erschließt,  so  sollte  auch  das  Bild  die  vollendetste  Aus- 
prägung  der  Gottesgestalt  geben,  die  die  Künstler  der  Zeit 
ersinnen  und  formen  konnten. 

Wie  hier  ein  mächtiger  künstlerischer  Antrieb  für  die 
Schöpfung  großer  und  würdiger  Bildgcstnlten  wirksam  war, 
so  war  ein  zweiter  nicht  weniger  fruchtbarer  in  der  Sitte  der 
Weihung  von  Götterbildern  gegeben,  die  neben  den  alten 
„Kullbildern*  und  den  neuen  B Repräsentationsbildern "  im 
Tempel  selbst  oder  im  heiligen  Bezirke  ihren  Platz  finden.4) 
Der  Gedanke,  der  auch  uns  geläufig  ist,  daß  die  Aufstellung 
eines  Bildes  ein  Ausdruck  der  Verehrung,  der  dankbaren  und 
loyalen  Gesinnung  für  den  Dargestellten  ist.  war.  wie  wir 
sahen,  schon  in  frühen  Zeiten  auch  in  dem  Verhältnis  von 
Mensch  und  Gott  zur  Geltung  gekommen  in  den  bescheidenen 
Tonbildern,  die  man  im  Heilig! ume  des  Gottes  niederlegte. 
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Im  Vil.  oder  VI.  Jahrhunderl  lial  diese  volkstümliche  Art  «»er 
Gottesverehrung  möglicherweise  auch  wieder  unter  orieu- 
talischem  Einfluß  eiue  nachhaltige  Steigerung  erfahren. 
Es  wird  jetzt  Sitte,  daß  nicht  nur  von  Einzelpersonen,  sondern 
auch  von  Staats  wegen  Bilder  des  Gottes,  die  nach  Große  und 
Material  verschieden  sind,  aufgestellt  werden.  Und  da  in  den 
angesehensten  Heiligtümern  die  Weihungen  der  verschiedenen 
Staaten  nebeneinander  zu  stehen  kommen,  so  macht  auch 
hier  wieder  der  agonistische  Zug  sich  geltend,  der  im  helleni- 
schen Wesen  so  hervorragend  ausgeprägt  ist,  der  Wetteifer, 
daß  einer  dem  anderen  es  zuvortue.  Durch  den  Wettbewerb 
der  Staaten  waren  so  die  Götterbilder  zu  einem  Gegenstand 
des  künstlerischen  Wettbewerbes  geworden,  für  welchen 
den  Bildhauern  reiche  Mittel  zur  Verfügung  gesteil t  wurden. 

Und  wie  durch  den  größeren  Maßstab,  so  war  auch 
durch  die  Fülle  der  jetzt  zu  verfertigenden  Bilder  der  ver- 
schiedenen Götter  die  Notwendigkeit  gegeben,  eine  schärfere 
Charakteristik  der  einzelnen  Göttergestalten  zu  versuchen. 
Dadurch,  daß  seit  dem  Anfang  des  VI.  Jahrhunderts  die 
Wechselbeziehungen  der  einzelnen  Städte  zueinander  immer 
enger,  die  staatlichen  Kulte,  die  früher  auf  einen  Hauptgott 
oder  auf  wenige  göttliche  Personen  beschränkt  waren,  durch 
Zusaramensiedlungen   und   soziale  Verschiebungen  immer 
mannigfaltiger  wurden,  trafen  an  demselben  Orte  zahlreiche 
Götter  zusammen,  deren  einander  benachbarte  Bilder  von 
einander  durch  Altersstufe,  Kleidung  und  Attribute  unter- 
schieden werden  mußten,  so  wie  andrerseits  für  die  unter 
dem  gleichen  Namen  an  verschiedenen  Orten  verehrte  Gott- 
heit mehr  und  mehr  eine  einheitliche  Auffassung  sich  durch- 
setzte. 5)  Ähnlich  wie  einst  die  homerische  Dichtung,  als  sie 
die  Götter  verschiedener  Orte  zu  einer  einheitlichen  Gruppe 
vereinigte,  dazu  gelaugt  war,  die  göttlichen  Personen,  die  nun 
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in  verwandtschaftliche  Beziehungen  zueinander  gesetzt  waten, 
in  ihren  Eigenschaften  und  in  ihrem  Wirkungskreise  gegen- 
einander abzugrenzen  und  abzustufen,  so  müssen  jetzt  auch 
die  Künstler  die  Bilder  jedes  eiuzelnen  Götterindividuums  unter 
Rücksichtnahme  auf  die  Typen  der  anderen  Götter  unter- 
schiedlich auszugestalten  versuchen.  Daß  sie  bei  der  Lösung 
dieser  Aufgabe  vor  allem  die  Schilderungen  der  homerischen 
Dichtungen  ausbeuteten,  ist  um  so  natürlicher,  als  gerade 
damals  die  Epen  ihren  beherrschenden  Einfluß  für  die 
griechische  Volkserziehung  gewannen. 

Im  Volke  war  jetzt  wohl,  nicht  zum  wenigsten  durch 
den  Einfluß  der  Bilder,  die  man  rings  um  sich  sah,  der  Glaube, 
daß  die  Götter  nicht  nur  menschenähnlich,  sondern  völlig 
menschen  ge  st  altig  seien,  zu  allgemeiner  Herrschaft  gelangt. 
War  zunächst  die  Menschengestalt  nur  gewählt  worden,  um 
den  Gott  zu  bedeuten,  galt  sie  d.mn  als  die  einzige  Gestalt, 
die  geeignet  erschien,  um  die  menschlichem  Wesen  ver- 
wandten Götterpersonen  sinnlich-anschaulich  zu  machen,  so 
wurde  jetzt  das  Götterbild  nicht  mehr  bloß  als  Gleichnis, 
als  konventionelles  Ausdrucksmittel  für  gestaltlich  Unfaß- 
bares und  Undarstellbares,  sondern  als  wirkliches  Ebenbild 
des  zwar  unsichtbaren,  aber  in  seiner  Gestalt  doch  bekannten 
Gottes  aufgefaßt. 

Da  aber  die  rege  dichterische  Phantasie  des  Volkes  sich 
fortdauernd  mit  den  Geschichten  und  Lebensäußerungen  der 
Götter  beschäftigte,  so  vermochten  die  alten  heiligen  Bilder, 
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mit  der  Gottheit  führt.  Aber  diese  Entwicklung  ist  selbst  in 
der  archaischen  Zeit  nicht  so  weit  gediehen  oder  nicht  so 
allgemein  anerkannt  gewesen,  daß  der  Schöpfung  neuer 
Götterbilder  daraus  ein  Hindernis  erwachsen  wäre.  Die 
Empfindung  blieb  lebendig,  daß  auch  das  heiligste  Bild  doch 
nur  ein  Bild  des  lebendigen  Gottes  sei,  und  eben  deshalb  kann 
der  Künstler  der  Aufgabe,  den  Gott  zu  bilden,  in  gleicher 
Weise  gegenübertreten  wie  der  Meuschendarstellung.  kann 
er  immer  wieder  von  neuem  versuchen,  diese  Aufgabe  nach 
seinem  besten  Wissen  und  Können  zu  lösen.  Hierin  liegt  ein 
bedeutsamer  Unterschied  zwischen  den  Götterbildern  des 
Orients  und  denen  der  Griechen.  Dort  ein  gebotenes  Fest- 
halten an  einem  durch  vielsagendes  äußerliches  Beiwerk 
gekennzeichneten  Typus,  hier  ein  jeweilig  erneuter  Versuch 
immer  schärferer  Erfassung  des  nach  lebendiger  Menschen 
Art  vorgestellten  göttlichen  Wesens.  Keine  Vorschriften 
priesterlicher  Kasten  haben  bei  den  Griechen  ein  für  allemal 
die  Formen  festgestellt,  in  die  die  Darstellung  des  Gottes 
gebannt  bleiben  muß,  nur  das  lebendige  Volksempfinden 
richtet  die  Schranken  auf,  innerhalb  welcher  Vorstellung  und 
Darstellung  sich  halten  müssen. 

So  ist  es  möglich  geworden,  daß  die  Götterbilder  in 
den  einzelnen  Epochen  sich  wandeln  konnten,  nicht  nur 
gemäß  den  Fortschritten  einer  allmählich  sich  entwickelnden 
Technik  und  Formenauffassung,  sondern  auch  entsprechend 
den  langsam  sich  verschiebenden  Vorstellungen  über  das 
Wesen  der  einzelnen  Götter,  die  wieder  je  nach  der  indi- 
viduellen Stellungnahme  des  Künstlers  in  verschiedener  Weise 
zur  Geltung  gebracht  werden  konnten.  Uud  wenn  es  auch 
richtig  ist,  daß  einzelne  Götterslatuen  großer  Künstler  nicht 
nur  die  Wahl  der  Motive,  sondern  auch  die  Formengebung 
im  einzelnen  oft  für  ganze  Epochep  festgelegt  haben,  so  iit 
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doch  der  Einfluß,  den  diese  Bilder  geübt  haben,  nicht  aus 
einem  hieratischen  Zwang  zu  erklären,  sondern  einzig  und 
allein  aus  der  vorbildlichen  Kraft,  die  auch  in  anderen  Dar- 
stellungsgebieten der  glücklichen  Lösung  eines  künstlerischen 
Problems  für  alle  Folgezeit  innewohnt. 

Wie  geologische  Schichten,  durch  Ubergangsformen 
verbunden,  übereinander  lagern,  so  sondern  sich  in  den  uns 
erhaltenen  Götterbildern  die  zeitlich  zusammengehörigen 
durch  bestimmte  Eigenheiten  der  Auffassung  und  Formen- 
gebung  scharf  voneinander  ab,  so  daß  allein  auf  der  Grund- 
lage der  Götterbilder,  denen  Jahrhunderte  hindurch  eine 
Reihe  der  ersten  Künstler  ihre  höchste  schöpferische  Kraft 
geweiht  hat,  die  ganze  Geschichte  der  griechischen  Plastik 
sich  aufbauen  ließe. 

Während  die  Künstler,  die  für  die  ersten  Tempel  die 
Bilder  zu  verfertigen  hatten,  noch  zum  Teil  im  Banne  der 
zuerst  an  den  alten  Schnitzbildern  geschaffenen  Motive  und 
Formen  standen  und  die  Schöpfer  der  ältesten  steinernen 
Yotivstatuen  zunächst  nur  über  wenige  Typen  verfügten  und 
im  Ringen  mit  den  technischen  Schwierigkeilen  der  Form- 
gebung sich  erschöpften,  tritt  in  der  zweiten  Hälfte  des 
VI.  Jahrhunderts  eine  Generation  von  Bildhauern  auf  — 
Kanachos.  Ageladas  und  Genossen  — ,  die  durch  die  Fort- 
schritte der  Marmorlechnik  und  des  Erzgusses  freiere  Be- 
nerrschung  der  Ausdrucksmittel  erworben  hatten  und  so 
eine  förmliche  Umschöpfung  der  Götterbilder  unternehmen 
konnlen.  Es  muß  freilich  auch  jetzt  noch  ein  gut  Teil 
der  individuellen  Charakteristik  dem  äußerlich  zugefügten 
„ redenden-  Beiwerk  überlassen  bleiben.  Aber  man  läßt  sich 
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versuchte.  Wie  der  menschengestaltige  doli  in  Wahrheit 
doch  lioch  über  dein  Menschen  steht,  so  soll  auch  die  Bild- 
Gestalt  des  Gottes  über  die  alltägliche  Erscheinungsform  de* 
Menschen  hinausgehoben  werden,  um  als  Träger  eines 
höheren  göttlichen  Seins  gelten  zu  können. 

Dieses  Streben  findet  nun  in  der  die  sogenannte  klassi- 
sche Epoche  beherrschenden  Neigung  zur  „Idealisierung* 
seine  kräftigste  Förderung,  wenn  man  nicht  unigekehrt  sagen 
will,  daß  diese  Tendenz  eben  an  den  Aufgaben,  die  durch 
die  Darstellung  göttlicher  Personen  gestellt  waren,  erst  er- 
wachsen ist.  Nicht  die  möglichst  große,  durch  realistische 
oder  illusionistische  Mittel  zu  gewinnende  Annäherung  an 
die  Nalurform  eines  Einzehnenschen  streben  die  von  ihren 
Zeitgenossen  gefeiertesten  Künstler  des  VI.  bis  IV.  Jahr- 
hunderts an,  sondern  die  Wiedergabe  des  von  den  Zufällig- 
keiten der  Individuen  befreiten  Typus  in  der  vollkommensten 
Ausprägung  seiner  Gesetz-  und  Zweckmäßigkeit  und  in  jen«T 
Harmonie  der  Linien  und  Verhältnisse,  die  den  jew  eilig  in 
den  Vordergrund  getretenen  Forderungen  des  Schönheitssinns 
Genüge  tut.  Wie  sehr  die  in  solcher  Art  vom  Künstlerauge 
erschlossenen  Typen  geeignet  erscheinen  mußten,  als  Träger 
der  Gottesvorstellungen  zu  dienen,  ist  ohne  weiteres  ein- 
leuchtend. Daß  dennoch  diese  über  die  Einzelerscheinung 
hinaus  ersteigerten  Gestalten  nicht  in  abstrakten  Bildungen 
festgele;  !.  sondern  immer  wieder  an  der  Naturform  nach- 
geprüft und  ihr  von  neuern  nach  geschaffen  wurden,  darin 
liegt  die  eigenartige  Größe  der  griechischen  Kunst  und  ihrer 
Götterbildnerei. 

Noch  stärker  als  bei  den  Künstlern  der  archaischen 
Epoche  tritt  diese  idealisierende  Tendenz  in  der  folgenden 
Kunstepoche  hervor,  deren  Anfang  ungefähr  mit  dem  Beginn 
der  Perserkriege  zusammenfällt.    Wie   in  dieser  Zeit  des 
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nationalen  Aufschwunges  die  Vorstellungen  von  den  Göttern 
sieh  gewandelt  und  geläutert  halten,  können  wir  noch  in  den 
Dichtungen  des  Aischylos  und  Pindar  verfolgen.  Man  hat 
gelernt,  die  Götter  als  ethische  Mächte  zu  empfinden,  die 
sittlichen  Ideen  dienen,  dem  Hechte  zum  Durchbruch  ver- 
helfen,   die   staatliche  Ordnung  schützen  und  kulturelle 

m 

Bestrebungen  fördern.  So  ist  jetzt  auch  den  Künstlern  hei 
der  Darstellung  der  Götter  ein  höheres  Ziel  gesetzt.  In 
dem  Bilde  gesteigerter  physischer  Kraft  und  Körperschönheit 
soll  nicht  bloß  die  Eignung  und  Fähigkeit  zu  übermensch- 
lichem Tun,  sondern  das  ganze  innere,  ethisch  begründete 
Wesen  des  Gottes  deutlich  werden.  Wer  sich  die  Mühe 
nicht  verdrießen  läßt,  sein  Auge  für  die  feinen  Abstufungen 
der  Körperbildung  zu  schulen,  der  wird  mit  besonderem 
Genüsse  beobachten,  wie  enge  in  dieser  Zeit  die  Bemühungen 
um  die  Lösung  formaler  Probleme  und  das  Sireben  nach 
Darstellung  geistiger  Werte  ineinandergreifen.  Dank  der  im 
ganzen  Altertum  lebendigen  Anschauung,  daß  das  Ethos,  die 
Hichtung  und  das  Ergebnis  des  sittlichen  Strebens,  schon  in 
Form  und  Haltung  des  Körpers  sich  auspräge,  finden  auch 
jene  Gestalten  volles  Verständnis,  in  denen  allein  durch  den 
Aufbau  und  Rhythmus  des  Körpers,  durch  Stellung  und  maß- 
volle Bewegung  die  Eigenart  des  Gottes  gekennzeichnet  ist. 
Ja,  auch  die  dem  modernen  Beobachter  auffällige  Ausdrucks- 
losigkeit  und  Unbeweglichkeit  des  Antlitzes  war  von  den 
Beschauern  jener  Zeit  nicht  als  künstlerisches  Unvermögen 
oder  konventionelle  Vereinfachung  der  Fonnengebung  emp- 
funden, sondern  als  eine  Spiegelung  jenes  würdevollen 
Gleichmutes,  den  der  Mensch  trotz  innerer  Erregtheit  immer 
zur  Schau  tragen  soll  und  der  für  den  Gott  daher  noch  in 
höherem  Maße  vorausgesetzt  werden  muß.  In  den  Götter- 
köpfen aber,  die  im  athenischen  Kunstkreis  entstanden  sind, 
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ist  auch  in  dieser  Zeit  schon  die  regungslose  Gleichgültigkeit 
des  Antlitzes,  wie  sie  an  Werken  peloponnesischer  Kuns: 
besonders  stark  betont  erscheint,  belebt  von  einem  Ausdruck 
einer  auf  Höheres  gerichteten  Intelligenz,  in  dem  der  attische 
voös  auch  dem  modernen  Laien  verständlich  sich  ausprägt, 
so  schwer  er  auch  in  den  Einzelheiten  der  Forraengebung 
greifbar  aufgezeigt  werden  kann. 

Als  die  alles  überragenden  Schöpfungen  dieser  Richtung 
dürfen  wir  die  beiden  kolossalen  Goldelfenbcinbilder  des 
Pheidias,  den  thronenden  Zeus  in  Olympia  und  die  aufrecht- 
stehende Athene  im  Parthenon,  betrachten.  Ganz  aus  dem 
Geiste  der  Zeit  geboren,  in  der  der  einzelne  in  der  Gesamt- 
heit des  Staatswesens,  der  Polis,  aufgeht,  sind  beide  recht 
eigentlich  Götter  der  Polis,  Staatsgütter,  die  über  der  Natur 
und  dem  Menschen  stehen;  und  sie  verkörpern  mit  einer 
wohl  nie  mehr  überlroffcnen  Großartigkeit  die  Idee  des  durch 
Kraft  erworbenen  und  geschützten  Segens  eines  gottgewollten 
Friedens. 

Besonders  bedeutsam  tritt  bei  den  Götterbildern  dieser 
Zeit  die  „ religio"  zutage,  das  Pietätsverhältnis,  das  Götter  und 
Mensehen  verbindet.  Wie  bei  Zeus  und  Athene  oder  bei  der 
argivischen  Hera  des  Polyklet  das  Verhältnis  des  Gottes  zu 
der  gesamten  (oder  richtiger  gesagt  zu  der  im  griechischen 
Staat  organisierten)  Bevölkerung,  so  liegt  auch  der  Charakte- 
ristik der  anderen  Gottheiten,  des  Apollon  und  Ares,  des 
Asklepios  und  Hermes,  der  Göttermutter  und  der  Aphrodite 
ihre  eigenartig  ausgeprägte  Beziehung  zu  den  Einzelmenschen 
zugrunde.  In  den  neuen  Gestalten,  die  von  der  um  Pheidias 
sieh  gruppierenden  Schar  jüngerer  Künstler  damals  geschaffen 
wurden,  wird  die  Hilfsbereitschaft  fast  noch  mehr  als  die 
Erhabenheit  betont,  eine  Auffassung,  in  der  wir  sophokleischen 
Geist  zu  spüren  vermeinen. 
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Trotz  solcher  Gleichmäßigkeit  der  Stimmung  und  trotz 
dem  grundsätzlichen  Festhalten  an  gewissen,  allgemein  als 
„schön"  empfundenen  Verhältnissen  des  Körperbaues  bieten, 
auch  abgesehen  von  charakteristischen  Verschiedenheiten 
der  Tracht,  die  (durch  Alter,  gymnastische  Erziehung  und 
Betätigung  bedingten)  Unterschiede  körperlicher  Entwicklung 
zusammen  mit  der  die  Sinnesart  widerspiegelnden  Haltung 
der  Möglichkeiten  genug,  um  die  einzelnen  Gölter  schon 
durch  äußere  Erscheinung  und  Gebarung  so  deutlich  zu 
kennzeichnen,    daß   die   aus  alter  Kunstgewöhnung  bei- 
behaltenen „Attribute*  nur  mehr  als  ergänzendes  Beiwerk 
wirken,  das  in  vielen  Fällen  für  die  Verdeutlichung  des 
Wesens  entbehrlich  scheinen  kann.  Und  wenn  auch  bei  der 
Darstellung  der  Fruu  erst  die  Kunst  des  IV.  Jahrhunderts  das 
Mädchenhafte  im  Unterschiede  vom  Frauenhaften,  Halbreife 
und  Vollreife  in  Körperform  und  Gesichtsbildung  erschöpfend 
zu  beobachten  und  zu  gestalten  gelernt  hat,  so  gelingt  es 
doch  auch  schon  den  Künstern  des  ausgehenden  V.  Jahr- 
hunderts, durch  die  Abstufungen  von  Anmut  und  Strenge, 
von  Beweglichkeit  und  Würde  und  die  dadurch  begründeten 
Verschiedenheiten  in  der  Auswahl  und  Anordnung  der  Ge- 
wandung die  Eigenart  der  einzelnen  Göttinnen  unterscheidend 
vor  Augen  zu  stellen. 

Wie  groß  die  Kraft  ist.  mit  der  die  künstlerischen  Neu- 
schöpfungen dieser  Zeit  das  religiöse  Vorstellungsleben 
beeinflussen,  zeigt  die  Tatsache,  daß,  wie  schon  im  VI.  Jahr- 
hundert für  Apollon,  so  nun  auch  für  andere  Götter  die 
jugendliche  Bildung  entgegen  älteren  Überlieferungen  sich 
durchsetzt.  In  den  Hermesdarstellungen  der  großen  Kunst 
hat  der  altionische  Typus  des  Epheben  über  den  des  bärtigen 
Murines  schon  in  der  «Tsb'ii  Hälfte  des  V.  Jahrhunderts 
gesiegt,  so  daß  dieser  last  nur  noch  in  der  den  Bauern  und 


416  Die  feierliche  Sitzung  1909. 

Kleinbürgern  teueren  Form  der  „Herme"  in  Geltung  bleibt. 
In  der  Mitte  des  V.  Jahrhunderts  hat  bei  Dionysos  das  Bild 
des  jugendlichen  Schwarmführers  die  Vorstellung  von  dem 
in  voller  Mannesreife  gedachten  Vegetatioosgott  fast  völlig 
in  den  Hintergrund  gedrängt;  wenig  später  hat  sich  im 
athenischen  Kulturkreis  auch  Ares  vom  thrakischen  Schlachten- 
gott zum  waffentüchtigen  Kpheben  gewandelt,  und  im  Anfang 
des  IV.  Jahrhunderts  haben  Künstler  außerhalb  Athens  auch 
bei  Asklepios  den  Typus  des  würdigen  Arztes  durch  das 
Bild  des  jugendlichen  Apollon-Sohnes  zu  ersetzen  versucht.6! 

Wenn  Herodot  einst  gesagt  hat,  daß  Homer  es  gewesen 
sei,  der  den  Griechen  ihre  Götter  schuf,  so  kann  der  rück- 
schauende Historiker  von  heute  viel  mehr  die  bildenden 
Künstler  des  V.  Jahrhunderts  als  diejenigen  bezeichnen,  die 
die  Vorstellungen  von  den  Göttern  in  bestimmte  Fassungen 
gebracht  oder  vielmehr  in  bestimmten  Fassungen  festgelegt 
haben.  Die  einander  vielfach  widersprechenden  Überlieferun- 
gen der  einzelnen  Kultorte  sowohl  wie  die  vielen  kleinlichen 
Züge,  mit  denen  —  schon  den  griechischen  Philosophen 
zum  Ärgernis  —  die  rasch  und  leichthin  gestaltende  Phan- 
tasie der  Dichter  die  einheitlichen  Bilder  der  Götter  getrübt 
hatte,  vergehen  vor  dem  Auge  des  auf  das  Ganze,  auf  den 
Kern  des  Wesens  gerichteten  Bildners.  Losgelöst  aus  den 
wuchernden  Ranken  des  Mythos,  treten  uns  die  Götter  in 
den  Tempelbildern  dieser  Zeit  in  der  stolzen  Harmonie 
ihres  Wesens  entgegen  als  wahrhaft  übermenschliche,  wie 
in  Vision  geschautc  Gestalten,  fast  möchte  ich  sagen,  als 
Götter,  wie  sie  sein  sollen.  Was  die  Kunst  der  Religion  ver- 
dankte an  gedanklicher  Anregung  und  äußerer  Förderung, 
hat  sie  in  solcher  Art  reichlich  wieder  zurückgezahlt;  ja.  sie 
hat  dadurch,  daß  sie  die  von  vornehmen  Geistern  gewonnen» 
Auffassung  der  Götter  breiteren  Kreisen  nahegebracht  hat. 
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zur  Festigung  und  Fortbildung  religiöser  Anschauung  mehr 
getan  als  Philosophen  und  Dichter. 

Aber  so  sehr  der  volle  Einklang  von  Idee  und  Form  in 
den  Götterbildern  des  V.  Jahrhunderts  die  Gläubigen  der 
Zeit  befriedigte,  die  veränderte  Welt-  und  Kunstanschauung 
des  IV.  Jahrhunderts  konnte  an  ihnen  kein  dauerndes  Genügen 
finden.  Zwar  die  gegen  die  Götter  gerichtete  Skepsis,  die 
uns  seit  Kuripides  in  der  Literatur  immer  vernehmlicher 
entgegentritt,  bleibt  für  die  Künstler  und  die  weiten  Kreise 
ihrer  Arbeitsgeber  noch  fast  ohne  Einfluß.  Dürfte  man  über 
eine  Zeit,  in  der  die  religiösen  Anschauungen  in  den  ver- 
schiedenen sozialen  Schichten  immer  mannigfaltiger  sich 
abstufen,  noch  verallgemeinernd  urteilen,  so  könnte  man 
vielleicht  sagen,  daß  wohl  das  Vertrauen  auf  die  göttliche 
Einflußnahme  gemindert,  aber  der  Glaube  an  die  tatsächliche 
Existenz  der  Götter  noch  kaum  erschüttert  ist.  So  gelten 
auch  den  Künstlern,  deren  Sacho  es  nicht  ist,  bei  Gedanken- 
revolntionen  an  der  Spitze  zu  stehen,  die  Götter  alß  selige 
Wesen,  die,  nicht  alternd,  ihr  höheres  Dasein  genießen,  die 
sich  um  die  Menschen  nicht  allzuviel  sorgen,  aber  von 
menschlichen  Empfindungen  nicht  unberührt  bleiben.  Und 
wie  bei  der  Darstellung  des  Menschen  jetzt,  dank  der 
intimeren  Beobachtung  des  Innenlebens,  nicht  das  Ethos 
allein,  sondern  auch  vorübergehende  Stimmungen  und  Affekte 
der  künstlerischen  Wiedergabe  würdig  scheinen,  so  kommt 
nun  auch  bei  den  Göttern  Empfindungsieben  und  Sinnesart 
zum  stärkeren  Ausdruck. 

Die  gesteigerte  —  oder  wenigstens  veränderte  —  Beob- 
achtungsfähigkeit,  die  auf  vorher  vernachlässigte  Merkmale 
des  Einzelindividuums  gelenkte  Aufmerksamkeit,  die  Erkennt- 
nis neuer  sinnlicher  und  intellektueller  Reize  lassen  die  Art, 
wie  die  älteren  Künstler  ~  zur  vollen  Befriedigung  ihres 
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Zeitalters  —  die  Naturvorbilder  wiedergegeben  haben,  nicht 
mehr  als  genügend,  die  vordem  als  ausreichend  empfundene 
Ausprägung  des  im  Kunstwerk  vermittelten  Gedankeninhaltc* 
nicht  mehr  als  klar  genug  erscheinen.  Das  kommt  vor  allen 
bei  der  andersartigen  Bildung  des  Antlitzes  zur  Geltung,  das 
nun  nicht  mehr  ein  typisches  Gleichmaß  der  Stimmung, 
sondern  ein  mannigfaltig  abgestuftes  inneres  Leben  wider- 
spiegeln soll.   Und  wie  man  es  ganz  im  allgemeinen  auf 
Anregungen  der  großen  Maler  des  ausgehenden  V.  Jahr- 
hunderts wird  zurückführen  dürfen,  wenn  jetzt  auch  in  der 
Plastik  der  Sinn  erwacht  ist  für  die  Verschiedenartigkeit  des 
Blickes,  für  die  Bedeutsamkeit  des  Linienspieles  um  Mund  und 
Wangen,  für  die  ausdrucksvolle  Schattenwirkung  der  Stinif 
und  Schläfen  umgrenzenden  Haare,  so  werden  wir  auch  die 
um  solche  neue  Beobachtungen  bereicherte  Auffassung  der 
Gütterköpfe,  wie  sie  schon  kurz  vor  400  v.  Chr.  zunächst 
auf  sizilisch-italisehen,  dann  auf  nord-  und  mittelgriechisrhen 
Münzen  uns  begegnet,  auf  den  vorbildlichen  Einfluß  der 
literarisch  bezeugten  Götterdarstellungcn  eines  Zeuxis  und 
Parrhasios  zurückführen  dürfen.     Wenn  aber  auch  einzelne 
bedeutende  Künstler  für  die  ganze  Epoche  richtunggebend 
gewirkt  haben  mögen,  so  bringen  andrerseits  gerade  die 
Mannigfaltigkeit  der  neuen  Aufgaben  und  der  Reichtum  der 
jetzt  verfügbaren  Ausdrucksmittel  es  mit  sich,  daß  jetzt  die 
künstlerischen  Individualitäten  sich  stärker  von  einander  unter- 
scheiden. Steht  bei  dem  einen  das  alte  Problem  von  der 
rhythmischen  Form  und  Bewegung  im  Vordergrunde,  das  den 
gewandelten  Schönheitsempfindungen  sich  anpassen  muß. 
so  strebt  ein  anderer  vorzugsweise  nach  der  Darstellung  der 
neuentdeckten  Stimmungswerte,  sucht  ein  dritter  den  Aus- 
druck der  geistigen  Bedeutung  in  den  Köpfen  zu  steigern 
Nicht  alles,  was  der  Künstler  an  neuem  Inhalt  oder  durch 
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neue  Formen  auszusprechen  wünscht,  kann  im  Rahmen 
der  überkommenen  Gölterdarstellungen  Gestalt  gewinuen. 
Fühlbarer  und  häufiger  als  in  der  vorangegangenen  Periode 
tritt  jetzt  ein  Unterschied  der  Auffassung  uns  entgegen 
zwischen  dem  „Kullbild"  und  dem  als  Weihgeschenk 
bestimmten  Götterbild.  Während  das  „  Repräsentationsbild " 
Motive  bevorzugen  muß,  die  einen  Dauerzustand  körperlichen 
und  seelischen  Gleichgewichtes  veranschaulichen,  kann  das 
Weihgeschenk  in  Stimmung  und  Haltung  einen  vorüber- 
gehenden Moment  festhallen,  wodurch  es  als  ein  besonders 
geeigneter  Vermittler  der  neuen  Ideen  und  Gestaltungen  sich 
darbietet. 

Der  Hermes  des  Praxiteles,  dessen  über  alle  An- 
strengungen und  Schäden  irdischer  Leiber  hinausgehobener 
Körper  auch  einem  Repräsentationsbilde  des  Gottes  wohl 
anstehen  würde,  hat  seinen  vollen  Stimmungswert  doch  erst 
durch  das  Motiv  verträumt-behaglichen  Rastens  erhalten,  dem 
der  auf  der  Wanderung  begriffene  Pfleger  des  Dionysoskindos 
sich  hingibt,  ein  an  sich  bedeutungsloser  Moment,  der  aus 
dem  fortlaufenden  Flusse  der  Geschehnisse  nur  für  ein  Weih- 
geschenk, nicht  für  ein  „ Kultbild "  herausgehoben  werden 
konnte.  Und  auch  der  Apollon  „Sauroktonos",  an  dem  das 
„genreartige "  Motiv  dem  Künstler  erwünschte  Gelegenheit 
bot,  den  Reiz  knabenhafter  Körperbildung  in  zartem  Linienfluß 
und  eigenartigem  rhythmischen  Gleichgewichte  anschaulich 
zu  machen,  wird  wohl  eher  in  den  Kreis  der  Weihgeschenke, 
als  in  den  der  Tempelbilder  zu  verweisen  sein.  Und  als 
Pra*itplos  in  dpi-  .Anhrodifo  von  Knidos«    um  die  rrüftlinho 
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da  hat  er  schwerlich  daran  gedacht,  daß  diese  kühne  Nen- 
schöpfung  als  „Kultbild*  in  einem  Tempel  Verwendung 
finden  sollte. 

Sind  diese  praxitelischen  Schöpfongen  weniger  aus 
religiösem  als  aus  poetischem  Versenken  in  ein  selige?  Sein 
entstanden,  so  sehen  wir,  wie  an  anderen  Gestalten  erst  jetzt, 
wo  die  Kunst  auch  Vorgänge  des  Innenlebens  im  Spiegel  ihrer 
körperlichen  Ausprägung  erkennbar  zu  machen  weiß,  die  von 
der  religiösen  Dichtung  festgelegte  seelische  Eigenart  zu  voller 
Wiedergabe  gebracht  werden  konnte.  Erst  jetzt  vermochte 
die  Kunst  der  Göttin  Demeter  jenes  Sentiment  zu  verleihen, 
das  sie  als  schmerzerfahrene  Mutter  uns  nahebringt,  und  so 
in  der  Demeter  von  Knidos  eine  Figur  zu  schaffen,  die  Brunn 
in  einer  feinsinnigen  Würdigung  zutreffend  als  das  Madonnen- 
ideal des  Altertums  bezeichnen  durfte.  Und  erst  jetzt  hatte 
die  Kunst  eine  solche  Kraft  vertiefter  geistiger  Charakteristik 
erworben,  daß  jene  grandiose  Neuschöpfung  des  Zeus 
erstehen  konnte,  die  uns  in  der  Büste  von  Otricoli  vor  Augen 
steht.  Mit  einer  weit  über  alles  Menschliche  hinausragenden 
physischen  Vollkraft,  die  keiner  Rast  bedarf  und  keiner 
Ermüdung  erliegt,  ist  hier  der  Ausdruck  einer  gewaltigen 
Energie  des  Denkens  und  Wollens  verbunden,  die  für  kein 
Zögern  oder  Schwanken  Raum  läßt. 

An  den  Apollon  vom  Belvedere  in  seiner  strahlenden 
Sieghaftigkeit,  au  die  Artemis  von  Versailles  in  der  elasti- 
schen Kraft  ungebrochener Madchenh&fligkeit.  an  den  Poseidon 
vom  Lateran,  der  in  der  unruhigen  Rast  nach  gewaltiger 
Anspannung  das  Wesen  des  Meeresgottes  so  zutreffend  vor 
Augen  stellt,  will  ich  nur  mit  einem  Worte  erinnern,  um 
darauf  hinzuweisen,  daß  in  dem  halben  Jahrhundert,  das  mit 
Skopas,  Praxiteles,  Euphranor  beginnt  und  mit  Leochares. 
Bryaxis,  Lysippos  endet,  fast  alle  jene  Gestalten  erschaffen 
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wurden,  die  den  Modernen  als  „Götterideale*  schlechtweg 
geläufig  geworden  sind. 

Berühmt  sind  die  Schilderungen,  in  denen  WinckeLmann 
die  Bildgestalt  dieser  „Ideale*  in  Worle  umgesetzt  hat;  sie 
sind  oftmals  nachgesprochen  worden  und  haben  W.  v.  Hum- 
boldt als  Grundlage  für  eine  abstrakte  Systematik  der 
griechischen  Idealbildungen  gedient.8)  Und  wenn  wir  auch 
heute,  wo  wir  den  entwicklungsgeschichtlichen  Zusammen- 
hang besser  überblicken,  uns  nicht  verhehlen  können,  daß 
schon  Winckelmann  vielfach  und  noch  mehr  seine  Nachfolger 
in  der  physiologischen  und  ästhetischen  Ausdeutung  der 
einzelnen  Göttergcstalten  zu  weit  gegangen  sind,  so  darf  doch 
gerade  gegenüber  den  Götterfiguren  des  IV.  Jahrhunderts  die 
Anschauung  für  grundsätzlich  berechtigt  gellen,  daß  ihre 
Forraengebung  bis  ins  einzelne  mit  bewußter  Absicht  in  den 
Dienst  einer  einheitlichen  Idee  gestellt  ist.  Und  auch  die 
geistvollen  Versuche  H.  v.  Brunn's,  die  Gütlerköpfe  auf  Grund 
eingehender  Forraenanalyse  physioguomisch  zu  erläutern,9) 
dürfen,  so  wenig  sie  auf  Werke  älterer  Epochen  anwendbar 
erscheinen,  doch  ihre  Geltung  behalten  für  Schöpfungen,  wie 
den  Zeus  von  Otricoli  und  den  Asklepios  von  Melos,  freilich 
auch  hier  immer  nur  mit  jenen  Einschränkungen,  die  durch 
die  Rücksicht  auf  die  älteren  Lösungen  der  gleichen  Aufgabe 
und  auf  die  Formauffassung  der  einzelneu  Kunstschulen  ge- 
geben sind. 10) 

Da  die  älteren  Götterbilder  vielfach  die  Geltung  ver- 
bürgter Zeugnisse  für  das  körperliche  Aussehen  der  Gülter 
gewonnen  hatten,  so  steht  die  Art.  wie  die  Künstler  des 
IV.  Jahrhunderts  dem  geistigen  Gehalt  der  Gottesidee  einen 
Körper  schaffen,  gewissermaßen  in  der  Mitte  zwischen  dem 
künstlerischen  Schöpfungsakt,  der  das  Poitiüt  eines  in  seiner 
körperlichen  Erscheinung  nicht  bekannten  Menschen  der 
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Vorzeit  aus  der  Versinulichung  seiner  geistigen  Eigenart 
erstehen  läßt,  und  der  wirklichen  Porträtbildnerei,  bei  der 
eine  in  ihrer  Grundform  gegebene  Gestalt  von  verschiedenen 
Künstlern  doch  ganz  verschieden  geschaut  und  wiedergegeben 
wird.  Wie  der  Künstler,  der  eine  Reihe  von  Idealporträts  zu 
bilden  hat,  seine  Aufgabe  je  nach  der  Verschiedenartigkeit 
des  Darzustellenden  mit  ungleichem  Erfolge  lösen  und  wie 
der  Schöpfer  realistischer  Porträts  an  den  einzelnen  Köpfen  je 
nach  der  Eigenart  des  Vorbildes  bald  mehr,  bald  weniger 
seine  eigene  künstlerische  Individualität  zur  Geltung  bringen 
wird,  so  vermag  auch  bei  der  Schaffung  von  Götterbildern 
ein  und  derselbe  Künstler  nicht  die  so  mannigfaltig  ab- 
gestuften Götterindividualitäten  alle  in  gleicher  Weise  zu 
durchdringen  oder  die  von  anderen  erdachten  Gestaltungen 
alle  in  gleichem  Grade  mit  seiner  eigenen  Formengebung  in 
neuen  Einklang  zu  bringen.  Der  Vorstellungskreis  des  einzel- 
nen Künstlers  ist  eben  dem  Ideengehalt  des  einen  göttlichen 
Wesens  näher  verwandt  als  dem  eines  anderen  und  die 
Ausdrucksinittel,  über  die  der  eine  Künstler  im  Unterschiede 
vom  anderen  verfügt,  reichen  für  die  Versinnlichung  des  einen 
Gottes  völlig  aus.  versagen  aber  bei  einem  anderen.  Voll- 
endet —  im  Sinne  der  jeweiligen  Kunstauffassung  —  vermag 
jeder  Künstler  nur  jene  Gottheiten  darzustellen,  denen  er. 
wenn  ich  so  sagen  darf,  kongenial  ist.  Je  feiner  die  Formen- 
sprache  der  Kunst  entwickelt  ist,  je  mannigfaltiger  die  Vor- 
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Individualitäten  sich  für  uns  in  schärferen  Unirissen  ab- 
zeichnen, noch  eine  besondere  Bedeutung  für  die  Erkenntnis 
der  einzelnen  Künstlerpersönlichkeiten.  Unter  den  vielen 
kunstgeschichtlichen  Fragen,  die  mit  den  griechischen  Götter- 
bildern sich  verknüpfen,  ist  gerade  diese  in  den  letzten  Jahren 
besonders  eifrig  verhandelt  worden,  ohne  daß  es  doch  bisher 
gelungen  wäre,  für  so  hervorragende  Werke,  wie  den  Zeus 
von  Otricoli  oder  den  Poseidon  vom  Lateran,  den  Urheber 
mit  voller  Sicherheit  nachzuweisen. 

Mit  diesen  Schöpfungen  des  IV.  Jahrhunderts,  die  auch 
für  das  moderne  Urteil  einen  Höhepunkt  der  Götterbildnerei 
bezeichnen,  ist  übrigens  die  Entwicklung  noch  lange  nicht  zu 
einem  Stillstand  gekommen,  —  aber  ich  darf  den  Wandlungen 
der  Folgezeit  nur  mehr  wenige  Worte  widmen.  Ich  sehe 
dabei  von  jenen  mannigfachen  Gestalten  ab,  in  denen  jetzt, 
wo  griechische  Kultur  und  Sprache  sich  in  einem  immer 
weiteren  Länderkreise  festsetzte,  fremde  Götter  uns  im 
de  wände  hellenischer  Kunst  entgegentreten;  nur  der  alle 
derartigen  Versuche  weit  überragenden  Neuschöpfung  des 
geheimnisvoll  versonnenen  Ägyptergottes  Serapis  muß  ich 
gedenken,  da  dieses  im  Dienste  der  Religionspolitik  der 
Ptolemäer  entstandene  Werk  nach  Auffassung  und  Form- 
gedanken unmittelbar  neben  die  eben  besprochenen  .Götter- 
ideale"  heranzurücken  ist. 

Nach  Bildern  der  Griechengötter  herrscht  in  den  ersten 
anderthalb  Jahrhunderten  der  hellenistischen  Zeit  großer 
Bedarf  zur  Ausstattung  der  vielen  Tempel  und  heiligen 
Bezirke  in  den  neuerstandenen  Städten.  Aber  in  dem  regen 
Betriebe  macht  mehr  der  Wunsch  nach  wechselnder  Neuheit 
der  Form  als  nach  schärferer  Erfassung  des  Wesens  sich 
geltend.  Im  geistreichen  Spiel  der  Einfälle  wird  das  reiche  Erbe 
des  IV.  Jahrhunderts  fruchtbar  gemacht.  Motive,  die  zunächst 
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nur  für  Weihgeschenke  und  für  Slatuen  itaier  freiem  HinuneL 
passend  erschienen  waren,  weiden  nun,  da  sie  bereits  geläufig 
und;  abgenützt  sind,  auch  für  Tempelstatuen  verwendet. 
Typen,  die  einst  für  die  Erstellung  eines  bestimmten  Gottes 
erfunden  worden  waren,  um  seine  Eigenart  zutreffend  zu  ver- 
deutlichen, werden  gleichmütig  auf  andere  Götter  übertragen. 
Die  Gestalten,  die  im  Bereiche  einer  der  führenden  Richtungen, 
des  Praxiteles,  Skopas,  Lysipp,  erwachsen  waren,  werden 
in  der  Manier  der  anderen  Richtungen  abgewandelt.  Ver- 
schiedene Erfindungen  und  Formgewohnheiten  beeinflussen 
und  kreuzen  sich  wechselseitig.  Wir  bewundern  den  Reich- 
tum  der  formalen  Ausdrucksnüttel.  die  sichere  Eleganz  ui 
der  Linienführung,  das  hochgesteigerte  Feingefühl  in  der 
Meisterung  des  Materials:  wir  verfolgen  mit  Interesse  die 
Versuche,  die  künstlerischen  Reize  der  früher  geschaiTeuen 
Werke  noch  weiter  zu  steigern.  Aber,  indem  die  Charakte- 
ristik des  Ausdruckes  bei  Apollon  ins  Schwärmerische,  bei 
Dionysos  ins  Weichliche,  bei  Aphrodite  ins  Zierliche,  bei 
Zeus  ins  Gewaltsame  weilergeführt  wurde,  konnte  die  Gefahr 
nicht  vermieden  werden,  daß  das  laute  Anschlagen  eines 
einzelneu  Obertones  den  Grundton  des  gülllichen  Wesens 
nicht  mehr  vernehmlich  genug  erkennen  lasse  und  daß  die 
allzu  individuelle  Auffassung  der  göttlichen  Wesenheit  bei 
der  großen  Allgemeinheil  der  Zeitgenossen  keinen  ent- 
sprechenden Widerhall  finde. 

Das  Weihgeschenk,  bei  dem  der  Gott  jetzt  oft  in  noch 
höherem  Grade  als  früher  bloß  den  Namen  für  eine  künst- 
lerische Studienfigur  hergibt,  und  das  dekorative  Relief,  in 
dem  packende  Augenblicksbilder  in  mehr  oder  weniger  ein- 
seitiger Auffassung  der  göttlichen  Wesen  Gestalt  gewinnen 
können,  vermögen  wohl  noch  der  hochgespannten  Kraft  der 
spälheilenistischen  Kunst  Kaum  zur  Betätigung  zu  geben.  Aber 
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in  den  engereu  Schranken  des  Tempeibildes  können  die 
barocken  Formen  und  Ideen  der  unruhvollen  neuen  Zeit  sich 
nicht  zur  Geltung  bringen.  Was  konnte  auch  die  Meister- 
schaft in  der  Wiedergabe  von  Altersnot  und  Todesangst,  von 
zügelloser  Leidenschaft  und  von  brulaler  Niedrigkeit,  von 
sinnlich  Verlockendem  und  gekünstelt  Empfundenem  für  die 
Bilder  der  Götter  dort  bieten,  wo  ein  festbegründetes,  dauern- 
des, Ehrfurcht  heischendes  Wesen  zum  Ausdruck  gebracht 
werden  sollte? 

So  kommt  es,  daß  gerade  an  den  Stätten,  wo  griechische 
Kultur  seit  alters  bodenständig  ist,  in  den  neuen  Tempel- 
bildern so  wenig  Selbständigkeit  der  Erfindung  sich  offenbart. 
Ob  nun  auch  die  Künstler  selbst,  ob  im  Gegensatz  zu  ihnen 
vielmehr  die  Gläubigen  und  die,  welche  als  solche  erscheinen 
wollten,  das  Zutrauen  verloren  halten,  daß  mit  den  Mitteln  der 
modernen  Kunst  würdige  „Repräsentationsbilder"  der  Götter 
geschaffen  werden  könnten,  —  Tatsache  ist,  daß  man  seit  dem 
HL  Jahrhundert  immer  häutiger  in  den  neuen  Tempeln  Kopien 
Her  Götterbilder  des  V.  und  IV.  Jahrhunderts  aufstellte,  als 
wollte  man  der  Meinung  Ausdruck  geben,  jene  älteren  Künstler 
hätten  noch  besser  gewußt,  wie  die  Götter  in  Wirklichkeit 
aussähen.  n)  Wie  im  Tempel  von  Priene  ein  verkleinertes 
Nachbild  der  Athene  Parthenos  stand,  so  wurde  in  mehreren 
Tempeln  der  späthellenistischen  und  römischen  Zeit  der 
olympische  Zeus  des  Pheidias  wiederholt.  Glaubten  die  einen 
in  die  wenig  bewegten  großen  Züge  dieses  Zeusbildes  jene 
väterlieheMilde  und  sanfte  Erhabenheil  hineinsehen  zu  können, 
die  ihren  eigenen  Vorstellungen  von  dem  obersten  Gölte  ent- 
sprach, l2)  so  vermeinten  wohl  andere,  der  Gott  hätte  sieh  in 
seiner  physischen  Erscheinung  dem  Künstler  offenbart.13) 
Die  Güttcrbiidnerei  der  römischen  Z<>it  steht  dann  fast  aus- 
schließlich im  Zeichen  des  Eklektizismus,  sei  es,  daß  in 
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akademischer  Weise  zur  Beliebtheit  gelangte  Werke  dr-r 
„ klassischen"  Epochen  nachgeahmt,  sei  es,  daß  kultlich  oder 
gegenständlich  bedeutsame  Statuen  angesehener  Tempel 
wiederholt  werden. 

Während  die  Kreise  der  höher  Gebildeten  sich  immer 
mehr  von  dem  naiven  Glauben  an  die  Funktionsteilung  im 
göttlichen  Wirkungskreise  abwandten,  auf  der  die  Individuali- 
sierung der  göttlichen  Einzelgestalten  aufgebaut  war,  klammer- 
ten sich  die  der  Aufwärtsbewegung  der  religiösen  Ideen 
entrückten  unteren  Volksschichten  um  so  eifriger  an  die 
äußeren  Formen  des  alten  Kultes.  Und  da  man  einmal 
angefangen  hatte,  im  Alter  der  Götterbilder  eine  Bürgschaft 
für  ihre  Richtigkeit  zu  sehen,  so  kehrt  man  jetzt  vielfach,  vor 
allem  in  den  hellenisierten  Landschaften  Kieinasiens  und 
Syriens,  zu  den  starren  Idolen  der  archaischen  Zeit  zurück 
und  stellt  altertümlich  stilisierte,  dabei  aber  mit  allerlei 
neuartigem  symbolischen  Beiwerk  ausgestattete  Bilder  in 
den  Vordergrund  des  Kultes.  War  die  Kunst  Wege  gegangen, 
die  sie  vom  Religiösen  hinweggeführt  hatten,  so  kehrte  der 
Kult  jetzt  vielfach  wieder  zu  Bildern  zurück,  die  jenseits 
lebendiger  Kunst  lagen. 

Wie  zurückgelassene  Wächter  einer  verödeten  Burg 
haben  die  Götterbilder  ihre  Aufgabe,  den  Glauben  an  die 
Götter  im  Volke  lebendig  zu  erhalten,  noch  erfüllt,  als  dieser 
selbst  bei  den  führenden  Geistern  schon  aus  dem  Kreislauf 
der  wirkenden  Ideen  ausgeschieden  war.  In  naiver  Umkehrung 
des  Tatbestandes  gelten  die  Bilder  jetzt  als  Zeugen  für  die 
Existenz  der  Götter:  denn  gäbe  es  keine  Götter,  so  hätten 
doch  Väter  und  Urväter  jene  Bilder  nicht  schaffen  können, 
die  eben,  weil  sie  die  der  Volksphantasie  geläufige  menschen- 
ähnliche Art  der  Göt!er  so  überzeugend  vor  Augen  stellen, 
einer  Wirklichkeil  nachgebildet  schienen. 
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Nicht  umsonst  haben  darum  die  Kirchenväter  gerade 
gi 'gen  die  Bilder  der  Götter  so  heftig  ihre  Stimme  erhoben  — 
so  wie  es  einst  die  Propheten  des  alten  Testaments  getan. 
Nach  langem  Kampf  ist  auch  ihnen  gelungen  zu  zeigen,  daß 
die  heilig  gehaltenen  Statuen  wirklich  nur  Holz  und  Stein 
und  Erz  ohne  göttlichen  Odem  seien. 

„Müßig  kehrten  zu  dem  Dichterlande  heim  die  Götter" 
—  sagt  Schiller  in  den  „ Göttern  Griechenlands ■  — ,  „was 
unsterblich  im  Gesang  soll  leben,  muß  im  Leben  untergeh'n." 

Mehr  noch  als  im  Gesang  haben  in  der  Kunst  die  Götter 
die  Unsterblichkeit  und  ewige  Jugend,  die  der  Dichterglaube 
ihnen  einst  verliehen  hatte,  behalten.  Die  Welt  der  Vor- 
stellungen, aus  denen  sie  geboren  wurden,  ist  verblichen,  die 
Gestallen  aber,  die  ihnen  die  Kunst  geschaffen,  werden  für 
immer  als  Höchstleistungen  menschlicher  Erfindungs-  und 
Bildnerkraft  ein  unverlierbares  Besitztum  poetischer  Ideen 
und  bildnerischer  Formen  bleiben ,  deren  Entstehungs- 
bedingungen im  einzelnen  aufzuklären  Kunst-  und  Geschichts- 
forscher immer  von  neuem  reizen  wird. 
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Anmerkungen. 

i)  Wann  und  wo  die  Geschichten  vom  Pallad  ionfrevel  und  vom 
Palladionraub,  die  unabhängig,  von  joner  Stelle  im  VI.  Buch*' 
sich  entwickelten,  im  troischen  Sagenkreise  Eingang  gefunden 
halien,  laßt  sieh  nicht  genauer  feststellen;  beide  Motive  sind 
aber  wohl  von  den  Schöpfern  der  großen  Iliupersiseperi  «chon 
in  älterer  Dichtung  vorgefunden,  nicht  erst  neu  ersonnen 
worden. 

-)  Wenn  an  grollen  Götterbildern  der  früharchaischen  Zeit,  wie 
am  Apollon  von  Amyklai,  der  Körper  pfosten-  oder  seidenartig 
gebildet  ist.  so  ist  das  nicht  aus  einer  gewollten  Annäherung 
an  altere  balkenartige , Götterzeichen*,  sondern  aus  dem  Zwange 
statischer  und  technischer  Rücksichten  zu  erklären.  Dagegen 
mag  woid  bei  den  kleineren  Terrakottafiguren  die  summarische 
Wiedergabc  der  Körperform  nicht  überall  aus  der  Bequemlich- 
keit des  Tonbildners,  sondern  in  einzelnen  Fidlen  aus  der  beab- 
sichtigten Nachbildung  eines  in  primitiver  Technik  gearbeiteten 
größeren  Bildes  abzulegen  sein.  Solcher  vorbildlicher  Einfluß 
eines  angesehenen  „Xoanons"  kann  auch  bei  Marmorüguren, 
wie  der  Statue  der  Ni  kam  Ire,  für  die  Formenauffassung  mit- 
bestimmend gewesen  sein. 

;'i  Den  Ileratempel  in  Olympia  möchte  ich  erst  in  Abhängigkeit 
vom  argivischen  Heraion  oder  in  Konkurrenz  mit  ihm  eitstanden 
denken.  Furt wfmgler  (Sitzungsber.  d.  bayer.  Akad.,  1900,  p.  167  f.) 
hat  die  Erbauung  des  olympischen  Tempels  irn  Gegensatz  zu 
Dörpfeld's  Frühdatierung  Ende  des  VII.  Jahrhunderts  angesetzt; 
die  unter  dem  Heraion  gefundenen  Statuetten  erlauben  wohl 
noch  etwas  weiter  hinaufzugehen.  Wenn  schon  zu  Anfang  des 
VI.  .JahrhunderN  hölzerne  Säulen  des  Tempels  durch  steinerne 
ei>etzl  worden  sind,  so  lassen  sich  mannigfache  Ursachen 
denken,  die  bereit  nach  ÖO  oder  HM)  Jahren  den  Wunsch  oder 
das  Bedürfnis  nach  solcher  Auswechslung  hervorrufen  konnten. 

• 
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Das  Tempelbild.  zu  dem  der  erhaltene  Kolossahkopf  gehört, 
braucht  nicht  zugleich  mit  dein  Bau  des  Tempels  aufstellt 
worden  zu  sein,  wie  es  ja  gewiß  nicht  das  älteste  Herabild 
Olympias  war.  Dem  großen  Holzsaulentempcl  mag  auch  liier, 
wie  das  beim  .Apbaia1*- Tempel  in  Ätrina  und  beim  Artemision 
in  Ephesos  der  Fall  war.  ein  oiv.o?  mit  einem  primitiven  Kulibild 
vorausgegangen  sein. 

»)  Die  übliche  Scheidung  zwischen  ,.KuIfbildcrn*  und  , Weih- 
geschenken *,  die  der  Kurze  des  Ausdruckes  halber  auch  hier  bei- 
behalten wurde,  entspricht  nur  in  sehr  unzureichender  Weise 
dem  Tatbestande.  Denn  auch  die  in  den  Tempeln  aufgestellten 
,,  Repräsentationsbilder"  müssen  als  ,  Weihungen*  angesehen 
werden,  so  daß  es  sich  kaum  rechtfertigen  läßt,  wenn  die  Haupt- 
bilder der  Tempel  von  der  Bezeichnung  als  „  Weihgeschenke  * 
ausgeschlossen  und  unter  diesem  Namen  bloß  die  anderweitigen, 
aus  verschiedenartigen  Anbissen  geweihten  Statuen  verstanden 
werden.  Andererseits  wird  auch  die  gangbare  Auffassimg.  daß 
alle  .Reprüsentatiüiisbilder-  in  den  Tempeln  schlechtweg  als 
.Kultbilder"  zu  bezeichnen  seien,  dem  Umstände  nicht  gerecht, 
daß  vielfach  gerade  die  großen  neuerrichteten  Teinpelslatuen 
weder  eine  ,Pllego*  erfahren,  wie  sie  der  (tottesperson  zu- 
gedacht ist.  noch  auch  mit  einem  Opferaltar  unmittelbar  ver- 
bunden sind,  während  neben  ihnen  Xoana  stehen,  die  einen 
wirklichen  Kult  genießen  und  in  höherem  Grade  als  die  neuen 
Bilder  als  Träger  göttlicher  Kraft  erscheinen  können.  Zu  den 
.Kultbildern"  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  müssen  übrigens 
auch  jene  Götterstalucn  gerechnet  werden,  die  zugleich  mit 
einem  Altare  im  Heiligt ume  geweiht  oder  naehiräglich  zu  einem 
Altare  hiiizugestcllt  worden  sind,  um  den  flott,  dem  da>  Opfer 
gilt,  zu  repräsentieren.  Meiches  Material  zur  Beurteilung  dieser 
Fragen  gibt  Petersen.  Kirnst  des  Pheidias.  p.  G3  f. 

:>)  Für  Phoibos  Apollon,  unter  dessen  Namen  so  verM'hiedene 
Wesenlieiten  zusammengefaßt  worden  sind,  bleiben  freilich 
auch  späterhin  die  Gestalten  des  athletisch  geschulten,  karupfes- 
frohen  Übelabweluers  und  des  zu kunfl kündenden  Priest er- 
sfingers  als  gesondeite  Typen  nebeneinander  bestehen,  die 
aber  dort»  so  weit  einander  augenähert  wurden,  daß  sie  vien 
antiken  Beschauer  als  Bilder  derselben  Person  in  wechselnder, 
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den  jeweiligen  Funktionen  entsprechender  Tracht  und  Aus- 
stattung angesehen  werden  konnten.  In  anderen  Füllen  hat  die 
von  der  hildenden  Kunst  getroffene  Wahl  bestimmter  Attribute 
dazu  geführt,  den  Begriff  einer  GotÜieit  auf  den  durch  die  Attri- 
bute zunächst  verdeutlichten  Wirkungskreis  einzuengen;  so  ist 
Artemis,  einst  eine  allmächtige  Herrin  über  Leben  und  Tod, 
unter  dem  Einflüsse  der  mit  Bogen  und  Pfeil  ausgestatteten 
Bilder  allmählich  zur  rGöttin  der  Jagd"  herabgesunken. 

6)  Daß  das  Goldelfenbeinbild  des  bartlosen  Asklepios  in  Sikyon 
(Paus.  II,  10.  3)  dem  jüngeren  Kaiamis  zuzuweisen  sei,  der  nach 
den  übereinstimmenden  Zeugnissen  des  Plinius  (34,  71)  und 
Pausanias  (X,  19,  4)  in  der  ersten  Hälfte  des  IV.  Jahrhunderts 
tat  ig  war,  habe  ich,  Jahresheile  d.  österr.  arch.  Institutes  IX, 
234,  zu  zeigen  versucht;  anders  urteilt  Studniczka,  Abhandl.  d. 
sächs.  Ges.  d.  Wiss.  XXV,  4,  81. 

")  Vgl.  Quint ilian,  Inst.  Orat.  XII,  10,  4,  von  Parrhasios:  deorum 
atipie  hcroum  efügies.  quales  ab  eo  sunt  traditae,  ceteri,  tanquam 
ila  neecssc  sit,  sequuntur  (zur  Redewendiuig  vgl.  Dio  ClirysosL 
XII.  53.  p.  401  R.  vom  Zeus  des  Phidias:  tö»v  toovrtov 

oo^av  ttioav  et».  Xagsiv  paöto>c).  Von  Zeuxis  ist  bei  Plinius  3ö, 
t;3  wenig>lens  ein  Bild  aus  dem  Kreise  der  olympischen  Götter 
ausdrücklich  bezeugt  fmagnifieus  est  et  Juppiter  eius  in  throno 
adstanlibus  dis);  der  Ruhm,  den  er  als  Darsteller  der  Frauen- 
schonheit  genoß,  gründete  sich  gewiß  auch  auf  Bilder  von 
Göttinnen. 

8j  W.  v.  Humboldt,  Über  die  männliche  und  weibliche  Fonn,  zuerst 
in  Schillert  Hören  1795.  jetzt  im  ersten  Bande  der  Berliner  Aus- 
gabe von  W.  v.  Humboldts  Werken  (herausgeg.  von  Leitzmaun 
l'.)03)  abgedruckt. 

*»)  II.  v.  Brunn,  Griecliische  Gölterideale  in  ihren  Formen  erläutert 
(München  1803). 

Die  Entwicklungsgeschichte  der  „ Götterideale *  haben  mit  ver- 
schiedenartiger Einschätzung  der  oben  besprochenen  Momente 
in  grundsätzlicher  Weise  erörtert  Alex.  Conze,  Heroen-  und 
Götu-rgestalteii  der  griech.  Kunst  (Wien  1S74),  Reinh.  Kekule. 
Über  die  Entstehung  der  Götterideale  der  griech.  Kunst,  Stutt- 
gart 1877  (vgl.  Zeiteclir.  f.  österr.  Gymnasien  1874.  487  f.). 
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")  Der  Gemeinplatz,  daß  der  Verfertiger  eines  Götterbildes  —  und 
zwar  er  allein  —  den  Gott  selbst  gesehen,  kehrt  namentlich  in 
dichterischen  Lobsprüchen  häufig  wieder,  so  in  den  Epi- 
grammen auf  den  Zeus  des  Pheidias,  die  Hera  des  Polyklet,  die 
Aphrodite  von  Knidos,  die  Anadyomene  des  Apelles  (Overbeck, 
Schriftquellen,  701,  715,  93-*),  1-230  f.,  1850  f.).  Vgl.  Plin.  30,  21 
(von  der  knidischen  Aphrodite:  effigies  dea  favente  ipsa,  ut 
creditur,  facta),  3"),  71  (vom  Herakles  des  Parrhasios,  den  der 
Maler  so  gemalt  hatte,  qualera  saepe  in  quiete  vidisset).  Für  die 
Diskussion  über  die  „ Port rätt reue *  der  gefeiertesten  Götterbilder 
sind  lehrreich  Lukian,  De  imag.  23,  und  Philostrat,  Vita  Apol- 
lonia VII.  D,  p.  119  Kayser. 

12)  Für  die  Art,  wie  die  philosophierenden  Griechen  der  Spatzeit  das 
Bild  des  Pheidia>  mit  ihren  eigenen  Gottesanschauungen  in  Über- 
einstimmung brachten,  sind  besonders  charakteristisch  die 
Äußerungen  des  Dio  im  Olympikos  (XII)  53  f.,  74  fl'.,  p.  401, 
p.  412  R.  (1.  p.  170,  17."»  v.  Arnim). 

»3)  Vgl.  Livius  XLV,  28;  Philostrat,  Vita  Apollonii  IV,  28,  p.  70  K; 
Himerius,  Erlog.  32,  10  (Overbeck,  Sein  iflquellen  72i,  723,  Iii), 
den  Ausspruch  bei  Strabo  VIII,  j».  '.)'>'.)  «Pheidias  o  ric  xujv  »hoiv 
etxovac  yj  jjlövo?  ioojv  yj  jxovoj  oe(-ac)  und  die  in  Anui.  1 1  an- 
geführten Stellen. 
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WIEN. 

K.  K.  HOP-  UND  STAATSDR  UCK  ER  EL 

1909. 
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